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Ueber    die 
chejnifchen  Wirkungen  der  Elegtricitäi^ 

Humphry  Davy,  Efq.,  P.  R.S., 
Profeffor    der  Chemie    an    der    Roy.    lull. 

(Vorgehfen  in  der  konigL  Societät  tu.  London.,  als  B^ke^ 
rian  Lecture  am  aoften  Novemb*  1 806. ) 


D, 


Frei  übeiTelzt  von  Gilbert.   *) 


rie  chemifchen  Wirkungen,  welche  die  Electrl* 
Chat  hervor  bringt,  haben  feit  einiger  Zeit  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Phyfii<.er  auf  fich  gezogen.  Dad 
Neue  diefer  Erfcheinungen,    die  wenige  Analogic 

*)  Billig  eröffine  ich  deti  neuen  Jahrgang  Aet  Annaleji 
der  Phyfik  mit  diefen   tneißer haften   Untarfuchun« 

^  gen,  welche  in  der  Lehre  von  der  galyani^fchen 
£lectrioität  Epoche  zu  machen  verdienen,  und,  wie 
es  (cdieint,  Davy's  graf^e  Entdeckung  üher  di» 
Natur  der  Alkalien  vorbereitet  haben*         Oilb^ 
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cferfeTbeti'  "mit  cfen  Ijekamiten  Thatfachen  nnd  der 
fcHieinbare  Widerfpfuch  twitchen  einigen  der  Re* 
fultate  macben  indefs,  dafe  diefe  Unterfuchung  mit 
dem  tferfteo  Dunkel  bedeckt  ift.  Ich  will  in  diefer 
Vorlefpng  verfuphen>  einiges  Licht  über  fie.zu  ver- 
breifen/ W^nn  ich  mich  dabei  in  ein  Detail  klein- 
licher Verfuche  einlaffe,"  welches  vielleicht  lahgwei- 
Jig  fcbeinf^  Co  ift  diefes  unvermeidlich  ^  da  alle  die» 
fe  Verfuche  wefentlich^zu  rler  Materie  gehören,  die 
ich  behandeln  will«  «Zugleich  werde  ich  einige  Er* 
fcheinungen  aufklären,  die  man  noch  nicht  hinrei- 
chend ergründet  hat,  und  einige  neue  Eigen fchaf* 
ten  einer  der  mächtigften  und  allgemeinften  unter 
ded  wirkenden  Kräften  der  Materie  vor  Augen 
f teilen. 

/ 
I.  Ubber  die  Veränderungen^   welche  die  Electric 
citcU  in  dem  Waffer  hervor  bringt. 

Schon  bei  den  erften  chemifchen  Verfuchen,  die 
xnan  n^it  der  VoltaiTcben  Säule  anftellte,  hal  man 
Spuren  von  Säure  und  von  Alkali  an  den  Oberflä- 
chen der  electrifirten  Metalle  wahrgenommen,  durch 
welche  ein  Strom  von»  Electricität  auf  Waffer  wirk- 
te. Cruickfhank*)  hielt  die  Säure  für  Salpe- 
terfäure  und  das  Alkaü  für  Ammoniak;  Desar« 
mes  r^^)  fuchte  bald  darauf  durch  yerfuche  zu  be- 
weifen,  dafs  es  Salzfäure  und  Ammoniak  fey;   und 

.  ^)'Annatert,  Vfl,  (tSot,)  S.iog.  Gilh. 

**)  ifiiif«/^«,  IX,   S.  128.  '         Qilb. 
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Brognatelli  *)  behauptete,  es  fey  ein«  eigen« 
neue  Subftanz^  die  er  glai^te  electrifche  Säure  hen* 
nen  zu  muffen.  Die  Verfuche,  welche  man  gäni 
oeuerlich  wieder  in  England  und  in  Italien  aber  die 
Erzeugung  von  Saizfäure  und  von  Natron  angeftellt 
bat,  find  bekannt,  und  noch  wird  über  fie  ge- 
ftritten. 

Ich  hatte  im  Anfange  des  Jahres  igoo'  gefun* 
den,**)  dafs,  wenn  zwei  gefonderte  Antheile  de^ 
ftillirten  Waffers  in  zwei  Glasröhren  durch  feuch- 
te Biafe  oder  durch  irgend  eine  ändere  feuchte  thle- 
rifche  oder  vegetabilifche  Materie  mit  einander  ver- 
bunden, und  der  electrifchen  Einwirkung  der  VoJ- 
taifchen  Säule  durch  Golddrähte  ausgefetzt  werden, 
in  der  Röhre  des  pofitiven  Drahts  eine  falpeter« 
falzfaure  Goldauflöfung,  und  in  der  Röhre  des  na* 
gativen  Drahts  ^ne  Natron  -  Auflöfung  entftebt. 
Ich  überzeugte  mich  indefs  bald  darauf,  dafs  in  die« 
fem  Falle  die  Saizfäure  von  den  thterifchen  und  ve* 
'  get^bihfchen  Materien  herrührt.  Denn  da  ich  bei 
mehrern  auf  einander  folgenden  Verfucben  diefeU 
ben  baumwollenen  Pädea  genommen^  'Und  fie  nach 
jedem  Prozeffe  in  ftark  verdünnte  Salpeterfäure  ge* 
taucht  hatte,  fand  ich  zuletzt ,  dafs  das  Waffer  des 
Apparats,  obgleich  es  lange  auf  die  Fäd4sn  mit  vfe^ 
1er  Stärke  eingewirkt  hatte,  dennoeh  gar  keiaa 
Wirkung  auf  falpeterfaure  Silberauflöfuog  äufserta» 

♦)  Annalen,  VIII,  (iSoi,)  284.  Gilb. 

*♦)  Annal€R\  VU,  (l8pi,)  llS,  Cilb.' 
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/Aelin^icW  Schlaffe  haben  die  galvani'fche  Societal 
in  Paris,  der'Di;.  Wollafton,  welcher  jcji«  bei- 
den Glasröhreu  durch  befeuchteten  Äsbcft  verband, 
und  die  Herren  Biot  und  Thenard  aus  ihren 
Verfuchen  gezogen.  —  Wa«  das  Natron  betrifft, 
fO'bemerkte  ich »  dafs»  fo  oft  ich  davon  eine  groüise 
Menge  erhielt,  das  Glas,  da,  wo  es  von  dein  Drah* 
teberiHtrt  wurde,  ftark  angefreffen  warj  dagegen 
erhielt  ich  kein  fixes  Alkali,  wenn  ich  in  einei: 
Achatfchale  deTtiliirtes  Waffer  electrißrte,  d^s  durch 
SEwei  Platinfpitzen  mit  der  Voltaifchen  Säule  yer* 
bunden  war.  DieTes  beftimmte  mich,  das  Na«r 
Iron  hauptfächlich  dem  Glafe  zuzufchreiben. 

Herr  Silvefter  behauptet  in  einem  im Auguf» 
diefes  Jahres  gefchri ebenen  Auffatze,  *)  es  erföhei-* 
ne  weder  ein  fixes  Alkali,  noch  Salzfäure,  wenn 
man  nur  Ein  Gefäfs  mit  deftillirtem  VVaffer  in  den 
Kreis  der  Voltaifchen  Säule  bringt-  man  erhalte 
aber  beide  Produkte,  wenn  man  zwei  verfchiedene 
Gefäfse  tiimmt.  *  Um  die  Einwürfe  zu  umgehen» 
welchen  er  bei  dem  Gebrauche  vegetabilifcherTheiT 
le  oder  voniGIas  wäre  aus^efetzt  gewefen,  macht© 
er  den  Verfuch  mit  einem  Gefäfse,  das  aus  Tabaks« 
pfeifen-Thon  gebrannt  war,  und  in  einen  Platintiegel 
geftellt  wurde.  Ich  habe  keinen  Zweifel  an  der  Wahr^f 
heit  feiner  Refultate:  der  Schlufs,  den  er  aus  ih-* 
nen.zi^bt,  fcheint  mir  dagegen  Einwürfen  ausgebt  . 
fetzt  zu  feyn.     Nach  ihm  foil  das  das  fixe  Alkali  be* 

♦)  ämalen,  XXV»  (Jan.  1867,)  S.  107«        Gilb^ 
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Wfifen,  clafs  die  Flaffigkelt  in  dent  Platintiegel  dal 
Curcumapapier  bräunte,  uod  dafs  naoh  dem  Ab« 
dampfen  und  einer  Erhitzung  bis  nahe  im  Rothgla- 
htn^  der  Rückftand  noch  da  war«  Diefes  könnte 
iodeb  Kalk  gewefen  feyn ,  der  in  grofser  Menge  ia 
dem  Tabakspfeifen -Tbone  vorbanden  ift.  Aber 
(elbft,  wenn  wir  zugeben,  es  fey  ein  feftes  Alkali» 
fo  fchliefsen  die  Materien,  weiche  in  der  Fabri- 
kation der  Tabakspfeifen  gebraucht  werden,  di» 
Verbindungen  diefer  Subftanz  nicht  aus«         ^ 

Ich  habe  den  Verfuch  auf  eine  andere  Art  wie* 
derhoblt,  nachdem  ich  mir  kleine  cylindrifche 
Achatbecher,  deren  jeder  |  KubikzoU  fafste,  yer« 
fchafft  hatte.  Ueber  zweien  derfelben  liefs  ich  eini- 
ge Stunden  lang  deftilbrtes  Waffer  kochen,  verband 
fie  dann  vermittelet  eines  Stücks  weiben  durchfohei* 
nexiden  Amianths,  der  auf  diefelbe  Art  war  behandelt 
worden,  füllte  (ie  mit  deiftillirtem  Waffer,  und 
fabrte  in  diefes  durch  PlatindrShle  den  electrifchen 
Strom  einer  Voltaifcben  Säule  aus  i5o  Plattebpaa« 
ren  Kupfer  und  Zink ,  von  4  QuadratzoU  Oberflä« 
che,  die  mit  einer  Alaonauflöfung  genafst  war.  Alf 
der  Prozefs  48  Stunden  gedauert  hatte»  unterfuch« 
te  ich  das  Refuitat*  Lackmuspapier ,  das  in  den 
Cylinder  des  zuführenden  oder  pofitiven  Drahts 
getaucht  wurde,  verwandelte  feine  Farbe  im  Au* 
gcnblieke  in  dunkelroth»  unfl  die  faure  Flüffigkeit 
trübte  eine  falpeterfaure  Silberauflöfung  ein  wehig. 
DierFlüfSgkeit  des  andern  Cylinders  gab  dem  Cur- 
cumapapiere  eiAC  dunklece  Farbe»  nnd  diefe  Eigen* 
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Icbaft  verftSrkte  ficb  beim  Abdampfen  derfelbeii«  . 
Ich  fetzte  ihr  etwas  kohlenfaures  Ammoolak  binzut 
und  liefs  fie  bei  ftarker  Hitze  eintrocknen ;  es  blieb 
ein  wenig  eirter  weifsen  Materie,  die  mir  nach  ei- 
ner forgfältigen  Prüfung  die  Eigenfchaften  von  koh^ 
lenfaurem  Natron  zu  haben  fehlen*  Ich  verglich 
üe  mit  eben  fo  kleinen  Mengen  kohlenfauren  KaJi's 
und  kohlenfauren  Natrons ;  fie  war  nicht  fo  zerfliefs*^ 
bar  als  das  erftere,  und  bildete  mit  Salpeterfäure 
ein  Salz,  das  gleich  dem  falpeterfaüren  Natron  fehr 
bald  die  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an  fich  zog  und 
zerging. 

Diefes  Refultat,  das  ich  nicht  erwartet  hafte» 
fehlen  zu  beweifen,  dafs  die  Subftanzen,  welche 
}ch  fand,  in  den  Achatbechern  erzeugt  waren«  Ein 
ganz  gleiches  Verfahren.,  bei  dem  ich  Olasröhreni 
nahm,  gab  mir  indefs  unter  gleichen  Umftänd^n  in 
derfelben  Zeit  so  Mahl  fo  viel  Alkali,  ohne  die  ge- 
rlngfteSpur  von  Salzfäure.  Es  war  daher  doch  fehr 
möglich,  dafs  der  Achat  einige  Theile  eiöes  Salzes, 
welche  die  chemifcbe  AnalyCe  nicht  2u  entdecken 
vermochte,  gebunden  oder  in  feinen  Poren  iidhäri* 
rend,  enthalten  habe. 

Um  mich  davon  zu  vergewiffern,  wiederhohlt« 
Ich  den  Verfuch  mit  den  Achatbechern^  ein  zweites» 
ein  drittes  und  ein  viertes  Mahl.  Das  zweite  Mahl 
}>ewirkte  falpeterfaute  Silberauflöfung  noch  eine 
.  kleine  Trübung  in  dem  Cylinder,  der  die  faureFlaf* 
figkelt  enthielt,  doch  war  fie  weit  weniger  deutlich 
als  zuvor;  das  dritte  Mahl  war  fie  kaom  noch  wahr- 
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züintkmBn^  bnAdat  timctn MM  blieb  all^  rollkom^ 
men  klar,   sis  ich  falpeleffttire  ^Ub^auftofting  da« 
ztk  gegoffen   batte^     Att^h  iti4  Menge   c(e»  Alkali 
liahm  bei  feeder  Operation  ab,    uod  bei  dpt  letzten 
wirkte  jdie  Fiftffigkelt  an  4er  neg^tiyeii  Seite,  ob« 
gleich  die  Batterie  3  Tage  Jaog  krä£tig  auf  &e  ein^ 
gevrirkt  hatte,  doch  nur  fehr  fcbwacb  auf  Curca« 
mapapier;  etwas  fichtbar^r.anf  Lackinuspapier,  wel« 
ches  durch  eine  fcb^'viache  Säure  gerötbel  worden 
war,  von  allen  PrOfungeiziitlelD  auf  Alkali  das  em^ 
pfindlichfte.   Es  wurde  beim  Abdanften  wieder  kob« 
lenfaures  Ammoniak  hinzu  gefetzt,  und.  es  blieben 
einige  kaum  ficbtbare  Tbeile  Alkali  zurück^   In  dem 
aodernAahatbecberwarSäureJn  Menge  vQrhanden; 
tfieFlüffigkeit'fcbmeckte  faner,  upd  roch  wie  WAf- 
fer,  über  den»  langdZeit  eine  bedeutende  Menge  von 
Salpet^rgas  geftanden  hat.     Sie  trAbte  falzfat^jre  Ba« 
rytaafidfüng  nicht,  und  ein  Tropfen,  der  auf  einer 
polirten  Stahlklinge  verdanftet  wurde,    liefs  darauf 
eine  fchwarze  Spur  zurück,  .ganz  der  gleich,  wel« 
cht  fehr  verdünnte  Salpeterfäure  berVor  bringt» 

Nach  diefen  Refultaten  konnte  ich  nicht  mehr 
daran  zweifeln,  dafe  in  dttm  Achat  felbft  irgendein 
Saiz  vorhanden  gewefen  feyn  muffe,  welches,  In-^ 
jdem  es  fich  zerfetzte,  eine  Säure,'  die  die  falperer- 
faur$  Silberaufldfung  trübte  und  in  gröfserer  Men- 
ge ein  Alkali  hergegeben  habe.  *Der  vier  Mahl  wie^ 
derhohlte  Pr^zefs  belehrte  mich  indefs  zugleich, 
dafs  noch  eia^.zw:elteUr fache  für  d]eGegeii\yart  deai 
AlHali  im  %i«le  gewefen  ify^  mfliffe;    dmm  «tief« 
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Subrtaa«  zeigte  ficli  bis  zulettt  immtjrforf  f  a  wahr«« 
nahmbaren ,  imd  da»  wie  es  mir  fcbieo»  in  itnnier 
glelGhen  Mebgen.  '■  loh  batte  alle  mögliefae  Verficht 
gebraucbt,  um  beide  FiOfßgkeitda  vorder  iufsera 
Luft  zu  fcbützej},  iind  zu  dem  Eil^e  die  Ac^hatcylln» 
der  ifi  gläfeme  Gefäfse  eingeCcbloffen«  Alle  Geräth- 
fcbafteuj  deren  ich  mich  bediente,  waren  mehrere, 
Mahl  in  deftillirtem  Waffer  gewafcben»  und  keio 
Theil  derfelbenj  der  mit  der  Floffigkeit  in  Berüh- 
rung kam,  mit  den  Fingern  berührt  worden^  ^  Dio 
einzige  Subftanz^  von  der  ich  daher  glauben  konnte» 
dafs  fie  diefes  fixe  Alkali  habe  hergeben  könne», 
war  das  Waffer  felbß.  Mit  falpeterfaurem  Silber  und 
falzfaurem  Baryt  unterfucht,  fchien  es  zwar  r^m 
tn  feyn ;  allein  es  Üt  ausgemacht ,  dafs  bei  fchnel« 
lern  Deftilliren  eine  fehr  kleine  Menge  von  Kali  und 
Natron  mit  dem  Waffer  übergeht,  und  das  Waffer 
von  New  ^ Riviere  y  deffen  ich  mich  bedient  habe» 
enthält  ünreinigkeUen,  theils  thierifcbe,r  theils  vc-» 
getabilifche  Materien,  welche  Neutralfalze  berge* 
ben  können,  die  fähig  find,  während  des  Kochens^ 
mit  auiPzufteigen.  ' 

Um  darüber  einen  Vertuch  mit  der  mögllchften 
Genauigkeit  zu  erhalten ,  'nahm  ich  zwei  hohle  /Ce- 
gel  aus  reinem  Golde  i  deren  jeder  ungefähr  a5 
Gran  Waffer  fafste,  füllte  fie  mit  defdllirtem  WaC- 
fer,  verband  fie  durch  den  Streifen  genäfsten  Ami- 
anths'^  dier  mir  zu  den  erften  Verfucheii  gedient  hat- 
te, und  brachte  fiö  in  den  Kreis  einer  Voltajfchen 
Säule  aws  loo  Paar  Zipk-  und  Kupfer -Plätten  von 
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ß  Qnadratzoll  Oberfläche  ^  die  mit  Terdflantw 
Alaunauflöfong  und  Sebwefelfäur«  genSfst  war. 
Sdbon  nach  lo  Minuten  gab  das  Waff^r  der  negativ 
ven  Seite  fchwach  geröthctcni  Lackmuspapier  ei-» 
nen  Itiebten  blat^lichen  Schein,  und  das  Waffer 
der  pcfitiven  Seite  röthcte  es  ftärker.  Uiefer  PrcK 
zefs  wurde  14  Stunden  lang  fortgefetzt;  die  Säur» 
nahm  während  diefer  ganzen  Zeit  an  Menge  z»^ 
und  dsiS  Waffer  nahm  endhch  felbft  einen  fauren 
Gefchmack  an ;  dagegen  verftärkten  fich  nicht  die 
alkalinifchenEigenfchaften  derFloffigkeit  an  derne* 
gativ.en  Seite^  und  brachten  dort  keine  gröfsern  Wirr 
kuDgen,  als  das  erfteMahl  auf  Lackmu«-  oder  Cur- 
cumapapler  hervor.  Dicfe  Wirkungen  waren  fchwi^ 
eher,  als  ich  diefe  FlQffigkeit  eine  Minute  lang  ftark 
erwärmt  hatte;  doch  zeigte  das  Abdampfen  Unter 
Zufetzung  von  l^ohlenfaurem  Ammoniak  die  Gegen- 
ürart  von  etwas  fixem  Alkali.  Ich  uoterfuche  die*, 
fes  Alkali  und  deffen  Eigenfchaften  mit  reiner  Sal« 
jeterfäure,  die  mit  fehr  vielem  Salpetergas  verbün- 
den  wan 

Ich  wiederhohlte  diefen  Verfuch  und  liefs  Ihn 
drei  Tage  lang  dauern.*  Am  Ende  diefer  Zeit  war 
das  Waffer  bis  über  diie  Hälfte  verdunftet  und  zer- 
fetzt. Die  Säure  war  ftärk;  des  Alkali  war  nur 
wenig,  wie  in  dem  vorher  gehenden  Verfuche; 
letzteres  wirkte  zwar  ftärker  wie  das  vorige  Mahl 
auf  di6  Probepapiere,  doch  nur  weil  die  Ftüffig. 
keitfi:ch  ftärker  vermindert  hatte,  und  beiin  Ab* 
dampicen  gab  fie  daffelbe  Refultat  als  zuvor. 
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.  .  Hi«»uch  liefs  £ch  nicht  länger  iw^leln»  daft 
lijcbl  das  deftilllrte  Waffer,  mit4^m  ich  mein«  Ver- 
gliche angeftellt  hattet  eine  Stibflaoz  in  gerÄDgev 
I^oge  enthielt,  die  fähig  war/  die  Gegenwart 
dM  fixen  Alkali  in  den  vorigen  Verfuohen  zu 
verorfachen  9  die  fich  ^ber  bald  verlor:  Diefe^ 
filhrte  von  fielbft  auf  die  Frage:  Ift  diefe  Subftanz 
fin  Salz,  welches  fich  beim  DeftiUiren  an  dei*  Oher*' 
flache  mit  erbebt?  oder  ift  fie  Stickgas,  delfen  je« 
des  VVaffer,  welches  an  der  Luft  geftanden  hat,  ei« 
sie  kleine  Menge  enthält,  und  ift  vielleicht  der 
^tickftoff  ein  Beftandtheil  dss  fixen  Alkali?  Das 
VVaffer  mufste  wenigftens  während  des  Verfuchs 
bald  an  Stickgas  erfchöpft  werden,  und  wurde  wahr« 
fcheinlich  dadurch ,  dafs  es  fich  mit  WafferftoEfga^ 
fohwängerte,  verhindert,  neues  Stickgas  ein^u- 
fchlucken* 

Ich  war  weit  mehr  für  die  erfte  Meinung,  und  in 
der  That  wurde  fie  fahr  bald  beftätigt.  Denn  als 
ich  ein  Quart  des  deftillirten  Waffers,  dcffcn.  ich 
mich  bedient  hatte «  in  einer  filbernen  Blafe  bei  ei- 
gner mäfsigen  Hilze,  von  weniger  als  140^  F.  ab* 
dampfen  liefs,  fanden  fich  ^^  Gran  eines  feften{lQck* 
ftandeS,  der  falzig  und  metallifch  fchmeckte,  uo<l  ap 
der  Luft  zerflofs.  Ich  konnte  keine  regelmafsjgen 
Kryftalie  dairon  erhalten.;  das  zerfloffene  wirkte  we« 
der  auf  Curciyf^a-:,  iioch  auf  Lackmuspapier;  als 
aber  etwais^dayaii  in  einem  Silbertiegel  geglüht  wor- 
den war,  zeigte  es  ftarke  alkalifche  Eigen fchafteUi, 
Es  war  sieht  «ougl|ch>  ein^  fo  kleine  Menge  zu  ana« 
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ijfiren;  es  fcbien  mir  aber  nach  allem  diefem^  dafil 
fie  hauptfächlich  aas  falpeterfaurem  Natro0  und 
falpeterfaurem/  Blei  beftandeii  habe.  Das  Metall 
röhrte  faöchft  wahrscheinlich  von  der  Condea« 
fationsröfare  der  gewöhnlichen  B)afe  her,  in  der  daa 
Waffer  war  Qberdeftillirt  worden« 

Auf  diefe  Art  war  alfo  die  Gegenwart  einer  fal« 
zigen  Materie  in  dem  deftillirten  Waffer  bewiefen. 
Was  für  Einflufs  fie  auf  den  Verfuch  gehabt  habe, 
das  war  nftn  leicht  zu  beftimmem  Ich  fällte  di^ 
beiden  Kegel  aus  Gold  mit  Waffer,  und  brachte  fi^ 
wie  zuvor  in  den  Kreir einer  Säule.  In  dem  Kegel 
der  negativen  Seite  hatte  die  FlüffigUeit  bald  das 
Maximum  an  Wirkfamkeit  auf  Curcumapapier  er- 
reicht; als  diefes  der  Fall  war,  brachte  ich  in  fi^ 
etwas  von  dem  ROckftande  der  Abdampfung,  dar 
bei  dem  vorigen  Verfuche  geblieben  war;  in  weni^ 
ger  als  zwei  iMinuten  äuCserten  fich  davon  die  Wir* 
kongen,  und  nach  5  Minuten  färbte  die  FlOffigkeit 
das  Curcumapapier  hellbraun* 

Ich  fchlofs  hieraus,  dafs  mit  etwas  von  dem 
Waffer,  wcl«  hes  ich  bei  der  zweiten  langfamen  De- 
ftilialion  aus  der  filbernen  Biafe  erhalten  hatte,  dep 
Verfuch  fich  werde  jede  beliebige  Zeit  über  fortfet- 
zen laffen,  ohne  dafs  fich  eine  Spur  eines  fixen  Al- 
kali zeigen  werde.  Der  Erfolg  bewies,  dafs  ich 
mich  darin  nicht  betrog,  —  Ich  brachte  in  dieKer 
gel  von  Gold  einige  Tröpfen  diefes  Wdffers,  womit 
ich  auch  den  Amiantb  befeuchtete.  Nach  zw^i 
Stondea  ätifserte  das  Waffer  jder  negativen   U^hr« 
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Aocli  kdne  Wirkung  auf  Curcumapapier;  kauia 
konnte  man  mit  der  angeftrengtefte&  Aufmerkfam* 
keit  wahrnehmen,  dafs  es  die  Farbe  eines  fchwach 
gerotheten  Lackmuspapiers  veränderte;  und  da  es 
«uchdiefes  Vermögen  verlor,  wenn  man  es  ß  oder 
3  Minuten  lang  ftark  erwärmte ,  fo  habe  ich,  alle 
Urfache,  zu  glauben,  dafs  es  daffelbe  von  einem  ge- 
ringen Antheil  an  Ammoniak  erhielt  -^  Dön- 
felben  Verfuch  wiederhohlte  ich  mit  Waffer  derfel- 
ben  Att  in  deil  Achatcylindern ,  die  ich  fcbon  fo 
oft  gebraucht  hatte,  und  es  wurde  mir  die  Freude» 
dafs  ich  vollkommen  diefelben  Refultate  bekam*    ' 

Ich  halte  es  für  überflüfßg,  in  das  Detail  der  vo- 
rigen Operationen  einzugehen.  Alle  Thatfachen 
beweifen ,  dafs  das  fixe  Alkali  in  ihnen  ni<;hl  er* 
zeugt  wurde,  fondern  dafs  es  entweder  aus  den 
Oerätbfchaften,  oder  aus  Sal:^en,  welche  in  dem 
Waffer  vorhanden  find,  herrührte* 


Ich  habe  mehrere  Verfuche  mit  langfam  deftiL 
lirtem  Waffer  in  Gefäfsen  von  verfchiedenen  Mar 
^erie>z  angeftellt,  und  faft  in  allen  habe  ich  kleine 
Antheile  fixen  Alkali's  erhalten.  In  Rphren  aus 
Wachs  war  es  eine  Mengung  von  Natron  und  Kali» 
und  die  Säure  eine  Mlfchung  von  Schwefelfäure, 
Sälzfäure  und  Salpeterfäuxe.  In  einer  Röhre  aus 
Harz  fehlen  das  Alkali  batiptfächlich  Kali  zu  feyn. 

In  einen  Platinticgel  wurde'  ein  Würfel  aus 
carrari/cheni  Marmor  gethanrder  ungefähr  i  Ku« 
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bikzoll  grofs  war  und  eine  ti^fe  HoKlung  ia 
der  Mitte  feiner  obern  Fläche  hatte.  Ich  gofs  ia 
den  Tjagel. gereinigtes  Waffer  bis  an  die  obere'  Flä^ 
che  des  Würfels »  fo  dafs  alfo  auch  die  Höhlung  mit 
diefem  Waffer  gefüllt  war>  und  fahrte  nun  in  da3 
Waffer  des  Tiegels  den  pofitiven^  in  das  Waffer  der 
Höhlung  den  negativen  Draht  einer  ftarken  Voltai« 
fchen  Säule*  Das  Waffer  der  Höhlung  erhielt  bald 
die  Eigenfcbaf^,  die  Farbe  des  Curcumapapiers  zu 
f  erändern ;  ich  erhielt  daraus  fixes  Alkali  und  Kalk» 
Vielfältige  Verfuche  gaben  mir  immer  daffelbe  Re« 
fultat.  Doch  erfchien  jedes  Mahl  eine  kleinere  Men? 
ge  des  fixen  Alkali,  und  nach  dem  eilften  Proze£fe> 
deren  jeder  zwei  oder  drei  Stunden  gedauert  hatte^ 
verfcbwanden  das  Alkali  und  der  Kalk  zugleich« 
Die  Meoge  des  entfteheuden  Kalkwaffers  war  im* 
mer  gleich.  —  Icli  löfte  nun  5oo  Gran  von  die« 
fem  Marmor  in  Salpeterfäure  auf,  zerfetzte  dio 
Auflöfung^  mit  kohlenfaurem  Ammoniak,  filtrirte» 
dampfte  die  Floffigkeit  ab>  und  zerfeVzte  das  erhal« 
tene  falpeterfaure  Ammoniak  durch  Hitze*  £a 
blieben  ungefähr  \  Gran  eines  fixen  Salzes  zurück^ 
deffen  Baus  Natron  wan 

Da  es  möglich  war»  da(s  diefer  carrarifche  Mar* 
mor  noch  vor  kurzem  in  dem  Meerwaffer  gelegen, 
hatte,  fp  wiederbohlte  ich  denfelben  Verfiich  mit 
ein^m  Stücke  körnigen  Marmors^  den  ich  felbft  von 
einem  Fellen  abgefchlagen  hatte,  welcher  auf  ei* 
Bern  der  höchften  uranfänglichen  Berge  von  D.o« 
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negsil  tttht.    Auch  diefer  Matmor  gab  mir  ver* 
mittelft  der  negativen  Electricität  Alkali« 

Ein  Stück  Thonfchiefer  von  GornwaUis,  auf^ 
diefelbe  Art  behandelt,  gab  daffelbe  Refultat* 
Serpentin  von  Cap  Lizard  und  Grauwacke  aus  Nord  • 
Wallis  gaben  gleichfalls  Natron.  Es  giebt  wahr- 
fcheinlich  nur  wenige  Steine ,  die  nicht  irgend  eig- 
nen Antheil  eines.  Salzes  enthalten,  welches  nntef 
ipehrern ,  Umftänden  durch  ihre  Subftanz  filtrirt. 
'  Und  das  hat  nichts  Ueberrafchendes,  da  alle  un« 
^  fere  gewöhnliche  Gebirge  offenbare  Spuren  des 
Meerwaffers.an  fich  tragen,  mit  dem  fie  vor  Alterst 
bedeckt  waren. 

Ich  konnte  nun  auch  mit  Beftimmtheft  darthun, 
dafs das  Natron,  welches  man  in  (r/a^r^/ire/z  erhält, 
kanptfäohlich  au^  dem  Cflafe  felbft  herkömmt,  wie 
icb  das  Immer  Vermuthet  hatte«  Ich  richtete  näm- 
lich den  oft  befchriebenen  Verfach  vor,  mit  den 
lieiden  Kegeln  aus  Gold  und  mit  Ammoniak,  und 
fällte  beide  Kegel  mit  gereinigtem  Waffer.  Nach  | 
Stunde  veränderte  das  VVaffer  der  negativen  Seite 
Curcuraapapier  nicht  im  minJeften.  Nun  brachte 
ich  ein  Stückchen  Glas  in  die  Spitze  diefes  Kegels, 
und  nach  wenig  Minuten  gab  das  Waffer  an.  der 
Oberfläche  der  Curcuma  eine  dunkelbraune  glän* 
sende  Farbe. 

Ich  habe  keinen  einzigen  Verfuch  gemacht,  bei 
welchem  ich  nicht  eine  Säure  erhalten  hätte,  wel-' 
eke  die  Eigenfchaften  der  Salpeterßiure  zeigte;  je 
Uoger  der  Prozefs  dauerte,  ttefto  grö£ser  war  di« 
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Menge  derfalben.  ^^  Avcb  das  Ammoniak  fcbiea 
fich  hets  in  geringer  Menge  wSbi^mi  der  er  ft  es 
Minuten  in  dem  gereintgtea  Waffer  der  Goldkegel 
,  zu  bilden  X  erreicfate  aber  bald  fein  Maximum.  *— * 
Esiftcias  natarlichfte ,  diefe  beiden  ErfcheiauitgeA 
der  Verbindung  des  Sauer ftaffs,  der  fich  an  der  pd» 
fitiven,  und  des  VVafferttoffs^  der  fich  an  dec  a^ 
gativen  Seite  eilthifldet»  mit  dem  Im  Waffer  auFge« 
loftea  Stickstoffe  der  atmofphärifchen  JL.uJFt  zuz^h 
fcfarelben«  In  diefer  Vorausfet^uog  geben  die  Vtr* 
foohe  des  Dr.  Prieftley  über  das  Verfchluckeo 
der  Gasarten  durch  das  Waffer,  eine  febr  einfach« 
Erkläraog,  warum  fich  die  Säure  immerfortf  dai 
Ammoniak  aber  nur  während  dir  erften  Zeit  bit* 
deti  Der  Wafferftoff  fcheint  nämlich»  indem  er 
fic^im  Waffer  auflöft»  den  Stickftoff  daraus  ausza% 
treibea,  indefs  Stickftoff  und  SauerftoiY  mit  einaa^ 
der  im  Waffer  aufgelöft  beftelin. 

Um  diefe, Erklärung  noch  vollftändiger  zu  ba« 
weHien,  brachte  ich  die  beiden  Goldkegel  mit  dem 
gereinigten  Waffer  in  den  Kecipienten  einer  Luffe* 
punfpe,  pumpte  diefen  fo  weit  leer,  dafs  er  nur  noch 
g^ftelder  anfänglichen  Luftmenge  enthielt,  und  ver* 
band,  vermöge  einer  befondern  Vorrichtung,  die 
Kegel  mit  einer  wirkfamen  Voltaifchen  Säule  aus5<> 
Piattenpaaren  von  4  Quadratzoll  Oberfläche.  Diefe 
Verbindung  unterhielt  ich  ig  Stunden  lang,  und 
unterfuchte  während  derfelben  Von  Zeit  zu  Zeit 
das  Refultat.  .  Das  Waffer  der  negativen  Höbre 
^befia  pickt  dia.:gQClagCte  Wkkiiog  ^u£  fabwach 
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g^Tötbetüs  Lackmuspapier;  das  Waffer  der  fo&Ü^ 
ved  Rohre  wirkte  darauf  in  einem  kaum  wabrzu«) 
nehmenden  Grade.  Eine  ohne  Vergleich  gröfsere 
Menge^von  Säure  hatte  fich  zu  gleicher  Zeit  in  der 
Atmofphäre  gebildet,  und  das  wenige  Stickgas»  wel* 
ches  mit  dem  Waffer  in  BerOhrung  blieb,  fehlen 
diefer  Wirkung  zu  entfprechen. 

Ich  wiederhohlte  diefen.Verltt«^  npob  ein  MaU 
mit  aller  möglichen  Vorficht  y^  richtete  den  Apparat 
auf  die  befchriebene  Weife  vor,  pumpte  den  Eeci« 
pienten  möglicbft  luftleer,  foUte  ihn  diurauf  mit 
Wafferftoffgas,  pumpte  ihn  noch  ein  Mahl  leer,  und 
fällte  ihn  ein  zweites  Ij|lahl  mit  Wafferftoffgas,  das 
mit  Sorgfalt  berAtet  \vorden  war.  Der  PrOMfs 
wurde  24  Stunden  lang  fortgefetzt;  und  am  Endo 
cÜefer  Zeit  erfolgte  nicht  die  geringfte  FarBencUüle* 
rung  in  präparirtem  Lackmuspapier,  weder  in  dem 
Waffer .  der  pofitiven ,  noch  in  dem  VVaffer  der  ne« 
gativen  Seite. 

Hieraus    folgt   offenbar,   däfs   chemißh- reines 
Wajfer  ßch  durch  Electricicät  einzig  .und  allein,  m^ 
Sauerßoffgas  und  in  Wafferftoffgas  zerfetze^*) 

'  Ich 

*)  Hiermit  ift  alfo  Pachiani's  vorgebliche . Eiitde- 
ckuog,  welche  mit  fo  groben  Worten  ift  rerkün* 
digt  worden,  deren  ich  in  diefen  AnnaUn  aber 
ftets  nur  zweifelnd  gedacht  habe,  (vergl.  B.  XXIV, 
S.  4740  ^uf  das  Tollftändigße  widerlegt;  denn 
Tchwerlich  läfst  die  Art,  wie'  Dary  hier  ver« 
fährt ^  irgend' etwas  zu  wünCgben  übrig  1  itf  dem 

Be- 
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_  Idi  werde  weiterhin  von  den  Urfadbeh  dSerer 
und  anderer  Zerfetzungen^  von  denen  bier  dieRedo 
gftwefen  ift,  bandeln. 

« 

2.  Von  den  Wirkungen  der  ElearicUät  beiverfcMe^ 
denen  Zerjetzung^n. 
Die  Verfucfae,.  welche  ich  hier  im  Detail  be- 
fchrieben  habe ,  aber  die  Erzeugung  des  Natronf 
und  übei;  die  Zerfetzung  verfchiedener.  a^  thieri» 
fcfaen  und  yegeUbilifchen  Theäea  'faerrOnreiider 
Salze,  im  Kreife  der  Voltaifcfaen  Säule,  bieten  uns 
einige  Umftände  dar 9  welche  werth  find,  die  Auf- 
xnerkfamkeit  des  Beobachters  noch  weiter  zu  be% 
fchäftigen. 

'  Bei  allen  diefen  Verä9iisr.un gen  blieb  die  Sänra 
{o  wohl,  als  das  Alkali  gegenwärtig;  als  beide  (ich 
|in  Waffer  erzeugt  hatten,  fand  ficb  die  Sälire  um  die 
pofitiv*eiectrifirte,  das  Alkall  um  dieneg^iv-  ele^ 
etriiirte  Oberfläche  der  Metalle,  [die  Endfpitzen  der 
Pdardrähte.  ]  Das  Princip  der  WirkfaHikeit  fidbeint 
hiernach  init  einem  der  züerA  bebbaehteten  Phäoo* 
Rieoe  an  dter  Voltaifchen  Säule,  nimlidi  n^it  det 
Zerletznng  dte6  Kochfalzes,  womit  didPappfch«ibea 
getränkt  werden,  und  mit  mehrern  feltdem  beob* 
aobteten  Zerfetzungen  neutraler  und  liaetallifeher 

Beweire,  dafc  Faccbiaiii's  Lehre  von  der  Na« 
tur  der  Salzfäare  und  der  Alkalien  auf  übereilten 
Schlüffen  beruht,, die  aus  durftfgen  und  fchlecht  an« 
geftvHtenr  Verfuchen  dbne  Uufiieht  gezogen  find. 

Gilbert. 
Annal.  d.  PhjUk.  B.  ;i8«  Su  i.  J.  iSog.  -St.  i .  B 
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Salzft,  btfonders  mit  denen,  deren  Detail  die  Her- 
ren Hifioger  und  Berzelius  bekannt  gemacht 
haben»  in  unmiltelbarem  Zufanuneohaiige  zu  ftebcDi 

Die  erften  Beobachtungen,  welche  ich  in  Bezie- 
hung auf  diefen  Gegenftand  angeftellt  habe,  betra- 
fen die  Zerfetzung  fefter  Körper y  welche  fich  • 
fchwer  oder  gar  nicht  im  Waffer  iaufiöfcn*  Zu  Fol- 
ge der  Wirkungen,  »welche  die  Electricität  der  Sau- 
le  auf  filas  geäufsert  hatte,  erwartete  jch  unter 
ähnlichen  Umftänden  die  erdigen,  Zufammenfetzun- 
ge'n  auf  gleiche  Art  zerfetzt  zu  fehco.  Die  Re- 
fullate  meiner  Verfuche  waren  hierin  entfcheidend 
nnd  genügend. 

Ich  verband  mit  einander  durch  fafrigcn  Gyps, 
der  in  gereinigtes  Waffer  getaucht  worden  wiar, 
iwei  Geföfsc  aus  dicJuem  Gyps-  (AlabafierX  deren 
jedes  uit^efäbr  14  Gran  Waffer  fafete,  füllte  fie  mi$ 
gereinigtein  Watfer^  und  tauchte  in  fie  die  Platin« 
drahte  einer  Voltaifchen  Batterie  aus  xoo  Flatten- 
paaren  von  6  Quadratzoll  Oberfläche,  fo  dafsdie 
Electricität  längster  Fafern  des  Gypfes  hin  wirkte. 
Nach  5  Minuten  wurde  das  Waffer  in  dem  Gefäfse 
d^s  pofitiven  Drahtes  fauer,  und  dais  im  andern  Ge* 
faise  gab  d^m  Curcumapapiere  eine  dunkle  Farbe« 
Eine  Stunde  darauf  unterfucbte  ich  forgfältig  beide 
Flüffigkeiten.  Das  Gefäfs  der  negativen  Seite  ent« 
hielt  eine  reine  und  gefättigte  Auflöfung  von  Kalk, 
und  war  zum  Theil  mit  einer  Kalkrinde  bedeckt; 
in  dein  Gefafse  der  pofitiven  Seite  fand  ich  Icliwa« 
che  Schweftlfäure. 
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Icti  verfchaffte  mir  darauf  zwei  Stficke  kryftalli« 
inen  fchwefel/aurenScrontionSi  von  der  Gröfse  ei* 
oesKubikzoUes,  machte  in  jedes  ein  Loch,  das  g 
Gran  VVaffer  fafste,  fetzte  beide  in  einen  Piatintie- 
gel,  und  gofs  in  diefen  fo  viel  deftillirtes  Waffer, 
dafs  es  einige  Linien  höher  ah  die  obere  Fläche  der 
beiden  Würfel  ftand.  Als  die  Enddrähte  einer  Voltai- 
fcheo  ^äule  von  loo  Piattenpaaren  mit  dem  Waffer 
in  diefen  Löchern  verbunden  würden,  entband  fich 
in  ihnen  Gas;  ein  Beweis  dafs  der  fohwefelfaure  . 
Strootion  .porös  genug  ift,  um  einen  .Leiter  abzu- 
geben. Es  dauerte  diefes  Mahl  länger  alsjm  vorj-^  • 
gen  Verfuehe,  ehe  ich  ein  Refuitat  'erhielt»  und  e^jGt 
nach  einiger  Zeit  zeigte  fich  ein»  wahrnehmbar^ 
Wirkung;  der  Ausgang  war  aber  derfelbe.  Nach 
So  Standen  hatte  das  Waffer  inderUohlung  an'der 
.negativen  Seite  die  Eijgenfchaft  erhalten,  eine  Auf^  ' 
lofung  von  fchwefelfaürem  Kali  zu  fällen,  und  die 
falrfaure  Barytauflöfung  beH^ie»  die  Gegenwart  yon 
Schwefelfaure  aa  der  andern  Seite. 

Kryftalli firter  ^«/>yawr<»r  Kalk,  mit  dem  ich 
den  Verfuch  auf  diefelbe  Art  anffellen  wollte»  war 
tu  dicht,  als  dafs  die  Electrfcität  durch  ihn  hindurch 
wirken  konnte;  ich  mufste  daher  die  beiden  Höh* 
lungen  durch  geoäfsten  Asbeft  mit  einander  ver- 
bindetq.  Die.  Zerfetz ung  ging  ziemlich  langfam  vöf 
fii^b,,  dojch  erhielt  ich  nach  2  Tagen  in  dem  einen 
Oefäf$e  ^ie^nlioh  ftarkcsKaikwaffer»  und  in  dem  an-* 
d€rn  Flüfsfäure,    welche    effigfaure   Bleiaufiöfung 

B  i^ 


Digitized  by 


Google 


fällte,   und   auf  Olas  verdunltet    einen '1?Ieeic   im 
Olafe  zurück  li'pfs.    , 

Schwefelfaürer ,  Baryt    war  noch  fchwerer  zu 
zerfetzen;   ich  ftelltB  damit  vier  Verfuche  auf  die- 
felbe  Art  als  mit  dem  Flufsfpath  an,    bevor  ich  ein 
entfcheidendes  Refultat  erhielt.  Bei  dem  letzten  Ver-; 
fuche  hatte  ich  in  zwei  Stöcke  eines  grofse«  Schwer- 
fpath  -  Kryftalls    Höblungen     eingegraben,    dereii 
jfede  5  Gran  fafste ,  und  verband  fie  mit  atigefeuch» 
t^tem  Asbeft:     Das  Watfer  in  diefeii   Höhiungekt 
wurde  4  Tage  läng  mit  einer  kräftigen  Batterie  aus 
i5ö  Platteripaaren  von  4  Qüadratzoll  Oberfläche  in, 
Verbindung  erhalten,   und  von  Zeit  zu  Zeit  ange*' 
frifcht,  wenii  es  abnahm.     Am  Ende  des  Verfuchs 
i^ithete  c(as. Waffer  det  poiitlven  Seite  Lackmustm« 
cturim  Augenblicke,  hatte  ein^nf ehr  innren  Oei. 
i^limaclc  und  gab  mit  falzfaurer  Barytauflöfung  ei- 
nen deutlichen  Niederfchlag.      Das  Waffer  der  an- 
dern   Seite   machte  die  Curcumatinktur   dünkter, 
trübte  aber  nicht  eine  Auflöfting  Von  fchWelfelfan- 
r^m  Kali;  doch  fand  lieh  an  den  Seiten  und  auf  dem 
Boden  eine  Weine^weifse  Rinde,   welche  ich  dem 
Baryt  züfchrieb,  der  fich  während  der  fo  fehr  lang- 
famen  Zerfetzung  mit  Kohlenfäiire  aus  cfer  Atmo- 
fphäre' verbunden  und  niedergefcblagen  hatte.    Um 
mich  davon  überzeugen,    brachte  ich  in  dieHqh- 
ling  einen  Tropfen  verdünnter  Salzfäure;    es  er« 
fogte  ein  leichtes  Aufbraufen,    und  die  erhaltene 
Auflüfung   erzeugte    in   fchwefelfaurem   Kali   eiii 
fichtbares  weifses  Wölkchen. 
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lo  alien  diefenFaUen  wared  die  Bert^dtbeil«» 
welche  dutch  die  Wirl$^gen> tier.  Electricitat  ge« 
trennt  wurden,  in  den.  Jjüarpern  ip  h^ed^utend^r 
Meogei  vorbanden,  upd  d^m 'Einfloije  derf^Ib^n  in 
einer  graisen  Fläche  ausgeletzt.  Ich  war  indefs  be- 
rechtigt, au$den  Verf neben,  die'  ich  mit  gereinig-^ 
tern  Waffer  in  Gefafsen  verfcbiedener  Art  angeftellt 
hatte,  zu  fcbliefsen,  dafs  auch  fehrgiuringe  Men- 
gen  von  Säure'und  AU^Ii  aus  f often. Körpern,  be* 
fonderS)  wenn  diefe  aus  reinen  Erden  beftebn,  durch 
Einwirkung  der  Electricität  gefchicdeA  >verden 
möchten.  Es  war  ohne  Schwierigkeit  hierüber  auf 
das  Reine  zu  kommen. 

•  Ich  hatte  zum  Behufe  einer  geologifchen  Un« 
terfuchung,  welche  ich  die  Ehre  haben  werde  der* 
königl.  Societät.in  der  Folge  vorzulegen,  ein  Stück 
eines  fchönen  körnigen  Bafalts  von  Por^rRufh  in 
der  Graffphaft  Antrini  durch  Schmelzung  mit  Bo- 
raxfänre  mit  vieler  Sorgfalt  zerlegt.  Er  enthielt  in 
too  Theiien  3|  Theil  I^a^ron,,  ungefähr  |  Theil 
Salzfäure  und  15  Theile  j^olk.  Diefe^teinart  fqhien 
mir  zu  einem  Verfucbe,  wie  icl^  ihn  vorhatte,  vor- 
zQglicb  gefchickt.  Ich  machte  darein  zwei  Löcher, 
deren  jedes  Z2  Gj^^n  Waffer  fafste^  verband.  lie  durch 
befeuchteten  Amianthy  und  verfuhr  auf  die  ge«" 
Wohnliche  Weif^  tpit  eiotfr  Voltaifchen  Säule  au« 
5o'  Plattenp^iaren*  Na^cH  |^  Stunden  unterfuchte 
ich  forgfältig  die  Refui|i«e.  Das  pofitiv  •  electrifirte 
Waffer  fchmeckte  ftark  mcb  oxygenirter  Sal^fäure, 
und  fäUt^  (alpe^^J^ures  ^Ibcfr  i  das  negativ  velecHri- 
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firte  vverändei-te  die  Garcumatinctury  und  liefs  beim 
Abdampfen  einen  Rückftand,  der  aus  Natron  und 
aus  Kalk  tu  beftehen  fehlen.  '  .       . 

Ich  machte  darauf  ein  kleines  Loch  in  ein  Stück 
dichten  Z^o//^A5  vom  Riefenlvegey  der  mir  bei  der 
Analyfe  0,07  Natron  gegerben  hatte,  legte  das  Stück 
fn  einen  Piatintiegel,  und  behandelte  es  gerade  fo 
als  den  Würfel  lus  carrarifchem  Marmor.  In  we- 
niger als  2  Minuten  färbte  fchon  das  Wdffer  der 
Höhlung  Curcumapapier  dunkler,  und  nach  einet* 
halben  Stunde'  fchmeckte  es^  unangenehm  alkalifch. 
Es  enthielt  eine  Mengung  von  Natron  und  Kalk. 
Lepidolith  au|  diefelbe  Art  behandelt,  gab  Kali. 
Ein  Stück  verglaßer,  Lava  vom  Aetna  gab*  ei- 
nen alkalifchen  Kückftand,  der  Natron,  KaU  und 
Kalk  gemifcht  zu  enthalten  fehlen.^ 

'Da  ich  bei  diefen  Verfuchen  keinen  andern 
,2/wecU  hatte,  als  mich  von  der  Wirklichkeit  det 
Zerfetzungeh  zu  überzeugen ,  fo  fetzte  ich  keinexi 
derfelbeh  lange  genug  fort,  um  fo  viel  Alkali  zu  et» 
halten,'  dafs  es  hätte  kdnnen  gewogen  und  mit  dem 
OewicHtsverlufte  rfer  unterfuchten  Subftanz  vergli- 
chen werden.:  Ich  glaubte  daher  poch  einen  Ver« 
^uch  diefer  Art  anftellen  zu  mßfTen,  um  jeden  mög« 
liehen  Zweifel  übeir  den  Urfprung  der  verfchiedeneii 
Produkt«,  die  ich  erhalten  hatte,  zu  entfernen. 
Dazu  v^hlte  ich  das  Glas 9  als  eine  Subftaiiz,' die 
6ch,  wie  es  fcheint,  im  Waffer  nicht  auflofen,  und 
daher  keine  täufcbenden  Refultate  veranlaffen  kanii. 
Die  Wage,  deren  ich  mich  hierbei  .bedient^ habe^ 
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ift  von  Herrn  Fidler  for  die  Royal- InßUudon^ 
aach  dem  Vorbilde  der  Wage  der  königl.  Spcietät 
gemacht;  wenn  in  jeder  Schale  loo  Gran  liegen, 
fo  giebt  ^^5  Gran  einen  fichtlicben  Ausfchlag.  — 
Die  GJasrahre  und  der  an  ibr  befeftigte  Platindrabt 
wogen  zufstnimen  48^1  Gran.  leb  fällte  die  Röhre 
mit  gereinigtem  Waffer»  electrifirte  Ce  negativ  Ver» 
mfttelft  einer  Säule  aus  i5o  Plattenpaaren ,  und 
fetzte  den  Prozefs  4  Tage  lang  fort,  bis  das  VVafTer 
in  Alkali  verwandelt  war.  Nachdem  es  abgedun* 
ftet  und  einer  Hitze  von  ungefähr  4oo^  F.'  ausge* 
fetzt  worden,  gab  es  Natron  mit  einem  weifsen 
Pulver  vermifcht,.  welches  von  Säuren  nicht  aufge* 
löft  wurde;  das  Ganze  wog-^  Gran.  .  Dafs*der 
Gewichtsverluft  der  Röhre  mit  dem  Gewichte  der 
4m  Wa[{er  erzeugten  Produkte  nicht  fVherein  ftimm- 
te,  erklärte  fich  daraus,  dafs  kleine  Theilchen*  des 
Amianths  fich  abgelöft  hatten;  das  Natron »  wel* 
ches  ficfa  im  Waffer  vorfand,  hatt^  fich  wahrfchein- 
licb  allein  aus  dem  Glafe  ausgefcbieden. 


13iefe  Refultat^e  begnflgten  mich»  wasdieAus- 
fcheidung  der  Beftandtheile  der  Salze  aus  Körpern 
betrifft,  welche  unauflöslich  in  Waffer  find.  Ich 
wendete  mich  daher  nun  zu  Verfuchen  mit  zufara* 
men  gefetz  tön  auflöslichen  Subßanzen.  Auch  de* 
ren  habe  ich  eine  Menge  angeftellt;  alle  diefe  Kör- 
per wurden  viel  fcbneller  zerfetzt,  fund  die  Erfcbei« 
nungen  waren  vollkommen  deutlich.  Ich  bediente 
mich  bei  diefen  Verfuchen  der  Achatbecher »  ver- 
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band  fie  darch  Amianth,  der  in  gercioigteiii  Waffer 
durchnafst  war,  ui>d  führte  in  fie  die  Platindrabte 
VoJtaifchcr  Batterieeti  von  ^o  Plattenpaaren. 

Eine  verdünnte  Auflöfuug  von  fchw ff el/aurem  j 
fiali  auf  diefe  Art  behandelt,  gab  in  4.  Stunden  am 
negativen  Drahte  eine  fohwache  Kalilauge,  und  am 
pofitiven  Drahte  Schwefelfäure..  Ein  ganz  ähnlicher 
Erfolg  trat  ein  mit  fchwefelfaurem  Natron^  fcltwe^ 
fnlfaurem  Ammoniak i  falpeterfuurem  Kalif  falpt^ 
lerfaurem  Baryt,  phosphorfaurem  Natron ,  fauer^ 
kleefaürem  Natron^  b^nzoejaurem  Ammoniak  und 
mit  AlSUn.  Immer  fanden  fi^ch  nach  einiger  Zeit 
die  Säuren  in  dem  Becher  des  pofitiven  Drahtes» 
und  tlie  Alkalien  udd  Erden  in  dem  Becker  des  ne- 
gativen  Drahtes  angcfammelt. 

Die  Auflöfungen  falzfuurer  Salze  gaben  ftets 
oxygenirte  Salzfäure  in  dem  pofitiv  -  electrifirtea 
Waffer.  . 

.  Vermifcht  man,  zufammen  Auflöfungen  mehre» 
Ter  Neutralfalze,  welche,  die  gewöhnlichen  mine« 
raÜfchen  Säuren  enthalten,  und  mit  einander  be* 
ftehen  köi^nen,  ifo  fcheiden  die  Säuren,  (fo  wie  die 
verfchiedenen  Bafen>)  unter  einander  gemifcb.t  fipb 
ab,  ohne  dafs  es  dabei  auf  den  Rang  in  den  Ver««( 
wandtfchaften  anzukommen  fclueint. 
•  Nimmt  man  Metallai{fl6fungen^  fo  bilden  fich^ 
auf  dem  negativen  Platindrabte  metallifche  Kryflal« 
liiationen  oder  Niederfchläge  wie  in  den  gewöhn?, 
lieben  galvanischen  Verfuchen.  Auch  fetzt  fifh. 
um  diefen  Dc9^t  <!9S  Oxyd.ab,»  VQd  xnaa  findet  b^d 
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m  dem  .pofitiven  Becher  :  eine  bedeutende  Mengd 
TOD  Saarow  Diefe  Wirkung  fand  Statt  bei  AufJöfua« 
geo  von  Elfen  9  von  Zink^  von  Zinn  und  von  allen 
norzagliofa  oxydjrbaren  Metallen.  Bei  falzfaurem 
Eifen -fetzt  lieb  auf  dem  negativen  Drahte  eine 
fcbwarze  Subftanz  ab,  welche  iiiagnetifch  ift  und 
£ch  unter  Aufbraofen  in  SaizCäure  auflöft  Inir 
fchwefelfauren  Zink  erföheint  ein  graues  I^ulver*  von 
Metallglaoz ,  das  fich  ebenfalls  mit  Aufbraufen  auf« 
löft.  •  In  allen  Fällmi  fanämelt  fioh  die  Saure  in  gro» 
fser  Menge  an  der  pofitiveh  Seite  an. 

Starke  oder  gefämgte  Salzaußofungen  zeigten» 
wie  ich  es  evw^tel  hatte,  ein  viel  fchnelleres  Fort« 
fcfareiten  im  Zerfetzen,  als  die  fchwachen  Auflö* 
fungen;  doch  wird. das  Neutralialz  zerfetzt,  wenn 
deKen  auch  noch  fo  vtrenig  vorhanden  ift.  Ein  ein» 
£aci|er  Verfucb  reicht  bin-,  diefes  zu  beweifen.  Legt 
main  in  das  gereimgte  Waffer  des  Beebers  der.  ne» 
gativen  Seite  ein  Stfiokohen  Curcumapapier ,  fo  giebt 
die  anendlich  kleine  Meng^von  Alkali,  welchee 
mit  dielem  Papiere  darin  eingefchloffen  ift,  Al^catt- 
genug,  um  augenblicklich  im  Berührungspunkte  ei* 
ne  braune  Farbe  hervor  zu  bringen.  Auf  diefelbe 
Art  und  eben  fo  fbhnell  entweicht  Säure  aus  Lack» 
muspapier  >*  welches  «ian  in  den  Becher  an  der  po* 
fitiven  Spitze  legt. 

Ich  habe  mehrere  Verfpehe  in 'der  Abffcht  ange- 
fiteUt,  um  mich  zu  fN>erzeugen,  ob  bei  den  Zerfet- 
zungen ,  welche  durch  Electricität  bewirkt  werden, 

\  tfollfiäadige  dhßkeidung  Jber  Befiandtheile  der 
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SmIzc,  his  auf  die  letzten  TheUe,  von  den  z«(raiii^ 
,  men  gefetzten  Körpern  Statt  findet,  und  oh  fie  da- 
bier  zu  beftimmten  Refultaten  fahren.  Diefes  hat 
fich  mir  auf  eine  Art  bewiefen»  die  mir  keinao 
Zweifel.lSfst  Ich. will  hier  einen  der  beweifendften 
Verfuche  befchreiben.  Ich  eleetrifirte  in  den  Achat* 
.bechern  eine  fch wache  Aufiöfung.  von  fchwefelfau* 
rem  Kali  >*  die  aus  20  Th,  Waffer  und  i  Tb.  gelStr 
tigter  Aufiöfung  von  60^  beftand,  mit  einer  Säule 
aus  50  Platteopaaren.,  5  Tagelang,  und  dabei  wur« 
de  täglich  zwei  Mahl  der  Amianth,  der  die  Becher 
verband,  heraus  genommen,  in  gereinigtem Wäf* 
fer  gewafdben  und  wieder  hinein  gebracht;  eine 
Vorficht,  welche  verhinderte,  dafs  kein  Neutral« 
.  falz  fich  dort  anfetzen  und  die  Refultäte  ftören 
konnte.  Das  Alkali,'  welches  auf  diefe  Art  aus  der 
Aufiöfung  erhalten  würde 9  hatte  die  Eigenfchaften' 
des  reinen  Kall,  und  als  es  mit  Salpeterfäure  gefät« 
^gt  worden  war,  trObte  es  fich  nicht  mit  fal^faarer 
Barytauflöfung.  Die  Säure  verdunftete  in  einer 
fkarken  Hitze»  ohne  den  geringften  Raokftand  zu 
laffen. 

3,  Ueber  das  durch  Electricität  bewirkte  Binäber^ 
fßkren  (transition)  gewifjfir  Beßandtheile 

der   Körper. 
Gailtherot   behauptet    gefunden   zu  haben» 
(!(afs  in  einer  wirkfamen  einfachen  galvani^fchen  Ket- 
te aus  Zink,   Silber  und  Waffer  das  fich  bildende 
Zinkoxyd  vom  Silber  angezogen  werde«    Die  Her« 
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ren  Hlfinge^r  und  Bepzelius  erzfihien  einen 
Verfoch,  bei  welchem  fie  in  den  pofitir^electriGr- 
ten  Schenkel  eines  Hebers  falzfauren  Kalk,  und  in 
den  negativen  deftillfrtes  VVaffer  gethan  hatten,  und 
wo  diefer  letztere  Schenkel  nach  der  Zerfetzung 
den  Kalk  enthielt.  *)  Diefe  ThatfacBen  würden 
darauf  deuten^  dafo  die  Beftandtheile,  welche  fich 
beim  Zerfetzen  der  Salze  durch  Eleetrieität  trennen» 
TOD  der  einen  zu  der  anderjn  der  electrifirten  Metall- 
flScfaen  hinfijjer  geführt  werden ,  und  dort  fich  auf 
die  gewöhnliche  Art  an  einander  ordnen.  Doch  es 
bedarf  neuer  Unterfuchungen ,  damit  diefe  Behaup« 
tung  auf  eine*recht  kläre  und  beftimmte  Weife  be- 
wiefen  werde. 

Ich  verband  durch  Asbeft  mit  einander  eins  der 
oben  befchriebenen  Geffifse  aus  dichtem  Gyps»  und 

*)  Eineheberförmige,  mit  dem  Winkel  aufwärts  ge« 
ftellte,  und  unten  mit  eingefcbliffenen  Thermome* 
terröhren,  in*  welche  die  Drähte  eingekittet  ware%  .* 
Terfchlofljene  ClasrQbre;  enthielt  in  der  Spitze  des 
Winkels  eine  OefFnang^  durch  die  das  €fas  entwich» 
und  beide  Schenkel  mit  Flüffigkeiten  gefüllt  wer- 
den konnteil.    Der  durch  Eifendraht  poütiT  -  electri« 
'  iirte  Schenkel  war  zu  |  mit  falzfaurem  Kalk,  die 
ganze  übrige  Bjtihre,  die  im  negadven  Schenkel  ei- 
nen Golddraht  enthielt,   mit  defiiliirtem  VVaffer  ge- 
fallt.    Nach  s4  Stunden  fetzte  die  Plüffigkeit  der 
negatiTen  Röhre  an  der  Luft  eine  Haut  kohlenfau- 
ran  Kalkes  ab,  und  der  falzfaure  Kalk  des  pofid« 
ten  Schenkels  war,  mit  falzfaurem  Eifen  vermifcht. 

Oilhert. 
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•ioen  der  Acbatbecher,  füllte  He  mil  geretf^gt^m 
Waffer»  und  fetzte  d to  pofitiveo:  Platim  Irabt  einer 
Säule  von  zoo  Plattenpa^ren . ipU  (^em  WalTer  un 
l^psgefäfse,  den  negativen  ^}t  dem  Wade^  im 
Acjiatbecher  in  Verbindung«  Nach  4  St  undl^n  fand 
fich  in  den'Acbatbecher  eine  ftavke  Au  flpfuii^  )iroi| 
Kalk,  und  iii  dem  Gypsgefqf$e, j^chwef  elfause«.  — 
Als  ich  die  Gefäfse  in  verkehrter  Qrdm  mg  mit  der 
Säule  verbunden  hatte,  war  am  J^i^de  einer  gleich^o 
Zeit. in  dem  Aohatbecher  Schweifiel£aDre,  und  in  deni 
Gypsgefäfse  Kalkwaffen  m  •       '' 

Aehnliche  Verfuche^   diejii^h  mit  niebr^a  an* 
dern  Salzen  von  mineralifcher  Sfture  und  alkalifcher  > 
oder  alkalifch- erdiger  BaGs  in  Glasröhren  angeftellt 
babe,  gaben  gaitz  analoge  RefullAYe.     Pie  Glasröb> 
ire:  mit  der  Salzauflöfung  und  die  mitdeftillixtem  Waf«. 
fer  waren  durch  Amianth  und  beide  mit  d^r  Voltai- 
fcben  Säule  durch  Platindrähte  vi^rbnnden;    wena 
<fie  Salzauflöfung  pofitiv,  das  WafCer  negativ .electri* 
^  firt  wurde ,   fo  war  es  die  Bafis ,   wenn  leb  ciagegea 
die  Salzauflöfung  negativ,    das  Wafler  pofitiv  ele- 
ctrifirte,  fo  war  esxlie  Säure  de^  Salzes,   welche  ia 
'  das  Waffer  hinüber  geführt  wurden. 

Die  Memlle  und  die  MetallosQyde  werden  wie 
die  Alkalien  an.  die  negative  AiXetallfläche  hinüber 
geleitet  3  und  dort  angefammelt*  Als  bei  einem  die- 
fcr  Verfucfae  falpeterfaure  Siiberauflöfung  an  der 
pofitiven,  deftillirtes  Waffer  ander  negativenSeite 
war,  zeigte  fich  das  Silber  an  der  ganzen  Oberflä- 
che ,de$  biaiilier  leitenden  AsbeftöS,  und  gab  ihr  das 
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iofefhen  9   als^  fey  fie  mix  einem  Blatte  Stanniol .  b^^ 
deckt.  »        ' 

Bel  gleicher  Menge  tind  Tntenßtfit  der  ßlectrioi« 
tat,  und  bei  fonft  gleichen  Unriftänden»  fcheint  die 
Zeit»  *  Welche  zu  diefem  HinOberfahren  erfordert 
wird,  defto  gröfser  zu  feyn,  je  länger  8as  Volumen 
Waffer  iff^  das  fith  zwif^hen  den  beiden  Metallüä- 
cfaeoy  [Efid^n  der  Polardräbte,]  befindet»  ^a.z.Bi 
zeigt'  fich'bei  einer  Kraft-  von  loo  Plartenpaaren/ 
Wean  fchwefelfaurcsltali  im  negativefi,  deftiliirt^ 
WafTer  im  pofitiven  Oefäfse  ift,  und  die  beiden  £a^ 
den  der  PolÄrdrähte  ein  M<abl  nur  x  Zoil^idas  «weif 
te  Mahl  dagegen,  (wenn  man  beide  Röhren  mit  .^ 
Jtem  ^^rifchengefäfse  mit  gereinigttei  Waffer  vtsp» 
iuu^U^  hat»)  8.  Z^B  von  einander  ^äntfervt  find^ 
Sf^wefelteitre  in  dem  Waffeir  des  n^gdü^en  Cefa« 
&es9  Im  erften  Falle  in  weniger  als  5  Minutes  ^  in 
dem  zweiten  erft  nach  x4'  Stunden. 

.  Ich  wönfchte  zu  Wiffen,  ob  es  notbwend%  i£|^ 
dafs  eine  Metallfiäche  die  Salzauflöfung  berühre» 
damit  diefe  zerfetzt  und  einer  ihrer  Beftandtfaeil» 
bioQber  geführt  wetde.  Zu  dem  EndeYtellts  ich 
den  folgenden  Verfuch  an«  Es  wurden  zwei  Glas- 
röbreri  mit  gereinigtem  Waffer  gefüllt,  beide  durch 
Amianth  niit  einenr  dritten  Gefäfse  verbunden,  wor- 
in fich  eine  Auflöfung  von  falzfaurem  Kalt  befand» 
und  beide  wurden  fo  geftellt,  dafs  die  Oberfläche 
des  Waffers  in  cFen  Röhren  höher  war  als  die  Ober-* 
fläche  (fiefer  Auflöfung.  Jeder  der  beiden  Platin- 
drahte  war  auf  diefe  Art  wenigftetoS  |  2LoH«4«»r.der 
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Salzauflöfuog  entfernt,  die  fich  in  dem  drittem  Ge* 
fafse  befand;   dennoch  erfchien  fehr  bald  in  der  po*«    . 
fitivM  Röhre  die  Säure,   in  der  neg«rtiven  das  Al- 
kali, und  nach  3:6  Stunden  battlen  fich  ziemlich  fUr- 
ke  Attflöfangon  von  Kali  und  von  Salzfäure  In  den  - 
Röhren  gebRdet. 

Im  Falle  des  Hinilberfflbrens  oder  der  electri» 
fehlen  AnziehuiDg  fcheinen  die  Säure  und  das  Al- 
kali vollkommen  rein  zu  feyn:  ich  bin  geneigt,  zu 
glauben,  dafs  dai^  immer  der  Fall  Jft,  .weoa  die  . 
Verfuche  mit  Sorgfalt  angeftelU  werden.  Öie  Rein- 
heit der  alkalifchen  Bafis  bl^Wies  folgender  Verbuch, 
bei  welchtm  fcJave/elßture  Magnpßa  in  <hr  pofiti« 
Ven»  und  deftiUirtes  Waffer  in  der  negativen  Röhre 
war,  und  «lie  Magnefia  in.  dIeXes,  hin  Ober  geführt 
wurde.  Ich  hatte  Sorge  getragen,  dafs  die  Ober- 
fläche des  deftiilirten  Watfers  nie  niedriger  als  die 
der  Salzauflöfung  ftaqd ;  als^ioh  den  verbind*endeo^ 
Amiaiith  fortnuhm,  und  die  Flüffigkeit  in  der  ne-  ^ 
giativen  Röhre  mit  Salzfäure  fättigte,  gab  lie  kei- 
ne Spur  einer  Trübung  io  falzfaurer  Barytauf- 
löfung.      '  .     • 

-  Um  mich  vorf  dem  Fqptfchreiten- des  Hinüber» 
fahrens  und  von  derp  Traufe  zu  unterrichten ,  den 
die  Säuren  und  die  ßafen  bei  diefen  Zerfetzungen 
nehmen»  nahm  ich  Lackmus-  und  CurcumarTinktur^ 
lind  mit  ihnen 'gefärbte  Papiere  zu  Hülfe.  Diefc 
Verfuche  lehrten  mich  einige  fonderbare  Umftände 
kennen ,•  welche  ich  nicht  erwartet  hatte. 
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2irei  Röfaren,  von  denen  die  eine  deßilHnes 
Wajferj  die  andere  eine  Aufiöfung  von  fchwefelfau* 
remKali  enthielt,  wurden  durch  Antiantb  mit  einem 
kleinen  Maafs  voll  deftillirten  Waffers,  das  mit  Lack» 
inus  gefärbt  war,  verbunden,  und  die  Salzauflo* 
fuog  negativ;  das  Waffer  poGtiv  electrifirt  Da  zu 
erwarten  war>  daft  die  Schwefelffiure,  wenn  de 
durch  das  Waffer  in  die  negative  Röhre  hinüber  ge* 
führt  wurde,  'das  Lackmus  auf  ihrem  Wege  röthe, 
fo  braqbte  ich  fiber  und  unter  den  Amianthftdcken^ 
gerjide  in  dem  Kreislaufe,  einige  Stocke  naffen 
Ladcmiispapiers  ah,  und  beobachtete  nun  den  Er-^ 
folg  mit  der  gröfsten  Aufmerkfamkelt.  Die  roth# 
Farbe  zeigte  fich  fogleich  unmittelbar  über  der  po« 
fitiven  Oberfläche »' wo'  ich  iie  am  wenigften  erwar- 
tete, und  verbreitete  fich  von  felbft  an  der  pofitivea 
Seile  iMJSin  die  Mitte  des  Zwifchengefäfses;  an  der 
negativen  .Seite  erfcbien  dagegen  gar  kein  Roth,  we« 
der -aber  dem  Amianth  noch  um  denfelb'en,  an  wel« 
ehern  bis  zu  Ende  des  Verfuchs  keine  Farbenverän» 
derung  eintrat,  .obgleich  er  immerfort  Schwefel- 
iaure  hinüber  gefahrt  hatte. 

Ich  verkehrte  nun  die  Ordnung^  verband  6X^ 
fchwefelfaure  Kaliauflöfung  mit  dem  pofitiven  und 
das  deftillirte  Waffer  mit  dem  negativen  Polardrah- 
te, utid  nahm  Curcuma  ftatt  Lackmus.  Der  Er- 
folg war  vöUig  analog.  Die  Curcuma  wurde  fo- 
gleich am  negativen  Drahte  braun ,  und  es  fand  kei«  ^ 
ne  Farbenänderung  in  dem  vermittelnden  Gefäfse 
nach  dmm  pofitiven  Drahte  zu » .  Statt. 
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B^f  einem  dritten  Verfuche  füllte  icb  die  beiden 
dasröbren  mit  einer  Auf lö&uig  tou  falzfiturem  Na- 
tron ^  utid  das  vermittelnde  Oefäfs  mix  fciavefeljaii^ 
rer  Silberauf löfutig ^  und  legte  auf  A\t  pofitive.  Seile 
Gurcumapapier ,  auf  die  negadv«  Lackmuspapier. 
Eanm  war  derKreis  der  electrifchen  Slule  gefchlof^ 
Ceo»  als  auch,  fchon  Natron  in  der  negativen  orij 
oxygenirte  S^Izfäure  in  der  pofitiven.Aöbre  zn  er- 
fcfaeitien  begann;  h^ide  zeigten  fich  bei  ihrem  . 
Durchgänge  durch  d!e  fcbwefelfaure  Silberaufiö* 
fang,  in  welcher  die  Salzfäure  einen  fchwereil  i»nd 
cticiitM,  d«8  Natron  einen  yhtl  leichtern  und.düa* 
Min  Nieder£cUaig  bewirkte^  aber  weder  die.  Cur*  . 
MttiY)  durch  welche  das  Alkali  yom  pofitivenPoIei 
nodb  das  Lackmus»,  durch  das  die  Saure  vom  negä- 
tifen  Pole  ab  zu  dem*  entgegen  gefetzten  hinober 
geführt  wurde  9  litten  die  geringfte  Farbeaverän^ 
dteniog. 

4«   Ueher  das  durch  die  Eleciricitdt  bewirkte  Hin-- 
durchgehen  von  Säuren,  Alkalien  und  andern  Sub'- 

ßanzen,  durch  Mittel  i   gegen  die  ße  chemi^ 
/che  Anziehung  haben. 

'  Da  die  Säuren  und  Alkalien  auf  ihrer  «Itetri* 
fcben  Hiliaberfahrung,  durch  WalTer  bindurcb  zu 
gehen  vermögen,  das  mit  Pflanzenfarben  gefirbt  ift^ 
ebne  diefe  Farben  zu  ändern»  oder,  wie  es  alien 
Anfchein  hat,  ohne  dabei  mit  dem  Pijgmente  £cb  zu 
verbinden:  fo  entftebt  die  Frage,  ob  fie  nicht  auch 
auf  gleiche  Weife  dnrch  chemifche  Mittel»  zu  danea 
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lie  grofee  Anziehung  haben,  follten  hindurch  ge- 
führt werden?  Denn  foUte  nicht  diefeltre  Macht, 
welche  die  Wahlanziehung  in  der  Nähe  der  electri- 
fchen  Metallfpitzen  vernichtet,  auch  während  der 
ganzen  Ausdehnung  des  Kreislaufes  den  gefchiede- 
nen  Beftandtheile  ihre  Wahlanziehung  vernichtet 
oder  feff ein. können? 

Ich  bediente  mich  zu  dem  folgenden  Verfucha 
einer  Säule  aus  i5o  Lagen,  und  deffelben  Apparats, 
mit  dem  ich  den  vorher  gehenden  Verfuch  mit  f^lz- 
faurem  Natron  und  fchwefelfaurem  Silber  angeftellt 
hatte^  Mit  der  negativ  •  electrißrten  Metallfpitze 
wurde  eine  Aüflöfung  vop  fchwefelfaurem  Kali,  mit 
der  pofitiv-electrifirteri  gereinigtes  Waffer  in  Be- 
rührung gefetzt;  als  Mittelglied  des  verbindenden 
Leiters  diente  eine  fchwache  Ammoniakaußöfung, 
fo  dafs  kein  Theilcben  Schwefelfäure  von  der  nega* 
tiven  Spitze  in  das  pofitive  Waffer  hinüber  kommen 
konnte,  ohne  durch  die  Ammoniakaufiöfung  hin« 
durch  zu  gehen.  Es  zeigte  fich^durch  Lackmuspa- 
pier, dafs  fchon  in  weniger  als  5  Minuten  um  die 
pofitive  Spitze  Säure  fich  angi^fammelt  hatte,  und 
fchon  nach  |  Stunde  war  das  Refultat  fo  beftimmt, 
dafs  es  mit  Genauigkeit  unterfucht  werden  konnte. 
Das  Waffer  hatte  einen  fauren  Gefchmack  und  fällte 
falpeterfaure  Barytauflöfung.  ^ 

Ich  habe  ähnliche  Verfuche  mit  Kalkwaffer  und 
mit  fchwachen  Auflöfungen  von  Kali^  und  von  Na- 
iron  als  Mittelgliedern  angeftellt.  Der  Erfolg  wdr 
ganz  derfelbe.  —   Bei  ftarken  Auflöfungen  von  Kali 

Xansl.  d^^ThjUk  B.aS.  St.i.  J.  1808.  St.  r.  C 


Digitized  by 


Google 


'  ■[    34  '  3  '      ' 

Hfiif  von  Natron  wird  fehr  viel  mehr  Zeit  crfor* 
dert»  ehe  die  Säure  wahrzunehmen  ift;    aber  felbft 
bei   einer  gefättigten   alkaJifchen  Lauge   zeigt  fich    i 
nach  einer  gewiffen  Zeit  endlich  die  Säure. 
\'   Die  Sa^zföure  von  falzfaurem  Natron  y   und  die  . 
Salpeterfäure  von  falpeterfaurem  Kali  wurden  un- 
ter ähnlichen  Umftänden  durph  concentrirte  alkali- 
fche  Laugen  hindurch  geführt. 

Ich  ftellte  nun  .an  den  negativen  Polardraht  de» 
flillirtes  Waffer,  in  die  Mitte  verdünnte  Schwefel* 
fäure,  Salpeterfäure  oder  Salzfäure,  und  an  den  po- 
fitiven  Pölardraht  eine  Auflöfung  irgend  eines  Neu»  - 
tralfalzes,  welches  Kalk,  Natron,  Kali,  Ammo" 
niak  oder  Magnefia  zur  Bafis  hatte.  Das  Alkali 
•ging,  auf  ganz  gleiche  Art,  durch  die  Säure  nach 
der  negativen  Oberfläche  hinüber.  Je  weniger  der 
Goncentrirten  Säure  war,  defto  leichter  fehlen  das 
Hinüberführen  durch  fie  zu  feyn.  leb  habe  diafen 
Verfuch  mit  Säulen  von  i5o  Lagen  angeftellt:  Qiit 
falzfaurem  Kalke  und  Schivefelfäure ,  ferner  mit 
falpeterfaurem  Käu  und  Salzfäure,  mit  fchwefeU 
faurem  Natron  und  Salzfuure,  und  mit  falzfaurer 
Magneßa  und  Schwefelfäure.  In  allen  diefen  Fäl- 
len erhielt  ich  in  weniger  als  48  Stunden  entfchei- 
dende  Refultäte.  Die  Magnefia  wurde  eben  fo,  wie  / 
die  übrigen  aikalifchen  Materien,  hinüber  geführt. 

Auch  Strontion  und  Baryt  gingen  mit  derfielben 
Leichtigkeit  durch  Salpeterfäure  und  durch  Salz^ 
yj^rtf  hindurch;  'und  umgekehrt  die  Säuren  durch 
Strontjonwaffer  und  durch  Barytwaffer.   —     Als 
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foh  aber  verfuchte,  ob  Strontion  und  Baryt  durch 
Schwefelfäure  y  oder  umgekehrt,  Schwefelfäure 
durch  die  wäfferigen  Auflöfungen  diefer  Subftanzea 
Würden  hindurch  geführt  werden,  erfolgte  ein  ganz 
anderes  Refultat. 

Es  befand  fich  fchwefelfaure  Kaliaußöfung  aa 
der  negativen,    deß^Ilirtes  Waffer  ai?  der  pofitivea 
Seite  einer  Säule  aus  150  Lagen,    und  gefättigtes 
harytwajfer  in  der  Mitte.     Nach  30  Stunden  war 
in  dem  deftillirten  Waffer  noch  nicht  Co  viel  Säure, 
dafs  fie  fich  hätte  wahrnehmen  laffen.     Nach  4  Ta- 
gen erfchien  fie  zwar,   aber  in  fehr  geringer  Menge.* 
In  dem  Zwifchengefäfse  hatte  fich  fehr  viel  mehr 
fcbwefelfaurer  Baryt  niedergefcblagen ;  an  der  Ober- 
fläche befand  fich  auf  der  Flüffigkeit  eine  dicke  La- 
ge kohlenfauren  Baryts,  und  daÄ  Barytwaffer  feibft 
^ar  fo  fchwach  geworden,    dafs  es  kaum  auf  gerö« 
tbetes  Lackmuspapier  wirkte.      Ganz  daffelbe  Re- 
fujtat   gab    Strontionwaffer  y     nur    dafs    dabei    die 
Schwefelfäure  fchon  nach  3  Tagen  bemerkbar  wur- 
de. —     Als  ich  am  pofitiven  Pole  einer  Säule  von 
150  Lagen  falzfauren  Baryt  y    in  der  Mitte  concen- 
trirte  Schwefelfäure  und  am   negativen  Pole  deftiU 
lirtes  Waffer  ^ngehvacht  hatte,    nahm  ich  eben  fo, 
Während  der  4  Tage,  die  der  Verfuch  dauerte,  kei- 
nen Baryt  in  dem  deftillirten  Waffer  wahr;   in  der 
pofitiven  Röhre  hatte  fich  aber  viel  oxygenirte  Sälz- 
fäure,  und  in  dem  Zwifchengefäfse  ein  ziemlich  be- 
deutender Niederfchlag  von  fchwefelfaurem  Baryt 
S^t^ildet 
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Auch  mehrere  Metalloxyde  wu^rden  bei  Ver^ 
fuchen  diefer  Art  durch  Säuren  hindurch  vob  der 
pofitiven  nach  der  negativen  Seite  hinüber  geführt; 
dicfes  ging  aber  weit  langfamer  vor  fich,  als  rait 
den  Alkalien»  '  An  der  pofitiven  Seite  befand  fiich 
eine  grüne  fchwefelfaure  Eifenaußößing  ^  in  der 
J^JütteSalzfäurej  an  der  negativen  Seite  deßillirtes'^ 
Waffer^  Nach  lO  Stunden  fing  das  grüne  Eifenoxyd 
an  fichtbar  zu  werden,  auf  dem  zur  Verbindung 
dienenden  Auiianthc  der  negativen  Seite,  und  nach 
3  Tagen  hatte  fich  davon  bedeutend  viel  in  der  ne- 
gativen Röhre  abgefetzt.  . —  Schwofe Ifaur es  Ku* 
jifery  falpeterfaures  Ble'i  unci  fal peter -falzfaures 
Zinn  haben  mir  ganz  ähnliche.  Refuitate  gegeben. 

Mehrere  Verfuche,  welche  ich  über  das  Hin* 
durchgehen  von  Säuren  und  von  Alkalien  durch 
AuflöfüngenvonNei/^raZ/a/s<?/2  angeftellt  habe,  führ- 
ten zu  den  vorigen  Refultaten. 

>  In  einem  diefer  Verfuche  mit  Säulen  von  i5o 
Lagen  befand  fich  falzfaurer  ßäryt  an  der  negati- 
ven, deftillirtes  Waffer  an  der  pofitiven  Seite,  und 
fchwefelfaures  Kali  in  der  Mitte;  nach  5  Minuten 
erfchien  Schwefelfäure  in  dem  Waffer,  und  nach 
a  Stunden  ebenfalls  Salzfäure.  —  Als  fchwefeU 
faures  Kali  an  der  pofitiven,  deftillirtes  VVaffer  an 
der  negativen  Seite,  und  falzfaurer  Baryt  in  der 
Mitte  war,  zeigte  fich  in  dem  deftillirten  Waffer  Ba- 
ryt nach  einigen  Minuten ,  und  das  Kali  von  dem 
entfernteften  Theile  der  Kette  bedurfte  ungefähr. 
X  Stunde,  um  fich  darin  fo  ftärk  anzufammeln,  dafs 
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es  erkennbar  ivurdp/  —  War  umgekehrt  der  falz« 
faure  Baryt  pofifiv  und  fchwefelfaures  Kali' in  der 
Mitte 9  fo  erfchien  das  Kali  im  Augenblickein  dem 
negativen  Waffer;  in  dem  Zwifchengefäfee  fetzte« 
üch  viel  fchwefelfaurer  Baryt  ab,  und  nach  lo Stun- 
den war  der  Baryt  noch  nicht  in  das  Waffer  hin- 
über gedrungen«  —  Als  zwifchen  negativem  falz- 
fauren  Baryt  und  pofitivem  Waffer  fchwefelfaures 
Silber  war,  ging  die  Schwtefelfäure  alleia  in  das 
Waffer  öber^  und  in  dem  Zwifcbengefäfse  fetzte 
lieh  viel  falzfaures. Silber  ab«  Diefer  Prozefs  währ- 
te lo  Stunden. 

Auch  mit  vegetabilifcheh  und  mit  thierifchen 
Theilen  habe  ich  mehrere  Verfuche  über  das  Hin- 
durchgehen angeftellt,  und  jedes  Mahl  mit  dem  aus- 
gezeichnetften  Erfolg.  Die  mit  einem  der  Pplar- 
drähte  in  Berührung  ftehende  Salzäuflöfung^,  und 
die  Salze,  weiche  fich  in  den  vegetabilifchen  und 
thierifchen  Subftanzen  felbft  befinden,  erleiden 
durch  die  Electricität  beide  eine  Zerfetzung  und  ein 
Hindurchfahren,  und  die  Zeit,  welche  nöthig  ift, 
bis  diefe  Produkte  fich  an  den  lu&erften  Punkten 
ihres  Kreislaufs  zeigen ,  hängt  von  dctr  Entfernung 
ab,  worin  diefe  Punkte  von  einander  fteho»~ 

Eine  pofitive  Auflöfung  von  ^  f%lpeterfaurem 
Strontion  war  mit  negativem  Waffer  durch  einen 
noch  frifchcn,  2  Zoll  langen  Stengel  einer  Tuberofe 
verbunden.  Das  Waffer  wurde  im  Augenblicke  grün 
und  zeigte  ein  Alkali ;  und  eben  fo  fchnell  ging  in 
die  pofitive  Röhre  Salpeterfäure  über.     Ich  unter- 
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fucTite  das  Alkali  nach  lo  Minuten;  es  beftänd  aii^ 
Kali  und  aus  Kalk;  noch  war  alfo  der  Strontion 
nicht   hinüber    gedrungen;    dör    Niiederfchlag   mit 

•  Schwefelfäure  löfte  fich  fchnell  in  Salzfäure  auf. 
Nach  einer  halben  Stunde  erfchien  auch  der  Stron- 
tion, und  nach  4  Stunden  war  er  in  Menge  vor- 
handen. 

Als  gsnz  auf  diefelbe  Art  ein  aus  einem  Och^ 
fenmuskel  gefchnittener ,  5  Zoll  langer  und  \  Zoll 
breiter  Streifen,  pofitiv-electrifirten  falzjTauren  Ba- 
ryt niit  negativ-  electriGrtem  Waffer  verband,  wur- 
de anfangs  Natron,  Ammoniak  und  Kalk  in  das 
Waffer'hinübisr  geführt;   nach  |  Stunden  war  auch 

.  der  3aryt  darin  bemerkbar.  In  der  pofitiven  Röhre 
fand  ich  viel  oxygenirte  Salzfäure ;  in  der  negativen 
Röhre  war  keine  Spur  von  Salzfäure,  weder  aus 
der  Auflöfung  noch  aus  der  tbierilchen  Fiber  hin- 
über getreten. 

5.  Einige  allgemeine  Bemerkungen  über  diefe  Er- 
fcheinungeny  und  über  die  Art,  wie  das  Zer- 
fetzen und  das  Hinüberführen  gefchieht. 
.  Wenn  wir  die  hier  im  Detail  befchriebenen 
Thatfachen,  welche  die  Zerfetz;ungpn  und  Hin- 
durchführungei  betreffen,  die  durch  Electricität 
bewirkt  werden,  unter  eine  allgemeine  Anficht  zu- 
fammen  faffcn  wollen,  fo  werden  wir  fie  in  der  ge- 
wöhnlichen Sprache  der  Phyfik  folgefider  Mafsen 
ausdrucken  können:  der  Wafferftoff,  die.alkali- 
fchenSubftanzen,  die  Metalle  und  gewiffe  MetaU- 
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oxyde  werden  yon  den  negativ -electrifirten  Me- 
tallfiach^n  angezogen  und  von  den  pofitiv-electri- 
firten  Metallflächen  zurück  geftofsen  ;  dagegen  wer- 
den der  Sauerftoff  und  die  Säuren  von  den  po^tiv- 
electrifirten  Metallflächen  angezogen  und  von  den 
negativ'- electrifirten  Metallflächen  abgeftofsen^  und 
diefe  anziehenden  und  zurück  ftofsenden  Kräfte  find 
cnergifch  genug,  um  die  gewöhnlichen  Wirkungen 
der  Wahlverwandtfcbaft  zu  zerftören  oder  zu 
bemmen. 

Es  ift  das  natörlichfte,  anzunehmen,  dafs  die 
anziehenden  und  zurück  ftofsenden  Kräfte  von 
TMl  zu  Theil  derfelben  Art  wirken,  fo  daCs  diefe 
Theilein  der'Flüffigkeit  eine  Leitung  bilden,  wor- 
aus eine  Ortsveränderung  entfteht,  die  durch  fehr 
viele  Thatfachen  bewiefen  ift  Auch  habe  ich,  fo 
oft  ich  alkalifche  Auflöfüngen  unterfuchte,  durch 
welche  Säuren  waren  hindurch  geführt  worden,  je- 
des Mahl  in  ihnen 'Säure  gefunden,  wenn  an  der 
anfänglichen  Quelle  noch  einige  Säure  vorhanden 
war.  Mit  der  Zeit  macht  »zwar  das  Anziehungsver- 
mögen der  pofitiven  Metallfläche  die  Zerfetzung 
und  das   Hinüberföhren  vollftändig,    aber  es  he- 

ftimrat  fie  nicht. 

In  dem  Falle,  wenn  Waffer  oder  Auflöfüngen 
von  Neutralfalzen,  die  ganze  Kette  einnehmen,  ift 
CS  möglich,  dafs,  wenn  ihre  Beftandtheile  gefchle- 
den  werden,  eine  ganze  Folge  fvön  Zerfetzungen 
und  Wiederzufammenfetzungen  durch  die  Flöfßg- 
keit  hindurch  Statt  findet.  Für  diefe  Annahme  ftim- 


Digitized  by 


Google 


[    4o    ] 

men  die  Verfaclic,  bei  welchen  Baryt  durch  Schwe* . 
JelfäurCy  und  bei  welchen  Salzfuure  durch  eine 
Auflöfung  von  fchwefelfaurem  Silber  hindurclji  gehea  - 
foUte;  in  ihnen  tjraten  die  unauflöslichen  Zufam« 
menfetzungen  aus  der  Sphäre  der  electrifchen  Wirk- 
famkeit  heraus,  und  zugleich  war  das  Vermögen, 
fie  hinüber  zu  fuhren,  zerftört.  Aus  mehrern 
andern  Verfuchen  läfst  fich  derfelbe  Scblufs  ziehen» 
Die  Magneßa  und  die  metalloxyde  wurden,  wie  . 
wir  gefehn  haben,  über  den  angefeuchtetbn  Amianth 
hinweg  von  der  pofitiven  zu  der  negativen  Metall- 
fläche  geführt;  bringt  man  aber  ein  drittes  Oefäfs 
mit  gereinigtem  Waffer  zwifchen  die  beiden  andern 
in  die  Kette,  fo  werden  diefe  Subftanzen  nicht  mehr 
in  das  negative  Gefäfs  hinüber  geleitet,  fondern  An- 
ken in  dem  Zwifchengefäfse  zu  'Boden.  Ich  habe 
diefe  Verfuche  mehrere  Mahl  wiederhohlt,  und 
immer  waren  die  Refultate  völlig  beweifend.  In 
ein  Paar  Verfuchen  fehlen  SchiQef elf  dure  in  gerin- 
ger Menge  durch  verdünntes  Strontionwaffer  und 
Barj^Z£^£|^r  hindurch  zu  gehen;  ohne  Zweifel  wur- 
de aber  das  Hinüberführen  von  einer  dünnen  Lage 
reinen  Waffers  verurfacht,  welche  an  der  Ober- 
fläche, wo  die  Kohlenfäure  eine  Zerfetzung  be- 
wirkte, eiitftanden  war.  Denn  als  in  einem  'ähnli« 
chen  Verfuche  das  Häutchen  kohlen fauren  Baryts 
und  die  Flüffigkeit  eft  gerührt  und  hin  und  her  be- 
\jegt  wurden,  erfchien  an  der  pofitiven  Metall- 
.fläche  keine' Spur  von  Schwefelfäure. 
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Aus  diefen  allgemeinen  Erfcbeinungen  des  Zer- 
fetzcns  und  des  Hinaberföhrens  erklärt  es  fich  oh- 
ne Schwierigkeit,    auf  welche  Are  der  Sauerßoff 
und  der  Wajferftoff  fich  getrennt  aus  dem  Waffer 
entwickeln.     Der  Sauerftoff  eines  Waffertheilchens 
wird  von  der  pofitiven  Metallflache  angezogen,  der 
Wafferftoff  von  ihr  abgeftofsen;    urrtgekehrt  zieht 
die  negative  Metallfläche  den  Wafferftoff  des  Theil- 
chens  an  und  ftöfst  den  Sauerftoffab.     Im  Mittel- 
punkte des  flöffigen  Bogens  mufs  daher  nothwiendig 
eine  neue  Verbindung  unter  den  zurück  geft;ofse- 
•  nen  Materien  vor  fich  gehen,  es  finde  nun  eineRei* 
he  von  Zerfetzungen  und  Wiederzufammcnfetzun- 
gen  von  einer  der  electrifirten  Metallflächen  zur  an« 
dern  Statt,  oder  die  Theilchen  der  äufserften  Punkte 
»ögen  allem  wirkfam  feyn.     Diefer  Fall  ift  dem 
süBlog,  welchfer  Statt  fand,   als  falzfaures  Natron 
fich  an  den  beiden  MeUllfpitzen.  und  deftillirtes  Waf- 
fer in  dem  Zwifchengefäfse  zwifchen  beiden  befand; 
hier  ftiefs  die  pofitive  Metallfläche  die  Salzfäure,  die 
negative  das  Natron  zurück,  während  in  dem  Zwi- 
fchengefäfse fich  Avieder  falzfaures  Natron  zufam- 
>nen  fetzte. 

Diefe  Thatfachen  fcheinen  die  Conjectui-en  des 
Herrn  Ritter  und  einiger  anderer  über  die  Ein- 
facbheit  des  Waffers  voUftändig  zu  widerlegen,  und 
.*e  grofse  Entdeckung  des  Herrn  Cavendifh^ 
Hsdas  Wafferein  aus  Sauerftoff  und  Wafferftoff 
^i^fammen    gefetzter    Körper,  *i/^,    zu   beftatigen. 
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Herr  Ritter  hatte  geglaubt,  er  erhalte  aus  dem 
Waffer  Sauerftoff  ohne  VVafferftoff ,  wenn  er  es  mit 
der  negativen  Metallfläcbe^clurrh  Schwefelfäure  in 
Verbindung  fetze;  allein  in  diefem  Falle  wird  der 
Schwefel  abgefchieden,  der  Sauerftoff  der  Säure 
und  der  Wafferftoff  des  Waffers  werden  beide  zu- 
rQck  geftofse^,  und  es  entfteht  aus  ihnen  eine  neue 
Zufammenfetzung. 

•  Ich  habe  verfucht,  einige  Zerfetzungen  und  Hin' 
überßihrtiiigen  durch  gewöhnliche  ElectricitiU  za 
bewirken.  Dazu  diente  mir  eine  Nairn'fche  Ele« 
ctrifirmafchine,  welche  der  königl.  Societät  gehört 
und  deren  Cylinder  i5  Zoll  im  Durchmeffer  und  2 
Fufs  in  der  Länge  hat*  Als  ich  durch  denfelben 
Apparat,  der  mir  zn  den  ZeVfetzungen  vermittelft 
der  Voll;aifch^n  Säule  dient,  einfen  ftarken  Strom 
Electricität  4  St.  lang  durch  eine  Auflöfung  von 
fchwefelfaurem  Kali  fanft  hatte  hindurch  ftrömen 
laffen,  vvar  darin  keine  Wirkung  wahrzunehmen. 

Als  ich.  dagegen  nach  Art  des  Dr.  Wolla- 
fton  *)  Spitzen  von  fchöner  Piatina,  dte  nur  ^ 
Zoll  im  Durchmeffer  hatten  und  in  Glasröhren  befe* 
ftigt  waren,  zu  dem  Verfüche . nahm ,  fie  in  kleinen 
Gefäfsen,  welche  3  bis  4  Gran  fchwefelfaurer  Kali- 
auflöfung  enthielten  und  durch  genäfsten  Asbeft 
verbunden  waren ,  einander  näherte, .  und  poGtive 
und  negative  Electricität  derMafcbine  durch  fie  die* 

*)  Annaleiit   XI,   S«  109*  Gilbm 
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• 

Jßn  Auflofnngen  zuführte ,  erfchien  in  weniger  als 
a  Stunden  Kali  um  die  negativ- electrifirte,  und 
Sohwefelfäure  um  die  pofitiv-electrifirte  Spitze.— 
S«i  einem  andern  ähnlichen  Verfuche  wurde 
SchwefeKäure  über  den  genäfsten  Asbeft  hinweg  in 
Waffer  geführt. 

Es ift  alfo'kein  Zweifel,  dafs  nicht  für  die  ge- 
wöhnliche'  Electricität  daffelbe  hier  dargeftellte 
Princip  der  Wirkfamkeit  gilt,  wie  für  die  Voltai- 
fcbe  EUectricität 

(Die  «weite  Hälfte 
'diefer  TomNat.-Inil.  2uParl9  ain7tenDec.  i^oy  mit  dem  kleineii 
galvanischen  Preife  gekrönten  Abhandlung,   deren Uebertragitag 
in  unfere  Mutterfprache  mit  manchen  Schwierigkeiten  ver^ 
btinden«war, 
in  dem  folgenden  Hefte.) 
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II. 

Veber  die  fo  genannten  Knall  -  Fidibus, 

und  das  Knallfilber  befonderer  Arty^ 

welches  fie   enthalten^ 

yon 

Descostils' 

*       in    Paris.  *) 

öeit  einiger  Zeit  wird  in  Paris  >  als  Gegenftand  der 
Unterhaltung,  ein  detonirendes  Pulver  verkauft» 
welches  fich  in  einer  wieder  zugeklebten  Spaltung 
an  dem  Ende  eines  Kartaiftreifs  befindet..  Fafst  maa 
das  andere  Ende,  welches,  um  fogleich  erkannt 
zu  werden,  ausgefchw*eift  i£t,  und  hält  jenes  über 
die  Flamme  eines  Lichtes,  fo  entfteht  bald  eine  De- 
tonation, mit  einem  kurzen  und  fcharfen  Knalle 
(avec  un  bruit  fee)  und  einer  violetten  Flamme; 
die  Karte  wird  zerriffen  und  verjfengt,  und  der  Theil 
derfelben,  welcher  das  Pulver  berührte,  ift  mit  ei- 
ner dannen  Lage  eines,  gräulich -weifsen  Metalles 
überzogen. 

Ich  wurde  über  die  Natur  diefes  detonlrendea 
Pulvers  zu.  Rathe  gezogen;  denn  die  Kartenftreifen 
kommen  ganz  fertig  nach  Paris.  Mehrere  Verfuche» 
die  es  unnöthig  ift  hier  zu  erwähnen,  haben  mich 
belehrt,  dafs  es  eine  Verbindung  von  Silberoxyd  mit 
Ammoniak  und  einem  Pfianzenftoffe ,   folglich  eine 

*)  Nach  den  AnnaUsde  Chimie^  März  1807. 
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dem  Howard'fcheo  Knallqueckfilber  ganz  ähnliche 
Verbindung  ift.  Ich  will  fie  detonirendes  Silber 
zatn  Unterfchiede  des  fulminirenden  Silbers  des 
Hrj].  Berthollet   nennen. 

Man  kann  fie  erhalten^  wenn  man  Silber  in  rei- 
•  ner  Salpeterfäure  aaflöft»  und  zu  der  Auflöfung» 
i^rährend  fie  vor  fich  geht,  eine  hinlängliche  Menge 
rectificirten  Alkohols  hinzu  giefst;  odef,  wenn  man 
in  eine  falpeterfaure  Silberaufiöfung,  mit  bedeuten- 
dein üeberfchuffe  an  Säure,  Alkohol  fchüttet. 

In  dem  erften  Falle  mufsdieSaipeterfüure,  iq  die 
man  das  Silber  gelegt  hat,  leicht  erwärmt  werden, 
bis  die  Auflöfung  beginnt,  das  heifst,  bis  Jich  die 
erften  Luftblafen  zeigen.  Man  nimmt  fie  dann 
vom  Feuer,  und  fchüttet  fogleich  fo  viel  Alkohol 
hinzu,  dafs  keine  falpeterfauren Dämpfe  auffteigen. 
Beide Flüffigkeiten  erhitzen  fich  mit  einander;  fehr 
bald  fängt  das  Aufbraufen  wieder  an ,  und  wird  all- 
mählig  ftärker,  wobei  fich  ein  lebhafter  Geruch  nach 
Salpetcräther  entbindet.  Die  Flüffigkeit  wird  trü- 
be, und  es  fetzt  fich  ein  weifses  kryftaliinifches, 
fehr  fchweres  Pulver  .'ab,  das  man,  wenn  es  fich 
nicht  mehr  vermehrt,  abfcheiden,  und  mehrmahls 
^it  kleinen  Mengen  von  Waffer  wäfchen  rnufs.    , 

In  dem  zweiten  Falle  mufs  man  diefchon  berei- 
tete ftark  tiberfaure  Auflöfung  leicht  erwärmen  und 
I  dann  den  Alkohol  zufetzen ;    die  Mengung  erhitzt 
I  fich  allmählig  und  brauft  ftark  auf,  und  das  Pulver 
fchiägt  fich  fogleich  nieder.     Da  es  bekanntlich  ge- 
fährlich ift>  es  mit  einer  erwärmten  Mengung  von 
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Salpeterfäure  und  Alkohol  zu  thun  zu  haben,  fe  ift 
es  rathfain,  nur  mit  geringen  Mengen  zu  operiren. 

Die  Eigenfcfaaften  des  Pulvers,  welches  man 
auf  einem  diefer  Wege  erhält,  find  folgende: 

£s  ift  weifs  und  kryftallinifch;  Gröfse  und 
Glanz  der  Kryftalle  find  indefs  nach  Umftändea 
verfchieden, 

i^m  Lichte  verändert  es  fich  nur  wenig. 

Durch  Hitze,  Schlagen  oder  lange  fortgefetztes 
Reiben  entflammt  es  fich  mit  einer  lebhaften  Döto- 
Dation.  Ein  blofses  Drücken,  (wenn  es  night  aus- 
nehmend ftark  ift,)  bewirkt  darin  keine  Verän- 
derung. 

Es  detonirt  durch  den  etectrifchen  Funken. 

Es  ift  ein  wenig  auflöslicb  im  Waffer. 

Es  hat  einen  ausnehmend  ftarken  metallifchen 
Gefcbmack. 

Concentrirte  Schwefelfäure  bringt  das  Pulver 
zum  Detoniren,  und  wird  weit  umher  gefchleudert; 
verdünnte  Schwefelläure  fcheint  es  iangfam  zu  zer. 
fetzen. 

Die  Salzfaure  ftark  oder  fchwach,  zerfetzt  das 
Pulver  augenbliciilich,  und  bildet  damit  lalzfaures 
Silber,  und  nach  der  Menge,  die  man  davon  erhält, 
zu  urtheilen,    enthalten   loo  Theile  detonirenden 

jrs  71  Theile  regulinifchen  Silbers.     Im  erftea 

anblicke  entbindet  fich  etn  nicht  zu  verkenneo- 

]}eruch  nach  Blaufäure,  doch  konnte  ich  davon 

e  wahrzunehmenden  Spuren  auffangen. 
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Salpeterfaure  zerfetzt  es,  wenn  man  fie  darüber 
kocbt;  und  gefchieht  diefes  lange  genug,  fo  ver« 
wandelt  fie  es  ganz  in  falpeterfaures  Silber  und  fal- 
peterfaures  Ammoniak. 

Schwefelwafferftoff  zerfetzt  das  Pulver;  das 
Ammoniak  und  der  Pflanzenftoff  bleiben  in  der 
Flüffigkeit  zurück. 

Auch  durch  Stzendes  Kali  wird  es  zerfetzt; 
fchwarzes  Silberoxyd  fcheidet  ficb  ab,  und  es  ent- 
bindet fich  Ammoniak« 

Ammoniak  löft  das  Pulver  auf,  und  bei  allmäh- 
ligem  Abdampfen  fcheidet  es  fich  wifeder  mit  feiner 
urfprünglichen  Farbe  und  feinen  andern  Eigenfchaf- 
ten  ab»  befonders  mit  der,  durch  Hitze  zu  detoni- 
ren,  aber  nicht  durch  die  blofse  BerQbrung. 

T)ie  merkwürdigfteEigenfchaft  deffelben  ift  end- 
Jich,  wegen  des  Gebrauchs,  den  man  von  ihr  macht, 
die  Ein>virkung  diefes  detonirenden  Silbers  auf  die 
thierifche  Oekonömie.  Herr  Pajot  -  l^i  -  Po- 
re t  hat  darüber  eine  grofse  Menge  von  Verfuchen 
angeftelit,  und  fich  überzeugt,  dafs  fehr  geringe 
Dofen  deffelben  hinreichen,  ziemlich  ftarke  Thie- 
re,  (Katzen,)  zu  tödten;  alle  ftarben  unter  den 
förchterlichften  Convulfionen.  Es  ift  ohne  Streit 
eines. d«r  heftigften  Gifte  unter  den  Metailverbin* 
düngen.  *) 

^  Ein  vortheilhafter  Gebrauch  dürfte  fich  bei  der 
Feuerwerkerei  von  diefem  Knallfilber  machen  laf« 
£en,  da  es  nicht  durch  Drücken,  und  nur  nach 
lange  fortgefetztem  Keiben^    dagegen  fehr  leicht 
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durch  Hitze  detonirt.  —  Auf  ein  aneleires  Salz  hat 
Herr  Prauß  die  Verfertiger  von  Feuerwerken  im. 
Journal  tU  Phyfique^  t8o6»  Juil.,  p.  59)  aufmerk- 
fam  gemacht;  nämlich  auf  das  fdlpeterfaure  Na* 
trän ,  oder  den  fo  genannten  kubifchen  Salpeter. 

Ein  Pulver ,  das  aus  5  Theilen  falpeterfauren 
Natrons,  i  Theil  Kohle  und  i  Tbeil  Schwefel 
beßeht»  brennt  nach  ihoa  mit  einer  gelben,  ins 
Kothe  fpielenden  Flamme,  die  ziemlich  fchön  ill:« 
und  zwar  aus  einer  Metallröhre  gerade  drei  Mahl 
länger  als  eine  gleiche  Ladung  gewöhnlichen  Pul« 
vers.  Durch  Verbindung  diefes  Feuers  mit  andern 
liefsen  lieh  angenehme  Kontraße  herror  bringen. 
Die  Salpeterfäure  wird  hierbei  nicht  fo  weit  zer. 
Xdtzt,  als  beim  Verbrennen  des  Salpeters :  es  ent* 
ficht  eine  Mengung  von  koblenraurem  Gas,  von 
ein  wenig  oxydirtem  Stickgas  und  von  viel  Salpe- 
tergas.  Um  das  falpeterfaure  Natron  ohne  grofse 
Koßen  zu  erhalten,  fchlägt  Herr  Prouß  vor, 
die  Mutterlaugen  in  den  Salpeterhütten  mit  Na« 
uon  fiatt  mit  Kali  zu  fättigen, 

Gilbert. 
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III. 
NIVELLEMENT 
in  Harzgebirges   mit;    dem    Barometer^ 

▼  OB 

Herok    de    Villefosse, 
Ingen,  eit  Cbtf  de^  min.  «t   ufin«  de    FrAnee»  ' 
(Btarbeitet   von    Gilbert.)  '^ 

rlerr  von  Villefoffe  hat  feiaeo  AtiFentlialt 
auf  dem  Harze  in  den  Jafai:«n  xSo3  b|s  i8o6^  als 
Comtnifflr.  des  franzdfilicheq  Gouverpements  bei 
dea  Berg-  und  Hattenwerken  d^  Harzes,  uziJ  fpa* 
terUnaU  General« Infpector  d^r  Berg-  und  Hatten« 
werke  ia  den  erobertep>. Provinzen >  dazu  benutzt;« 
fiber  cfiefes  feit  Alters  berahoite,  erzreiche  Gebir- 
ge  ein  .Werk  auszuarbeiten ,  wjorip  er.dije  .be^ian^ 
delteo  Materien,  der  ftrengen  .Wiffeaifh;»ft;]ichke^ 
fcnaliezu  bringen.beRpüJht  ift,  als  es  nach  der  Na» 
tur  der  Sache  ^\^d  den),  jetzigep  Zufunde  unfrei^ 
KeaataUTe  fpöglich  fcl?(^]nt9..V0^(<^as,fi<?b,  nach  den^ 
zu  urtheile^»  was  Leb  davon  zu  {ehen.Qe^genheit  g^ 
nabthabe,  über  die  bergn)ännifQhei|:i^i^d;metsiIlttr7 
pfchfB  Schriften  von  Jars,  Qj|49€i^tn  -  und 
neuem  Reifenden  i  durch  eben  ^s  ß^tfjBilfQa^d^ 
««acten  Wiffenfphaften  n^Meifem»  zu  .erJb^ben 
icheiat,  v^^lcbi^g  die  vorztiglidiften  N^turforlipb«^ 
ffA^kraioh^  ietzt  fo  ^Qrthdlhftft  ausveiobnet  /  /j 
Attttl.  d.Pky£k.  B.aS.  Sut.  J.1S08.  St.i.  D 
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Zu  cka  J^iua  ^Grundlagen-  einer  Arbeit  dlefcx 
Art  gehörte  eine  genaue  Kenntnifs  der  gegenfeiti« 
geo  Lage  der  Hauptpunkte  des  Gebirges  und  des 
Bergbaues«  Sie  dem  Auge  auP  einen  Blick  genau 
und  in  möglich&er  VoUftäodigkeit  fo  darzuftellen, 
dl&^ficb.aus  der  Anfioht  felbft  alle  die  Fragen  be- 
antworten  mochten ,  welche  ein  Sachkundiger  vor- 
züglich thun, würde;  das  war  der  Plan,  den  Herr 
voi^  Vi^moffe  nicht  blofs  gefafst,  fordern  auch 
mit  einer  Beharrlichkeit  ausgeführt  hat,  welche  bei 
den  grofsten  Schwierigkeiten  nicht  ermüdet  if^ 
ich  benutze  feine  Erläijbüifs,  die  topogtaphifcli* 
her gmännifcn-'^e^^nofnfche  Karte  desHdries,  wel- 
che er  nach  einer  ihehf  als  vierjährigen  Arbeit  *jetzt 
voilendfet  haf,  bei  Gelegenheit  diefes  Auffatzes  den 
Fteiindei'  der  Naturkunde  und  der  Oe1)^r^ph!e  an« 
Ädkündigeii'/  Bei  ünefrti  Atifdrithalte  Äutdem  Har- 
ze, 'wo4u  mir  im' vergarigöhen  Sommer  durch  die 
tage  unfercr  Uhiverfittt--die  Möglichkeit;  ^n4 
durch  die^'zavofr  "kommericlfe,'^  von  mir  nicht  ge* 
iiug  zu  rdhmeiide  Güte  der  höthften  Vorgefetzten 
des  Berg-  und  Hütten WefferiS*  die  Vieranlaffung  wari 
Äe,  habe  ich  diefe  Atbclt  und  die  VferfahrfiAgsari 
tf^  Verfaffef^'aus  eigttei*  Anfi^ht^k^ohen  gelernt  j 
tefri^ihir  an  <*fefttn  Ortei  rttöht  Rühmliches  genüg  fai 
^en  zif'tfürfenr  ift  da^  Einzfige,-  t^elbh^s  nSSI^  bet 
Äft^eni'BieHctete  nicht?  gä/fi:2  ängenehni  ift.'  ^  '    ^ 

^^'  Znr  Gtrandfage  dlnrk^te  dienen  zienilicii^^afaP 
r^he  afironofilirche  OHsbefrimmungen;  ^i^elcbe 
der  Verfafito dvrch  die  Herren  von  Zacbv^o^» 
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finmhöldt  und    Oltmanns    erhalten  hat;  alio 
Verm^rfungen»    welche   bis  jetzt  von  Theilen  des 
Oberharzes  gemacht  find,  und  alles  De^il  des  Berg- 
vrefens,  fo  weit  es  über  der  Erde  fichtbar  ^ft,  ftcllt 
iie  im  verjOngten  Maafsftabe  mit  einer  Kiarhieit  dar^ 
mit  der  Lafius  Karte  keinen  Vergleich  erträgt»  ob 
man  gleich  auf  diefer  kaum  halb  fo  vielOegenft^nde» 
und  kein  .folches  Detail  der  Berge  findet.     Sie  ift 
zugleich  eine  bergmännifche  und  eine  geognoßifchfi 
Karte  im  volleften  Sinne.     Denn  der  Verfaffer  hat 
auf  ihr  fehr  glücklich  die  Idee  ausgeführt,    nicht 
blofs  bei  jedem  Grubengebäude,    (und  fie   enthält 
alle>)   auf  eine  deutliche  Art  das  Eallen  und  Strei- 
chen der  Gänge,  und  der  Erzlager,  die  Tiefe  der 
Schächte,  das  Niveau  der  Stollen  und  ihren  Lauf« 
und  den  innern  Zufamraenhang  des  Bergbaues,  fo 
trial  davon  möglich  war,  anzugeben,-—  fondern  auch 
an  allen  funkten,   wo  das  Gebirge  ^urch  die  Na* 
tur  oder  durch  Kunft  aufgefchloffen  ift,  durch  leicht 
verftändliche    Zeichen   die  Gebirgsart  anzuzeigen« 
Und  hierbei  hat  er  fich  nicht  mit  dem,,  was  fchoni 
bekannt  war,   begnügt,   fondern  er  bat  felbft  ger 
forfcbtj  unterftützt  von  dem  Eifer  mehrerer  kennt« 
jai^fsreicher  Geognoftcn ,  und  hat  den  .mufterhaftei;^ 
Weg  eingefchlagen ,  um»,  wo  möglich,  5lein.  Schwan« 
J&eaden  und  dem  Mifsverftai^de  zu  entgehen,  vvelche 
d^n  geognoftifchen  Namen  eigen  zu  (ejn  fchei^en» 
Sammlungen  von  Gebirgsarten  von  allen  bezeich^ 
Beten  Stellen  zu  veränftalten,  (gegen  3oo,)  in  det 
Abficht,  fie  bei  einigen  Naturforfchern  nieder^ule^ 

D2 
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gen,  damit  dort  jeder  aus  eipier  Anficht  fiijlt'beleB- 
ren  könne,  (fo  weit  das  gefcbeben  kann,  wenn  man 
nicht  aö  Ort  und  Stelle  felbft  ift,)  was  für  Gebirgs- 
arteri  unter  den  Namen,   die  auf  der  Karte  ftehnv 

'  gemeint  find- 

Bei  allcri  dieferi  Vor^zilgeii  würde  der  Kart€  et* 
was  Wefentliches  fehlen,   wenn  fi^  nicht  zugleich 

*  die  Höhen  und  Tiefen  der  merkwördigften  Punkte 
des  Gebirges  urid  der  Orobengehäude  in  Beziehung 
auf  einen  gemeinfchaftlichen  Horizont  darfiellte. 
Der  Verfaffei*  fah  fich  hier  umfonft  nach.  Höhen- 
beftiramungcö  durch  andere  um/  Es  fehlte- zwar 
daran  nicht  ganz;  die  Herren  De  Luc  und  Ro- 
fenthal  haben  an  einigen  Orten  Barometerftände 
beobachtet  j  und  zum  Behufe  des  ßergwefens -find 
einzelne  Nivellements  und  Markfcheidermeffutigen 
öiit  grofser  Genauigkeit^  gemacht  worden.  Alles 
das  entfprach  indefs  den  Anforderungen  nicht,  wel- 

'  che  der  Verf.  der  Karte  machen- mufste.  Herr 
ton  Villefoffe  entfcblofs  fich  alfo,  felbft'ein 
^Nivellement  des  Harzgebirg^s  iu  tnternehmen,  fo 
weit  feine  Ratte  es  darfteHt,  das  heifst,  von  Dorft« 

'  tind  Seelen  bis  an  den  Rofstrapp.  Diefe  inerk- 
^ördlge  Atbeit  ift  es, ^  welche  den  dentfcTieti'  Natur-' 
fbrfcllem  bekannt  zu  mächen,  ich  von  diem  Verfaf- 
ffer  die'Erlätibnifs  fnlr  «fefbeten  habe, 
•'  D^s  tlHteVnehmea  ünÜ  die  glQckliche  Ausföh- 
rung  -verdienen  an  fich  alle  Äöfm'^rkf^mkeit ;  fi^ 
begr-üncfeti  'einen  Hauptpunkt  für  die  phyfipkalifcb» 
fodttefchreibniig  des  nördlichen  Detitfdblaäd«^  un^ 
für  einen  Öeutfcben  pflegen  der  Harz  und  der  Bro- 
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fikeo  !n  der  Phabtafie  etwas  fo  Magilches  zu  haben, 
dafs  die  meiften  Lefer  das  Profile  des  Gebirges,  wel- 
ches diefen  Auffatz  begleitet«  un^den  Bericht  voa 
dem  Niirelieoient  mit  einer  befondera  Vorliebe  ia 
die  Hand  nebmftn  dprfteiy, 

•  Dem  Detail  des  Nivellements  laffe  ich  hier  noch 
einige  Stellen  aus  einer  ßatißi/chen  Üeborßoht  über 
ienUarz  voran  gehen,  welche  auf  Veranlaffurig  des 
Mlnifters  des  Innern  in  den  Moniteur  im  Junius  1806 
eingenickt  kft,  und  in  welcher  Herr  von  Ville- 
foffe  felblt,  feine  Karte  und  das  Werk,  das  er  über 
den  Harz  ausgearbeitet  hat,  vorläufig  ankündigte. 

Die  Karte  ift  p'",54  lang  und  0^,39  breit,  uod 
reicht  vpn  «7^  5o'  bis  28^  4o'  öftl.  Länge,  und 
Yon  51^  55'  bis  Si""  56'  Breite;  dec  Maaf^ft^b  ift 
von  0^069  für  die  g^bgn  M4lc-  Das  Werk  defl 
Herrn  von  Villefoff e  fpUte  nach  diefer  Ankfla- 
digiiDgaus  folgenden^zwölf  Abtheilungen  beftebeo: 

1.  Cefchichte   des  Harzes    uAd  feinps  Perghaues; 

2.  Geognoße  diefes  Gebirges  und  Lage  der  Erzgän- 
ge; 3.  Gewäffer,  WalJyqg  und  Ackerbau;  4.  Jetzi- 
ger Zuftand  des  Bergbaues;  5-  Aufbereitung  d^x  Er^ 
ze  in  den  Pochwerke^;  6.  Sch.mehkunft  am  Harze; 
7.Eifenhötten;  g.  Nebenhauen;  9.  Adminiftration; 
10.  Abfatz  »Bd  weiterer  Gebrauch  derßergwaaren; 
U.  Bevölkerung,  Gefundheit,  Lebensmittel,  Sit- 
ten und  Gebräuche;  a 2.  Wegweifer  für  Helfende 
auf  dem  Harze.  Aus  mebrern  der  intereffanteften 
diefer  Abtheilungen  habe  ich  bei  meinem  Aufent- 
halte in  Clausthal  die  Art  von  wiffenfchaftlicherf 
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dareh  genaue  Zeichniingen  erläoterter  Beleliruiig  . 
gefcbdpft,  nach  der  ich  mich  fehnte.  ,,  Seitdem  jene 
Ankündigaüg   gefchrieben  wurde,**  fagte  mir  der 
Verf.,  „habe  löh,  als  Oberaiiffeher  der  Berg*  und 
HQttenwerke  in  den  eroberten  Provinzen,  Gelegen- 
heit gehabt»  ähnliche  Nachrichten  über  Sachfen,  Böh- 
men, die  preufeifchen  Staaten,  Beffen  und  das  Ku- 
nigreich  Weftpbalen  zu  erhalten;  ich  fehe  daher 
jetzt  meine.Arbeit  über  den  Harz  nur  als  denHaupt- 
theil  der  Ausfüllung  jene«  Fachwerks  ah,   und  ich 
verde  bei  jeder  einzelnen  Abthcilung  die  dahin  ge- 
,  hörigen  Nachrichten  aus  diefen  Ländern,  auch  man- 
che neue  Abtheilung  über  Gegenftände,  welche  auf 
*    Atm  Harze  nicht  vorkommen,  hinzu  fügen. ^ 

„Die  Witterung  auf  dem  Harze  iftim  Ganzea 
rauh  und  fehr  abwechfelnd;  der  Frühling  fehlt  faft- 
ganz,  und  def  Brocken  pflegt  vom  Anfange  Novem» 
bers  bis  Ende  Maies  mit  Schnee  bedeckt  zu  feyn.  Bei 
ftrenger  Kälte,  fteht  das  Thermometer  bis  unter 
~  25°  R«  >  und  im  neifseften  Sommer  erreicht  es 
feiten  eine  Höbe  von  25°  R.  Schon  um  Klausthal 
reift  weder  Korn  noch  Obft, 'und  kaum  laffen  fich 
einige  Gemüfe  aufziehen.  *)  Faft  ein  Prittel  des 
Oberharzes  ift  mit  Waldung  bedeckt;   auf  Bergen» 

*)  Seit  zwei  Jahren  hat  man  um  Klausthal  Verrnche 
angpRellt,  den  KartofFelbaq  im  Grofseii  zu  treiben; 
lie  find  bis  jetzt  befriedigend  aus'gefallan.  Einige 
Einwohner  von  Zellerfeld  hatten  auch  Gerüe  ge» 
fäet;  fie  war  «war  im  Tergangenen  Jahre  reif 
geworden/  aber  anhaltende  Nälle  verdarb  die 
Aernte* 
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velche  22700  FuCs  fiber  der  Oftfee  höcli  £od»  ift  fie 
iehr  Jicht,  und  auf  der  Höhe  dias  Brockens  köramt 
kein  Baum  fort."  Er  ft  feit  etwa  20  Jaliren  beflei* 
isigen  fich  die  Einwohner  der  Bergftädte  mit  einiger 
Sorgfalt  der  Viehzucht;  doch  macht  fie-,  ungeach« 
.tet  der  fchönen  Harzwiefen,  die  man  regelmäfsig 
düngt,  ntmr  ein  kleines  Nebengewerbe  aus,  und  der 
wahre  Nahrangs^w.eig  des  Oberharzes  ift  der  Berg- 
bau. „Es  lebt  hier**,  fagt  Hr.  von  Villefoffe, 
9, ein  ftarkes,  kühnes,  gutnaüthiges  uqd  geduldiges 
Völkcfaen,  das  feit  beinahe  jsehn  Jahrhunderten 
dem  Schoofse  der  Erde  ungeheure  Schätze  entwun« 
den  hat,  und  doch  immer  arm  geblieben  ift;  dfn|. 
das  Gefährliche  feines  Gewerbes  und  die  Strenge  des 
Klima  Grund  eines  eignen  Nationalftolzes  ift,  und 
•das  durch  Gemeingeift  belebt,  der  hier  fcbon  frdh 
erireckt  und  forgfältig  unterhalten  wird,  fein  Ge« 
birge  und  fein  Bergwerk  dem  übrigen  Weltall  vor- 
zieht j  fb  da{^  mancher  es  der  Mühe  nicht  werth  . 
geachtet  hat,  auch  nur  ein  einziges  Mahl  im  Leben 
zu  den  Bewohnern  des  flacjben  Landes  herab  zu  ftei* 
gen.  '^  In  den  7  Bergftädtei^  und  in  einigen  Gebirgs« 
dörfern  und  Hüttenwerken  lebten  im  Jahre  1804 
22282  Menfchen,  und  davon  in  Clausthal,  der 
Hauptftadt  des  Harzes,  7622  Menfchen.  Alit 
Bergftädte  habfu  ihren  Urfprung  und  ihre  Fort^ 
dauer  dem  Bergbau  ziwerdanken;  das  Berg-,  Hut« 
ten-  undForftwefen,  welches  zu  demfclben  gehört, 
befchäftigt  vier  bis-  fünf  taufend  Menfchen.  — •  Da 
am  Harze  allesr  dem  Bergbau  untergeordnet  ift,  fo 
macht  diefes  eine  befondere  Adminiftrations-Verfaf* 
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fang  nothig;  Die  öberfte  Verwaltung  des  Ganzen 
ift  einem  General- In tendantta  anvertraut,  der  den 
Titel:  Berghauptmann,  föhrt.  .  .'.  Von  Abgaben 
und  militärifchen  Einquartierungen  find  die  Harzer 
frei  9  und  niemand  kann  Seh  als  Einwohner  unter 
ihnen  niederlaffen ,  ohne  die  Bewilligung  des  Berg- 
bauptmanns  erhalten ,  und  bewiefen  zu  haben,  dafs 
er  nnttelbar  oder  unmittelbar  zum  Bergbau  natz- 

lieh  ift/*      '  ' 

„Im  Klausfhal&r  und  Andreasberger  Revier  Gnd 
jetzt    59»    ^»''d   im#Zellerfelder  Revier  4^  grofse 
Bergwerke  auf  Blei,  Silber  und  Kupfer  in  ümtrieh* 
Dars  UnterhSrzer  Revier  beftehtaus  dem  berühmteö 
Bergbau  im  Rammelsberge  bei  Goslar,  einem   Salz- 
wirke,  eitler  Eifenhatte  und  einigen  Eifengrubefi. 
Der  letztere  Bergbau  wird  ganz  fOr  Rechnung  der 
Regierung  betrieben ;   bei  Klausthal  ift  das  nur  mit 
einer  einzigen  Grube,  dem  Thurm  Rofenhof,der  Fall. 
Das  tiefTte  diefer  Bergwerke  hat*eine Tiefe  von  487 
MÄt  irreicht.     Zum  Behufe  der  Waffergewältignng 
^find   in   den  drei  letzten  Jahrb.  20  grofse   Stollen 
getrieben  worden ;  der  tiefftc  von  ihnen,  der  Georg* 
Stollen,    ift  io438  Metres  lang  und  läuft  unter  der 
Klausthaler  Kirche  in  einer  Tiefe  von  ^88  Metres 
fort;  er  würde  im  Jahre  1777  begonnen,  ffti  Jahre 
Igoo  vollendet,   und  koftete  1648363  Franken.  *) 

*)  Das  Proirl,  welches  gegenwärtigen  AulTatz  beglei- 
tet, ftellt  die  HauptßoUen  und  den  tie Fften  Schacht 
#Mies  jeden  ileviers  auf  einen  Bliok  dar  ^  ior  ihren 
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ill«  Mafcbiaen  werden  durch  daa  Waffer  ton  64 
kfloftlicben  Teichen  in  Bewegung  gefetzt;'  ^  §fh 
hören  zu  dem  Klaustbaler,  ^  zu  dem  Zellerfelder» 
iziim  Kammelsberger>  I  turn  Lauter berger  .un4 
SzoQi  Andreasberger  Bergbau.  Der  merkwürdig* 
fte»  der  Oderteicb»  bat  eine  Oberfläche  von  9i2ioSft 
Qaadratmetres ;  der  Damm,  der  ihn  bildet,  beftebt 
aas  nngebeuern  Cra^itbldcken,  von  denen  mebrer/9 
600  Rentner  fchwer  find;  und  der  Rbeberger  Grat  . 
beo,  der  das  Waffer  aus  diefeq»  Teiche  auf  die  An^ 
dreasberger  Bergwerke  herab  leitet,  bat  eine  Lin* 
ge  voB  855q  Met*,  von  denen 798  durch  einen  Berg 
hiodurch  getrieben  find,  und  den  Rbeberger  Wafltr» 
lauf  ausmachen.  Die  Bleierze  werden  am  Ober» 
baae  in  84  (?)  grofusen  Pochwerken  zur  Schmel- 
zung zubereitet ,  und  in  5  grofsen  Schmelzbdtten 
zu  Güte  gemacht  Der  Unterharz  hat  folcber  Hflt» 
tenwerke  5*  Alles  em  Harze  gewonnene  Blei  uniC 
Kupfer,  fammt  ai^ern  Bergwaaren,  bringt  die  Bwg» 
bandluDgjn  Umlatz;  dsifi  Silber  .wird  in  der  Klave« 

Tiefen  und  Niveaus»  Der  Ramui eisberger  und  der 
Lauterberger  Bergbau  haben  ziemlich  einerlei  Tie^ 
fe ;  faft  die  doppelte  hat  der  weit  hdher  liegende 
Bergbau  bei  Andreasberg  erreicht ;  bei  weitem  die 

'  bedeutendfte  abtf  der  auf  dem  Thurm  RoCeohef 
bei  Clausthal,  Dem  Niteau  des  Mnn  kömmt  in« 
deb  der  tieffle  Schacht  bei  Lautenthal  ftwM  nJÜber^ 

.  erreicht  aber  dajDTelbe  noph  lange  nipbt.  Wi^re  d«f 
tiefe  Hauptftollen  bei  Lafsfelde  ftatt  bei  Grunde  ai^- 
gefetzt,  10  würde  «r,  wie  man  hier  üebt,  den  gan* 
zenJBurgftädter  Zug  bei  Clausthal  uinertenfea. 
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tKaler  Manze  ausgeprägt  und  kömmt  als  Befoldang 
mad  .Ausbeute  in  die  Hand  der  Bergleute  und  der 
O^werke.  Noch  hat  |Ier  Harz  89  Eifengruben  und 
4  grofse  Eifenbütten,  *nlit  denen  mehrere* einzeln 
liegende  Werkftätte  zufammen  hängen.  Sie  machen 
ialle  Anen  von  Manufakturwaaren;  auch  Stahl, 
Blech  und  Draht  Mit  dem  Ünterharze  hängen  ei« 
ÄJge  Nebenfabriken  zufammen,  in  denen  Meffing, 
Pottafdie,  Schwefel  und^ifen*,  Kupfer-  und  Zink- 
Vitriol  gemacht  wird." 

Ich'  komme  nach  diefer  kleinen  Abfchweifung 
SU  dem  barometrifchen  Nivellement  des  Harzgebir- 
ges zurück  >  und  zwar  zuerft  zu  den 

Beobachtungen. 
Herr  von  Villefoffe  bediente  ficb  zu  diefem 
Nivellement  zweier  heberförmigen  Reifebarbmeter, 
Welche  völlig  die  Einrichtung  des  De  LöcTchen 
hatten,  und  acht  Mahl  waren  ausgekocht  worden. 
Die  Verniers  an  den  beiden  Schenkeln  zeigten 
Sechzehntel  parifer  Linien.  In  dem  körzern  Schen- 
kel befand  lieh  unter  der  Scale  ein  H*ahnftöck  aus 
Stähl,  zum  Verfchliefsen  des  Queckßlbers,  von 
welc.hem  ficb  gerade  fo  viel  in  der  Rohre  befand, 
dafs,  wenn  es  bei  geneigter  Lage  des  Inftruments 
in  dem  längern  Schenkel  oben  anfcblug,  es  in  dem 
kürzern  Schenkel  bis  unter  den  Hahn  reichte. 
Das  Thermometer  befand  fich  am  Scaleubrette  und« 
hatte  eine<  Reaumür'fche  und  eine  Fahrenheitifche 
Scale.     Da  .rfie.-Beobacbtunge»,    n^ie  wir.  gleich 
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iehen  werden,  fämmtlicb  im  Winter  angeftellt  find; 
nod  da  forgfaltig  darauf  'gefehn  wurde,  dafs  dat 
Barometer  nicht  in  das  heifse  Zimmer  kam,  fo 
war  weder  zn  beforgen ,  dafs  die  Temperatur  dert 
Loft  von  der  des  Thermometers  am  Scalenbrett  ver« 
fcfaieden  fey,  noch  dafs  Ausdehnung  des  Queokfil* 
bers  durch  Wärme  in  der  verfchloffenen  Röhre  dat. 
Barometer  zerfprengte,  welches  im  Sommer  ein 
Mahl  der  Fall  war.  In  der,  Regel  wurde  das  Reife« 
barometer  im  Freien  beobachtet,  nur  wenige  Mahl 
mafste  es  in  einem  Zimmer  gefchehen,  und  das  fio* 
det  man  in  der  folgenden  Darftellung  ausdrflcklich 
bemerkt  Nachdem  man  Nägel,  und,  wo  es  nöthig 
war,  Pfähle  eingefchiagen  hatte,  fo  dafs  das  Baro« 
meter  ungefähr  3  Fufs  fiber  dem  angegebenen  Ni* 
veau  fenkrecht  hing,  wurde  der  Queckfilberftand 
io  beiden  Schenkeln  von  Spitze  ju  Spitze  der  Aya« 
duQg,  vermittelft  der  Fäden  gemeffen,  die  in  dem 
NuUpiinkten  der  Verniers  gefpapnt  waren,  und  zwar 
aus  .einiger  £ntferni|ng,  damit  die  Nähe  des  Kör- 
pers die  Temperatur  nicht  ändere.  Diefe  Beobacfa» 
lung  wurde  mehrere  Mahl  wiederhohlt,  und  im 
Falle  einer  Verfchiedenheit  das  Mittel  aus  allen  Be« 
(timmungen  in  das  Beobachtüiigsregifter  'gefetzt 
Auf  diefe  Art  pflegte  die  ganze  Beobachtung  20  Mi- 
nuten zu  dauern. 

Herr  Schullehrer  Schatelius  In  Clausthal, 
der  diefe  Reifebarometer  verfertigt  hatte,  beforgte 
die  correfpondirenden  Beobachtungen,  welclie  mit 
einem  gleich  guten  und  völlig  harmonirenden  Baror 
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meter  io  dem  Amthaufe  zu  Clausthal,  der  Wob* 
HiSQg  de$  Herrn  Berghauptmanns  von  Medi ng, 
l^glich  zu  bjeftimmten  Zeiten  angeft^llt  wurden. 
J^och  hier  hing  das  Barometer  ungefähr  5  FuXs  über 
dem  Platze  vor  dem  Haufe»  undiwar  iih  Hausflurey 
cttffen  Thüren  offen  ftanden,  alfo  fo  gut  als  im 
Freien^^  Hatte  fich  der  Barometer-  oder  Thermo* 
xneterftand  vop  einer  Beobachtung  zur  ancjern  gp^ni^ 
dert»  und  fiel  inzwifchen  eine  Beobachtung^  zu  der 
Sie  correfpondirende  verlangt  wurde,  fo  berechnete 
man  diefe  dureb  Einfehaltuog. 

Bei  einem  Verfuche,  den  der  Verfaffer  mit  fei* 
|iem  Barometer  anftellte^  als  es  auf  27''  ftaiud^  und 
die  Teroperatiir  .0^  R- war,  fand  fich,  dafs,  wenn 
die  Temperatur  bis  auf  go^  R.crhöht  wurde,  die 
Qucckßlberfäule  fich  um  5'/',6  ausdehnte.  Diefes 
giebt  im  Mittel  für  jeden  Grad  Temperaturerho- 
kung^eine  Ausdehnung  der  Queckfilberfäule  von 
e^^^/07.  Da  bei  jfeiner  Beobachtung  der  Qarome- 
terftand  um  volle  4"  VQn  27"  verfchieden  war,  und 
bei  den  meiften  nur  um  eine  unt^edeutende  Gröfse 
dayop  abwich  ,  fo  leitete  der  Verfaffer  aus  den  bei 
^'^  R.  beobachteten  Barometerftänden  p,  die  corri- 
girten,*(auf  0°  R.  reducirten,)  Barometerftände 
her,'  indem  er  //'  —  o",07  .a  nahm. 

„Im  Sommer",  fagt  Herr  von  Vill-efoffe, 
jjift  auf  d^n*  H^arze  die  Temperatur  und  überhaupt 
der  ganze  metoorologifche  Zuftand  der  Atmofphare 
eu.fser^rdentlich  veränderlich,  und  häufig  an  dem- 
ielbe°  0^^^  ^^  zwei  fehr  nahen  Zeitpunkten,  fo 
wie  zu  derfelben  Zeit  an  zwei  nicht  weit  von  einau'* 
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der  entfernten  Orten,  bedeutend  terfchieden;  Diefa 

'  Jahreszeit  fchien  mir  daher  auf  d«fn  Harze  fflr  Met 
fongen  der  HöUeh  mit  dem  Barometer  nicht  geelg* 
net  zu  feyn.  Davon  hatte  ich  mich  felbft  dureh 
mehrere  V'erfuclie  Überzeugt.  Der  Winter  ift  da* 
ge^eri  auf  diefem  Gebirge  die  beftändige  nndfchdna 
Jahrszeit.     Idh  habe  dann  daä  Barometer,  dd^Ther« 

f  iDometer  und  das  Hygrometer  mebreffe  Tage  lang 
ganz  urtreränder^'fteKieti  fehen;  dfer  Hfmmel  ift  an« 
baltend  heiter,  und  bei  einer  Kälte  von  einigen  Ort- 
den  onter  dem  natürlichen  Froff  punl<te  ift  die  W»t* 

I    tefung>ohne  plötalibhe  Abwiechfel'ung.     Diefes  b6» 

I  ftimMte  mich^  dem  Winter  den  Voi-^ug  zu  gebend 
find  die  Barometer- Beobachtungen,  Welche  mai« 
nem  Nivellen^ent^urrl  Grunde  liegen  foUten,  in  dca 
Wer  Wrten  Monaten  des  Jahres'  igaSanzwftelleÄ 
£'s  ^flt{\)^ang  hieraus  f^tr  mich  nMh  der  VortheiJi^ 
^aisich  mich  fehr  (chhell,  und  ohif^  dieJnftrumenti 
äurch  Stötse  in  Gefahr  au  bringen  >  von  eitiem  Ortt 
zum  andern  zu  Schlitten  begeben  konnte«     -Nehni« 

'  ichdieReif^  auf  den  Brockeii'  aus^  fo  hab«  ick  Immte 
einefehr  gilnftigg  Witterung  gehabt.**  Dafs  dief» 
Winiefexpedilioti  mit  fehr  grofser  Befichwerde  und 
felbft*  mit'  Gefahr  verbunden  war,  läfs^  fich  dfcn* 
ken:  bahnlofer  Schnee  ini  G^birg«,  Mangel  Äti 
Scfhnee  am  Fufs«  drffelben,  die  Kflrie  der  Tag;^ 
bei  der  nach  kaum  vollendeter  Fahrt  häu^g  jioeh 
bei'Laterhenfchein  die  Beobachtung' -im  Freien  giL 
mach^  werden  mnfstfe  ;  alles  das  War  gienignet,   elA 

.  Geduld  zu  erfchd](»fcrD,  kam  indefs  nidit  in  Betvacht 
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SQhdeegeftdhBr  den  unerfchrockeneQ  Beobachter 
bei  feiner  Reife  auf  den  Brocken  brachte»  die  er 
am  Soften  Januar  i8o5  von  Ufenburg  aus  zu  unter« 
nehmen  gewagt  hat. 

Die  folgende  Tafel  enthält  die  Darßellung  aller 
diefer  Beobachtungen :  Tag  und.  Stunde  der  Beob- 
achtung» genaue  Angabe  des  Beobacbtungsortes,  die 
l^itterung,  die  Tbermometerftande,  die  corri^ir-' 
ten  Barometerftände,  und  in  zwei*Spalten»  die  dea 
Beobachtungen  entfprechenden  Höhenunterfchiede 
der  beiden  Stationen,  nach  Halley's  einfacher 
Formel ,  und  nach  der  ,vom  Verfaffer  modificirten 
Formel  De  Luc's,  von  der  Mrir:  fogleich  weiter 
reden  werden,  r—  Mitten  im  Sommer,  (am  St^a 
««d  6ten  Auguft  i8o5>)  hafc  Äeirr  von  VAUt" 
ioile  die  Barometer  Beobachtungen  auf  cter  )$lpUze 
lies  Brockens  und  an  einigen  benachbartenPunkteti^ 
bei  fehr  fcbönem  Wetter  wiederfaoblt,  um  £ch  za 
überzeugen,  ob  Beobachtungen,  die  unter ^0itfti* 
»^n.Umftänd,ei9.  im  Sommer  angeftellt  werden,  über- 
t^lDvftimmend^  Refultate  mit  den  Winterbeobach« 
tungen .  geben  würden.  Das  Supplement  zur  fol- 
genden Tafel  enthält  das  Detail  dipferSbmmerbeob- 
nchtungen}  plötzliQbe  Veränderung  der  Witterung 
war  Urfache,  dafa  fie  nicht  weiter  fortgefetzt  wur- 
den, — -  Einige  der  höcbften  Berge  des  Harzes  find 
im  Winter  nicht  zü  befteigen,  z.  B.  der  Wormberg^ 
die  Achtermannbobe^  der  Wiaterberg  und  anderOf 
&m  bat  daher  der  Verfaffer  mit  feinem  baroinetri- 
ioben  Nivellement  durch  mgmornßtrifche, ^MeJ[fun'- 
gen  verbunden»  deren  Detail  maa  am  Coide  der  iol. 
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gand^D. Dar ftelIungfiiiHi«t,  und  üter  deren  Berech^ 
flung  ich  hier  nQcb,QiD;ge  Worte  b^ifäjren  mufs. 

Den  boriz'ontalen  Abftand  (AB)  der  Standpunkte 
{A)j  von  welöhen  au^Wie  Wfnkel  genommen  wur* 
d^,  von  den  gemeffehen  Punkten  (D)  gab  diä 
Karte  des.  Verfaffers,  zwar  nicht  mit  völliger  Schär« 
fe,  aber  doch  fo,  daft  es  2u  dieferAbßcht  hinreichte. 
Die  berechneten  HflhiBrf;  Welche  In  der  vorietzteii 
Spalte  ftehn,  find  die  Wcrthe  AB  .  tang*  DAB,  wcl- 
chinocfh'  zweier  Cortectiönen  bedürfen,  um  die  wah* 
rcn  Höhen  der  gemerfehen  Punkte  über  derm  Punkts 
Atn  gebisn:  der  ciöen',  um  die  gefunden^  Höha 
Über  dem  fcheinbaren  Horizonte  ASy  in  Höhen  über 
dein  wahren  Niireau  auf  der  kug^ilEörgiigen  Erde»' 
*      '     (DB  in  DEj)  zu  verwandeln; 

•  i-..      ^^  *"•  ©der  'andern,   um  das  Refultat 
***      .•'*•*       /       vom   Einfluffe    der'  Strahlen* 

's*''  "''"'  ''     •    brechang  zu  läutern.    ^-Wenil 

'      y*       'inan  den  HdlB'm^ffcr  der   Er* 

;E  '  *•'     de  r  =  6366x98 M^rcs  fetzti 

fo  ift  die  erfte  diefer  X^Iorre* 

'     •'  ctionen  jB£  —  - — ^.      Sie  be- 

trägt  nach  der  KeiTie,   wie  die 
,/  /    BeobachtjLingen    in   der   Tafel 

*  '         .   nach  einander  ftehn,    forgen« 
,'        '     ^  de  Gröfsen,    um   welche    die 

C  '  berechneten    Höhen    zu   ver- 

mehren find: 
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Dieirchfche  Stl^faUnbrtchung  ift,  'vtie  ma«  Welfs, 

eia  fo  vträüdtrliches,  und  daher  fo  mffsKehes  Da^ 

tum,  dab  fich  über  die  Correction  wegen  derfelben 

nach  eloer  einzigen  Beobachtung ,  in  der  That  kei* 

xre  Regtl  gebeM  lafst.     Ich  habe  im  ^dritten  Bande 

gtiefer  Annalen,  (i8oOr)  S.  28.x»  di^  Refultate  zu« 

fammengeftellty  welche  die  {lerren    Roy,    Dal» 

|>y   und  Mudge   aus  den  vielen  Meffongen   ge* 

zogen  haben,   die  fie^bei  ihrer  Aufnahme  der  ffid« 

liehen  Küften  Englands  über  die  Grö&e  der  irdi- 

i^en Strablenbrechunganzuftellen  Cplegenheit  fant 

ded.     General  Roy.  fand  fie  zwifchenj  bis  ^  des 

]^Qgens  des  grdfsten  Kreifes  Schwanken;  der  zwi« 

fielen  dem  Standpunkte  und  dem  beobachteten  Punkte 

fich  depken  läfst.     O^mit  $e  mit  keiner  zu  kl.einea 

prdfse^  ia  Ai^^phlag  gebracht  .werden   möchte,    xii 

Üe^biei*)  da, ^.e  Winkel  alle  unter  5**  fihd^  |  diefes 

ppg^ns  gleich  gefetzt  ^wof de^..    Dem  zu  Folge  find 

d/n  beobapbtejten  Winkel  djerReihe  nach  um  fol|^h- 

de  Gröfsen   wegen  dier-.Strahlenbre(H3ung  zu  ver* 

luindernf  ..,..;  \ 

,     o',5  ;  o',6  ;  o',65  -^  o',8  ;  i',8  ;  2'  ;  i'4  ;  o'ß.. 

Wenn  man  nach  dem  falben  Verhältniffe  die  bereicb- 

^eten  Höben,    wie  ße  in  der^  vorletzten  Spalte  cler 

Tafel  ftehn,  vermindert,  und  die  vorhin  gefuniie- 

nen  Gröfsen  hinzu  fügt,   um  fie  von  dem   fcbein- 

baren  auf  das  wahre  Niveau  zq  reduciren ,  fo  erhält 

man  die  corrigirten  Höhen  ^   welche  in  der  letzten 

Spalte  der  Tafel  ftehn.       • 

Dar- 
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Berechnung  der  Beobachtungen.  •• 

Nachdem  ficb  der  Verfaffer  in  den  BeGtz  aller 
derBeobachtangen  gefetzt  hatten  welphe  in  der  vor- 
ftebcnden Tabelle  dargeftellt  find,  entftand  mm  die 
Frage,,  nach  welcher  Methode  fie  berechnet  werden 
foUteo.    Das  r abmliche  Beftreben,  nach  eignem  Ur« 
fheile  und  eigner  Ueberzeugung  zu  verfahren,  führ- 
ten Hrn.  von  Villefoffe  darauf,    die   verfchie- 
deneo  Methoden,  welche  feit  Ha  Hey  bis  dahin  in 
Vorfcblag  gekommen  wa;:ea^  umftändlich  durchzu- 
gehen und.  zu  prüfen,  un.d  daraus  erwuchs  allmäh- 
Jig  das  Werk,  von  dem  ich  in  diefen  Annalen,  Band 
XXV,  S.  205,  bei  Gelegenheit  der  Gedanken  des 
Hrn.  Biot  ilber  baroraetrifche  NivelTements  fchon 
einiges  gefagt  habe,  und  'das  der  Verfaffer  die  Ab- 
ficht hat,  zu  einer  vollftändigen  gefchichtlichen  und 
prüfenden  Darftellung  aller  bis  jetzt  vorgefchlage* 
nen  Methoden  des  Höhennfieffens  ihit'dem  Barome- 
ter zu   erweitern.      Herr    von   Villefoffe   be- 
rechnete nach  den   vornehmften   dief^r "'Methoden 
fechs  verfchiederie  Beobachtungen,  rfie  fer  mit  aller 
Sorgfalt  angeftellt  hatte,  an  Statiofaenr»  de^en  Höhen - 
üflterfchiede   durch    Markfcheidcr -'Möititögen  -gc-* 
,  nau  bekannt  waren.     Keine  iliefer^Methodi^n  ^ab 
Refultate,  welche  mit  den  gemef^eveä  (Höhen  über- 
ein ftimmten*      99 Ich  hielt  mich  ihierdurch  bercch^ 
tigt,"  bemerkt  der  Verf.,  ,>die  allgemeine  Formel 
De  Luc's  für  das  Hohenmeffen  mit  dem  Barome- 
ter, zum  fpeciellen  Behufe  meines  barometrifchen 
Nivellements  zu  modificiren.     Die  Eigönthümlich- 
AnnaU  d.  Phyfik»  B.  a^  St.  i.  J.  i8«$.  St«  x,  F 
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keit  des  Landes,  des  Klima  und  der  Jahrszeit,  in 
welchen  icli  beobachtet  Habe,  fcheinea  mir  eine 
folche  Modificatioa  zu  erlauben  $  ja  felbft  zu  er- 
fordern/* 

Diefe  Modification  betrifft  die  Correctioiti  wel- 
che von  der  Temperatur  der  Ltift  an  beiden  Beob- 
achtungsorten abhängt,  fes  fey  die  Temperatur 
nach  der  Heaümar^fchen  Scale  am  untern  r,  am 
obernr',  alfo  |  (t-j-t')  das  Mittel  aus  beiden;  fer- 
ner die  Barometerhohe  an  der  untern  Station  ih)t 
an  der  obern  hy   und  der  Höheriunterfchied  zwi? 

fchen  beiden  Stationen  in  Toifen  f:  fo  gilt  die  ein- 

Ck) 
fache  Formel   H alley's    r  =z  loooo'^  *  log.  -^ 

nach  Hrn.  De  Luc  für  eipe  Temperatur  der  Luft 
von  l6|  Grad  Reaum.  Far  jeden'  Grad  Reaum., 
um  welchen  das  lyiittel  aus  den  Temperaturen  an 
beiden  Stationen  über  16]  Grad  Reaum.  liegt,  ift 
die  nach  Halle'y's  Formel  gefundene  Höhe  nach 
Herrn  De  Luc  um  -jjy  des  Ganzen  zu  vermeh- 
ren* Herr  von  Viliefoffe  modificirt  dicfes 
den  gleich  zu  erwähnenden  Vergleich ungen  zwi-; 
leben  Beobaqbtungin  und  Meffungen  zu  Folge  da- 
hin, dafs  er  4i^e  Gröfse  bis  auf  ;^j^  vermehrt,*  fo 
dafs  die  modifteirle  Formel,  nach  der  er  feine  Beob' 
achtungen  berechnet  bat ,  folgende  ift: 

r  «  10000t   (i  +  i(r±l0-'6^75)  .  ,        (A) 

oder  auf  den  natarlichen  Froftpunkt  reducirt 
i-«9o8a(  (I +  !('  +  «').  0^006).  log.  ^ 
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womit  min  die  Werthe  andtrer  Formeln  dnni^lefh 
XXV,  S.  igS  und  S.  201  y   vergleiche. 

DSo  Grfinde  tu  dierer  Beftimnfuag  fiW«t  man 
in  den  folgenden  Zahlen« 

NachMarkfcheidefMelTungen  betragt  die  Ho- 
le der  Bliigebank  d  öS  Treibfchachtes :  erßens  der 
Grabe  Dorothee  auf  dism  BurgftScfMr  Züge  bei 
Claostbal  x53/H  ^^  zweitens  des  OberjaTbarm 
Rofeofaofs  auf  dem  Rofenfaöfer  Zuge  bei  Claus- 
Aal  i5x^2  Ober  der  Sohle  des  Mundlochs  des.  tiefen 
Georg  Stollens  bei  Grund.  Das  Barotneter  hing 
über  der  erftern  Hängebank  des  Treibfcbachts  bö« 
Iisr  als  fiber  der  Sohle  des  Mundlochs  um  0^,3, 
fiber  der  letztern  um  x\4*  Alfo  betrug  der  ganze 
HdbeDUQteffchiect  zwifchen  beiden  Stationen  im  er- 
ftea  Falle  i55%7 »  "*^  zweiten  X32*,6.  -^  Nach  den 
gleichzeitigen  Beobachtungen,  welche  (l)  am  t5tea 
Febr.  igo5  ap  der  Hingebank  der  Dorothee  und 
amMuBdIöche,  und  (2)  am  s^often  tAr*  tgoS  aa 
[der  Hängebank  des  Oberfi  Thurm  RoCenhofs  und 

Mondlocheangeftellt  wnrden^  ftand 

^B.ron«ter     (ob« j?,;«  4    .    3/Ä98 
Lunten  3a4'2       ;  ,3a5'56 

j    n^  Toben    — 4*ff     ;    +a**S 

das  Thermometer  <     ^_       To«     .    a.« 
C^unteu  — a'^     ;    +2 

Diefe  Beobachtungen  nach   Halley^s  Formel 

technetgeben  dieHÄhehunterfchiede  (1)  .172^9 

(a)  144*^05.     Kt  alfa  far  jeden  Orad,  den  das 

tel  aus  der  Temperatur  an  beiden  Stationen  un- 

i6^^IUlicgt,  dienach  HaHey's  Formel  ge- 

F  a 
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fuodene  Hdhe'um  ^zixvtf mindern,  ^fbgiebt: 

odor  —  at  — -j^j 

Ca)  l44^o5  .  (14+ i)-  J- «?  X44V95  -r  t3ifc% 

::    oder.-  «  jg^l  .^      ^  '      '     '^'   - 

'Herr  vöö  Viilefoffe  hat  beide  Beobäclituni 
g/Bn  nach  verfdbiedcnen  Formeln  ,  die  'man  für  dai 
Hob^attieff^»  bis  dahin  jgegeheti  hatte jl  (die  Trem^ 
^ley'fcbe  ftimmt  fehr  nahe  ihit  dtr  Ramond'fchen 
l^berein,  yergl*  Annalen y  XXV,  ^aor,)  berechnet 

^nd  erhielt  folgende  RrfiiUatef: 

...  *  • 

^acli  Delttc  Trcmbl,  Rofenth.  Ktimp*  HenöÄrt  '        Roi 

CO  156^6  ;  l.5^^4  \  tS6'i9^tS6},9\  iSr^C  >.'i53^7;  157 
I2),  i34  ;  x36,7  ;  »34^5  ;  i^4i».;  i34,6.  •  i3i,8.;.i36^ 
Sie  weichen  in&gefammt  b^deiktedd  yon  d&cä  gerne 
Uneti  Hohea  ab,  bis  au(  die  Rtfultatt»  nä«k  der  Rj 
*g0ly  welche  Herr  Prof«  Heniiert  in  Ulrecht  f( 
feuibu  Luft  gegeben  hab 

Um  wegen  de/  Befugmfs  zu  einer  folchen  AI 
dification  der  De  Luc'fcfaen  Regel  wo  möglich  fcc 
nen  Zweifel  zu  laffexi ,  hat  Herr  v:  o  n  .V  i1 1  e  f  o  f I 
noch  njehrerc  dui;ch  Nivellement  und  durcb  -trigj 
iioinetrifqhieM.effungen  bekannte HöheA  und  Tiefe 
mitBef'eqbi^i^ngen  voa  Beobachtungen  napb  feine 
modüjcirtcn  FormeU  .  und  nach  den  übrigen  RJ 
xn^In  verglichen.  <  Sie  fch einen  fOr  fein  VisrEahrl 
2u  fprechen.  Hier  die  Refultate  die^r  Vergle 
ehungen.   ;  Das  Petail  der  Beo^bachtofigea   fii^di 
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im  imter  den  ängegebeh«n  TagM'in  der  vorher 

gekeurfcir  Tafel : 

!..«•  Tiefe  der  "Söhh'der  titfin  'O^rg  Stollens  %  in 
dem  zur  Grub^  ^ing  und  ^i^herfehnur  bei  ZeUerfeld  ge- 
Wif^tJxRhnlnfcheri'WeinrSckadttje,  unter  der  I;^;äpgebaiik 

i  diefesTreibfchachtes,  23ften  April  i8o5;  und 

b.  Tiefe  des  Tiefftin  der  Grube  in  diefetn  Schachte 

I  unter  der  Söhlts  des  (je6Vg  Stollens. 

2.  Tiefe  de«  tiefften  Fanktes  der  Grübe  Loa ife 

;  ChriAiaae   bei   Lauterb'erg^    im    Nebengefenlxe/ 

i  unter  der  H^isgebank  des  neaen  Cefammt*  Schachts,  8ten 

I  April  i8o5. 

I       3.  Höhe   des  höcliften   Punktes   der  Ruinen   des. 

\Schloffes  Scharzfels  über  dein  Zollhaufe  bei  Scharz- 

I  feld,  <^ten  April  i8o5. 

I        4.  Hdlie  der  Spitze  des  Broc  Jzens  thct  Cl  au  is  t  h  a  1 , 

!  Ja  Morg.  3iilen  Jan.  i8o5»    *         ' 

bereclmtt  nacli 


De.  Lite 
Trembley 
Kofenthal 
Kramp 

iHennett 

loy 

jkx  nodific. 
Formel 


{ 


120,0 
118,8 
120,8 
118,7 
116,2 
121,2 

116,5 
116,6 


43,8 

42J 
41,7 
40,9 

43*2 
45/4 


'  3. 

'S- 

79-7 

73',5 

81,6 

75 

80,  t 

73/9 

74,6 

74/7 

79/7 

73/4 

78,1 

7»/9 

82 

74/9 

79/4 

72,5 

79 

72/7 

4. 
286,8 

292,7 

287,8 

292^5 

287,6 
281,6 

289,9 

282,3 


Selbft  die  grof&e  Ahweichung^'der  berechneten 
Viefe  des  tieften  Punktes  im  Rheinfchen-Wein- 
Bchachte  anfer  der  Stollenfohle  von  der  Markfchei- 
femeffung,   (unter  i.  b. ,)   ficht  Herr  von  Vil-»* 
^«fofle  als  einen  Grund  an,  der  für  fein  Verfab*' 


k 


Digitized  by 


Google 


C    78    J 

ren  fpricht  Pean  in  dißi^m  Tbeile  cUs  Sek»hte9^ 
wo  man  feit  8  Monaten  mit  Hälfe  von  Wetterge- 
bläfen  g  Toif^n^  mehr  in  die  Tiefe  gegangen  war» 
und  wo  kein  freier  WettferWechfel  St^tt  fand,  ent- 
fernte fich  die  Luft,  (befoöders  in  Feuchügkcit,) 
am  ftärkften  von  der  Befch äffen heit,  welche  die' 
Luft  bei  den  übrigen  Beobachtungen  hatte,  indefe 
fie  in  den  Grub«5n  pit  freiem  WetterwechfÄl  im 
Ganzen  nicht  fehr  von  der  Befchaffenheit  der  an* 
faern  Luft  abweicht.  Bei  diefen  Tiefen  ftimmen 
die  Refultate  der  modificirten  Formel  fehr  gut  mit 
der  Meffung;  bei  jener  weichen  fie  bedeutend  da- 
von ab. 

Derfelbe-Grund^der  Abweichung,  (eiagafchlot 
fene,  höchft  wahrfcheinlich  mit  Feuchtigkeit  ge> 
fcbwängerte.Luft  im  tiefften  Punkte  des  Baues,)^ 
zeigte  fich  audi  im  Rammeisberge f^  Bergwerk* 
Die  feigere  Teufe  des  tiefften  Punkts  des  Baues  war 
iofi  Junius  i8o4  "^^^  Markfcheider-Meffungen  x3i^ 
Herr  von  Villefoffe  findet  aus  den  im  Man 
x8o4  und  April  igo5  angeftellten  Barpmeterbeoth 
achtungen  iiur  isge.  . 

Alles  diefes  fcheint  darauf  zn  deuten,  dafs-  fa^ 
eine  ganz  verfchiedene  Befchaffenheit  der  Luft  die 
De  Luc^fche  Formel  durch  eine  kleine  Mbdifica-^ 
•  tion  in  ihren  Refultatea.  ^Uecdings  der/ Wahrheit 
näher  gebracht,  werden  kann.  ^Väre  diefe.  Formel 
die  wahre,  das  heifstt  ft  eilte  fie  d]en  £ifilU|(s  dmt 
Warme  und  der  Feuchtigkeit  der  Luft  auf,de|i,jHö-' 
henunterfchied  zwifchen  den  beiden  Stationen,  den 
Oefetzea  der  Wärmelehre  und  dem  von  den  Herren 
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la  Place    und  Soldier    aus    disti    Verfuchan 
fialton's  abgeleiteten  Oefetze  der  £laftlcitlt  der 
Dämpft  ^enau  entfprechend  dar ;  fo  ware  freilich 
in  eine  folche  Modification  nicht  zu  denken.     Da 
diefcs  aber  nicht  der  Fall  ift»   und  wir  überhaupt 
noch  keine  barometrifcfae  Formel  haben,    welche 
(Tiefer  Anforderung  entfpricht,  (wie  ich  in  den  Art" 
nalen,  XXV,    202,   zu  zeigen  rerfucht  habe):    fo 
dflrfte  ein  Beobachter  allerdings  befugt  feyn,    far 
fehr  verfchiedene  Feachtigkeitszuftände   der   Luft 
die  Formel  abzuändern.     Und  diefer  Fall  fand  bei 
deo  Beobachtungen  des  H^fl^tl   v.on    Villefoffe 
Statt,  welche  allefaititnt  im  Winter«  die  meiften  bei 
mittlem  Temperaturen    unter  dera  Gefrierpunkte 
angeftellt  wurden.      War    bei   ihnen   der  mittiera 
Feuchtigkeitszuftand  der  Luft  geringer  als  der,  far 
den  De  Luc*s  Formel    genau    pafst,    fo   mufsta 
diefe Formel  die  Höhen  etwas  zu  grofs  geben;  dafs 
die  modificirte  Formel  die  Höhen  ein  wenig  klei« 
ner  ali  die  De  Luc'fche  giebt»    fieht  m^n  auch  aus 
der  vorigen  ZufammenfteJlung.  Diefer  Unterfchied 
iftÜm  Ganzen  jedoch  nur'  fo  klein,    dafs  es  über- 
flüffig  fcheinen  dürfte ,  hier  nocB  mehr  Worte  über 
die  Befugnifs  des  Verf.  zu  dem  von  Ihm  gewühlten 
Verfahren  zu  verlieten.     Daher  nur  noch  die  Be» 
werkung,    dafs   der  Verfäffer  weiterhin  es  ziem- 
lich wahrfcheinlich  macht »  dafs  auch  für  die  Hö- 
be des    Brockens    über    Clausthal  die  Kefultate 
feiner  modificirten  Formel  der  Wahrheit  fehr  na- 
he kommen.      Wäre    diefes   nicht  der    Fall,     fo 
dürfte  immer  noch  das  Bedenken  bleiben,  ob  die 


Digitized'by 


Google 


Abweichung  «wifchen  der  De  Loc'fchen  Formel 
und  der  Meffpsg  bei  dea  übrigen  Hohei) ,, die  nur 
wenig  ver£ehieden  find ,  nicht  vielleicht  von  der  el^ 
gentbamlichen  Art  der  Beobachter^  zu  fehen  und  zu 
beobachten»,  herrührte»  die  bei  feinen^BelJtiminua* 
gen  von  nicht  unbedeutendem  Einßuffe  feyn  kann; 

„Ich  bin  weit  entfernt,  die  Ehre  zu  beabfichti- 
gen,"  (fo  befchliefst  Herr  von  VilVefoffe  die 
Erörterung  aber  die  Berechnungsart  der  JBjBobach- 
tungen,)  „eine  neue  Methode  erfunden  zu  haben. 
Doch  mufs  ich  es  wiec^erho^len,  dafs  nach  meiner 
Ueberzeugung  ein  je^^r.i^der  mit  dem  Barometer 
ein  Nivellement^unterAiuimt,  die  allgemeine  For« 
melauf  eine  ähnliche  Art,  in  Beziehung  auf  die  In« 
ftrumente,  deren  er  fich  bedient,  und  das  Local 
und) die  Jahrszeit,  in  denen  er  beobachtet ,  modifi« 
ciren  maffe..  Wenigftens  habe  ich  auf  diefe  Art 
mebrmahls  die  Höhenunterfcbiede  genau  fo  gefun- 
den,  wie  Meffungen  fie  gegeben  hatten,  indeüs  je- 
de andere  Berechnungsmethode  abweichende  Re- 
fultate^gab,  und  auch  in  allen  übrigen  Fällen»  in 
welchen  ich  es  mit  geometrifch  gemeffenen  Höhen 
zu  thun  gehabt  habe,  ftimmen  mei^e  berechneten 
Refultate  nicht  minder  gut  mit  ihnen  aberein.  *' 

Reduction  der  Höhen  auf  die  Meeresjläche. 

Der  gemeinfame  Horizont  far  alle  Höben ,   wel- 

che  Hr.  von  Villefof  f  e  durch  Berechnung  feiner 

Gorrefpondirenden  Barometer« Beobachtungen  nach 

der  eben  entwickelten  Methode  erhielt»    war    das 
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Niveau  des  Marktplatzes  vor  dem  Amthaufe  zu 
Clausthal.  Es  kam  nun  darauf  au  j  zu  beftimmen»; 
wieviel  höber  dieües  Niveau  lag,  als  das  wahre  Ni-. 
veau  der  Meeresfiäche  auf  der  fpharifchen .  Erde,, 
um  Höhenbeftimmuugen  zu  erbalten,  welche  fich« 
initdenen  anderer  Gebirge  und  benachbarter  Länder 
unmittelbar  vergleicheD  liefseil. 

Dazu  konnten  zwei  Wege  erwählt  werden: 
Vergleichung  der  mittlem  Barometer-  und  The/- 
inometerftände  nach  mehrjährigen  Beobachtungen 
zu  Clausthal,  und  an  der  Meeresfläche ;  und  Beftim« 
mung  des  Niveaus  von  Clausthal  gegen  das  Niveau  * 
auderer  Orte,  deren  Höhe  über  dem  Spiegel  des 
Meeres  mit  einiger  Zuverläffigkeit  bekannt  war. 
Herr  voa  Villefoffe  fchlägt  diefen  letztern 
Weg  ein.  Er  nimmt  an,  die  Höhe  des  Spiegels 
der  Leine  bei  Hannover,  über  dem  Spiegel  der 
Oftfee,  zu4oToifen,  fey  ein  hinlänglich  berichtigtes 
und  zuveriäffiges  Datum,  ^)   und  es  folge  daraus 

^  Herr  von  Villefoffe  fchreibt  diefes  Datum 
Herrn  De  Luc  zu;  zufälliger  Weife  kann  ich 
darüber  jetzt  die  Briefe  des  Herrn  De  Luc  nicht 
nachfchlagen.  Dagegen  lefe  ich  in  Lafius^eo6« 
acht un gen  über  die  Harzgebirge  ^  Th«  1)  S«  l8: 
^  Dem  Herrn  BergkooamilTar  R  ö  f  e  n  thai  habe 
,,ich  nachfolgende  Angaben,  die  er  mir  mitgefheil^ 
„zu  verdanken:  iNach  den  BtobachtungjBn  weil« 
„Herrn  Secretarius  Scherenhagen  von  1782 
f^an,  fortgefetzt  durch  Herrn  Confiftonalfekretär 
„  W  o  1  ff  mit  herzoglich  •  gothaifcfaen  Inßrumenten 
),bis  1786  incL»  war  das  mittlere  Gewicht  der  At« 
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fnr  den  Spiegel  der  {ielne  bei  C  ottin  gen  eine 
Höhe  von  70  Toifen  über  dem  Meeresbonzonte, 
Tch  finde  bei  ihm  kein  genaueres  Detail  Ober  diefe 
leiden  Fundamentalzahlen ;  höcbft  wabrfcheinlich 
liat  er  Geh  indefs  aber  fie  mit  den  Phyfikern  in  GöU 

^mofpbäre  5358  Sechzehnte]  parifer  Linien «  unter 
,,  einer  Temperatur  von  iooo*nach  Rofenthart 
„Scale,  und  die  mittlere  fummariCche  Wärme  959"^/^ 
Und  S»  36*  •  ,,  Wenn  man  nunmeliro  die  Beobach« 
,ytungen  zum  Grunde  legt,  welche  Se.  Ijochwür^ 
*  „den  ExCellenz  der  Herr  Graf  von  Bprcke  in 
,,Stargord,  zu  Lafzehn  in  Pommern  an  der  Fläche 
„der  Oftfee  unter  54*  Breite  angeftellt  hat^  wo- 
„felbik  daa  mittlere  Gewicht  der  Atmofphäre  5i4o 
„  Sechzehnte!  parifer  Linien  und  die  mittlere  fum* 
„marifche  Wärme  962*  iß;  fo  kann  man  die  Er- 
„hahung  vorbenannter  Punkte  über  der  Meeres- 
„fläche  leijht  in  meteoroldgifchen  Klaftern  beftim- 
^^men^  und  wenn  man  diefes zu  4,715  parifer  Fuh 
„annimmt,  auch  in  par.  Fufsen  geben.  $^  Und 
fo  giebt  denn  Rofenthul  die  Höhe  Hanno- 
ver«:über  dem  Meere  gleich  51,7  metcorol.  Klafter 
oder.  243  par^  Fufs .  Habe  ich  die  Rofentharfche 
Entfiellong  der  Thermometer  (bale  recht  verßan- 
.  V  (den,  fo  find  959  und  952  feiner  Grade  gleich  y^z 
;  5^5  Reaum»,  und  darnach  gäbe  die  Formel  De 
L  u  »*  s  40  T.  und  die  Form«!  mil;  dem  Ramond'fchen 
Coefficiemen  40,6  T.  far  die  Höhe  HännoTers  über 
dem  Meere«  Der  mittlere  Barometerftand  am  Spie- 
gel der  OAfee  zu  Lafzehn  wird  hier  2u  28'^  a'^f 
Mgegeben;*  bei  looo»  RoL,  d.  h.  bei  i€|  R. 
Nach  Iden  Beobachtungen,  welche  Fieurieu  de 
E^lUvuc  zuGammen  geftellt  batj   (^dnnaleh,   IJ; 
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tiBges  verftSiidigt}  Erxlebea^jjiebt  gerade  fo  di« 
Höhe  ri>n  Oöttingen  fiber  dem  Meere  aa,  und 
Lrch  ten  berg  in  feiner  Ausgabe  der  Erxltben^ 
fchcn  Anfangsgründe  der  Naturlehre,  $.685,  be- 
hielt diefe  Zahl  unverändert  bei.  *) 

3S9i)  beträgt  diefer  mittlere  Barometerftand  in  ua* 
fern  Breiten  i28"  a'"|  bei  io**  R.  Iß  das  herzogl.- 
gathalMie  Baroobeter  zu  Hannover  während  der 
ß  Jahre  der  Beobachtung  nicht  ausgekocht  worden, 
fo  fiand  es  wahrfcheinlich  ebenfalls  ßets  etwas  zu 
niedrig;  und  fo  durfte  das  Refulut  der  Wahrheit 
feiur  nahe  kommen. 

*)  »Nach  den  Beobachtungen  des  Hrn. Prof.  Gatte» 
,,rer,.^*  (fagt  Rofentbal  bei  Lafius  am  ange- 
„ fahrten  Orte»  S«  19,)  ^Jo  lieh  in  den  beiden  letz- 
f,tan   Bänden    der  Mannheimer  meteorologifchea 

.  ))  E{^enieriden  befinden^  war  dort  das^mittlere  Ge« 
,1  wicht  der  Ataiofphare  1788  53o4  und  1784  5993» 
H«lfo  im  Mittel  5^98  Sechzehnte!  parifer  Linien, 
„und  die  mildere  fummarifche  Wärme  959  und 
„952)  im  Miuel  9$5^''  ViiUig  fo  fand  beidea 
während  beider  Jahre  der  Paftor  Mock  in  Nord- 
haufen. Rofenthal  folgert  hieraus,  dafs  die H ö- 
he  Gdttingen's  und  Nordhaufen's  über  der*Meeres- 
fiftche^  einerlri,  und*  zwar  gleich  527  parifer  FuCs 
oder  88  T.  ift;  eine  ausnehmende  Verfchiedenfaeit 
¥Oii  den  7<}  T«,  weiche  Hr.  troui  ViUefoff  e  fur 
>die  Höhe  Göitingen's  über  ^er  MeeresBäcfae  an^ 
flimmt«  Erxleben  fetäst  Clauaibai  ai9/47^T.  über 
Gdttingen»  und  den  Brocken  545^89  T.  über  die  Mee- 
resfiäche;  die  Harmonie  mit  ihm  würde  alfo  nicht 
vieles  b^ireifen;    Dagegen:  fcbeincn  dtm  V eij&fCer 
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.  Uxn.diellolie  des  Beobachtungsorts  lnCla^itlial 
ipber  Göttingen  mitmögliclifter  Genauigkejjt  zu.tcirr 
halten,  begab  fich  Herr  von  Villefoffe»  am 
fi^i^ten  Januar  i8o5  mit  .dem  Barometer »  we^Jbea 
Herr  Schatelius  gewöhnlich  im  Amthaufe  zu 
Clausthal  beobachtete,  nach  Göttingen.  Hier.wuc-^ 
^  ^e  das  Inftrument  von  Herrn  Hofrath  May,er  ne- 
ben das  Barometer  des  phyfikalifcben  Kabinett  ge* 
bangt,  und«.d€u:.  gleichzeitige  Stand  beider  fdrgfaltig 
y erglichen.  Das  Thermometer  des  erftern  inftru.- 
Aients  zeigte  +  5°  R. ,  das  letztere  +  4"^  R- ;  ein  Un- 
terfchied,  der  hier  nicht  in  Betracht  kömmt.  Die  Ba-> 
romcter,  (auf  o^  R.  Wärme  reducirt,)  ftanden,  das 
erftere  «nf  27^  i'";85>  dzs  letztere  auf  27^'  3"'/65> 
alfo  um  l"'/8  höher.  Woher  diefe  Verfcbiedetiheit 
rührte,  ob  von  einer  Verfchiedcnbeit  in  dem  pari- 
fer  Maafse,  oder  in  dem  .Queckiilber,  oder  iq  der 
Capillarität,  oder  in  der  ^mcelli'fcben  Leere»,  das 
finde  ich  nicfat  erörtert.  Auf  jeden  Fall  ]iat  fie 
k(Jinen  bedeutenden  Ein^üfs  atif  die  in  der  vörigea 
Darftellung  hefindlichen  Hdhenunterfchiede,  da  die 
von  Herrn  Schatelius  verfertigten  Barometer, 
welche  *b9i  dem  JNivelleme^t  des  Harzes  an,  b^dea 
Sutionen  beabaohtet  v^urden^^genau  harm^nimien. 

die  Zttfemnrenficllung  der  Refultate,  wdclie  er  über 
die  Habe  des  Brockfens  erhält,  und  einigieir  anderer 
Höhen )  die  jaaan  wreiterhin  findet,  fuj  feine.  An-. 
*  nähme  fahr  gu^  Gründe  zu  geben.  Ich  mufs  es 
den  göttinger  Phyfikern.  überlaffen ,  dieCes  Funda- 
mental "  Damm,  ganz  ins  HeUe  zu  fetten. 
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Wäbrend  ditks  feines  Aufenthalts  in  'Güttingßn 
am  24ften  und  25fteh  Ja»,  beobachtete  Herr  v  on 
Villefoffis  den  Staüd* feines  Barometers  zu  fünf 
verfchiedenen  ZeiteA.  Man  findet  das  Detail  Jie- 
fer  und  der  correfpondirenden  Beobachtungen  zu 
Clausthal  in  der  vorher  gehenden  Darftellung  der 
Beobachtungen.  Die  HöhjenunferTchieJe,  welche 
fie,  nach  der  modificirlen  Formel  des  Verfaffers  be- 
rechtict,  gabeti,  waVen  folgende :  aadT.;  222,6  T.- 
&24,5T.;  2if)/ä  T.;  224;5  T.,  woraus  das  iMitteV 
ift  222,6  T.j  oder  über  dem  Spiegel  der  Leine 
225Toiftn. 

„Herr  Hofrath  Mayer,**  fagt  Hr.  von  ViT- 
lefoffe,     ,,der   mich    bei    diefem   ganzen  Unter- 
'nehrnen  mit  feinen  Einfichten  untcrftützt  bat,  un- 
terzog 'fich    der  Beobachtung  des  Barometers  des. 
phyfikalifchen    Käbinets'   vP'ährend    mehrerer    Ta- 
gß,  Morgens  um '8  Ühr,   Mittags  und  Abends  um 
8  Uhr,    Während  zu  derfelben  Zeit  Herr    Scha- 
t  eil  US   den  gleichzeitigen  Stand  des  verglichenen 
Barometers  im  Amthaur^  zu  Clausthal  aufzeichnete, 
und  ich   mit   zwei   Heifebarometerja,     welche   mit 
dem  let2terh  harmonlrten,    über  Goslar  und  Ilfen- 
butg  nach  der*  Spitze  des  Brockens    eiUe.".  Das 
Mittel  aus  15  Beobachtungen,  welche  an  den  5  Ta- 
gen vom  29ften  -Januar  bis  2ten  Febr.  igoS  ange- 
fteflfjCnd^  war  folgendes : 

zu.  Güttlngen.      zu  ClanstLäU 

Corrigirter  JBtrometerfiand    324'",38        3o7">i 
THccmometerftand «  —  2%4'      '  —  3*/i  1^.     * 
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Der  Vevfatfer  vermindert  deir  erfternBarome». 
terftand  um  i^^S»  rechnet  dann  nach  feiner  modi- 
ficirten  For^mel  und  findet  den  Hdhennnterrchied 
212^5*  Rechnet  rpan  dazu  3^  fflr  die  Höhe,  io 
welcher  das  gottinger  Barometer  über  dem  Spiegel 
der  Leine  hing,  to  giebt  dies  für  das  Niveau  defi 
Marktes  von  Clausthal. über  dem  Spiegel  der  Lejn« 
bei  Gdttingen  eine  Höhe  von  2l5V5* 

Oiefes  Refultat  giebt  die^Höhe  von    Clausthal 
fiber  Göttingen  um  7^|5   geringer  als  das  vorige. 
5, Ich  glaube,   dafs  niemand»  (bemerkt  Herr  von 
Villefoffe,)    der  ficb  mit   fiarometermeffungea 
felbft  abgegeben ,  und  die  Beobachtungen  treu  und 
ohne  nachzuhelfen,  berechnet  hat,  über  diefe  Ver- 
fchiedenheit  erfchrecken  oder  in  Verlegenheit  feyn 
wird.     Auch   davon   abgefeben»  dafs   man  fragen 
könnte,  ob  dieCorrectionen,  genau  fo  wie  ich  lie  für 
jiiein  Barometer  beftimmt  habe,  für  die  Barometer 
gelten,  welche  von  den  Hrn.  Mayer  und  Scha- 
teil  US  beobachtet  worden  find»   welches  bei   der 
Nachhülfe,   die  die  Vergleichung  mit  dem  Mayer'« 
fchen  nöthlg  machte,  um  fo  zweifelhafter  fcheinen 
könnte;  —  fo  reicht  fchon  die  kleinfte  Verfchie* 
denheit  in  der  Beobachtungsarty  der  geringfte  Irr- 
thum,  'und  eine  fehr  kleine  Anomalie  hin,  einen 
folchen  Unterfchied  ig  den  Refultaten  zu  bewirken. 
Gefetzt,  das  Mittel  aus  den  gottinger  Beobachtungen 
fey  um  |  Linie  zu  grofs,   und  zugleich  das  aus  den 
clausthaler  um  I  Linie  zu  klein  gewefen ^   fo  würde 
*das  fchon  den  Höbenunterfchied  zwifehen  beiden 
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O/len  um  7*  2u  girofj9..gebep.  Aher  felbft  zu  ei- 
ner foicb  en  VerfcMedpohcit  oder  einem  folchenlrr- 
thpm  in  der  Beobachtung  brauchen  wir  unfre  Zu* 
flpcht  nicht  zu  nehmen.  Während  eines  Theils 
des  Stägigen  Zeitraums  vom  sgften  Jan.  bis  sten 
Febr.  ^ar  ngmlich  die  Witterung  aufserordentlich 
rer änderlicb ,  wie  man  aus  der  vorigen  Tafel  fieht. 
Ich  ziehe  daher  diefem  letztefn  Refultate  das  er« 
ftere  vor»  welches  ich  aus  Vergleichungder  Claus« 
tbaler  Beobachtungen  mit  denen  erhalten  habe,  di^ 
Yon  mir  in  Göttingen  am  24ften  und  25ften  Januar 
angeftellt  find^  während  einer  gleichförmig  fcböneit 
Witterung,  und  mit  meinen  Barometern,  für  die  die 
Correctioneo  gelten,/  welc^j^e  ich  nach  vielen  Beob« 
acbtuDgen  fär  fie  angenommen  habe/' 

Während  der  Beobachtungen  am  sgften  Abendg 
und  am  Soften  Januar  Morgens  befand  fich  Herr 
von  Villefoffe  auf  dem  Brocken,  und  beobach« 
tele  dort  feine  Reifebarometer«  Die  auf  o^  Tempe* 
raturreducirten  Barometerftände  waren 

am  Jollen  Jan;  8U«!Ab.  Siilen  Jan.  g  U.  Mm 
'ZU  Qöuingen          32i"'35  320^^77 

zu  Ctausthal  3o3,37  3o3/4o 

auf  dem  Brocl^en  281^9  282,23 

Aus  den  Beobachtungen  zu  Oöttingen  und  auf  dem 
Brocken,  folgen,  nach  der  modificlrten  Formal,  Hd- 
hcn-Ünterfchiede  von5i4'=  und5oI^  j, In  diefem 
Falle •*,  bemerkt  derVerfaffer,  „konnte  ich  mir  eini- 
ger Mafsen  Rechenfchaft  von  dem  ünterfchiede  in 
beiden  Refultaten  der  wiederhohlten  Beobachtung 
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geben«     Es   entftand  nämlich   in   der  Naciit   vom 

Soften  auf  den  3iften  Januar  ein   heftiger   Sturm 

auf  dem  Brocken ,   und  die  clausthaler  und  göttin- 

ger  Beobachtungen  beweifen,  dkls  an  diefen  Orten 

der  Sturm  auf  die  Barometerftände  nicht  zu  glei« 

eher  Zeit  feinen  Einfluüs  äufserte.     Auf  dem  Bro- 

cken  war  das  Barometer  von  8  Ubr  Abends  bis  8 

Uhr  Morgens  um  o"',33  geftiegen;     in  Clausthal 

nur  um  o'"^o3 »  und  in  Göttingen  jwar  es  in  diefer 

Zeit  um  o"';58  gefallen;   erft  in  der  Zvidfchenzeit 

l>is  zu  Mittage  am  ^iiften  ftieg  es  zu  Clausthal  und 

zu   Oöttingen   plötzlich    um    mehr  als   i'".      Der 

Sturm  hatte  alfo  auf  dem* Brocken  eher  angefangen 

'und  fich  eher  geendigt  als  in  Clausthal  und  dort  eher 

als  in  Göttingen.  **  —    Die  Beobachtungen  Auf  dem 

Brocken  und  zu  Göttingen  geben  {nach  der   modi* 

'ficirten  Formel   JHöhenunterfchiede   von  5^4^  nnd 

"50  i'*     Nimmt  man  für  die  Höhe  der  Brockenfpitze 

^tlber  dem  Meere  ^Is  die  wahrfcheinliöhfte  Beftira- 

»nung  58i^>  *)    fo  giebt  das  für  die  Höbe  Göttin- 

•''  gen'j 

*)  Die  beideii  Beobachtungen  am  Soßen  Januar  i8o5 
Abends  um  8  Uhr  und  um  9  Uhr,  welche  ange- 
itellt  wurden,  ehe  der  Sturm  eintrat,  vergii^faeu 
init  den  Bafometerßänden  zu  Clausthal,  geb^n  dii» 
Höhe  der  Brockenfpitze  über  Clausthal  nach  d^ 
madificirten  Formel  desVerf»  zu  «87  T.  und  288  T. 
Diefelbe  Höhe  Hndet  fich  aus  leinen  drei  SomnQer- 
beobachtungen  am  Sten  Auguft  i8o5  um  8  Uhr  und 
le  Uhr  Abends  und  am  6ten  um  7  Uhr  Mörgems 
t  bei 

/ 
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'  ßßn^s  Über  dem  Meere  67^,,  go^;  Refultate,  welche, 
nach  dem,  was  wir  eben  gefehen  haben,  die  zum 
Grunde  gelegte  Zahl  von  70^  fehr  gut  zu  beftätigen* 
fcheinen.  Noch  eine  zweite  Beftätigung  geben  die 
beiden  Sommerbeobachtungen  am  2 ten  und  loten 
.Junius  1804  zu  Hannover  und  Clausthal,  in  der  ver- 
lier gehenden  Darstellung,  Nach  der  modificirtea 
Formel  des  Verf.  berechnet»  folgt  aus  ihnen :  Claus« 
thai  über  Hannover  257^-  Clausthal  über  Göttin«' 
^en  ift  21^3^  ;  alfo  Göttingen  über  Hannover  34^  und 
dber  der  Meeresflache  74^ 

Da  unter  der  Vorausfetzung,  .  dafs  Clausthal 
023^  über  Göttingen  imd  293'  über  <lem  Spiegel 
der  Oftfee  liegt,  nicht  nur  diefe  Beftimmungen  un- 
'ter  einander  fehr  gut  harrnonireh,  fonderii  auch  die 
meiften  Refultate  der  vorigen  Tabelle  durch  fie  un- 
ter einander  in  eine  genügende  üebereinftimmung 
gebracht  Werden;  fo  fleht  Herr  von  Vlllefoffo 
beide  als  hinlänglich  bewährt  an.     Alle  H6henun-x 

bei  dem  fchönfien  Weiter,  und  bei  einer  mittl^rn 

Temperatur,  die  «6^*  R.  nahe  kömmt,  (bei  der  daher 

I  die  modi£cif  te.  Rormel  nur  fehr  wenig,  von  der  De 

I  Lac'fchenabweichtO  aufaSB^iT.;  288,6T.;  288,  iT. 

I*  Pas  Mittel  ift  288  T.;  und  dazu  fur  die  H 5h e Claus- 

thal's  über  dem  Meere  298  T,,  giebt  58 1  T.  —  Fall 

genau  fo  giebt  Rofenthal,  bei  L a f i u s,  (zu Fol« 

ge  der  in  feinen  Beiträgen,  Th.  x,    S.  -J06,   tnitge- 

theilten  Beobachtungen ,  -  verglichen  mit  dem  mitt« 

lern  Batoinneterfiande  an  der  Oßfee,)  die  Höhe  des 

Brockens  an;  nämlich  58 1,5  T. 

J^ßL  dnPhjfik  fi.aa*^  $^  i-  J*  iS^S.  St.  u  G 
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terfchfecto»  wie  Be  die  vorige  Dafftellung  zeigte 
wurden  cipher  von  ihm  vermittelft  des  letztern  Fuir- 
danientaI-Datuit)S  auf  das  fliveau  des  Meeres  reda* 
cirt.  Er  zog  dann  aus  den  verfchiedenen  Refulta- 
ten,  welche  fich  fQr  die  mehrmahls  gemeffene^ 
flöhen  fanden,  das  Mittel,  verband  mit  ihnen  einige 
trigotlbrtietrifche  Meffungen  und  die  vorzaglichfteu 
Markfchelder-Meffungen,  und  ftellte  dann  alle.Hö- 
hen  nach  ihrer  Folge  zufammen.  So  entftand  die 
tabellarifche  Ueberßchtder  RefüUate^  welche  man 
am  Ende  diefes  Auffatzes  findet. 

P  T  ü  f  u  n  g, 
Dafs  die  Refultate  in  Abficht  der  Hdhe  des  Brfh 
ckens  fehr  gut  mit  einander  fiberein  ftimmeD,  ha- 
ben wir  fo  eben  gefehn.  Hier  noch  ein  Paar  Be« 
{tätigungen:  Höhe  von  Od  er  Brück  über  Claus- 
thal ip3;8«'I'*  gefunden  am  fiten  Febr.,  alfo  über 
dem  Meere  396/8  T.;  Höhe  des  Brpckens  über 
Oderbrack  x8o/9  T.  gefunden  am  5ten  Aug.,  alfo 
Ober  dem  Meere  577/7  T.  *)  —  Das  Barometer 
,giebt  für  die  Kirche  zu  Hohegf^ifs  über  Claus- 
dial  ^6  T.»  (fidie  den  7tefi  M&rz,)   alio  über  dem 

*}  R<>rentlial  bei  Lafius  findet  aus  feinen  Baro« 
xbcder  •  Beobachtungen  Oder  brück  309  Tl  über 
rfordbauifen^  und  Nordhaufen  ^87^9 T,  über 
dem  Meere  nach  den  Beobachtungen  des  PaAors 
Mock  von  178a  bis  1786  incL,  verglichen  «hit 
dem  ^itdern  Barom«terftande  an  der  Oßfee.  -  Diea 
giebt  diefelbe  Höhe  wie  oben,  für  Oderbruck  über 
dem  Meere ,  nämlich  3f^6/9  T. 
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Meera  319  T.  Aus  der  fcheinbaren  Höhe  and  d^oi 
Abftande  der  Brockenfpitze  von  diefem  Standpunkt 
te  findet  ficb  nach  S.  72  eiq  Unterfchled  im  wah« 
reo  Niveau  beider,  von  ößg^ST.;  giebt  für  die 
Höhe  der  Brockenfpitze  über  dem  Meere  587/3  T. 
Das  erftere  Refultajt  ift  ein  wenig  kleiner ,  das  letz* 
rereein  wenig  gröfser»  als  die  übrigen« 

Die  Acht  er  mannshohe  findet  fich  von  Hohegeifs 
aus  geiiieffen-  3^9  +  ^35^==^  454  T. ;  vom  Brandhey 
bei  Braunlage  ajus  gemelTen  3^1/7^ "{"  ^46/4^=^448/X 
T.  aber  der  Meer  esfläche  (8.72)^  für  fo  viel  mifsiicba 
Beftimmungen,  als  bei  trig^nometrirch  genieffenfa 
Höhen  mit  in  Rechnung  kommen»  eine  ganz  gena« 
'  gende  Harmonie.      Das  Mittel  ift  451  T.  *)     Di« 

*)  Rofenthal  bet  Lafius  fagt,  „  der  WinkelnjeC- 
fer  gebe  die  Achtennünnshöhe  300  Fufs  höher  |]a 
Oderbrück,'  den  Wormherg  55  Fufs  höher  ah  die 
Achtermann^s^höhe,  und  den  Bruckbcrg  65  Fufs  hö- 
her als  den  Wormberg.  ^  Dies  gäbe  die  Höhe  diefer 
Berge  der  Reihe  nach  43o,  4^9/3«  4^^  '^'^  über  alle 
MaCsen  verfofaieden  von  den  Hohen,  weiche  Herr 
V.  Villefoffe  aus  feinen  WinkelmeTfungen  findet» 
45i,  aBo,  5oj  T«  Dafs  letztere  bei  weitem  die  zu- 
verläffigern  ilnd,  leidet  wohl  keinen  Zweifel ,  und 
wird  durch  die  ziemlich  nahe  UebereinAimmung 
der  auf  ähnliche  Art  berechneten  Höbe  des  Bro- 
ckens mit  den  durch  clas  Barometer  gefundenen 
Höhen,  bewährt.  Höcbfteas  dürfte  die  Höhe  des 
Bruohbergs,  wie  die  deS'Brodkens,  um  6  bis  8  T» 
Zu  hoch  feyn.  Unter  den  Barometer- Meffpngen 
in  der  vorher  geheiM|en  parAellung  kömmt  am 
sten  Februar  auch  dtr  Druchberg  vor,  und  zwar  der 
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Hübe  des^öcliften  Punkts  desScharzfelferSchlotte» 
über  dem  Zollhaufe  unter  dem  Fufse  des  Bergs,  gab 
am  9ten  April,  das  Barometer  auf  ys/S  T. ,  die  tri- 
^onoraetrifclie  Meffung  auf  72,7  T. 

Am  Soften  Jan.  Morgens  gab  die  Barometer - 
iWeffujig  für  Ilfenburg  eine  fenkrechte Tiefe  von 
171,6  T.  unter  Clausthal,    alfo  von  17I/6  +  288 
s:;:  459/^  T.  unter  der  Spitze  des  Brockeos;    ami 
Abend  fand  Cch  diefe  Tiefe  unmittelbj)r  460/2T.  ^)' 

'Fanlkt  des  Rückens,  über  welchen  der  Weg  tou 
Clausthal  nach  Andreasberg  wegläuft,  mit  i3o,8 
"h  233  =»  4^3,8  T.  über  dem  Meere.  Läge  diefcf 
Punkt  nur  60  Metres  »  3o,8  T«  unter  der  höchftefl 
Spitze  des  Bruchbergs,  (wie  i^n  der  angeführtes 
Stelle  zu  ßehen  fcheint, )  fo  wurde  diefe  Spitze  j\\a 
4d/i/»'T.  über. dem  Meere  erhaben  feyn.  Vielleichl 
hat  Lafius  Angabe  der  Höhe  des  Bru^fabergl 
diefe  Zahl  veranlafst,    oder  vielleicht   bezieht  ßi 

.  Cch  auf  eine  Spitze  unweit  des.  Weges,  isrelcbi 
nicht  d^e  böchfia  des  fehr  lang  gedehnten  fiergrü 
!       '.eigens  ift, 

*>  Silber  fehl  a  g  hatte  auf  der  Hohe  des  Brociteil 
•       .eine  5S  Ruthen  lange  Grundlinie  abgeiteckt,  vol 
den  Enden  derfelben  Tiefenwinkel  nach  der  Helfl 
richshühe,  nach  Ilfenburg  und  nach  Wernigerod 
'herab  genommen,   und  daraus  die  Höhe  des  fir« 
ckens  über  diefen  Orten  berechniet  auf  5o3»  453/ 
^       5 11,5  Tk   In  feiner  Meffung  der  Polhöhe  des  Bri 
ckens  irrte  er  fich  um  volle  48^  i^^';   das  ift  d« 
Schluffel  zu  den  fo  höchft   unrichtigen   Refultatel 
feiner  Möhenmetfung.    Ro  f  en  th  al  beßimmt  na(^ 
ihnen  bei.Lafi:us  di^  Hdhen  Ilfenburg's  und  Wef^ 
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*  AmGtenJan.fand  fich  derHölienunterfchiedzwi« 
/eben  Wernigerode  und  Clausthal /nach  der  mo- 
djficirten' Formel  des  Verfaffers,  167,8  T.,  und  am  - 
iften  Februar»  nimmt  man,  wie  natürlich,  fur  die 
Correction  die  Temperatur  im  Freien,  nicht  die  in 
der  Stube,  zu  drei  verfchiedenen  Zelten  170,  169,6, 
168..8  T.  Das  Mittel  ift  169  T. ;  alfo  die  Höbe 
von  Wernigerode  über  dem  Meere  124  T. 

Nicht  immer  ftimmten  indefs,  die  zu  verTchiede* 
nen  Zeiten  gemachten  Beobachtungen  fo  gut  über- 
ein.  Es  wird  genug  feyn,  dlefes  an  ein  Paar  Bei-^ 
{pielen  zu  zeigen.  Folgendes  find  die  Höhenunter« 
fchiede  zwifchen  Clausthal  und  der  Königshatte  bei 
Lauterberg»  wie  fie  ficb  fanden  nach  Barometer- 
mefCungea 

lau.  II.  la«  15.    Älarzji.  v%,  Apr.  7.     g.  9. 

T.  i38Ai48;7,<45,  i37,7»  140A  146.  i4Ss  i43,9,  Hi.V  * 
Das  Mittel  ift  143  T.,  folghch  für  die  Höhe  über 
dem  Meere  150  T. ;  und  mit  diefer  Zahl  findet  man 
die  Königshütte  in  der  folgenden  tabßHarifchen  Ue- 
berficbt.  Eine  Abweichung  von  11 T.  zwifchen  den 
Refultaten,  bei  einem  Uöhenuuterfclüede  von  i44 
T.  9  ift  freilich  fehr  beträchtlich  *  wenn  man  aber  den 
Stand  des  Barometers  an  der  feften  Station  zu  Claus- 
thal nachfiehty  fo  zeigt  fich,  dafs  die  gröfsten  Ab* 
weichuugen  in  eine  Zeit  fallen ,  wo  diefes  Barome« 

nigerode's  über  demlVIeere,  und  bringt  gar  fur  letz* 
lere,  durch  eine  fonderbare  Art  von  Rechxluogs« 
Terwirrung^  nur  i3i9  Fufs  oder  53^2  T«,  das  ift 
70^8  T.  zu,  wenig  y  heraus« 
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ter  plötzlich  bedeutend  fank  oder  ftieg.  Defshalb 
weift  auch  Herr  von  Villefoffe  mit  Recht  auf. 
lie  und  ahnliche  Abweichungen  als  auf  etwas  zu« 
'  rück,  wa$  bei  einem  Nivellement  diefer  Art  als  das 
Gepräge  der  Authenlicität;  gelten  kann.  —  Nicht 
viel  kleinere  Abweichungen  finden  fich  bei  dem  Hö« 
henunterfchiede  zwifchen  Clausthal  und  Nord- 
heim nach  Beobachtungen  am  f24ften  und  25riea. 
Januar  031 X»  a38  T.  —  Ferner  bei  den  Höhen- 
unter  fchieden  zwifchen  Oft  erode  und  Clausthal 
liach  Beobachttf ngen  am 

Jan.     15«  %(«  a6.    März  17.      19. 

Toif.  1734»     *8o,     175/5,     172,     175 

im  Mittel  175/?  T.,  oder  für  die  Höhe  von  Oftero* 

de  über  dem  Meere  1 17/8  T*  —  Eben  fo  endlich  bei 

der  Beftimmung  der  Höhenunterfchiede   zwifchea 

.  Clausthal  und  dem  Zehnten  zu  Goslar 

x8o4  Marx  1^5  Jan.  s^    Apr.    if.      13. 

ToiL  1644.        «57/5,  i58,6,     tSS. 

Das  Mittel  ift  158/8  T.,  oder,  wenn  man  das  erfta 
Refultat  ausfchliefst,  157  T.;  alfo  die  Höbe  des 
Zehnten  in  Goslar  über  dem  Meere  134  oder- 13$ 
Toifen.  —  Den  Rammeisberg  giebt  eine  vom 
Markfcheider  Länge  ausgeführte Niveliirung,  (de- 
ren Zeichnung  in  von  Trebra  vom  Innern' der 
Gebirge,  Taf.  6,  fteht,)  eine  Höhe  von  179  T-,  undi 
die  tmgonometrifche  Meffang  des  Verf.  von  179,5 
X  öbtr  dem  Clausthore  zu  Goslar;  nach  feinen 
Bar^iDstü« Beobachtungen  fand  Herr  von  Vill.e- 
fotie  sjfx  softea  Jaauar  den  Berg  132  T-  über  dem 
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Zdmtea  ia  GosUk  und  50/6  T*  Qber  dam^^mt« 
Unh  in  G^vstbal.  Da  4^$  Ciaiistbor  5^  T«  bo^ 
htr jis  der.  Zehoteo  s^u  Gosl^r  UfigU  (xfte  April, ]^ 
(0  ftimtnt  diei  «rftere  Zabl  mit  den  Torigen  g^a^z  gul^  ' 
Aber^il.  I9a«^,  der  letzl^ajcn  wiLrde  der  Zebotea  io^ 
Go&lar  J79  —  3.Q/ß  T- »  dn^  Jft>  i^48f4 T. ,  unier  den% 
{birlzoat«  Y<)^  Clausthal  liegea»  welcbes  ausa^bjueoc^ 
weitTOQ  dam  Mittel  der  vorigen  Bertiramungen  ab«« 
weicht:  aber  freilich  ftaod  auch  an  dieieoß  Tage«, 
der  dem  Sturme  auf  dem  Brocken  voran,  ging»  da.% 
Saroipeter  in  Clausthal  Qber  alle  Ma&en  ti^«;  nam«; 
Beb  njir  auf  3o4'^^&4*  Wenn  man  Umftänd^  tiefer. 
Art  mit  beachtet,  fo  dQrft^n  die  Beobachtungen» 
«elcbe  die  lobr  abweichenden  Refultate  geben,  vi^>^ 
leicht  {cboD  im  voraiis  fich  at^stcbliefsen  laffen.  *) 

^)  Aooh  mit  dien  RofenkhalTcben  Barometer  •Meffun« 
gen  ftimmen  die  ües  VerfaHers  npcht  immer  fo  , 
überein«  als  beim  Brocken.  Zu  Ilef^ld,  Zor* 
ge,  Braunlage  hatte  BLoCentbal  1790  und 
1781  Barometer  -  Beobachtungen  angeftelltt  am  de* 
ren  Vetrgleicbung  mit  correfp^ndirenden.  in  Nord«' 
häufen,  er  diefen  Orten '^iiS;  i5i^7;  274  Toifen  - 
H$be.ttber  d^m  Meere  giebt;.  indefs  Uerir  von 
Vtllefoffe  folgende  Höhen  findet;  ^%;  164 ; 
28^  ToiCeQ.  Ein  Blick  auf  die  weiterhin  folgende 
Ueberficht  läfsf  ^avim  einen  Zweifel,  dafs  ip  der 
.  tf^m  liefeld*^  der  Irrtfaum  gan9  aufHofentkart 
Siiite  iA»  Er  fand  die  Hö)ie  des  Herthergs  ii33 
und  des  Kaulenb^rgs  126,7  Toifen  über  llefeld|  und 
dem  gemäfs  f eut  er  fi^  bei.  L a  f  i  u  s  mit  233  un^  246 
Teilen  Höbe  an;  nimmt  pum  d«s.Ver^  Hdbe  für  ' 
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Ungeachtet  dHte  Beobachtungen  faft*  aHe  yivük* 
tend  einer  beftähdigeil  Wlttierung  angeftelh  find^  fo 
tariirten  '  doch  die  Barometerftände  zu  Clausthal 
von  3t7"^57  bis  3ö3'^V37;  erfterer  fand  Statt  am 
^ten  Januar  bei  fehr'Tchöthem»  hellen  und  trocken 
ten  Wetter,  let2terer  am  Soften  und  3lften  Jan; 
Tor  dem  heftigen  Sturme  und  während  deffelben^ 
welchen  Herr  von  Ville^offe  auf  dem  Brocken 
aufizuhalten  hatte.  Das  fchnelle  Fallen  und  Steigen 
tritt  an  etwas  entfernten  Orten  nicht  immer  gleich- 
zeitig eiti,  fohcfern  an  dem  einen  oft  viele  Stunden 
V,  früher  oder  fpäter  als  an  dem  andern»  wovon  wir 
•benein  Beifpiel  gefehn  haben.  Schon  dieTageszeit 
hat,  wie  Herr  Ramond  zeigt»  Einflofe  auf  das  Re« 
fuitat     Alles  Grunde»    welche  feibft  bei  volikom- 

-  Ilefeld  am  Fufse  des  Schlorsbergs  an  der^Bflre,  fo 
*  finden  fich  fur  diefe  Berge  nach  Rofenthars 
Meffung  249  und  262  Toifen,  und  fo  find  £e  m  der 
folgenden  UebeYficht  angefetzt.  -^  Der  Gipfel  del 
Kohlenbergs  nördlich  von  Zellerfeld  foil,  nach  fei- 
^eniGefichts Winkel  zu  urthetlen,  4^0  Fufs  über 
Clausthal  erhaben  feyn,  nach  Lafiu^.  —  An^ 
dreasberg  g\^hi  Rofenthal  eine  Höhe  von  3o3» 
und  Clausthal  von  290  Toifen  über  der  Meeres- 
fläche;  nach  Beobachtungen  mit  correfpondiren- 
den  Inftruqnenten,  die  zu  Nordhanfen  und  An« 
dreasberg  vom  Paftor  Dannenberg  das  ganze  J* 
1784  hindurch«  zu  Clausthal  von  dem  Jüngern  Hrn. 
Friederich  in  einerlei  Niveau  mit  dem  Haufe 
desSyndicus  Leyfer»  vom  Jan.  bis  Ende  Augufts 
1784  engeftelH  find. 
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060  geiiffnen  Beobachtungen  bedcuttncle  Verfchie* 
deoheiten  in  den  RefuUaten  hervor  bringen  können^ 
vod  bei   diefem  Nivellement  wirklich  mehrmahls 
henror  gebracht  haben.     Manchen  Antheil  an  den 
bedeutenden  Abweichungen,  ron  denen  wir  hier  ei^ 
Bjge  Beifpiele  gefebn  haben,    fcbeinen  mir  indeCt 
iDcb  die  kleinen  Fehler  der  Beobachtung  2u  ha-ben» 
welche  bei  Beobachtungen  diefer  Art  kaum  zu  ^er« 
meiden  find.  Nicht  vollkommen  fenkrechteLage^fer 
Barometerröhre,  eine  Parallaxe  dnrch  den  im  NulP 
punkte  gefpannten  Faden  und  die  Lage  des  Auges  be- 
wirkt,   eine  Verfchiedenheit  in  der  Schätzung  des 
Strichs  des  Verniers»  welcher  auffteht,  vielleicht  ei- 
ne kleine  Trägheit  des  feft  hängenden  Barometers 
anderVergleichungsftation,  und  optifcheTäufcbun« 
gen  bei  Beobachtungen,    die  bei  Lichte  angeftellt 
wurden;  —-jeder  diefer  Umftände  brauchte  nur  um 
jI  par.  Linie  von  der  völligen  Gepauigkeit  abzufah- 
ren, um  die  ganze  obige  Verfchiedenheit  in  den  Be* 
obachtungen  und  die  Refultate  zu  erkl^'ren,  da  jede 
Abvireicbung  von  ^1  par. Linie  einenlrrthum«vpn  un- 
gefähr ^  Toifen  bewirkt«     Mit  Barometern,  welche 
Aber  jedem  der, beiden  Verniers  mit  einem  Mikro- 
fkope  zum  Beobachten  und  zum  Ablefen  verfehn 
find,  würde  fich  daher  allerdings  eine  grofsere  Ge« 
nauigkeit  des  Nivellements  erreichen  laffen;    aber 
felbft  mit  folcben  Barometern  müfste  an  allen  Or« 
ten  mehrmahls  und  zu  vierfchiedenen  Zeiten  beob«" 
achtet  werden,  damit  überall  Mittel  von  Zahlen  er« 
halten  würden,  in  welchen  die  unvermeidlichen  Ab- 
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weicbttiigen  fi«h  in  (Ter  Regel  uditer  eioa^Mer  cwißr 
ipenfireo.  Da  die  meiften  Refuliate^  welche,  mm^ 
la  derfolgendQD.lTeberficht  fiadet»  folche  mittl^rik 
W^rtlie  find»  fo  £dietae0  fie  aiir  bei  «Ueitaberi^ 
fpb^d  gfofsen  Abweichung  zMeifcben  mancbeo' der 
tiazeln^n  Beobaohtupgen ,  dooh  alles  das  Zatrane^ 
tu  verdienen,  worauf  Barometer «MeÜfungea. in  «a«* 
ferQ  Klimaten  Aafpruch  maofaen  können^  *)  -. 

,)Erwlglt  msiVkf,    bemerkt  Herr    von    Ville^ 
fpCfe^    »»auf  der  einen  Seite  die  nahe  Uebeneim» 

^  Da  die  möglichen  Fahler  für  kleine  und  grofse  Hö«.  ^ 
hen  ziemlich  diefelben  find,  fo  haben  fie  auf  klei* 
ne  Höhenunterfchiede  einen  bedeutendem  Einflufs 
als  auf  gröfsere;  auch  garden  lie  bei  Beobacbtan« 
gen»  auf  welche  dem  Beobachter  etwas  ankömmt^ 
in  der  Regel  unbedeutender  feyn,  als  bei  Punkten, 
die  nicht  befond^r^  wichtig  find«    Wie^  viel.  Zufäl- 
liges hei  eina^elnenBefiimpmiigen  Statt  findet,  zeigt 
das   Beifpiipl   des   Herrn  De  Luc,    Er   fand    dea 
Höbenuaterfchied    zwifchen   der   Hängebank  des. 
Treibfchachts   der  Grube   Alter  Segen  bei  Claus* 
thai,  una  dem  Orte,    wo  bei  Lafsfelde  der  tiefe 
Stollen  fpllte^  afigefetzt  werden,   mit  JTeiBem  Baro» 
meter  geiuiu  fot,  wie  iba  disc  Markfoheider  durch 
NiYellemen«  beftimmt  hatte,    aäi^.lich, gleich  lo^S 
par.  Fufs.     Dagegen  weicht  er  in  depr  Befiimmqng 
der  Höhe  der  Brockenfpitze  über  Oderbrück  um 
7,9  T.  und  über  Clausthal  um  s3  T.  von  den  Be- 
liimmungen  des  Verfaffers  ab ,  die  nach  ihrer  voll* 
kommeaen  UebereiniSmmung  mit  den  übrigen  Be* 
filinmuogen  die  wahren   zu  feyn  fpheinen.     Herr 
P e  L tto  findet  fie  niünlich  nor  i73T.  un4.2$ST» 
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himmvfig  zvrifcben  deu  Refultaten,  welchje  anidenw 
felben  Orte  zu  verfchledenen  Zeiten  ei:halt«o  wur- 
den, und  felbft  mit  den  trigonjometrifchen  MeCfun« 
geD;  auf  der  andern  Seite  aber  die  VerfcbiedenbeiV 
welche   fich   zuweilen  zwifchen  diefen  Refultaten 
zeigt,  ohne  dafs  fich  dieUrfacben  deffdben  nacbwei«^ 
feo  laffen :   fo  wird  man   mir ,  glaube  ich',  in  fol«. 
gendem  belftimmen:  Erßenst,    dafs  das  Barome.er. 
dem  QeoloKeu  Refultate  zu  geben  vermag,  welche 
für  feinftn  Zweck  hinlänglich  genau  find,  obfchon 
man  bei  den  Meffungen  mit  demfelben  l<eine  volU  \ 
kommene   Genauigkeit   erwarten    darf;    zweitens^ 
dafs  die  Ingenieurs  der  yerfchiedenep  Zweige   de's 
dffentli^ben  Dienftes  in  fehr  vielen  Fällen  des  Ba- 
rometers mit  Vortbeil  fich  werden  bedienen  kön« 
nen,  um  über  die  Möglichkeit  mancher  Projekte^ 
fiber  die  Art  der  Ausführung  und  über  die  lioftea 
derrelben  vorläufig  zu  urtheilen,,  indem  das  B^ro^en 
ter  ihnen  in  kurzer  Zeit  zu  einem  ungefähren  und- 
der  Wahrheit  nahe  kommenden  Nivellement  zu  ver^ 
helfen  vermag,  indefs  ein  wahres  Nivelliren  ausneb'^ 
mend   viel   Zeit  raubt   und  grofse  lioftea  macht* 
A.l^er  ich  habe  mich  auch,  überzeugt»  d;xfs  drUtetts 
ein  fplcbes  barometrifches.  NlveU%p:)ent  v<>rtr^ffll- 
che  Inftrumente«    f^ioe  grobe   Sorgfalt   und  Auf« 
^ejkfamkeit,  u^d  alle  die  von  mir  angegebenen 
VörficJhtsmaafsregjln  erfwd.ert;  dafs  man  die  Beob;*. 
aphtungen  mehrmahls  wiederhohlen  und  unter  ein- 
aioder  vergleichen  mufs;    und  dafs  man  endlich  diit. 
^Igemeine  Formel  ita  das  B^rom^termelXen  je^es, 
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KfaVil  fo  zu  modificircn  hat,  wie  es  dem  B^h'ome- 
ler,  deffen  man  fich  bedient,  und  den  Uinftänaen, 
unter  denen  man  beobachtet,  zukömmt,  deno  je- 
des Barometer  ift  ein  Individuum.  Vermittelft  fol- 
cher  Barometer -Beobachtungen  würde  das  Corps 
der  Ingenieurs  des  mines  de  Frarlce  innerhalb 
zweier  Jahre  ein  geologifches  Nivellement  des  gan- 
zen franzöfifchen  Reichs  zu  Stande  bringen  können; 
ein  Unternehmen,  das  man  feit  langer  Zeit  ausge* 
führt  zu  fehen  gewünfcht  hat,  und  welches  der  Re- 
gierung ^ts  Kaifers  N  #i  p  o  1  e  o  n,  würdig  wäre, " 

Profil    de's   Harzes. 

Was  die  folgencle Ueberßclu  der  Refuhate'i^htV 
larifch  darftellt,  nach  der  Höhe  der  Orte  über  dem 
Niveau  des  Meers,  das  zeigt  auf  eine  noch  unter- 
richtendere  Weife  dem  Oeifie  auf  einen  Blick 
das  Profil  des  Harzes^  womit  Herr  von  Ville- 
foffe  diefen  Bericht  von  feinem  Nivellement  be- 
gleitet. Allen,  welche  für  das  Harzgebirge  Inte- 
reffe  haben,  wird  diefe  durchdachte  und  gut  ausge« 
führte  Verfinnlichung  des  Nivellements  ein  befon- 
deris  angenehmes  Gefchenk  feyn.  Doch  mnfis  es 
mit  der  Harzkarfe  in  der  Hand  ein  wenig  'ftudirt 
werden,  damit  man  es  gehörig  verftehe. 

,Man  denke  fich  durch  die  Spitze  des  Brockens 
eine  fenkrechte  Ebene,  welche  genau  in  der  Linie 
von  Weft  nach  Oft  fleht,  und  das  Harzgebirge 
durchfchneidet.  Diefe  Ebene  wird  durch  Alte- 
xiauj  Clausthal  und  Gittelde  gehem,  wel- 
che Orte  genau  oder  wenigftens  febr  nahe  in  einerlei 
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ParaHelkr^is  mil-der  Spitze  des  BrQckens^  und  zwar 
weftlich  von  ibr,  liegen.  Nach  Often  zu  ^arde  diefe 
Eigene  keinen  merkwOrdigen  Punkt  treffen,  fondera 
durch  das  Molkenhaus  am  Rennekenberge,  durch 
Michaelftein,  den  Regenftein  undWefter- 
haufen  geben.  Die  Heinrichslwhe ^  Schlerk'e 
und  Elend,  welche  nach  SWt  unter  dem  Brocken 
liegen,  Elbingerode,  Blankenburg  und 
der  Rofsirapp  würden  alle  faJlicb  yon  diefer  Ebe« 
De  bleiben,  iq  Entfernungen,  nicht  gröfser,  als  dio 
von  Elend  von  ^er  Tafel.  Der  ftarke  Strich,  wel^» 
eben  man  auf  dem  Prpfile  fieht,  ift  eine  Ver« 
finnlichung  des  Durcbfchnitts  jener  fenkrechten 
Ebene  mit  der  Oberfiäche  des  Harzes,  vom  Bro- 
cken bis  nach  Gittelde  herab,  und  einer  orthogra« 
pbifchen  Projection  der  eben  genannten  im  Often 
Vom  Brocken  etwas  füdlicher  liegenden  Orte,  au^ 
jene  Ebene;  aber  nlc))t  nach  einerlei  Maafsftab  foi^ 
fenkrechte  Höhen  und  horizontale  Abftande,  foa- 
dern  fo,  dafs  die  horizontalen  Abftände,  wie  üt 
auf  Jenqr  Projection  feyn  würden,*  hier  nach  einem 
s3  Mahl  kleinern  Maafsftabe  dargeftellt  find.  ^ 

*  Näher  würde  freilich  das  Profil  der  Natur  ent- 
fprcchen,  wären  die  Maafsftabe  für  die  Höhen  un^ 
horizontalen  Abftände  diefelben.*  Entweder  wör- 
den  dann  aber  die  Höhen  auf  dem  Papiere  ,fo  Jn 
«inander  treten,'  dafs  eine  vollendete  Undeutlich* 
keit  daraus  hervor  gehen  mOfste;  oder  es  hätte  ei- 
nes q3  Mahl  fo  langen  Papiers  bedurft.'  Herr  von 
Villefo^fe  hat  in  der  That  ein  folches  Profil 
ausfahren  laffen;   es  nimmt  in  einem  grofsen  Zim» 
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mer  in  dem  Amthanfe  zu  Clausthal  der  WohnuD]^ 
des  Herrn*  Berghauptmanns  von  Me  ding,  die 
ganze  Länge  der  Wand  ein;  und  ftellt  die  Abda- 
chung der  Gebirge  und  des  Bodens  ganz  nach  der 
Natur  dar,  indefs  fie  hier  freilich  fehr  verzerrt  er« 
fcheint.  Wer  die  wahre  Abdachung  fich  vorftellen 
vill«  mufs  die  Höheounterfchiede  fich  23  Mahl 
kleiner  denken  als  auf  neben  ftehendem  Profile  und 
in  Gedanken  die  Linien  dem  entfprechend  ziehen. 

Ein  zweiter  ausgezogener,  doch  fch wacherer 
Strich  ftellt  etwas  Aehnliches  als  der  ftarke  Strich, 
und  zwar  für  eine  fenkrechte  Ebene  vor,  die  in  der 
tliphtung  von  Süd  nach  Oft  fudlich  vom  Brocken, 
ungefähr  durch  Herz  her g  und  Hohegeifs,  ge- 
ftellt  würde.  Es  bleiben  nördlich  von  ihr  Dorfte 
und  Öfter  ode  ziemlich  weit,  födlich  Scharz» 
feld  und  Lauterb  erg,  und  ziemlich  viel  wei« 
ter  Steina,  Walkenried,  Ellrich,  He- 
fe Id  und  Stollberg;  alles  Orte,  welche  diefe 
zweite  Projection  darftellt 

Ein  blofs  punktirter  Strich  gilt  ffir  die  Orte, 
welche  nördlicher  als  der  Brocken  liegen.  Man 
denke  fich  die  fenkrechte  Ebene  der  Projection  in 
dem  Parallelkreife  durch'  Juli  us  hall  und  De« 
renburg;  Lautenthal  liegt  etwas,  Goslar 
mit  dem  Rammeisberge  fehr  viel  nördlicher; 
ixt  Ockerhütte  und  Ilfenburjg  fQdlicher. 

Die  übrigen  ausgezogenen  Striche  wird  fich  der 
Xiofer  ohne  Schwierigkeit  felbft  erklären,  wenn  er 
eine  Harzkarte  zu  Hülfe  nimmt 
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Man  darf  nicht  vergen'eD,  dafs  die  horiiontSiUa 
Entfern^ngeo,  jm  welchen  die  Orte  hier  erfebeioeii» 
die  Abftäade  ihrer  Meridiane  find,  und  da{$  dal^er 
.  zwei  Orte,  >velche  bedeutend  von  einander  entfernt 
find,  jedoch  in  einer  Richtung,  Welche  nur  wenig 
von  der  der  Mittagslinie  abweicht,  hier  eidander 
näher  erfcheinen  können,  als  zwei  nahe  gelegen« ' 
X)rte,  welche  unter  einerlei  Parallelkreis  liegen^ 
So  ift  z.  B.  die  Ziegelhütte  eben  fo  weit  und  Ofte- 
rode  weoigfken«  4  Mahl  weiter  als  die  Franken- 
fcharrner  Hötle  von  Clau^hal  entfernt,  liegt  liber 
faft  ganz  in  füdlicber  Richtung  von  Clauithal. 

Was  die  Darfteilung  der  Schächte  und  der  StoK 
Icn  auf  dem  ProBle  betrifft,  fo  fehe  man  darübfeJr  & 
56,  Anmerk. 

Herr  von  Villefoffe  befchliefst  feine  Ar- 
beit damit,  dafs  er  feinen  Dank  den  Bergwerks - 
und  Hütten -Beamten  des  Harzes  bezeugt,  welche 
ihm  in  einem  Ün.ternQhmep  beigeftanden  haben,  da» 
er  für  nützlich  liielt. 
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NIVELLEMENT   DES    HARZES, 
alj   Refultat    der    vorigen  Beobachtungen; 

oder 

Veherficht    der    vornehmften    tiöhen    und    Tiefen^ 

weiche   in   dem  Profile    die/es   Gebirges   dar* 

geftellt   find. 


5'be»elclinet  eiiien  Berg,   und  zwar  die  If^cbXle  Spitze;    St  eine 

Stadt;  F  einen  Flecken;    D  ein  Dorf;  K  ein  Vorwerk;   H  ein 

Hüttenwerk;    /  ein  Jagd-  oder  Ferllerhaus;    k  ein    einzelnes 

*     Haus.     DetaiÜirtere  Nachweifunaen  der  Beofaacbtfingsorte   ent- 

..    hält  die  vorlxer  gehende  Tjifel.    I)ie  Z^ahlen,  welche  auf  Win* 

kelbeobachtiin^en   d es ;  Verfalle rs  beruhen,    lind  mit  f,    an^de- 

rer  rtiit  f  *,   die  nach  Marklcheider-Meflungen  eingefchaUeteu 

«'Sohlen    mit.  tt*"  "*"1    die    nach    Rofenthal    eingetragenen 

.^  mit    (K)    bezeichnet.      Hgbk*    d*    Tr/chtr*,   d.    Cr,    bedeutet 

Hängehank  des    Treibfchackcs  der  ürube» 


HeinrichshOmb,   ff. 
Bhuchbero,    Bf* 

WORMBERO,     ß  t      •  '• 

AcriTERM ANNSHÖHE,     ß  f 

Kleine  Winterbeko,   B  f 
•Feuersteine,   U  f 
Broc]|lenkrug,  oder  das  TorfhauS|  h 
.Odekbrucrc,    r      •         •         •         •     "    • 
Oderteich,    Spiegel  dos  Waffcrs 
KAHLENiiERG,  B,  bejZellerfeld  TiordößL  f  * 
EvERSBERG,   ß,  bei  Höhcgeifs  weRl.  f     . 

Hgbk,  d.  TrfchtS.  ä.  Cr.  Cl-AUS  FRIEDRICH 

bei  St,  Aitdreasbero  Yt*       .  • 


Höben  über 

d.  Spie- 

gel  der  OHfeir  iä 

Toit 

Mit. 

piar.l^ufs 

ssT 

[l32 

3486 

528. 

I089. 

3i68 

5o3 

980 

3oi8 

480 

936 

2880 

451 

879 

2706 

447 

871 

2682 

447 

870 

2680 

411 

Sot, 

2466 

397 

774 

238a 

365 

712 

2190 

364 

710 

2184 

343 

669 

2058 

324 

632 

1944 
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HoHKGKiiÄ ,  D,  ion  St.  WaliKenriec! ^  vor 
d.  Kirche  auf  der  Spitze  des  Berges 

Hgbk.  d,  Trbfchts^  rf*  Cr.  Kathaeina  Niü* 
FANrv  zu  St.  Andreasberg         * 

St.  Andreasbeao^  5f ,  Amthaus     •         * 

HgAÄ.    rf*   TrbJchtS.    d.   Cr,    St.   JohannKS, 

(Grube  Haus  Hannover  und  Braun- 

fchweigim  Zellerfelder  Haupt2ug)tt 
DiCTHicHsitopFi  B,  Zwilchen  Lautctberg 

und  Weida      *         «         *  '       « 
H^Äit.  d.Trbfchts.  rf.  Gr.  CauolinBi  (Bürg- 

Aädter  2ug  bei  Clausthal)         4 
«^  DonoTHEfe )  eben  dafelbft  1         •  .       ., 
Bra^dheyi  B^  bei  Braunlage  «         * 

Hgbk^  dyTrbfchtSi  d.  Cr*  SAaisoiT  bei  An« 
dreasberg  ft  *         *         ♦         » 

—  Wean's  cluckt  bei^ Andreasberg  ff  . 
Clausthal,  St,  Amthaus       •    .     . 
Sperbekheit^a-DammhaüS)  h^  ^tc^ifcheti 

Clausthal  und  Andreasbefg     *        \ 
Sghibrkb^    O,  im  Wefiiigerodifchen  an 

d.  Kalten  Bbde;  unter  der  Elfenbütte 
HEitiGEKSjock^   B,  fcuf  dem  Wege  von 

Clausthal  nach  OAerode  «  , 

Sgbki  rfi  Trbfihfi.  rf;  Gr.  HEfeioa  Geoäo 

WiiiHBLiÄ    (Burgftädtet-  Zug)  ft 
HoheoeisS)  D,  beim  Flofpital  aip  Fu[s6 

des  Berges      «         •         •         •        *■ 
Hgbk.  d.  Trbfchts.    rf.  CK  Ai^dr^askreüe 

bei  Andreasberg      •         •         •         « 

—  St.  Lorenz   (Burgftädter  Zug)  ff     . 
Annal  d.  Pbydk.«  B.  ig^  St«  i*  h  1308«  Su  i 


Höbea  über  d.  Spi« 

gel  der  Oftfae  in 

Toif. 

^Met. 

par.Fuü 

3.«ö 

622' 

'9»4 

3.9. 

622 

1914 

3i7 

618 

1904: 

314 

612 

1884 

Bis 

609 

t8?a 

3o8 

,600 

184a 

3o6. 

595 

i83o. 

3q4 

693 

1824 

3oi! 

588 

18  la 

295 

576 

»7^ 

Si94 

573 

I764 

293 

571 

1758 

^93 

^n 

175* 

293 

67» 

t7Ä' 

392 

569 

I7«i 

2871 

559 

l7aa 

284 

554 

1704 

2283 

56 1 

1698 

a83 

55 1 

»€9» 

Digitized  by 


H 


Google 


i  «06 .1 


Ughh..d.  Trbfckfs.  d.  Gr.  Herzog  Atiousx 

(z,  Bockswier^  nördl.  v.  Zellerfeld)tt 

-f-  .Oberer  Thukm  Rosenhof ,   (R-ofen- 

^         höfer  Zug  >€$  Clauubal )         .         , 

BAaumlagb,  O,  ipi  Blankenbnrgirehtn  . 

J^g^Ä.  d,  Trbfchts.   rf.  Gr.  HANGENDER  Al- 

TijR  Seqeiv»  (Rofcnhöf.  Zug)  jf 
— *•  Riis^G   uifD    S I tBEH SCHNUR,     (rbeiiii- 
.«^  ;  fcherWfeiofcbachtjZellerf.  Hauptzug) 
RoTHE^iTTBy  D,  in  dr  Graffch.  Hohenfi. 
tfusH Ei^isRd,Ji\  zwifch. Grund  u.CIauuh. 
ZiEGELJauTTE.,   h  ,  bti  Oan^thal 
'    PtEss«iBUKO,  r,  iu  d.  Graffch.Werniger. 
//g|}(«  d.  Trbjchttn  \d.  Or.  BfeSTÄNöiGKEiT, 

'  (zum  HahneolUee)  ft     • 
Kaulbi^rg,  Ä.   beillefeld,  [R.]  f.  8.^5 
Slondloch  desJ^URari^NSTOLLENS,  (RoCen- 

höF«  ZugO^m.  Claustbal«r  Puchthale 

beiin~4*)e^A  PuchweiJiie  ft 
SoPHiENHOF  V  F,  in  d.Graffcb.  Hohenlleia 
SirtECE)  D,   im  Blankeaburgifchen 
Friedrichshoiie,   D,   im  Ballenftädtifch. 
Etfengrub^  «Brummekjtaun-  Stoi.i^sn  ,  zwi- 

fcben  Zorge  und  Weida,   MundJoch 
Mundloch  d.  Hahnemkz^er  Stollens  ub. 

d.  Glockenmiible  imZellerfeidirch.ff 
Hbrzbfrg,  B,  bei  Ilcfcid  [R.]  f.  S.  96 
Rosstrapp,  Js»  der  Tanzplatz,  (öAlicbe 
.  Gränze  d«r  Karte)  •  1  .  . 
Bbnnekenstein,  ^f ,  im  Klettenberglfch. 
Mundloch  d.  Rabenstollbns  ,  (Rorenböf, 
;     Zug,  im  ^labenthale  Bei  Clausthal)  ff 


Höben  über  d.  Spfeb» 

^el  der  OAfee  ia 
Toif.lMet.    par.Fufa 
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282 
282 

281 


255 
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244 
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277 

540 

276 
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272 
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262 
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507 

255 

497 
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495 
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Jfandloch  des  FaawkkkschaArnkr  Stoii. 
'•  lENS)  (Haupuug  u.  Burgß.  Zug,)  im 
Zellcrfeldcrthale  bim.  d.Breinerh.ft 
Stsinbkro,  P,  bei  Wendfuith  im: Blank. 
FaiHRENscHARKKBn   HuiTE,   H,   an  der 

Innerfie  Jiei  Clausthal  ft      .    . 
Blbingerode,  St   .        . 
Mundloch    des   Krümbagher  STOJLLSNf, 
•    (Bockswiefar  Zug,)   unter  dem  un- 
.     tern  Knimba^ber  Teiche  ft    • 
Siuidloch  des.  Tiefen  Gäünhirschläi- 
Stollehs,   hinter  dem  Galgenberge 
zu  Andreasberg  tt  • 

£tB»D,  Du.  H^  im  Elbingerodifchen     . 
Grub«  JruAWE  Sophm,  Sdiuleaberg,  Zug, 
;     öfi).  von  ZcUerfeld,    Hängebank     . 
AimAu,  St,    Spiegel   der  "Ocker 
Tänni,  Du.  H,   an   der  warmen  Bo^e, 

ira  Blsnkenburgifchen     .         . 

HAsmFKtDE,  St,   im  Blanienburgifchen 

Ktffhaüser,  B,  bei  TiJleda,  (aufserhalb 

der  Karte)  [?.,  f.  S,ii3]      .        , 

BöTHEBüTTE',    H,    nxi   der  Bode  fm  El- 

bingerodifch^         .         ;         .         , 

A^DfiBASBEROER     $1LBERHUTTB,     H   ff" 

foLENSTON,  B.  zwifchen  Steine  und  der 
Königshütte,    OSO  Ton  Lauterberg 

*tn»AüER  Hutte;  H,   Spiegel  d-  Ocker 

Waktebeeg.  B.  beiSachfa  im  Klettenberg. 

^WttsEUBBRG,  B,    bei  Stollberg       . 

«»g^.  d.  Trbfßhts,  der  schwarzen  Groie 
bei  LautenthaJ  ff    .         .         .         . 


I  Hohen  über  d.  Spie- 
gel dw  OÄfee  in 
Toif.    \Ut.  |par.Fti& 
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464  1428 
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448 
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444  ;  1368 


440 
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423 
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356 
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1326 
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423   1002 
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H  2 
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NbüBS   ScHTiLBNßBRCBE    PüCHWBBK^     Scbu- 

lenb.  Zug  im  ZeUerfeldirchen 
JDXundloch  des  Laütehthaler  Moffnuwgs* 
STOLLENS ,    (  zur  Bocks wi  cCe , )  über 
Lautentbai  an  der  Laute  W     • 
Hghk.  d.  Trkfchts.  d.   Gr.  LuTTBRS    Segen 

bei  Lauterberg  if    •. 
tJgbk.  des  LuDERsiLLBR  ScHACMTs  im  Ram- 
melsberg«  tt  •         •         •     '    • 

Hgbk.  d.  Trbfchts.  rf.  Cr,  Louise  Chbistia- 

NE  bei  Lauterberg  ft       •         • 
Hgbk.  des'KAjiNEKUHLBR  Schachts  im  Ram* 

melsberge 
Ruinen  d.  Sghl.Schakzfe|;j,  höchfi.  Punkt 
Mundloch  d*  19  LaChter  Stollens,  Haupt- 
zug u.Burgft,  Zug,)  am  Treppenberge 
dem  Rathh.  z.  Wildemann  geg,  üb.  ft 
AoNEsENBiJRO,   Pavillptt  im  Thiergart.  zu 
Wernigerode,    einige  Metres  unter 
der  Spitze  des  Bergs 
Mundloch  des  Siereh  -  Stollens  bei  An 
dreasberg,  am  Sieberberge  über  Kö 
nigshof ,  im  Thale  ^cr  Sieber  tt 
Mondjoch  d.  i3Lachter  Stollens,  (Clau^ 
tb.  Burgd.  Zug,)  bei  der  WiLDEBtiN- 
NEk  Mühle  an  der  Innerfte  tt   • 
Hgbk.  d.  Trbfchts*    d.   Gr.    Maassnek    bei 

Lautenthal  tt  •         •         • 

ScHLOss  Wernigerode,     böchfter    Punkt 

des  Schlorsbergs      • 
ScHLOSs  Stollberg  ,  Schlolüsthor,  d«'.böch 
fie  Punkt         «         •        •        « 
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Hghh  dies  LATTTERBBROER  ITBUBV  GeSAMUT' 

Schachts  •         •         •         •         • 

Wjbida,  o,   im  St.  Walkenried ,   Spiegel 

der  Weide  •  •  •  «  • 
Schlofs  BiJiirKENBURG )  beim  inn.  ScUofstb. 
Steine,  D,  OSO  toxi  Lauterberg  .  ,  « 
Werdfurtk,  D,  an  d.  Bode  im  Blankenb. 
Mundloch  des  tiefen  Sachsen  -  .Stollehsi 

dicht  unt.  Lautenthal,  an  d.  Innerße  tf 
ZoEGE»  D  u.  J^,'  im  St.  Walkonried 
GRmtD)  Stf  Rathbauc    •  .      • 
KAiofELSBEAG,  Haus  de!  Ober-Bergmei" 

fiers,  am  Fufse  •  •  «  • 
Sacbsa,    D,   im  Klettcnbergifchenk»    am 

Ufär  des  Bachs       •        .        «        « 
Mund).  d.LAirTERBEaeER  tiefen  Stoixesu  ff 
Stollberg,  5f ,   Spiegel  der  Wilde 
Mundl.  d.  tiefen  Georg  StOi.lbns.  b.  Grund 
Waulenried,  F,   an  der  Weide 
Königshijtte,    H»    an  der   Oder    unter 

Laütebberg  •  •  •  •  • 
Mand].d.oBERN  Jtjuüs  Fortunatus  Stollsns, 

am  Rammeisberge i  vor  d.  Cltfusth.  jf 

RoTHENBERO,  B,.  höchßer  Punkt  bei  Gi> 

(    boldeshaufen  •        •        •         •        • 

Harzburg  ,  das  Sal^^vi^r)^  JuLitis  *  Halle  • 

Iz«SFEU>,  P,  in  derGrafTchaftHohenftein; 

das  Wirthshaus      *$•       '  •'         • 
{der  Fufs  d.  Burgbergs  am  Ufer  d.Bäre 
Scharzfbld,  Dy  an  der  Oder 
Appenrode,  D,  in  d.GraFfcfa.  Hohenftein 
NiusTAJ>;c  imterm  Hohenftein»  9  3 
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Ellricb,  Stt  itn  K1ettenb«rgifchen 
GosiiAR,   5/,   das  CUusthor    • 
ScHARZFELSsR  Zollhaus^  an40<'Oder  un- 
ter dem  Schlöffe    •         • 
Goslar  ,    der  Zehnten  am  Viti  -  Thore    • 
KoNiosRODE,   V,   in  der  Gr.  Hoben&ein 
Hkrzberg,   f.   an  der  Sieber.         • 
BsNziNGERODEf  D,  am  Hellbeeck  im  Blaii- 
kenburgifohen  «         •         •         « 

WnvNiGERODE,  5r,  Vorfiadt  Nefchenrode 
Mundloch  des  tiefer  Julius  Fortunauus - 
Stollens  bei  Goslar ,  vorm  Breiken- 
thore,  bei   der  Gofe  ff  •         • 

Blankenburg,  St,  beim  Leiofcben  Thore 
Ilsbnburg,  I?,  beim  Gafihaure       •         • 
TncMENRODE/D,   im  Blankenbargifehen 
OiteAode^  St,    an  der  Söfe«  am  Nord- 
heimer  Thore         .         •         •         • 
OcKERHUTTE,  H,    weßnch  vott  GosUr     . 
GnTELDEK  Eifenbüttc,    wcHl.  Ton  Grund 
Seesen,  F,  imBraunFchweigifchjen,  well- 
lich ron  Lautenthal  •         •         • 
BUBCHHUTTE  bf i  Thalk  an  der  Bode  un- 
ter der  Rofstrappa 
Lasvelde,  F,  tireßlich  von  Ofterode  ff     • 
H^TTORF,   D,   im- Grubenha genfchen  4  4 

Met.  ftber  der  Sieber      .      ... 
DsnENBURG,  St,  im  Ha]berftädtilchen,.ani 

Ufer  der  Holzemme      .•         • 
NoRDHAusEN^  Sf,  nach  Rofenthal,  iip 
Haufe  des  Predigers   Mock,    (au- 
;  faerhalb  der  Karte)        «  .     «        t 
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6iBOLD%HAiT6£v,  F,  im  Eicbsfelde  a.  d.  Rome 
fioioEN,  an  der  Strafte  tod  Saafen  zlacb 

HanBoyer,  (  aufserhalb  der  Karte) 

Tiefft.  Punkt  im  Rajuhelsberoer  Bergw.^ 

DoRSTB,  O,  im  Grubenhag«,    am  Ufer  d. 

Söfe,  C^rinza  d.  Karte  nach  Weßen) 

Göttingen,   St^  Spiegel  der  Leine^  (au- 

Eserbalb  der  Karte)         .         •         » 

TiLLEDA,  D,  ämityffhäufer,  (auüserbalb 

der  Karte)   [R.]    .         .         •         . 

Caiuenburo»  D,  ini.  Grubenbag.,  ander 

Rume,   (^ufserbalb  der  Karte) 
NoKDHEiic^  St,  im^Kalenbergifcben,  an 
derRume,  (aufserhalb  der  Karte) 
[  (Ubhover,  Spiegel  der  Leine  I  (aufserhalb 

der  Karte)      .         • 
Tief/L  Punict  im  qbeen  Thurm  Rosenhof, 
I         Rofenböfer  Zug  bei  Clausthal  jf 
;  Tiefßer  Punkt  der  Grube  Maassner   bei 
I       ^Lautenthal  tt  ••..•• 
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*  ^    ANHANG, 

..Höhet    der    drei     höchften    Spitzen  -der 
",.,"  Flötzgebirge^   läelche   den  Harz   zu* 
nächjc    urfigeben: 

'des  Meifsners,  des  Ky/f häufers,  des  Petershergt^ 
^  '  nach  'Barometer  •  Meffungen  anderer  ; 

l  hi.nzü    «gefügt     von    Gilbert.^ 

t«  \J\m  Höh«  des  anfehnlichften  Bafaltherges  des  nörd- 

^lichen  DeatTchlandi ,  <A^s  lang  gedehnten  Meifsners^ 
der,  Ton  Cliausthal  ausgefehetii  lieh  hoch  und  mahlerifch 

^Ißber  (Jen  füdUcheh  Horizont  erhebt,  ift  bi^  jetzt  in  Be- 
ziebiing  auf  die  Meeresfifldhe  noch   nicht  ausgemittelt 

^^wotden.  Folgender  Brief  des  Prof.  S  e  y  f  f  e  r ,  damahls 
in  G^ktingen,  jetzt  in  München,  an  den  Hrn.  Freiher|-n 
Tön  Zacb|  g^fehrieben  am  2iften  Februar  i8oo^ 
^Monatl.  CorrefpU   B.  l",   S.  3öi,)    gielit  die  Hölie  der 

^Tornehmftän  Punkte  auf  dem  Meifsner  über  dem  Hori- 
zonte  des  Städtciiens  A 1 1  e  n  ^  o  r  f,  \7elches  an  der  Wer- 

*ra  2  Stunden  vom  nördlichen  Fufse  des  Berges  liegt» 
9,  Aus   BeobachtiiDgen    dep  Barometerhöhen    und    des 

^jyTh^roloniiet^rs-zür  C(^rrection,  die  d^r  Lanci(phyflkus 
„Dr.  Bauer  zu  Allendorf,  und  der  Hofphyiikus  Ciar- 
,,  cy  auf  dem  Meifsfl'fer  rfenTöteti'Mai  1799  correfpon- 
^diread  angeßelk  haben,  und  welche  mir  von  jeneai 
„ mitgetheilt  wurden,  habe  ich  die  Höhe  des  Meifs* 
liners  nach  der  harmonifchen  Progreffions- Hypothefe 
„der  Wärme  berechnet,  und  gefunden  die  Erhöbung 
„über  dorn  Garten  des  Dr.  Bauer  zu  Allendorf:  von 
„Bransrode  1372,  der  Kalbe  1693,  dem  beben 
.  „Maalßein  ti^x  par.  Fufs.^'  Barometer  -  Beobach- 
tungen  zur  Befiimmung  der  Höhe  von  ^Uendorf  über 
dem  Meere  find  mir  nicht  bekannt.  In  Herrn  Bersraths 
^cbattb  Befcbreibung  des  Meibacrs  £ndtn,ficb  £rü- 
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kere  Barometer  •  Beobtcktmigeii  ^  welch«  ^  voil  !C  !  a  r  o  y^ 
am  i3ten  Dec.  1796  auf  dem  Meifsner  correfpondirend 
salt  BeobachtungeB  in  detil  Sodeh  xu  Allendorf  angeftellt 
find;  da  dabei  aber  kerne  ThenhoDEi>ete'rAände  angege«i 
ben  werden  y  to  laffeit  He  fich  nicht  mit  Sicherheit  bcH'* 
rechnen.  •   > 

2;  Den  KyiFhäufer,  die  höcbfte  Spitze  des  Ro^ 
then »  Todten  •  Liegenden  des  thüringer  Flötzgebirges» 
füdiich  Ton  Stollberg  und  ößlieh  von  Nordhau« 
f  en,  hat  Herr  Rofenthal  den  28fien  luHus  1780  mit 
feinem  Barometer  erftitgen«  Er  fand  1.  folgende  Baro« 
BieterAande  in  Sechzehntel  parifer  Linien ,  2,  folgende. 
Thermometerftände  nach  feiner  Scale  ausgedruckt,  und. 
herecfanet  daraus  3.  folgende  Höhen  der  Orte  über, 
Nordhaufen,  (RofenthaTs  Beiträge  aur Vexfertiguuff 
meteorologijcher  InftrununtCt  B.  1,  S.3i40 

Sit  .  '    Nordhaufcn  % 

«M.ürbach.  Cßhof  1^  ^   -^^Jj}.-  .3,747  T,        ' 

.  A.  Kyffh.ScUo6    .  ^\  f;^°    ^25}+ »57.695 

Hiernach  iß  die  HSbedes  Ky/^bSufets  über  Tilled^' 
>55t,7  und  über  dem  Horizonte  des  Meers  235V5iqd((r. 
i353  parifer  Fub.     Tilleda  liegt'über  dem  Meere  7^,. 
und  Kelbr«  o^lToifen.    Ebcs  (läfelbft  bömmt  S.  335 
in  Schiavetto's  Reife -Beobacbtungen  die  Höbe  de« 
KyfFhäufer    ScblBffes  tnh  i33,6,   der  Rothen. 
bürg   niiti3o,3,   des  Brandbergs  mit  io8,(>T.über 
Nordbaufen,    und    Ke'lbra's  mit  21,7,   Cölleda't 
biit,38;ST., unter  Kordhaufen  von    Allein  (ehr  vid» 


Digitizßd  by 


Google 


[;    ii4   I^ 

^eter  Sohiaretto'Cabtii  Beobuditüagen  geben  f«tir  inige 

Befultate* 

3.  Folgende  MerTong  der  Hdhe  des  Peters^bergi» 
3  Stunden  nördl.  von  Halle,'  der  höchften  kegelförmige 
Spitze. unfers  merkwürdigen  Porphyr gebirges,  welche 
mit  ihren  mahlerirchen  Ruinen  weit  umher  Iicbtbiaril^— * 
yübrt  ton  Herrn  Oberbergmeifter  Grille   in  Wettia 
ber,  und  yerdieiit  um  fo  mehr  Zutrauen^  da  Hrn.  Gril- 
le'a  aßronomifche  Bemühungen  beweifen,   dafs  er  ein 
Cßhr  genauer  Beobachter  ift«      Ich    theile  feinen  Brief 
felbft  mit.    ,)Ich  ü her fchicke  ihnen  Terfproohetaer  Ma^ 
^iCsen  die  Barometer  -  Beobachtungen ,    welche  ich  am. 
^6tenAoguft  1795  auf  dem  Petersberge  angeheilt  habe. 
^Mein  Heberbarometer  wurde  ^  der  Nordfeite  des  al« 
„tengrofsen  Kleßerthurms  fo  aufgehängt,  dafs  es  den 
,1  Erdboden  berdhrte,  und  der  Stand  deffelben  wurde  von- ^ 
„s  zu  2  Stundeui   von  8  U.  Morgend  bis  4  U.  Abends 
5,  ftinf^Iahl  beobachtet.     Zu-  gleicher  Zeit  wurden  hier 
„in  Wettin  überein  fiimmende  Beobachtungen  gemacht. 
,,Ich  habe  diefe  Beobachtungen  nach  de   Luc's  Regel 
,, berechnet;    He  gaben  für  die  Höhe  des  Petersbergs 
,)über  dem  Spiegel  der  Saale  bei  Wettin  640I  rheinbn- 
^difche  Fufs,    oder  618  parifer.  Fufs.    —      Aus  3ojäh* 
,,r]gen  Beobachtungen  habe  ich  die  mutiere  Barometer« 
„höhe  für  Wettin  genau.      Ihr  zu  Folge  finde  ich  die 
^jHöhe  von  Wettin   über  dem  Meere  484I  rheinJänd. 
9^oder'468  jparifer  Fnts.     FiVge  ich  zu  ihr  die  Höhe  det 
„'"Peterabergs  über  der  Saale  bei  Wettin  hinzu ,  £0  erhal« 
^te  ich  für  die  Höhe  des  Petersbergs  über  dem  Meera 
1,11257  rheinländiCche,  oder  1086  parifer  Fufa/^  ' 
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-ZERSETZUNG 

einiger  Salze  (lurch  die  Voltaifche  Säule, 
▼  oa 
den    Herren  Riffault  und  Chomprk', 
Mitgliedern    der  gaWän.  Societal  in  Paris.  *)    ' 

In  ach  Pacchiani's  Behauptung  „foil  in  einer 
nCIasröbre,  deren  unteres  Ende  mit Jliafe  zuge«^ 
»buoden  iCt,  und  die  in  einem  Gefäfse  init  Waffer 
,){teht,  Kochfalzwaffer  y  das  durch  einen  Golddraht 
»mit  d#m  negativ-en  Pole  der  Voltaifchen  Säule 
)) verbunden  wird,  während  ein  zweiter  Gölddrabt 
»»von  dem  pofitiven  Pole  in  das  Waffer  des  Oefafse^i 
»»geht,  fieh  nach  einiger  Zeit  ganz  in  eine  Natron- 
»)Iauge  verwandeln,  in  der  man  keine  Spur  mebr^ 
»^ weder  von  Kocfafalz  noch  von  Salif^ure  findet** 
Eine  Comm*lffioB  der  g|ilvt|ii*fcben  Sädelal,  an  de^ 
ren  Spitze  fich  Herr  C  h  o  m  p  r  e  b^fa  nd , :  ( Ann^  de 
Chimie^  Nov.  zflöG ,)  .  wiederhoblte  diefeil-  Verfuch 

'*),  Ins  I^rze  z^bminen  gezogen  9fis  den  Annales  des 
t  Chimie^  JuilL  1807,  aus  zweiin  der  phyCkalifch* 
matbematifchen  Klaffe  des  Kational  -  Inftituts  am 
i6ten  März  und  2oßen  April  1807  vorgelefcnfen 
Auilätzen,  welche  auf  Bericltt  eitler  Cömmiffiorii 
die  die  Verfache  witderhohk  hatte ,  der  Ehre  wür- 
dig erklärt  wurden ,  in  das  Retueil  fitsSavans  etraa^. 

.    fif^ri  eingerußt  jzu  werden.  ^  ^M^* 
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)^  2ft7d01asr6lirBD»  die  an  efn ein  Ende  verfehlof- 
.  fen  und  durch  einen  Glasheber  voll  Waffer  mit  ein« 
Ander  verbunden  waren.    Als  die  Röhre  am  -^-^-Po« 
le  Kochfalz  waffer,   die  Röhre  am  -{--Pole  reioes 
Waffer  enthielt,  fand  fich  in  der  That  nach  eini- 
ger Zeit  in  der  erftern  eine  alkalifche  Lauge  und  in 
der  letztern  oxygenirte  Salzfäure.      War  dagegen 
Kochfalzwaffer  mit  dem  +-,  reines  Waff er  mit  dem 
—  -Pole  verbunden,    fo  reagirte  erfteres  wie  Salz- 
iaure^  und  letzteres  merklich  alkalinifch.  Und  auch 
als  beide  Röhren  Kochfalzwaffer  enthielten,  fand 
Herr   Chpmpr^    eine  Säure  in  der  fles-f*-,  ein 
Alkali  in  der  des  —«•Pols.      Oiefe  ildfultate  Ulm« 
ttien  völlig  mit  denen'  der  Herren   H  i  f  i  n  g  e  r  und 
Berzelius  äberei« ,  welche  der  gaLvani'fdien  So« 
eietät  damahls  nicht  bekannt  waren. 
*     Herr  :Ri  f  f  a ult  halt^  einto  ähnlichen  Verfuch 
vA\*  falpeterfaurem  Natron  und  Waffer  vermjttelft 
einer  Säule  anftellen  wollen»  deren  Tucbfcbeiben 
mit  derfelben  Sahauflöfuiq^' genSist  waren;   es  fand 
iber  keine  merkbare  WirkungStatt.  Auch  als  er  die 
Tüchfcheiben  mit  Kochfalzwaffer  tränkte«  trat  nur 
in  dem  Falle  Gaserzeugung  ein,  wenn  das  Gefäfs  mit 
Waffer  mit  demitegativeh,  dH  OtfSfs  mit  der  Auf- 
löfung  von  falpeterfaurem  Natron'mit  dem  pofitlven 
Poie  verbjinden  war. 

Beide  befcjbloff  üs»  ihre  Verfuche  mit. andern  Salz* 
auflöfungen  gefneinfchaftlich  fortzufetzen;  ynd  die- 
Te  Arbeit  macht  den  Gegenftand  ihrer  beiden. Auf« 
fätz.e  aiu.     Der  erßerc  entbill  4hre  Verfache.  mit 
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jUpeterfaurem  Natron »  mit  fahbttrdm  Kalke  uiul 
jDit  falpeteffaurem  Kalke  y  der  zwei^  mit  falpeler^ 
faurem  Blei  und  mit  Salpeterfäare. 

Das  falfeterfaure  Natron  zeigte  aufs  neae  di« 

Torigen   Erfcbeinungen»  und  zugleich  Spuren  voa 

5chwefelfäure;   ein  ficl^erer  Beweis»   dafs  es  nicht 

rein  war.  "-—     Salzjaurer,  und  eben  fo  falpeterfau^ 

rer  Kalk  zerfetzten  ficb  gerade  fo  wie  das  Kocbfalz« 

Bemerkens werth  war  bei  dem  erftern,  dafs,  yrenä 

dIeSalzauflöfung  pofitiv»    das  Waffer  negativ  wi(V» 

der  Kalk  lieh  auf  dem  negativen  Platindrabte  und 

befonders  in  der  HeberrObre  kryftallifirt  anfetzte,  ia 

fechsfeitigen  ^  rechtwinkligen  Prismen,  (nach  Zeug«« 

Bi(s  einer  ftark  vergrdfsernden  Loupe,)  während  bei 

umgekehrter  Verbindung  der  Kalk  lieh  ohne  regel« 

roäfsige  Geftaltung  niederfchlug»  DieKryftalle'wur* 

den  als  reiner  Kalk  erkannt.     Die  vom*  falpeterfau« 

ren  Kalke  abgefchiedene  Säu|:e  griff  den  Golddraht 

der  po(itiv6n  Seite  nur  wenig  an,  und  fällte  falpe« 

terfaures  Silber  nicht. 

Die  Verfaffer  fchliefsen  aus  diefen  Verfuchen» 
,  dafs  die  Säule  an  der  pofitiven  Seite  kräftiger  als  an 
der  negativen  das  falpeterfaure  Natron  zerfetze ;  ja 
fie  glauben  felbft,  dafs,  indefs  die  Qbrigen  falpeter-« 
fauren  Sdlze,  deren  Beftandtheile  weniger  Ver« 
wandtfchaft  zu  einander  haben ,  von  beiden  electri« 
fchen  Strömen  zerfetzt  werden,  das  falpeterfaure 
Natron  blofs  am  pofitiven  Pole  eine  Zerfetzung  er- 
leide i  wofOr  lie  den  Beweis  darin  finden,  daCs^ 
wenn  beide  Polargef iCse  damit  gefallt  find,  die  Gas^ 
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|>kifeii  am  pofitivea  Pole  ftarker  iind  I2agen  Z«it 
üb*r  auffteigra ;  Folgerupgeii)  auf  «reiche  iodefs  die 
unvolJkomrtiene  Art>  wie  die  Verf.  die  Polargefafse 
mit  etiiander  verbanden,  (man  vergL  darüber  Da- 
vy im  zweiten  Theile  feines  Auffatzes,)  einigen 
KiKflufs  gehabt  haben  mag.  Ferner  folgern  fie,  di^ 
ßiule  wirke  überhaupt  fchwäcber  auf  faipeterfaures 
da  auf  falzfaures  Natron»  in  beiden  Fällen  doch  in 
fb  fern  gleicbmifiig,  als-  die  in-  der  Auflaf4Ling  am 
<^»  Pole  frei  werdende  Säure  um  diefen  Pol  bleibt» 
während  das  entbundene  Natron  nach  dem  — ^-Pole 
hinüber  geführt  wird ;  im  Allgemeinen  aber  werde 
llfiden  Salzen^  die  Saure  Tom  — -<•  zum  -f**  Pole,  die 
Bafis  vom  4"*  ^^^  —-Pole  hinüber  geführt  »  dia 
Bafis  möge  fehr  oder  wenig  auflöslich  im  V^affer, 
und*  wenig  oder  viel  fchwerer  feyn»  als  diefes. 

.  Der  zw^ice  Auffatz  beginnt  mit  BetrachtungeoT 
fther  das  Hinüberfahren  der'Beftand theile  der  Salze» 
«oermittelft  der  Strömungen  der  electrifohen  Fiflffig- 
keit;  die  Verfaffer  befchliefsen  fie  mit  foigendea 
Sätzen >  welche»  nach  ihnen ^  von  jeder  befoodern 
Meinung,  unabhängig  find. 

X.  Die  galvaniToben  Ströme  wirken  zerfetzend 
in  der  ganzen  Ausdehnung  der  Linie,  welche  fie  ia 
einer  FlOffigkeit  von  dem  einen  Pole  zum  andern 
durehlaufen. 

2«  Der  negative  Strom  ift  unaufhörlich  beftrebti 
die  Säuren  um  den  pofitiven  Pol  zu  fammeln ,  und 
der  pofitive  Strom»  die  Hafen  nach  dem  negatived 
Pole  zu  führen  lind  um  ihn  her  zu  erhalten» 
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5.  Die  Enelrgi«  dieler  Strömt  ilt  defto '^ri>£ie4 
j^oaber  fie  bei  ihren  xneullifc1ien<  Polen.  fitnd>  hihI 
derpofitive  Strom  übertriiYt  den  negativen  Strom  u 
Kraft;  der  Beweis  dafür  ift  den  VerfaÖern  ihr  Ver- 
fuch  i0it  falpeterfaurem  Natrdn. 

4.  Wenn  fich  in  der  ^alzaufiöfung  am  '«f'^Polt 
Uchfs  von  der  Bafis  niederfchlägt«  fa  kömmt  das  da^ 
her,  well  Ge  fich  dort  mit  der  Säure  verbindet »w«]^ 
chfe  unaufhörlich  von  dem  ^ —  Strome  dort  hinabet 
gefahrtwird,  und  fich  ftaricer  anhäuft,  nach  Maafsr 
gäbe,  wie  dieBafia  fich  von  ihx^  trennt,  und  fich  tii 
dem  Haber  oder  in  der Röhre  niederfchiägt. . 

5.  Dafs  id  der  Aufiöfuog  wirklich  zugleich 
ein  Zerfet^^en  und  Hinüberfahren  Statt  findet,  fol* 
gern  fie daraus,  dafs»  alf  am  -f--PoIe  falpeterfaurer 
Kalk,  am  —--Pole  Waffer  ftäod,  die  beiden  Armo 
derHeberröhre  tiach  einiger  Zeit  weifs  wurden,  und  . 

der PlatindraHtfammt  dem  Boden  der Röhri^ 

fcch  mit  Kalkkryftalleo  bedeckte.   Eben  fo  hatte  fi6b# 

als  falzfau'-es  Natron  am Pole  ftand,  nach  einiget 

Tagen  in  dem  Arme  des  Bebers,  der  fich  an  diefe» 
Seite  befand,  ein  Niederfchlag  gebildet,  der  fich  über, 
der  Oberfläche  derSaizau£iöfang  befand,  und  näbi^ 
nach  A^v^  -|**  (^^fäfse  zu  hatte  das  VVaffer  m  Hebeff 
eine  Farbe  abgenommen,  die  auf  Gegenwart  voA 
Salzflure  deutete.  Man  fiebt  hier  offenbar,  dafs  eioü 
Zerfetzung  vor  fich  ging,  und  dafs  die  Bafis  Heb  ail 
verfcliledenen  Punkten  des  Weges  der  galvani'fcherjr 
Ströme  niederfchlug,  um  fo  ftärker,  je  weiter  deir 
Abftand  vom-f-'P^^^  ^A>*»  ^^  welchem  die  Bafis  fick 
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^iltbancf ,  inäem  danü  die  Umftande  tioa  V^bin^ 
idttUg  derfelben'mit  dar  frei  gewordenen  Säure  we* 
•liger  begfinftigen« 

Den  Erfolg,  äU  eine  Auil&tüng  falpeterjkuren 
fileies  mit  dem  +-  **od  Waffer  mit  dem  -—-Drahte 
»US  Piatin  verbunden  war^  fehen  die  Verf.  als  eine 
fieftitigung  ihrer  Inductionen  an.     Im — «GefaCse 
fand  fich  das  Platin  mit  einer  dicken  Rinde  metalli« 
fohen  Bieres  überzogen ;  ein  fofamutzig-weifser  Nie« 
detfchlagvon&reioxyd«  das  mit  fitzendem  KaHc  einen 
tnerkbaren  Geruch  nach  Ammoniak  auÜBerte»    be« 
.  deckte  den  Boden  des  Oefäfses;  und  die  Flaffigkeit 
war  trttbe  und  grOnte  den  Veilcbenfaft.      Im  -f-  • 
OefaVse  war  die  Flaffigkeit  klar  und  Taurer  als  zu« 
vor;   am  Platindrahte  fand  fich  eine. fchwarze  glan- 
zende Incruftation^   dem  jehwefelblei  ähnlich ,  die 
Vorm  Löthrohre  nach  Salpeterffiure  roch,  mit  Salz? 
fäure   behandelt,    oxygenirte    S^lzfäure    erzeugte, 
und  die  von  Vauquelin,   der  die  ilüffigen  und 
feften  Rackftände  unterfucht  hat,  für  ein  uberoxy« 
genirtes  Bleioxyd  erklärt  wurde. 

Als  Salpeterßture  am  — ^-^  Waßer  am  4"-Pol* 
ftand,  wurde  letzteres  ftark  fauer«  Spuren  von  Am- 
tnoniak^  waren  in  dem  — -^-Gefäfse  nicht  zu  entde* 
eken,  .wohl  aber  wurde  die  Säure  hier  und  in  dem 
tintern  Theile  der  Heberröbre  nach  diefer  Seite  zu, 
grOn;  ein  Beweis,  dafs  ein  Theil  der  Säure  Sauer« 
ftoff  verloren,  und  als  Salpetergas  mit  dem  übri«? 
gen  unzerfetzten  Antheile  fich  verbunden  hatte. 
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IV. 

VERWANDLUNG 

der  Alkalien   in   ein    Metall   durch   gal* 

vani^fche    E lectricitäc* 


I. 

Erfte     TViederhohlung     von     D^vj^S     yerfueh     * 
durch  die    Herren   Ermak   und   Simon 
in   Berli n»    ^ 
Ein   ScbreiVen    deSv  Herrn     Profeffort   l6;rman  a» 
..    den    Prof.  Gilbert    im   Halle. 

Berlin  den  lüen  Febr*  igcg. 

ich  eile,  Ihnen«  theuerfter  Freund ,  die  Nachricht 
mitzuth eilen,  dafs  es  un9,  dem  geheimen  Ftath  Si* 
iiion  und  mir»  gelungen  ift,  bei  einer  gemein* 
fchaftlichen  Arbeit  über  Davy's  Entoxydirungdet 
Kali,*)  eine  fehr  genOgende  Bef^ätigung  der  mei« 
iten  Tbatfachen,  die  bis  jetzt  darüber  bekannt  ge- 
worden find,  zu  erhalten.  Folgendes  diene  vor* 
läufig,  Ihre  gefpannte  Neugierde  zu  befriedigen. 

Von    Simon's    Säule,    (60  Paar  Kupfer  und 
Zink,  8  Zoll  Durchmeffer ,)  **)  die  in  voller  Thä- 

*)  Vergl.  Annalen,  XXVIl,  117.  Gilb. 

**)  Diefelbe,    mit  welcher  Herr  geheimer  Rath  Si- 

V    mon  feine  fchätzbaren  Verfuche  über  die  Funken 

'  grotsplattiger  Säulen  und  über  das  Verbrennen  der 

Metalle   durch   galvaniTche   Blectncität  im   Jahr« 

1801  angeßellt  hat,  welche  von  ihm  in  diefen  An* 

nalen.  B.  IX,  S.  398  f.,  befchrieben  find.     Gilb. 

Anntl.d.Ph7fik,  B.aS*  St*i.  J.igoS.  Su  u  I 
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tigkeit  war,  leiteten  wir  die  beirfen  Polardrähte  in 
ein  Stäbchen  chemifch -reinen  Kali^s..  Die  Entfer- 
nung beider  war  beiläufig  4  bis  5  Linien.  Die  An- 
feucbtuudg  des  Kali  gefchah  theils  durcl^  blofses  An« 
hauchen»  vermittelft  einer  Glasröhre»  theilt  und 
hauptffichlich  durch  unmittelbares  Benetzen,  vor- 
züglich Mxn  pofitiven  Pole,  bis  die  Siule  durch  ga* 
hörige  .Prfifung  uns  zeigte,  dafs  die  Leitung  von 
Pol  zu  Pol  to  vollkommen  wie  möglich  eingetreten 
war.  Beidiefem  Grade  der  Feuchtigkeit  zeigte  iich 
an  beiden  Polen  Wafferzerfetzung,  und  wenn  durch 
diefp  ajgn  negativem  Pole  alle  Feuchtigkeit  verzehrt 
worden  war,  trat  zwifchen  den  Schaum,  der  den 
Polardraht  umgab,  eineSubftanz  von  eigenthumli« 
eher  ülberweifs^r  Färb«,  und  einem  nipht  zu  ver- 
kennenden Metallglanz  hervor.  Sie  zeigte  fich  in 
ganz  kleinen  Kagelchen,  die  anfänglich  flaffig  fcbie« 
lyen,  wieQueckfilber,  und  fich  oft  zu  grofsern  verei« 
aigten.  .  Diefe  Subftataz  beobachteten  wir  febr  ge* 
i;^au  mit  der  Loupe,  und  lernten  fehr  bald  fie  un« 
terfcheiden,  eines  Theils  von  den  blofseo  Gasbläs* 
chen,  andern  Theils  von  dem  umgebenden  Kali, 
welches,  ohne  feine  Natur  verändert  zu  haben,  mit- 
unter aus  dem  Schaume  der  Wafferzerfetzung  e)>efl^ 
falls  mit  zugerQndeter  Geftalt  erftarrt  war. 

Die  neue  Subftanz  hat  den  meiften  Glanz  im 
Augenblicke  der  Entftehungi  die  Oberfläche  ver- 
liert ihn  bald  durch  längere  Berührung  der  um« 
gebenden  Luft,  und  ähnelt  dann  vollkommen 
dem  matten  Silber.     Eben  fo  Cchn§U  verliert  fich 
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«ach  die  urfpraogliche  Fiorfigkeit  Mit  einem. 
Drahte  konnten  wir  dafi  Widerftand»  den  fie  nach 
dem  Erftarren  leiftet,  deutlich  fahlen.  Die  Sub- 
ftanz  ift  togar  ziemlich  hart;  beobachtet  m^n  die 
yiTirkung  des  druckenden  Drahts  mit  der  Loupe,  fo 
£eht  man  das  Korn  zerdrQckt  und  wie  gefletfcht. 
Mit  einer  feinen  Zange  ift  es  uns  einige  Mahl  ge« 
langen,  das  erftarrte  Kögelchen  vom  Kali  loszu* 
reifsen  und  feine  Detonation  in  diefem  abgefondec* 
ten  Zuftande  wahrzunehmen:  es  aber  nnter.NapIuha 
zu' bringen  und  aufzubewahren »  ift  uns  bis  jetzt 
noch  nicht  gelungen«. 

Die  auf  dem  Kali  gebildeten  Kügelcheh  zeigen 
bald  von  felbft»  ohne  fremdes  Mitwirken»  ihre  ganz> 
eigenthumiiche  Natur,  Sie  enczunden  (ich  näm}ich 
mit  hellem  Lichte  und  fehr  wahrnehmbarer  Pecre* 
pitation,  und  geben  bei  diefem  Oxydationsprozeffei 
durchaus  diefelbeaPhänomene^  wie  der  Spiefsglanz» 
den  man  in  oxydirten  falzfauren  Dpnft  fchüttet.  Ei* 
nen  eigenthümlichen  Geruch  konnten  wir  nie 
'wahrnehmen»  nicht  fo  wolil  wegen  der  geringen  , 
Menge  des  entftehenden  Weifsgrauen  Rauchs,  (denn 
zum  Riechen  wäre  überflüffig  genug  davon  da  ge- 
wefen»)  als  vielmehr  wegen  des  ftarken  Ceruchs 
Tfon  Ammonium,  womit  die  mit  Salmiak  angefeuch* 
teta  Säule  den  ganzen  Kaum  anfailte. 

Ueber  die  Natur  diefes  merkwürdigen  aufftei- 
genden  Dampfs  wiffen  wir  noch  nichts  zu  fageo, 
iiehnoen  uns  aber  vor,  diefen  wichtigen  Punkt  fehr 
i;eiiau  zu>  verfolgen.    Biofser  Wafferdunft   ift   es 
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wahrfcheinlich  nicht;  die  Farbe,  und  die  Art  der 
Verbreitung,  welche  eine  eigenthQmliche  Schwere 
irerrathen,  fcheinen  auf  etwas  anderes  fchliefsen  za 
laffen«  Sollte  es  vielleicht,  (wie  Simon  anzuneh- 
meh  geneigt  ift,)  die  vermeintliche  Bafis  des  Kali  in 
einer  noch  frühem  Oxjdationsßufe  feyn,  als  im  Kali 
felbft?  So  hätten  wir  bereits  drei  Zuflände  wahr- 
genommen: den  nietallifchen ,  den  erften  und  den 
z)veiten Grad  der  Oxydation.  Eine  unferer  nächften 
Arbeiten  foil  fetn,  diefen  Dampf  an  verfchiedene  Fla* 
ch^n,  vorzüglich  an  metallifche,  anfchlagenzu  laffeo* 
Da  ohne  dies  die  Erzeugung  der  Davy'fchen  Sub* 
ftanz  fehr  fparfam  ift,  fo  wird  es  rathfam  feyn,  fo 
wohl  durch  Sublimation  als  durch  Schmelzung  alles 
möglichft  zu  benutzen. 

Will  man  das  von  felbft  erfolgende  Verpuffen 
der  metallähnlichen  Kügelchen  nicht  abwarten,  das, 
wie  es  fcheiot,  auch  nicht  alle  Mahl  erfolgt,  (wenfl 
nämlich  die  anderweitigen  Umftände  eine  langfame- 
re  Reoxydation  t^edingen,)  fo  erhält  man  fie  un- 
fehlbar, fo  bald  man  mit  einem  feinen  Inftruniente 
einen  kleinen  VVaffertropfen  auf  das  erhärtete  Eom 
bringt«  Durch  anhaltende  Beobachtung  derPhäno-  ' 
mene  find  wir  fo  weit  gekommen,  dafs  wir  mit  gnh 
fser  Beftimmtheit  ftets  den  Punkt  treffen,  wo  die 
Berührung  des  Waffers  eine  Detonation  zur  Folge 
hat;  alle  andere  Theile  des  umgebenden  Kall  ge- 
ben durchaus  nichts  ähnliches.  .        ' 

Auch  das  ift  uns  geglückt,  denEinflufs  der  Tem- 
peratur auf  das  Verhalten  der  Davy'fchen  Subftanx 
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vahrzuneliinen.     Nach  unfern  Beobachtungen  hal- 
ten wir  es  fflr  ausgemacht,    dafs  die  einzelnen  Ka« 
gelchen   ihr   Dafeyn  läiiger  behaupten,    und  eben 
dadurch  zu  etwas  gröfsern  Maffen  anwachfen,  wenn 
wir  (lie  Schale,   die  das  Kali  trägt,    in  eine  Kälte 
erzeugende    Mifchung   ftellen.      Diefes  ift   in   der 
Tliat  fehr  natQrlich.      Denn  die  Einwirkung   de^ 
mächtigen  Säule  bringt  im  Kali.ieine  bedeutende  fr- 
huzung  zuwege,   die   am  Boden  der. Schale  lange 
nachher,   noch  fühlbar  ift:  oft  fahen  wir  fogar  das 
Kali,  wenn    es   weder   künftlich    erkältet   wurde, 
noch  hinlänglich  befeuchtet  war,  am  poGtiren  Pole» 
in  einer  Länge  Ton  i  bis  l|  Lfnien  roch  glühen. 
Es  ift  fehr    einleuchtend,    dafs   Reoxvdation  des 
höcMt  brennbaren  Körpers  bei  einer  fie  (o  ausneh- 
mend bcgünftigenden  Temperatur  fo  fchnell  vor  ficb 
gehen  mfiffe,  dafs  jnan  ihnim  entoxydirten  ZuftandA 
nicht  mit  gehöriger  Permanenz  wahrnehmen  kann. 
In  der  That  erhielten  wir  keine  Kügelchen  unter 
folchen  Umitänden.  i 

Die  erzeugten  Körnchen  behaupten  übrigens 
keinen  beftimm.ten  Ort;  wir  fahen  fie.vo'r  und  hin- 
ter dem  Drahte,  und  auch  rings  um  ihn  herum  ent- 
fiehen;  die  gröfste  Entfernung,  in  welcher  wir  fie 
vom  Infertionspunkte  antrafen,  war  i  bis  i|.  Li- 
nien. Am  pofitiven  Pole  erfcheint  nie  etwas  dem 
Gefagten  auch  nur  entfernt  ähnliches.  *)     Bei  voll« 

'  *)  Ganz  überein  fiimmend  mit  D  avy 's  Erfahrungen 
über  da«  Hinüberführen  der  frei  werdsndcn  Alka- 
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kommener  Eintrocknung  de$  Kali  dnrcb  die  Waf* 
ferzerfetzung  entfteht  \<ro&l  hier  und  da  eine  abge« 
rundete  Ceftalt  des  aus  der  partiellen  Auflöfung  er- 
ftarrenden  Kali,  ab^r  der  ganze  Habitus  ift  von 
dem  des  Davy'fchen  Korns  an  Farbe,  Glanz»  Run^ 
dung  durchaus  verfcbieden;  und  von  Selbftcntzün- 
dung  oder  von  Detonation  durch  Anfeuchtung,  fin- 
det fich  nie  die  mindefte  Spur. 
-  P/a^izdrähte  geben  das  erwähnte  Produkt,  aber, 
wie  es  uns  fcheint,  langfamer  und  kärglicher  als 
Gold^  und  diefes  hinwiederum  ift  weniger  ergiebig 
als  Silber  y  das  uns  die  reichfte  Ausbeute  gewährte. 
Doch  geben  wir  zur  Zeit  nur  fehr  wenig  auf  diefe 
Beobachtung,  weil  die  Durchmeffer  der  bis  jetzt 
angewandten  Drähte  verfchieden  waren ,  und  zwar 
wie  folgt:  beim  Platin  am  gröfsten,  geringer  beim 
Golde  und  am  allergeringften  beim  Silber.  Es  ift 
alfo  leicht  möglich ,  dafs  die  Maffen  der  Spitzen, 
und  nicht  ihr  Leitungsvermogen ,  den  wahrgenom- 
menen Unterfchied  verurfachten.  Aber'fo  viel  ift; 
£cher,  idit  Vermujthung,  die  ich  in  meinem  letzten 
Briefe  ♦)  äu&erte>  ift  fo  vollkommen  ungegrunde'h 
wie  die  meiftea  zu  feyn  pflegen»  die  man  aber  That- 
iachen  wagt ,  deren  Detail  man  nicht  kennt*     Auch 

lien  und  Metalle,  To  wie  des  WalTerftofFs  zu  dem 
negativen,  der  Säuren  und  de^  Sauerficifs  zu  dem 
poütiven  Polardrahte,  wo  auch  der  Ort  ihrer  EnXr 
ftehung  in  dem  feuchten  fchlieCsenden  Bogen  fey. 
Vergl.  S.  a6.  Gilb., 

*)  Siehe  AnnttUn,  XXVII,  i«o.  Gilb. 
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weirs  ich  felbft  nicht  hiehr,  aus  welcber  UeberhV 
ferung  ich  es  hatte,  tiafs  Davy  Platindrlhte  an- 
wende: in  alien  fpater  eingelaufenen  Nachrichten» 
die  aber  niehts  näheres  lehren^  ftebt  kein  Wort 
daron.  ^)  Eben  fo  ungegrOndet  ift»  wie  Sie  fehen, 
die  Vermuthang»  dafs  das  erzeugte  feyn\  follende 
Metall  weit  von  feinem  Entftehungsorte  erfeheine. 
Gerade  umgekehrt:  wir  fanden  es  durchgehende 
da,  wo  es.  eben  erzeugt  wird. 

Ich  bediente  mich  eben  des  Ausdrucks :ye7i»ybi- 
lendes  Metall.  Nicht  etwa «  dafs  ich  über  des  gro- 
fsen  Forfchers  Davy  Endrefultat  Mifstrauen  ver- 
breiten wollte;  dies  kann  wohl,  nach  allem  dem, 
was  wir  fo  eben  fahen ,  meine  Abficht  am^aUefwe* 
nigften  feyn:  aber  dieThatfachen,  welche  diefe  Me* 
talleitat  eigentlich  «beweifen,  gehen  bis  jettt  unfrer 
Autopfie  noch  ab«  Was  wir  fanden,  ift  beftimmt 
kein  gewöhnliches  Kali;  es  erfcheint  durch  Ent» 
Oxydation  eben  fo  modificirt^  wie  ein  reducirter 
Metallkdnig,  felbft' mit  Metaliglanz.  Ob  aber  nicht 
ein  Znftand  des  Kali  denkbar  ift,  wo  es  durch  voll-* 
kommene    Entwäfferung,    radikale    Abfcheidung 

*)  Da  Davy  die  Verfuche,  welche  er  In  dem  Auf- 
f atze  befchreibt  |  der  diefes  Reft  eröffnet,  alle,  oh- 
ne Ausnahme,  mit  Platindrähteu  gemacht  hat,  fo 
durfte  er  auch  bei  diefcm  Vesfuehe  fchwerlich  lieh 
eines  andern  leitenden  Metalls,  als  des  Platins  be. 
dient  haben.  Wegen  des  kleinem  galvanl'fcheA 
Preifes  des  National- Infiituts,  den  Davy  erriia- 
gen  hat,  vergleiche,  man  den  letzten  Artikel  diefes 
Heftes.  GilB. 
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der  Kohle ,  und  dergleichtn »  die  erwähnten  Eigen* 
fchaften  erhalte»  ohne  darum  ein  wahres  Metall 
'geworden  zu  feyn :   dies  raub  und  wird  wohl  noch 
lange  debattirt  werden,  ehe  man  die  Metalieität  an- 
erkennt.    Feuchtigkeit  ift  immer  in  der  Luft  gegen- 
wärtig, alfo  auch  dann»  wenn  die  Detonation  diefes 
Körpers  aus  freien  Stücken  und  ohne  Benetzung  er- 
folgt.   Wie?  wenn  das  Kali  in  diefem  Zuftande  nur 
das  Waffer  zerfetzte»  und  wenn  die  durch  di^feZer« 
fetzung  entmifchten  Elemente  des  Waffers  fich  au- 
genblicklich in  der  Glfihehitze  wieder  vereinigten» 
und  den  mitverflöchtigten  Stoff  nun  fahren  liefsen? 
denn  mit  dem  Dampfe  des  gepho^phorten  Waffer- 
ftoffgas  hat  der  hier  entftehende  einige   entfernte 
Aehnlichkeit«     Ob  er  leuchte?    fällt  mir  jetzt  erft 
ein ;  fonderbar  genug»  wir  gaben  nicht  darauf  Acht« 
Das  Experimentum  crucis  wfirde  feyn,  das  erzeugte 
Korn  in  feuchtem  Stickgas»   und  auch  in  volikom- 
.  men  trocknem  Sauerftoffgas  zu  behandeln:    eine 
unendlich  fcbwierige  Aufgabe!     Doch  Sie  wiffen» 
dafs  Simon's  Talent  fich  nie  glänz^ender  zeigt »  als 
bei  deü  feinen  Unterfuchuhgen  eine:^  beinahe  mi- 
kfofkopifcl\en  Chemie. 

Folgende  Anekdote  Ober  die  er(te  geräufchvolle 
Erfcheinung  der  Davy'fchen  Subftanz  auf  unferm 
deutfchea, Boden»  verdient  als  Warnung  aufbewahit 
zu  werden;  leicht  hätte  fie  uns  fehr  Abel  bekom- 
-roeit  können«  Um  die  Befeuchtung  beffer  in  un- 
ferer  Gewalt  zu  haben»  brachten  wir  bei  un(erm  al- 
lerprften  Verfuche  das  Stäbchen  Kali  in  eine  Glas- 
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röbr^t    ood  leiteten  die  Polardrähte  durch  zwet 
Korkftöpfel»  welche  die  Röhre  verfchloffeo.     Ale 
die  Einwirkung  einige  JSeit  gewährt  hatte,   entftand 
ein  lebhafter  Knall,  die  Stöpfel  wurden  heraus  ge- 
fchleudert,   und  wir  fanden  die  Röhre  unter  dem 
Tifche*     Wir  waren  weit  entfernt,  den  Grund  da« 
von  ein zuf eben;  bald  aber  hatten  wir  una   genug 
erientirt,  um  zu  begreifen  ,  dafs  die  DavyTcbe  Sub« 
ftaoz'fich  mit  einem  Funken  oxydirt,  und  hierdurch 
das  in  der  Röhre  gefperrte  Gemenge  von  SauerftoCf- 
gas  und  Wafferftoffgas  aus   der   Wa  ff  er  zerfetzung    , 
entzündet  hatte.    Wenn  glücklicher  Weife  die  Glas* 
wände  nicht  mehr  Widerftand  geleiftet  hätten  ale 
die  Pfropfe,    fo  konntep'  unfere  ganz  nahe  daran 
gehaltenen  Augen  viel  Schaden  nehmen.     Seitdem 
bearbeiten  wir  das  Kali  frei  liegend.     Auch  find  wir 
von  dem  Wahne  zurück  gekommen,  es  gehöre  nur 
eine  ganz  geringe,   etwa  nur  bygrofkopifcbe  An«> 
feuchtung  der  Oberfläche  des  Kali  zur  Erzeugung 
der  Subftanz :  wir  fahen  bald  ein^  dals  am  pofitiven 
Pole  eine  Einweichung  *  beinahe  bis  zur  mäfsigen 
Koafiftenz  Statt  finden  könne  und  muffe.    Je  näher 
.  am  negativen  Pole,    je  weniger  mufs  man  das  Kali 
anfeuchten. 

Es  thut  mir  für  die  grofse  Mehrheit  der  Phyfi- 
ker  fehr  leid,  fagen  zu  muffen,  dafs  es  uns  nicht  ' 
gelungen  ift,  durch  kleinplattige  Säulen »  felbft  von 
einigen  hundert  Schichtungen,  von  blank  gefeiltem 
Zink  und  Silber,  die  Erzeugung  der  Subfranz  zu 
bewirken.    Es  hat  iich  bis  jetzt  gezeigt,    (wie  im 
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,  Gtuhde  voraus  zu  fdien  war,)  däfs  auch  fdr  dfiefes 
eberoifcbe  Pbänomea  dasffenige  als  Bedingung  er- 

.  forciert  vrirdi  was  <Iie  Lichteüfcbeinungen^der  grob- 
plattigen  Säulen  von  denen  der  kleinplattigen  fo 
ausgezeichnet  unterfcheidet.  Doch  werden  wir  uns 
moglichft  bemttben ,  den  UmftSnden  nacfazufparen, 
Hüter  welchen  vielleicht  kleinplattige  Säulen  hinrei- 
chen möchten ,  um  diefer  fo  wichtigen  Angelegefl- 

.  heit  der  Chen^ie  die  gröf^te  Concurrenz  der  Mitarbei* 
ter  zu  Sehern.  Doch»  wie  gefagt,  es  ift  wenig  Hoff» 
xjung  da.  Selbft  Simon's  grofsplattige  Säule  mit 
ihren  2800  Quadratzollen  Fläche  >  bleibt  vielleicht 
XU  febr  zurück  gegen  die  Trogapparate  der  Englän« 
der.  Um  k>  mehr  erwarten  wir  mit  Sehnfucht  die 
Vollendung  eines  fo  eben  hier  im  Werke  feyenden 
Trogapparats  >  welchen  die  Akademie  einrichten 
ISfst  aus  den  5zölligen  Platten ,  die  fie  bereits  be- 
litzty  zu  welchen  noch  ejne  bedeutende  Anzahl  ganz 
ähnlicher  Platten  hinzu  kommen  wird»  .  die  Herr 
Prof.  Fi  f  eher  dazu  hergiebt.  Diefer  Trogapparat» 
verbunden  mit  Simon's  Säule »  die  auch  diefes 
Mahl  fich  ritterlich  gehalteii  hat>  wird  uns  Mittd 
geben,  unfre .Unterfuchungen  zu  verfolgen.  Und 
wenn  ich  Ihnen  fage »  dafs  die  Arbeiten  mit  di.efem  . 
Trogapparate  in  dem  akademifchen  Laboratorium 
KlaprOth's  unter  deffen  Anleitung,  und  bei  Mit«» 
Wirkung  des 'Herrn  Profeffors  Fi f eher,  fpSte* 
ftens  in   einigen  Wochen   ihren  Anfang  nehmen, 

^o  werden  Sie  ficher  meine  innige  Freude  th eilen. 
Schon  bei  Unfrer^vpriäufigen  Arbeit  war  es  uns  fehr 
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trwünfcbt,  die  in  unfrer  erften  Zufammenkunft 
aufgefandenen  Phänomene,  gleich  am  folgenden  Ta« 
ge  den  Herren  Klaproth  und  Karften  vorzei« 
gea.  zu  können.  Was  die  geübten  Augen  folcber 
Kennisr  ohne  alle  Widerrede  für  Kügelchen  mit  Me« 
tallglan2  begabt  anerkannten ,  ift  wohl,  felbft  von  . 
der  Detonation  abgefehn,  etwas  ganz  reelles  und 
eigentbamliches. 

leb  wage  hier   fchliefslich    eine   Vermuthung, 
weil  ich  fie  f  Qr  durchaus  gegründet  halte.    Wir  find 
^bei  weitem  noch  nicht  im  Stande,  die  Eigenfeh  we« 
re  der  Davv'fchen  Subftanz  durch  einen  direkten 
Verfuch  zu  beftimmen,    aber  das  hane  kompakte 
Korn,  das  wir  gefehen  und  befühlt  haben,  kann 
nicht  leichter  feyn  als  WalTer;  od^r  wohl  gar  sdä 
Naphtha;  ich  für  meinen  Theil  halte  es  geradezu 
für  eine  Unmöglichkeit.     Ich  bin  alfo  jetzt  geneig« 
ter  als  je,  anzunehmen,  dafs  in  der  fragmentarifchen 
englifchen   Mittheilung,    aus   welcher   alle  übrige 
Nachrichten  entftanden,  ein  Irrthum  obwalte,  und 
glaube  feft^'es  muffe  heifsen,   das  neue  Metall  ift 
6/0,  wenn  das  Waffer  i/O  ift.  Wie  leicht  eine  Ver* 
wechfelung  derDecimalftellen,  diefe  paradoxefte  al« 
1er  Paradoxieen  erzeugt  haben  kQnne,  ift  einleuch« 
tend;   und  ich  möchte  beinahe  diQ  von  Bentley 
ia  der  Philologie  eingeführte  Formel  hier  anwen« 
den:  Corrige  meo  pericuh!  DieTolge  wird  zeigen, 
ob  ich  dabei  eben  fo  gegen  die  Wahrheit  verftofseii 
»werde,    wie  'Bentley   und  viele  feii^er  Nachfol- 
ger es  getban  haben. 
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SiiÄon  gr&f&t  Sie  herzlieb,  und  hofft,  dab  Sie 
feinen  Brief,  worin  er  Ihnen  vor  einigen  Monatea 
die  Kefultate  feiner  Verfuche  Ober  das  electrifcho 
Abftofseo,  (welche  von  den  Goulomb'fcben  ganz* 
lieb  abweichen,)  mitgetheilt  hat,  werden  erhalten 
haben.*) 

Ich  fchliefse  dieCe  in  grofser  Eile  hingeworfene 
Kotiz  damit,  dafs  ich  Sie,  theuerfter  Freund,  im 
I^amen  aller  Lefer  der  Annalen  bitfe,  uns  fo  bald 
als  möglich  den  authentifchen,  von  Davy  felbft 
Mtworfenen  Bericht  mitzutb eilen« 


2. 

Wiedtrhohlung   von   Davy't  Verfuch    von  den 

Herren  vo «  Jacquin,   Schreibbb,s,    Ti- 

HAVSÄT  und  Bremser  in  Wien. 

Ein   Schreiben  de«  Herrn  Freiher.rn  von  Jacguin 
an   den   Profeffor  Gilben    in  Halle. 

Wien  den  5ten  Febr.  f8o8. 
Schon  am  2iften  Januar  d.  J.  erhielt  ich  durch 
Herrn  Apotheker  Mofer  aus  Paris  die  erfte  No- 
tiz von  den  merkwürdigen  Verfuchen  des  Herrn 
Prof.  Davy  in  London  über  die  Zerlegung  des 
Kali  und  Natrum^  welche  Ihnen  nunmehr  fchon 
aus  den  in  den  Moniteur  und  in  die  allgem,  Zeitung 
eingerückten  Nachrichten  bekannt  find.  **)     Ich  un- 

*)  Der  Lefer  wird  Ixe  in  Heft  XI  finden.         Gith. 
^)  Man   vergleiche   die  letzte  Nummer  des  gegen- 
wärtigen Heftes  diefer  Annalen,  Gük. 
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tenihm  fogleicb  mit  Hrn.  Director  S'clireib'ers, 
Herrn  Oberftlieutenant  Tihavsky  und  Hrn.  Dr. 
Bremfer  eine  VViederhoblung,  derf&lben,  und 
nach  manchen  mifslungenen  Verfuchen,  hatten  wir 
endlich  heute  das  Vergnügen,  uns  von  diefem- höQhft 
intereffanten  Factum  zu  überzeugen. 

Wir  bedienten  uns  einer  aufrecht  ftehenden^ 
Voltaifchen  Säulenbatterie  von  1160  Piattenpaareo» 
-welche  zufammen  54  Quadratfufs  und  35  Qm- 
dratzoll  Flächeninhalt  von  jedem  Metalle  hatte.  Ein 
Stückchen  höchft  rtfinen,  nach  Berthqllet's 
Methode  gereinigten,  ätzenden  Kali*s»  wurde  auf  ei« 
ne  Spiegelglasplatte  gelegt»  und  vermittelft  eines 
liniebdicken.  Zinkftabes  mit  dem  Oxygenpole  ia 
Verbindung  gefetzte  Berührten  wir  alsdann  das 
Kali  mit  ^  einem  fehr  fpitzigea  Platin -oder  Gold-^ 
drahte,  der  mit  dem  Hydrogenpole  der  Batterie  ver^ 
buuden  war,  fo  entftaUd  im  Augenblicke  der  Be- 
rührung ein  Funken,  und  es  bildete  fich  an  der 
Spitze  des  Drahtes  allmählig  ein  kleines  flüffiges  me« 
tallähnliches  Kügelchen,  wie  es  Herr  Davy  be« 
fchreibt.  Wenn  wir  diefes  Kügelchen,  indem  es 
an  dem  Drahte  hing,  bebutfam  wegführten  und  in 
einen  auf  der  Spiegelplatte  befindlichen  Tropfen 
Waffer  brachten,  fo  detonirte  es  mit  ItebbafterFlan^- 
me  und  mit  Hydrogengeruch.  Bleibt  das  Metallkü- 
gelchen  der  (juft  ausgefetzt,  fo  wird  es  er  ft  blei* 
grau,  dann  weifs,  und  efflorescirt  zuletzt  mit  Bei- 
behaltung der  kugligen  Form...  Diefe  Veränderung 
erfolgt  gewöhnlich  in  einer  halben  Minute. 
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In  verfcUoffenen  Gefafsen,  lind  in  dem  durch 
Wärme  und  die  Luftpumpe  bewirkten  leeren  Räume 
gelang  der  Verfucb  nicht  befTer  als  in  freiet  Luft. 
Der  Grad  von  Trockenheit  des  Kali  fcbeint  ein 
Hauptttmftand  in  dam  Glücken  des  Verfuchs  zu 
feyn.  Am  heften  gelang  er;  wenn  das  Kali  faft  bis 
zum  Globen  gefcbmelzt  worden  war.  Ift  es  zu 
feucht I  fo  erfolgt  Wafferzerleguog«  Das  nSmIiche 
'^StQckcben  Kali  kann  daher  auch,  weil  es  fo  fcbneli 
Feuchtigkeit  anzieht »  nur  eine  kurze  Zeit  zu  dem 
'Verfuöbe  dienen. 

Legt  man  ein  Stockchen  Kali  in  eine  kleini 
Schale  mit  Schwefeläther ,  fetzt  es  mit  dem  Oxy- 
genpole  in  Verbindung,  und  her ührt '  es  dann  mit 
dem  Platindrahte  des  Hydrogenpoles»  fo  wird  das 
Kali  fo  wohl  als  der  Schwefelather  mit  Heftigkeit 
zerlegt,  und  erfteres  als  eine  weifse  flockige  Sub-* 
ftanz  gefällt)  welche  näher  zu  nnterfuchen>  ^die 
Kürze  der  Zeit  uns  noch  nicht  erlaubt  hat. 

Auch  mit  einer  geringern  Batterie  von  4oo  bis 
500  Plattenpaaren  gelang  der  Verfucb  gut 

In  der  Ueberzeugung »  jede  Nachricht  von  'der 
Beftätigung  und  weitern  Ausfahrung  der  Davy*- 
fcben  Verfuche  werde  Ihnen  angenehm  feyn,  wer« 
de  ich  nffr  das  Vergnügen  machen,  jeden  weitern 
merkwürdigen  Fortfehritt  unfrer  unabläffig  fortzu- 
fetzenden  Verfuche  fogleich  mitzutbeilen. 

Jojeph  Freiherr  von  Jacquiiu 
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fortgefetiter  Bericht  der  Herren  EiiiiJiir  und 
Sitf  ON  ü.ber  ihre  Verfuche* 

Zwtiter   Brief    Aes    H«rrn    Profeffort    Erman   am 
den    Piofeffor    Gilbert    in   Halle« 

Berlin  den  jsten  Febr.  igoS. 

So  unfchickli'ah  es  an  uod  far  (ich  wäre,  den  Le- 
fern  der  Annalen  ein  Tagebuch  über  Verfuche  vorza* 
legen,  die  noch  zu  keinem  Rerultate  gediehen  find» 
fo  fcheint  mir  doch  der  vorliegende  Fall  eine  Aus** 
nähme  zu  geftatten,  t)ie  überfchwenkliche  Wichtig- 
keit der  reagirenden  StofFe»  deren  Zerlegung  ange* 
kfindigt'wirdi  das  unerwartete  Hervortreten  eiots 
Metalies  bei  Salzen,  die  in  der  organifchen  Chemie 
eine  fo  wichtige  Rolle  fplelen»  die  über  alles  Vermu- 
then gefteigerte  Energie  der  Imponderabilien  als  mit* 
wirkend  im  chemifchen  PrözefTe,  und  endlich  das 
Einftürzen  des!^  ganzen  Fach  werks  der  Chemie, /wenn 
-die  Alkalien  keinen 'wefentlichen  Gegenfatz  zu  den 
Säuren  mehr  abgeben,    und  mit  den  raetallifchen 
Saurto  unbegreiflich  zufammen  fallen ;  —  dies  er- 
bebt D  a  V  y '  a  Entdeckung'  zum  Range  einer  öffent- 
lichen Angelegenheit,   welche  die  fchnellefte  Publi* 
atät  unbedingt  erfördert.      Simon    und  ich  neH* 
men  daher  keinen  Anftand,   Sie  zu  erfüchen,  fol« 
gende  leider  noch  fehr  geringe  und  unbefriedigende 
Ausbeute  unfrer  fernem  Bemühungen,'  Ihren  Le- 
fern  roitzutheilen ,  und  uns  im  voraus  zu  entfchül« 
dig^en^  wenn  manche  Thatfache  in  der  Fpige  andes« 
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weitige  Modificationen ,  und  mancbe  Anficht  be- 
deutende  Abänderungen  erbalten  foUte. 

Nachdem  wir  In  den  zwei  erften  Zufammen- 
kQnften,  über  die  ich  Ihnen  Bericht  abgeftattet  ha* 
be 9  der  Entftehung  der  Davy'fchen  Subftanz  bei- 
gewohnt, und  vorläufig  gelernt  hatten,  fie  gewif« 
fer  Mafsen  zur  fernem  Beobacht^g  zu  hänrlhaben, 
£el  unfer  Augenmerk  auf  die  Mutely  diefe  Subßanz 
aufzubewahren^  um  das  Sparfame  der  Erzeugung 
durch  das  Anhäufen  der  jedesmahligen  Produkte  zu 
erfetzen.  Auf  die  in  der  bekannt  gewordenen  No« 
tiz  empfohlene  Naphtha  fiel  natürlich  zuerft  unfere 
Wahl;  und  zwar  um  fo  mehr,  da  das  hydroftati« 
fche  Verhalten  der  Subftanz  in  diefer  Flaffigkeit  zu- 
gleich Auffchlaffe  über  das  angekündigte  fpecififcbe 
Gewicht  geben  mufste.  Hier  trafen  wir  aber  auf 
fehr  beftimnite  Thatfachen,  die  den  bekannt  ge- 
wordenen Notizen  offenbar  wider fp rechen. 

Wir  löften  das  erzeugte  Korn  vom  anhängenden 
Kali  ab,  und  brachten  es  gut  ai>gerondert  in  Naphtha. 
Im  Momente  der  Berührung  erzeugte  fich  eine  be- 
deutende Menge  Gas,  deffen  Bläschen  theils  dem 
Korne  feft  anhingen,  theils  mit  äufserfter  Schnellig- 
keit fich  nach  einander  losriffen,  und  eine  unun- 
terbrochene Reihe  bildeten.  Während  diefer  Gas- 
erzeugung verminderte  fich  der  Umfang  des  Korns 
fichtbar ,  und  nach  wenig  Minuten  hatte  fich  felbft 
das  gröfste  Kügelchen  fo  aufgelöft,  dafs  nicht  die 
geringfte  Spur  von  feinem  Dafeyn  vorhanden  wan 
Ueber  diefe  Auflösbarkeit  in  Naphtha  herrfcht  nicht 

der 
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d^r  mlndefte  Zvreifel }  wir  haben  den  Verfucb'^UQ«» 

zablige  Mabl  wiederhobit»  qnd  immer  mit  deinfeU 
i^o  Erfolge.  Diefe  Thatfache  ift  fo  in  die  Augen 
fpriDgand,  dafs.wir  Mühe  haben,-  die  Enlftehung 
des  Irrtbums  in  der  Notiz»  zu  errathen.  Wir  mach« 
tan.  uns  die  Einwendung,  ob  vielieicht  unfre  Naph- 
tha durch  ejnen  Rückhalt  von  ^VVaffer  oder  von 
fchwefJjger  Säure »  diefe  Auflöfung  bewirke;  wir 
fanden  aber,  dafs  unverändertes  Kali,  welches  zu- 
fällig mit  dem  Korne ,  oder  abficbtlich  neben  dem* 
felben,  in  die  Naphtha  kam,  durchaus  keine  Ver- 
änderung erliU.  Audi  blieb  ein  kleiner  Kryftall 
von  vollkommen  koblenfaurem  Kali  in  diefem 
Aether  mehrere  Stunden,  ohne  dafs  (ich  eine  Spur 
von  koblenfaurem  Gas  zeigte,  und  ohne  dafs  die 
fcbarfen  Kanten  irgend  etwas  von  ihrer  Beftimmt« 
heit  eingebüfst  hätten. 

Jene  Gaserzeugung  allein  fcheint  es  zu  bewir- 
ken, dafs  das  Korn  auf  der  Fläche  des  Aetbers  mei« 
ÜenTheils  fchw^bt. .  Es  Cnd  der  anhängenden  Bläs- 
chen fo  unendlich  viel  gegen  die  geringe  Maffe  des 
Metailes,-  die  man  erhalten  kann,  dafs  es  kein 
Wunder  ift,  weiio  diefe  Qiafen  dem  Korne  als 
Schwi^mkiffen  dienen  Oft  fahen  wir  es  doch 
in  Augenblicken,  wo  zufällig  kein  Gas  adhSrirte, 
zu  Boden  finken;  bald  aber  hoben  es  die  neu  er« 
zeugten  Bläschen  wieder  zur  Oberfläche.  Giebt  es 
^Ifo  kein* anderes  Mittel,  das  fpecififche  Gewicht 
diefer  Subftanz  zu  beftimmen,  als  diefes,  aus  dem 
Verhalten  zum  Aether,  auf  das  Verhalten  zum 
AnnAl.  d.  Pliyfik.  £.  afi.  St.  i.  J.  i^oS.  St.  i.  K 
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Waffery  (welches  man  nicbt  mntnittelbar  wabrneh» 
men  kann,)  za  fchliefsen;  fo  fcheint  uns  die  be- 
hauptete Lricfatigkeit  der  neuen  Suhftanz  fehr  zwei« 
felhaft;  urn  fo  mehr,  da  ein  einziger  Fall»  wo  fie 
iü  der  Naphtha  zu  Boden  finkt,  eine  grofse  Mengt 
der  entgegen  gefetzten  aufwiegt »  da  man  bei  ihnen 
die  Urfacben  des  Scbwebens  deutlich  wahrnimmt*) 
Es  gelingt  uns  viel  beff^r,  Davy's  Subftanz 
In  Olii>^^^^i  aufzubewahren.  Es  zeigen  fich  auch 
hier  allerdings  einige  Gasbläseben;  ihre  geringe 
Menge^  und  die  grofse  Langfamkeit  ihres  Entfte- 
Kens  kontraftirt  aber  ganz  auffallend  gegen  die  Er- 
fcheinungen  im  Aether.  Auch  fanden  wir  nach 
s4,  ja  nach  36  Stunden  das  Korn  beinahe  unverän- 
dert wieder.  Sehr  oft  befreiten  wir  es  nach  einer 
fo  geraumen  Zeit,  mit  Fliefspapier,  vom  anbäo« 
genden  Oehle,  und  fanden  jedes  Mahl,  dafs  ein 
Tropfen  Waffer,  den  wir  nachher  daran  hielten, 
eben  die  lebhafte  Detonation  gab»  wie  im  Augen- 
blicke der  Entftehung^uf  der  Fläche  des  Kali.  Eine 
Reihe  von  zufammen   hängenden  KOgelchen,    die 

*)  Bei  dem  2ufammentre£fen  aller  übrigen  UmftSndle) 
wie  lie  in  den  nach  Deutfchland  gekommenen  No- 
tizen angegeben  werden,  mit  den  Verfuchen, 
mochte  ich  die  Hypothefe  wagen,  Dayy  habe 
unter  Naphtha,  nach  der  neuern  Nomenclatur,  das 
feinde  Bergöhl  verßanden,  und  diefes  Wort  fey 
Ton'  andern ,  welche  es  nach  der  alten  Nomencia» 
tur  nahmen,  in  Aether  verwandelt  worden. 
/  Gilbert. 
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ich  auf  Natrum  in  Oeftalt  eines  eontinuirlictieii 
Drahts  gebildet  hatten,  an  dem  wir  nicht  nur  den 
entfcfaied^nften  Metaliglanz,  fondern  auch  die  me« 
UUifcbe  Biegfamiidt  ohne  alle  Widerrede  wabrnah- 
nieo,  zeigte  nicht  die  geringfte  Abnahme  diefer 
Eigenfcbaften ,  nachdem  der  Draht  einige  Stunden 
10  Olivenöbl  gelegen  hatte.  Auch  entzündete  er 
'  fich  in  Salpeterfäure  eben  fo  Ibbhaft,  wie  es  nur  im« 
mer  Im  IVIomente  der  Entftehnng  hätte  gefchehea 
l^öanen.  Diefe  Maffe,  (die  gröfste,  die  wir  bis 
jetzt  Ton  der  Davy'fchen/Subftanz  im  abgefonder«- 
teo  Zuftande  erhielten,  und  die  wohl  über  \  Gran 
gewogen  haben  magi)  fielen  Ohvenöhl  zu  Boden, 
mit  einer  ganz  ehtfchiedenen  Ueberwucht,  trotz  der 
kleioeo  anhängenden  Bläschen  und  der  Zähigkeit 
Att  umgebenden  Flaffigkeit,  die  doch  auf  eine  fp 
JcieineiViaffe  von  fo  ausgedehnter  Oberfläche  bedeu- 
tend wirken  mufs«  Es  fcbeint  uns  aus  diefer  That« 
fache»  und  aus  mehrern  ähnlichen  hervor  zu  geben, 
dafs  die  Eigenfchyrere.  des  neuen  Metalls  zu  der  dee 
Waffers  keihesweges  feyn  könne  wie  6 :  lo.  Es  go- 
fchieht  allerdings  fehr  oft,  dafs  kleinere  Metallka« 
gelchen>  theils  durch  anhängende  Luftblafen»  theils 
durch  die  Zähigkeit  des  Oehls»  welche  durch  di« 
Saponification  des  umgebenen  und  wieder  erzeugten 
Kali  beträchtlich  zunimmt,  in  der  Flaffigkeit  fchwe* 
bend  erhalten  werden«  Doch  zeigen  fich  auch  hier 
die  Bedingungen  diefer  Ausnahme  ganz  offenbar. 
Uebrigens  zeigen  die  erhaltenen  Kflgelchen  fo  viel 
Verfchiedenheit  unter  ficb,    dafs  auch  ihre  £^gen- 
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Schwere  febr  verfehieden  ausfallen  mufs,  je  nachr 
dem  die  vollkommene  Metalleität,  oder  irgend  elno 
der  vielen  Abftufuogen  ihrer  Reoxydation  und 
neuer  Verbindung  mit  Kali  eintritt.  Bei  den  aus 
dem  Oebla  genommenen  Körnern  faben  vrir  immer 
einen  grauen*  undurchfichtigen  Kern,  während  die 
äufsere  Rinde  DurchCchtigkeit  und  weifse  Farbe 
angenommen  hatte. 

Es  gelang  uns  nicht,  die  Reoxydation  des  er» 
zeugten  metaliifchen  Korns  dadurch  zu  verhindern, 
oder  die  Menge  desproducirten  Stoffes  dadurch  zu 
vermehren,  dafs  wir  die  Oberfläche  des  gehörig  be- 
tietzten  Kali  mit  einer  Schicht  Oehl  bedeckten; 
vermutbh*ch  fchadet  die  unvermeidliche  Seifebiklung 
mehr,  als  der  abgefchnittene  Zutritt  der  atraofpha* 
i^ifchon  Luft  hilft.  Dafs  Naphtha  fo  angewendet» 
durchaus  keine  Ausbeute  an  Metall  zulaffe,  folgt 
aus  dem  Gefagten.     Eine  Lage  Kohlenftanb  fcbiea 

^  uns  eben  fo  wenig  denReductionsprozefs  zu  began- 
ftigen,  felbft  wenn  das  Kali  mit  Kohlenftaub  durch 
Scl>melzung  fo  viel  wie  möglich  gemengt  und  ge* 
nii  feilt  war. 

Wir  verfuchten  es  nunmehr,  verfchiedene  Sor-^ 

,  un  Kall  anzuwenden,  in  der  Hoffnung,  bei  irgend 
einer  eine  ergiebigere  Erzeugung  anzutreffen,  und  , 
vorzüglich  in  der  Abficht,  einen  Zweifel  zu  löfen, 
der  uns  gleich  anfänglich  aufftlefs,  und  auf  den  wir 
um  fo  mehr  ein  grofses  Ge\vicht  fetzen  mufsten, 
weil  ihn  Klaproth  vom  erften  Augenblicke  an, 
wo  er  unfre  Werfüche  fah,  gehegt  hat.  SolUe  nicJu 
tieUeicht  der  geringe  Rackhah  von  Mangan,  den 
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«s  kaum  möglich  ift,  vom  Kali  gaazzju  chtf erne r*^ 
die  wahre  Urfache  der  Metall- Erzeugung  feyn? 
Das  Kali,  welches  wir  bis  dahin  gebraucht  hatten, 
konnten  wir  füglich  für  chemifch- rein  halten:  e$ 
«war  mit  grofscr  Sorgfalt  bereitet,  und  reagirte  als. 
vollkommen  rein.  Doch  war  eine  rötbliche  Nuance 
wahr ?:uneh men,  auch  war  es  im  filbernen  Tiegel 
bearbeitet  worden.  Dijefes  Sak  gab  ferner  durch  < 
Anlegung  der  Polardrähte  im  Kreife  der  Säule  eini-^ 
ge  Veränderungen  der  Farbe,  felbft  wena  die  )!ieir. 
ter  von  Platin  waren. 

Um  diefe  Umftände  näher*  zu  .  beleuchten, 
fchfnelzte  Simon  aus  einer  ganz  reinen  Kalilö- 
£ung,  dils  durchaus  farbenlos,  obgleich  äuüserft 
concentrirt  war,  ein  f^ftes  Kali  im  porzellanenen 
Tiegel,  ohne  irgend  eine  Berührung  mit  Metall. 
Diefes  farbenlofe  Kali  gab  durchaus  kein  tnetalli- 
fcbesKorn,  fo  oft  wir  auch  den  Verfuch  mit  allen 
iDÖglichen  Abänderungen  wiederhoblten.  So  bald 
wir  dagegen  das  röthliclie  Kali  unter  völlig  gleichen 
Umftändea  anwendeten,  war  das  Phänomen  mit  fei* 
ner  ganzen  IntenGtät  wieder  da» 

Ein  Thcil  diefes  farbenlofen  Kali  wurde  nun- 
inehr  mit  einer  geringen  Menge  Mangan-  Oxyds  ge^ 
fcbmelzt,  und  in  die  Kette  gebracht:  es  zeigte  ßcb 
fogleich  die  reichfte  Erzeugung  der-Davy'fohc^ 
Subftanz,  die  wir  }e  am  Kali  beobachtet  hatten. 

Kläproth  hatte  dieG^te,  ein  vollkommen  rei<- 
nes  Kali  ebenfalls  in  einer  porzellanenen  Scbslp  zy 
bereiten ;  —  ^auch  d'iefe^  gab  unter  den  gttnftigfteB 
Umftändea  keine  Sp;ir  eines  nieüüLUfchen  Kornij 
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während  ein  miDcier  reiiies  Kall  fich  fehr  ergiebige 
z^gte. 

Wir  wiffen  noch  keioen  genügenden  Grand  für 
diefe  anfFallende  Anomalie  anzufahren;  dafs  atltr 
die  Tbatfacbe  keinen  Zweifel  leidet,  dafOr  bflrgan 
uns  häufige  und  forgfälllge  VfTiederbohlungen.  Auch 
geftehen  wir  ohne  Hehl,  einen  Augenblick  in  dem 
Wahne  gewefen  zu  feyn,  das  Räthfel  fey  gelöft,  und 
das  zum  Vorfchelne  kommende  Korn  fey  nichts,  als 
das  reducirte  Metali,  welches  zufällig  dem  Kali  bei- 
gemifcht  war. 

Doch  forfgefetzte  Prüfung  benahm  uns  itht 
bald  diefen  fanguinifchen  Glauben. 

Es  wurde  nämlich  Klaproth's  reines  Kali  in 
einem  Platintiegel  umgefchmelzt,  Mndin  einem  me- 
tallenen Ausgn&  geformt;  *—  es  gab  aber  fo  wenig» 
wie  vorher,  die  Davy'fchen  Phänomene.  Ja,  es 
wollte  uns  nicht  gelingen ,  mit  diefem  Kkli  die  Me- 
tallerzeü^ung  zu  bewirken ,  felbft  als  wir  ror  dem 
Löthrohre  eine  nicht  unbedeutende  Menge  Mangan - 
.Metall  damit  rerblafen  hatten. 

Diefe  Abweichungen  waren  an  ficb  fchon  geeig« 
Siet,  unfrer  Hypothefe  einer  Mitwirkung  des  Man« 
gans  vieles  von  ihrer  Wahrfcbeinlichkeit  zu  benelk 
men.  Wir  erwarten  vielmehr,  dafs  die  fortgefetzte 
Unterfuchung  zeigen  werde,  wie  das  Kali  nach  fei- 
ner verfchiedenen  Bereitung  auch  verfcbiedenes  Lei- 
tungsvermögen erbalte I  oder,  auch  geneigt  fey^ 
mehr  oder  weniger  den  beftimmten  Grad  von  Be- 
feudhtung  anzunehmen,  der  den  Erfolg  bedingt 
Vielleicht  ift  die  im  PorafeUantiegel  aufgelöfte  Kie. 
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Iderde  mit  im  Spiele«  Dem  fey  wie  ihm  wül«  fol- 
gende Tliatfccben  fchetoen  uns  zu  beweifen,  da& 
die  erzeugten  MetallkQgelcben  nicht  fflglich  einem 
Mangan -Gehalte  zugefcbrieben  werden  kennen. 

Das  Verhalten  des  Natrums  lieferte  uns  diefe 
Ordnde.  Doch  ebe  wir^fie  aus  einander  feUeq^ 
wollen  wir  das  Eigen thamlicbe  der  Erfcbeinungen 
bei  djefem  Alkali  in  gedrängter  Kflrze  befchreiben. 

Wenn  man  an  einem  Stabchen  Nairum  den  ele» 
ctrifcben  Kreis  fchliefst»    fo  erfcheinen  die  Metall* 
kUgelchen  nel  fchneller»  und  auch  viel  häufiger, 
als  beim.  Kali.    Sie  zeichnen  fich  fchon  dadurch  aus» 
dais  fie  oft  in  einiger  Entfernung  vom  Leiter  zum 
Vorfchaine kommen ;  und  einen  ganz  unterIcheiden- 
den  Charakter  finden  wir  darin,  dals  vor  dem  zuerft 
entftandenen  Kogelchen  ein  zweites»  vor  diefem  ein 
drittes  zum  Vorfcheine  kömmt >  und  fo  fort,  mit 
faewundernswOrdiger  Schnelligkeit  >  bis   aus   allen 
diefi^n  an  einander  gereihten  KOgelchen  eine  zufam- 
men  hängende  Perleolchnur  entftebt,   die  vom  ne- 
gativen Pole  bis  zum  poGtiven  Leiter  reicht.     Oft 
.^entfteben    mehrere    divergirende    Zweige   folcher 
Schnüre,  die,  trotz  der  Abfonderung  in  feinen  Kd« 
gelchep,  durch  ihren  Metallglanz,  durch  ihre  Kon* 
tinuität;  mitunter  felbft  durch  die  feine  Zeräftelung 
ihrer  Zweige ,   die  auffallendfte  Aebnlichkeit  haben 
jnit  einer  Queckfilberinjection»   welche  £b  eben  ia 
lymphatifche  Gefälse  dringt. 

Diefes  metallifcha  Produkt  des  Natrums  zeigt 
ein  chemifches  Verhalten,  das  init  Davy*s  Anga- 
be» fo  anvollkannne»  wyr&e  auch  können >  ganz 
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gut  harmdnirt.  Es  zerfetzt  nämlich'  das  Waffer  mit 
einer  viel  geringern  Energie ,  als  das  aus  dem  Kali 
dargeftellte  Metall.  Bringt  man  eine  befeuchtete 
Glasrdhlre  an  diefe  Kagelchen ,  fo  verfchw^inden  um 
zwar  auch »  aber  die  beim  Kali  fo  auffallende  Licht« 
'  erzeugung  fällt  meiften  Theils  ganz  weg,  oder  iff 
doch  höohft unbeträchtlich.  Wirft  man  einauf  deni 
Natrum  erzeugtes.Kogelchen  abgcfondert  auf  Wat 
fer,  fo  zifcht  es,  fpringt  mit  grofser  Heftigkeit  hin 
utid  her,  und  fchmelzt  jedes  Mahl  in  ein  kleineres^ 
^  Kügelchea  ^ufammen>  bis  es  ganz  r^rfchwindet^ 
(eben  fo  wie  Waffer  auf  glühendes  Metall  getropft;) 
Licht  fahen  wir  jedoch  nie  entftehen »  indefs  beim 
Kali  ^Metall  der  lebhaftefte  Funken  unauebleibiich 
Erfolgt.  Ans  diefer  geringern  Anziehung  d^s  Sauere 
ftoffs  läfst  es  fich  erklären,  warum  beim  Natrum  das 
metallifcbe  Produkt  oft  mit  Beharrlichkeit  exiftirt 
In  Stellen ,  wo  es  auf  der  Fläche  des  Natnims  mit 
vielem  Waff er  umgeben  ift;  warum  dte  Zahl  und  die 
Maffe  der  entftandenen  Metallkörner  fich  veriiieb» 
ren  können;  und  warum  beim  Natrum  viel  feltener 
eigenmächtige  leuchtende  Explofion^ n  Statt  finden. 
Man  erblickt  in  der  Regel  nur  kleine  Bafchel  von 
ungemein  zarten  Fankchen,  die  dann  und  wann, 
aher  im  Ganzem  genommen  feiten,  ve^fprähen. 
Wenn  dagegen  die  Perlenfchnur  die  wäfferige  Stelle 
des  pofitiven  Pols  erreicht  hat,  fieht  man  beftändig 
die  5  oder  4  vorderften  Kögelchen  rafch  zurQck 
fchnellen,  fich  in  fich  felbft  vereinigen  und  in  eia 
einziges  zofammen  fliefsen:  bald  verlängert  fich 
aber  der  Zweig  wledte  durch' neuen  Anfatz,  der 
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ebenfalls. in  die  vorige  Maffe  zurück  gefchnellt 
wird.  Diefes  böcbft  merkwürdige  Pbänomen  hat 
eine  auffallende  Aebnlicbkeit  mit  den  electrifch«ft 
pendriten  des  Kohienftoffs »  und -yerfpricht  uiige-^ 
mein  intereffante  Wahrnehmungen»  Wir  benutz- 
ten es  bis  jetzt  nur,  um  bedeutendere  Maffen  de9 
neuen  Metalls  zu  erhalten.  Den  biegfamen  gc^giie« 
derten  Draht,  den  wir  früher  erwähnten,  (S*  139) 
verdanken  wir  diefcr  Formation;  Wir  zweifeln  nicht» 
dafs  .kräftigere  Säulen,  gröfsere  Flächen  des  Na- 
trums,  und  eine  feine  Behandlung  uns  bald  in  Be-* 
fitz  von  Maffen  fetzen  werden ,  die  fich  für  die  che« 
milche  Analyfe  ganz  leidlich  eignen. 

Wie  nun  aus  dem,  VerLalten  des'Natriims  geWift 
fer  Mafsen  der  Beweis  ergehe ^  dafs  die  neue  metäl« 
lifche  Subftanz  kan  blofses  Edukt  des  frühern  in 
dem  Alkali- vorhandenen  Mangans  feyn  könnet  ift 
Icioht  einzufehen.    Das  Natrum  ift  fchon  an  und  fü)^ 
fich  feiten  durch  diefes  Metall  verunreinigt.    Dasje- 
nige, welches  wir  zuerft  prüften ,  war  fchon  fehr 
rein,   und  gab  durch  kein  Reagens  eine  Spur  von 
Man^angehah.      Ferner   bereitete   Klaproth    int 
porzellanenen  Tiegel  eine  zu  diefer  Unterfuchun^ 
beftimmte  Quantität  cheroifch  -  reinen  N:.trums ;  und 
üuch  diefes  gab  uns  da^s  Davy'fche  Metall  in  derfel« 
ben  Menge  und  mit  denfelben  Erfcbeinungen,  wid 
jedes  andere.      Wollte  man  delTtfn  ungeachtet  auf 
einen  möglichen  Rückhalt  irgend  eines  fremdarti- 
gen Metalles,  fislbftim  reinften  Alkali  beftehen,  fo 
fpriiigt  doch  aus  diefen  Verfuchen  in  die  Augen, 
me  durchaus  unmöglich  es  ift)  dafs  in  ^inem  St  ft« 
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eke  Natnim  von  30  bis  4o  Gran^  dar  vorgebliclitt 
Rückhalt,  welcher  fich  jeder  PrQfang  entzieht,  ei* 
tmn  Regulus  von  mehrern  Gran  liefern  köiioe. 

Dia  Sache  behauptet  alfo  bei- näherer  Prüfung 
das  bedeutende  Anfehen,  das  fie  .vom  Anfange  an 
hatte  ^  und  die  Pflicht  gebietet  ^ 'ihr  mit  unbefange» 
nam  Ernfte  zu  folgen,  vrohih*  fie  ttns  auch  fah* 
ten  mag. 

Ich  bin  —  —  ^— 


J^w^ites   Schreiben   d^s   Herrn   Freiherrn  r  ov 
jACquiN    an   den  Pro/»  Gilbert   in  Halle* 

^  Wien  den  taten  Februar  iSo8* 

So  eben  erhalte  ich  No.  9^  iS97>  Ihrer  i^i»na^ 
ien.  Die  Notizen»  die  ^ch  darin  flbter  die  Meull^ 
erzeugung  ays  den  Alkalien  findet  veraolaßen  mich» 
Sie  fogleich  vorläufig  mit  eioigf  11  That  fach  e]ti  be* 
|iannt  zu  machen,  welche  wir  feit  meinem  vorigen 
Schreiben  gefunden  haben,  da  Ipe  4ie  .von  ^erra 
jprof*  j£rmao  dafelbft  geäuCserten  Bedeokiichkei> 
t,en,  meines  EracbtenStfchon  gröfstenTheib  hebeyir 

Zi  Es  ift  zur  Hervorbriogung  der .  befondern 
imetalUfchan  Subftanz  aus  dem  Kali  gleicbgflltig^ 
welche  Leiter  man  anwendet  Platin  ^  Gol4^  SU* 
her;,  Kupfer 9  Meffing,  Zinriy  Blei,  Zink,  könnea 
dazu  an  beiden  Polen  mit  gleich  gutem  Erfolge  ge- 
braucht werden ;  nur  findet  bei  Zinn  und  Blei  die 
Schwierigkeit  Sutt,  dals  diefe  Meuile  durch  di« 
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gilvaorfefaen  Strom  leicht  gefchmelzt  werdea%' 
Dif»  in  jedem  Falle  erzeugte  metallifche  Subßqnz 
bleibt  fich  ganz  gleich. 

2.  Auch  mit  Holzkohle  an  dem  Hydrogenpole 
angebracht,  erfcheint  das  Metall  genau  eben  £o> 
wie  durch  metallifehe  Leiter. 

3.  Das  Metall  erfcheint  bei  der  Temperatar  von 
-f"  60^  Fahr,  in  einem  fnufsigen  FJufse»  hat  die  Far- 
be des  Platins,  nur  etwas  weifser,  und  fieht  über* 
haupt  einem  feftern  Amalgam  ähnlich. 

4.  Die  längere  Aufbewahrung  hat  Schwierig* 
keit>  und  Naphtha  oder  rectificirtesSteinöhl  fcheint 
uns  hierzu  den  Vorzug  vor  dem  Vitrioläther  zu  ver« 
dienen.  In  beiden  Flüffigkeiten  fchwimmt  dae 
Metall.  *) 

5*  Mit  einer  Batterie  von  500  Plattenpaaren  von 
3  Zoll  im  Durchmeffer  gelingt  der  Verfuch  fcbon, 
doch  find  alle  Phänomene  um  fo  deutlicher  >  je  ftär* 
ker  die  Säule  ift. 

Weder  aus  EngUnd  noch  aus  Frankreich  haben 
wir  bisher  eine  umftändlichere  Nachricht  über  dio 
Verfuche  des  Erfinders  Davy  felbCt  erhalten.  Wir 
fahren  indelfen  fort,  die  nähern  Umftände  dlefer  fo 
auffallenden  neuen  Erfcheinung  durch  eigene  Ver-. 
fuche  zu  fuchen,  und  werden  nächftens  die  Ehro 
haben,  Ihnen  unfere  weitern  Fortfehritte  hierüber 
vorzulegen. 

Jofe p h  Freiherr  von  Jacqu In ;   . 

*)  Man  vergl.  hierüber  S.  139. 
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*  V. 

Nachrichten   aus  Paris 

über 

Davy's    Verwandlung    der    Alkalien    in 

Metalie, 

und 

C&tfh  den  ihm  zuerkannten  kleinern  galvani** 

fchen  Preis;    aus    öffentlichen   Blättern* 

^,JLIie  pliyGkalifche  Klaffe  des  franzöfifchea  Nation 
^nal-Ioftituts  hat  in  ihrer  Sitzung  am  7tea  Decern« 
^ber  18^7  ^'^^  Preife  ausgethellt:.  den  kleinern 
„galvanischen  Preis  .von  5000  Francs  für  die  })efte 
„Abhandlung  aber  den  Galvanismus  an  Hum* 
„pbry  Davy;  den  von  Lalande  geftifteten 
^»aftronomifchen  Preis  an  den  Dr.  01b ers  In 
„Bremen;  und  den  Preis,  der  auf  die  Frag«  über 
„den  Winterfchlaf  einiger  Tbiere  ausgefetzt  war» 
„an  Herrn  Sai^y,  Arzt  zu  Lyon/* 

Hier  noch  eine  zweite  Notiz,  diefelbe  Preis- 
lertheilung  betreffend  j  virelcbe  in  der  allgemeinen 
Zeitung y  2 3ften  Januar  1808 >  fceht:  „Der  von 
„Lalande  geftiftete  Preis  für  aftronomifcbe  Ent« 
„deckungen  ift  durch  die  phyfikalifch - mathemati* 
„fche  Klaffe  des  Inftituts  nun  fchon  zum  zweiten 
„  Mahl  dem  Dr.  0 1  b  e  r  s ,  und  zwdr  als  Entdecker 
„der  Vcfta,  zuerkannt  worden.  Den  im  Jahre 
9>  '8c>z  von  dem  Kaifer  geftifteten  Preis  von  3000 
f>  Francs  far  die  wichtigfte  Entdeckung  über  den 
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y^GalvanismiiS»  (welchen  1806  Herr  Er  man  zu 
«^Berlin  erhielt «)  hat  die  nSmlicbe  Klaff^  för  1807» 
„auf  einen  Bericht  ihrer  galeani^fchen  Comml^fion^ 
„dem  Herrn  Davy^  Profeffor  an  dtr  Royal  Inf ti^ 
y^eution  zu  London,  zuerkannt.  Seine Erfahrungea 
,,&nd  in  der  Schrift;  Bakerian  lectures  onfome  chy* 
^mical  agencies  of  electricity  y  aufgezeichnet  >  und 
^fcheinen  zu  beweifen,  dafs  die  fixen  Alkalien  kei- 
^ne  einfachen  Körper  find,  indem  es  Herrn  Davy 
„glQckte,  die  Pottafche  und  die  Soda  vermittelfft 
„eines  ftarken  galyani'fchen  Stroms  zu  zerlegen» 
^und  fie  wieder  zufammen  zu  fetzen.  Ihre  Be« 
„ftandtheile  find  Sauerftoff  und  ein,  eigner  höchft 
„verbrennlicher  Stoff ^  der  ficb  den  metallifchea 
»Subftanzen  nähert.  *' 

Bakerian  Leciure  on  Electricity  conftdered  as  to 
its  chemical  agencies  ift  die  Ueberfchrift  der  Vor-, 
lefnng,  welche  Davy  am  soften  November  1806 
io  der  königl.  Societät  zu  London  gehalten  hat,  voo 
der  ich  den  Lefero  in  diefem  Hefte  eine  freie  Ue« 
bertragung  in  unfre  Multerfpracho^mitg^heilt  habe» 
auf  die  ich  einigen  Werth  legen  zu  dürfen  glaube» 
da  fie  mit  vielen  Schwierigkeiten  verbunden  war* 
Dafs  das  National* Inftitut  den  bewundernsw ardi- 
gen Fprfchungen»  von  welchen  Davy  In  diefer 
Vorlefung  einen  Bericht  erflattet,  den  kleinem 
,galvani*fchen  Preis  zuerkannt  h^t,  fagt  die  erftere 
Notiz  ausdrttcklicb,  und  beftätigen  andere  Nach- 
richten aus  Paris.  Auch  fcheinen  fie  mir  diefes 
Preifes  und  der  Hoffnungen,  welche  man  in  der 
folgenden  Notiz  von  Davy's  Entdeckungen  tt^ 
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regt»  ia  holier m  Grade  würdig  zu  feyn»    als  die 
Entoxydlrung  der  Alkalien,   welche  Davj*n  erft 
fjpäter  geglackt  ift«    zu  der  er  lieh,  wie  wir  in  der 
zweiten    Hälfte    diefer    Vorlefung    fehen    werdea, 
durch  feine  Porfcbungen  ganz  fyftemaüfcb  den  Weg 
jgebahnt  hatte.     Die  folgende  Nachricht  fcheint  mir 
daher  iD  a  v  y  *  8  feltenem  Forfcbungsgeifte  zu  we- 
nig Ehre  widerfahren  zu  laffen ,    und  dem  Zufalle 
mehr  Recht  an  feiner  neueften  gjrofseh  Entdeckung 
einzuräumenf,    als   demfelben    zukömmt«      Dary 
ging  davon  aus,   die  vermeintliche  Erzeugung  einer 
Säure  und  eines  Alkali  in  reinem  Waffer  durch  gal« 
Vani'fche  Eledricität  auf  das  aberzeugendfte    und 
für  imm^r  zu  widerlegen,   und  verfolgte  dann  den 
Faden  der  Uhterfuchung  fo  meifterbaft,    dafs  mit 
diefer  feiner  Arbeit  ganz  unftreitig  eine  neue  Perio- 
de in  der  Gefchichte  der  Phyfik  und  der  Chemie  be- 
ginnen wird.     Die  erfte  Nachricht  von  feiner  Eot- 
oxydirung  der  Alkalien  fcheint  nach  Deutfcblaod 
über  Bremen  gekommen  zu  feynv   in  dem  zu  Lon- 
don am  igten  November  1807  gefchriebenen  Briefe, 
welchen  die.Lefer  im  vorigen  Bande  diefer  Annaten, 
S.  117,  gefunden  haben.     In  der  oben   ftebenden 
zweiten  Notiz  find  augenfcheinlich^  zwei  ganz  ver- 
fchiedene  Dinge  mit  einander  verwecbfelt. 

Der  folgenden ,  wenige  Tage  fpäter  erfchiene* 
aen  Notiz  in  der  Allgemeinen  Zeitung,  (28^^*°  ^^* 
auar  i8o!8S  >)  Uegt  der  oben  S,  xs  erwähnte  Artikel 
des  Moniteurs  zum  Grunde« 

»,Die  neulich  erwähnten  höchf}  intereffanten 
tt^rfahrungea  befcbiftigen  jetst  alle  franzöfifebe  . 
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j,Gbemiker  und  Pbyfiker ,  da  fie  diet  Chemie  eine 
i,0ahe  Resolution  zb  verfprechen  foheinen,  die 
»eben  fo  gljanzend)  als  die  durch  Lave  if!  er  be« 
«wirkte,  werden  kann.  Ein  junger  (?)  Engjänder, 
wHerr  Davy»  Profeffor  bei  dem,  (durch  dea 
»»Grafen  von  Rum  ford  geftif  teten , )  fo  genann« 
,»ten  kdoigl.  Inftitute  zu  London ,  wollte  P  a  c  c  h  ia« 
1,0 i '8  Verfuche  aber  die  Zufammenfetzung  der 
nBafis  der  Kochfalzfäure  wiederhohlen.  Bei  die^ 
9)fer  Gelegenheit  verfuchte  er  die  Action  einer  ftar« 
nken  galvaqüfchen  Säule  auf  fefte  Pottafcbe  und  auf 
99  Soda.  Augenblicklich  gewahrte  er  fchöne  Funken^ 
»und  (ah  am  Ende  des  galvani'fchen  Drahts  fich  eiil 
»kleines  metallifches,  aber  wie  QueckGiber  floffi- 
9)ges  Kügelchen  bilden.  Er  legte  es  bei  Seite;  fo« 
)) gleich  folgte  diefem  ein  anderes;  kurz,  die  Po^^^ 
9jafche  verwandelte  fich  ganz  in  Metal|.  £r  unter« 
»yfucbte  diefen  neuen  Körper,  und  nahm  mit  Er« 
»ftaunen  wahr,  dafs  er  von  einem  leichtern  fpeci« 
,»fifcheo  Gewichte  als  das  Waffer  war,  (das  Ver- 
»haltnifs  zeijcic  fich  wie  6  zu  lo);  dafs  er  fchnell 
,9  den  Sauerftoff  aus  der  Atmofphäre  an  fich  zog^ 
»und  wieder  Pottafdie  ^urde,  und  dafs  er  da» 
9) Waffer  mit  einer  Flamme  zerfetzte,,  und  es  alka- 
99lifch  machte.  D'as  aus  der  «Socte  gezogene  Metall 
»fchfint  etwas  weniger  verbrennlich,  hat  aber  fonft 
91  die  nämlichen  Eigenfchaften.  Die  franzöfifchea 
iiChemiker,  namentlich  die  Herren  Gay-Luffac 
,9 und  Thenard,  haben  in  der  polytechnifchen 
)» Schule  diefe  Verfuche  wiederhohlt,  und  die  glei- 
II  eben  Refttltate  erhalten.    Alfo  find  die  Alkaiiea 
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>, keine  einfactaen  und  unzerlegbaren  Körper  tnebr; 
9,wabrfcheinlich  werden  auch  die  Erden  neue  Ele- 
»»inente  liefern.  Diefer  Schritt  ift  unermefslich, 
9,  und  darf  man  nach  der  Analogie  auf  die  Zukunft 
9,  rchliefsen,  fo  wird  man  in  der  Chemie  bald  nur 
„zwei  Gattungen  vpn  Körpern  anerkennen:  unter 
9, die  Eine  gehören  das  Licht,  der  Wäroieftoff,  die 
„ Electricität  und  der  Sauerftoff ;  unter  die  ^^ndere» 
9tdie  unter  der  Benennung  », verbrennliche ^  be- 
„griffcnen  Körper.  ^ 

Hier  noch  ein  Paar  Notizen  aus  einem  parifer 
Briefe,  den  Herr  Klaproth  in  Berlin  in  den  öf« 
fentlicben  Blättern  bekannt  gemacht  hat:  ^^Davy 
„fetzte  ein  Stück  ätzenden  Kalis,  das  nur  fo  viel  be>. 
](•  feuchtet  wurde,  dafs  es  zumLeiten  fähig  wurde, 
„der  Einwirkung  feines  galvani*föhen Apparats  aus; 
3,  er  fand  nach  «iniger  Zeit  an  dem  negativen  Pole 
),  ein  Kpgelchen  von  metallifch- glänzendem  Anfc- 
i>hen,  und,  dem Aeufsern  nach >  dem  Queckfilber 
„ähnlich,  während  fich  der  Sauerftoff  an  dem  po« 
„fitiven  Ende  zeigte.  —  —  Auch  bei  Zufetzuog 
9,  einer  Säure  verbrennt  diefes  Metall  mit  einer  £x- 
„plofion,  und  es  entfteht  das  entfprechende  Neu- 
„tralfalz.  Bei  40^  Centef.  ift  es  hämmerbar,  bei 
„50°  flöfßg.  Mit  Phosphor,  Schw-Vel  und  den 
„Metallen  verbindet  es  fich  leic^ht>  und  viörzflgiich 
9,amAlgamirt  es  fich  laicht  mit  Queckfilber.  Das. 
„fpecififche  Gewicht  deffelben  ift  geringer  als  das 
„des  Waffers,  und  ift  nur  6,  wenn  diefes  lo  ift. 
„Es  läfst  fich  nur  im  Aether  aufbewahren.  JDia 
3,  Grundlage  des  Natrums  ift  ähnlicher,  docTi  ver- 
„fchiedener  Befchaffenheit.  Davy  fand  Saucr- 
„ftoff  im  Ammonium  und  vermuthet  daffelbe  im  ßa-- 
„ryt  und  Strontion.  Alle  Voltaifche  Säulen  in  Pa-^ 
„ris  find  jetzt  in  Bewegung^  um  diefe  Verfuche  zu 
„  wiederhoblen.  ** 
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Erft  als  das  Vorhergchejide  gedruckt  war,  er- 
hielt ich  das  DeceinberftQ€k  der  Annales  de  Chimie^ 
und  finde  darin  da»  Londner  Origioal  zu  den  Mit- 
theilaogent  welche  durch  Herrn  Klaproth  in 
unfern  öffentlichen  Blattern  bekannt  geworden  find. 
Ich  trage  diefen  Brief  hier  in  einer  voliftäi^digen  Ue- 
berfetzung  nach ,  da  er  und  der  6  Tage  froher  ge- 
fcbriebene  Brief  des  Dr.'  Yelloly,  den  die  Lefer 
der  Annalen  der  Mittheilung  des  H^rrn/ geheimen 
Raths  Hermbftädt  !rerd9nkon,  die  beiden  Haupt«» 
quellen  der  Nachrichten  von  Davy's  neuefter  Ent- 
deckung zu  feyn  fcheinen. 

Auszug  aus  einem  Briefe  von  London^ 

Tom  23ilen  November  1807* 

—  '—  —  «Es  fcl^eint,  nach  einer  Reihe  von 
„Verfuchen,  welche  Herr  Davy  in  einer  Ab- 
,>handlung  mittheilt,  die  er  in  der  königL  Socie« 
9) tat  vorgelefen  hat,  dafs  die  fixen  Alkalien  zufam- 
^^men  gafetzte  Körper  find,  und  dafs  fie  aus  eiaer 
»»Subftanz  fui  generis y  deren  Eigenfcbaften  denea 
99 der  nietalhfchen  Körper  ähnlich  find»  und  au& 
«jSauerftoff  befteheo," 

„Wenn  man  ein  Stack  kauftifchen  KalVs  in  den 
>,  Kr  eis  einer  mächtigen  galvaniTchen  Batterie  bringt, 
„fö  bemerkt  man  im  Anfange  der  Wirkung  derlei* 
9,ben9  im  Berührungspunkte  des  negativen  Pols 
„bald  eine  kleine  glänzende  Kugel,  welche  viel 
„Aehnlichkeit  mit  einem  QueekfilberkOgelchen  hat. 
„Diefe  Subftanz  ift  die  fiafis  dfts  Kali,  und.  zeigt 
„folgende  Eigeofchaften:  Sie  hat  eine  fo  mächtige 
„Anziehung  zum  Sauerftoff,  dafs  die  Luft  lie  Tehr 
„fchnell  wieder  in  den  Zuftand  d^s  Kali  zurück 
^,bringt,  und  dafs,  wenn  man  VVafi'er  darauf  bVirigt, 
9,das  Kügelchen  verbrennt,  und  fich  augenblicklich 
Aonal,  d.Fhjrfik.  B.18.  6ui.  J.1808.  St.  f.  L 
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,,mit  Eatbindmig  einer  Flamme  oxydirt,  wojio  das 
»,KaIi  wied^^r  erzeugt  wird.  Diefe  Subftaoz  ift  feilt 
„und  hämmerbar  bei  einer  Temperatur  von  4^^**'f 
„aber  bei  So''  ift  fie  im  Zuftande  der  Schm^elzung» 
9,  Sie  verbindet  ficb  mit  dem  Schwefel  und  mit  dem 
,» Phosphor;  fie  legirt  fich  mU  den  verfcbiedenen 
„Metallen  und  mit  Queckfilber.  Sie  verbindet  fich 
„ mit  den  Säuren ,  aber  die  Salze,  welche  entftehB» 
„find  denen  ähnlich,  deren  Bafis  Kali  ift,  denn  fo 
„bald  nur  Sauerftoff  ihr  zugeführt  wird,  fo  verwan- 
„delt  fich  diefe  fonderb^re  Subftanz  augenblicklich 
„wieder  in  Kali.  Ihr  fpecififches Gewicht  ift  nur  6» 
„  wenn  das  des  Waffers  lo  ift. " 

'  „Das  Natron  giebt  durch  diefelben  Mittel  ein? 
„ähnliche  Subftanz,  die  jedoch  in  gewiffer  Hinficht 
„von  jeper  verfchieden  ift.  Die  Bafis  des  Kali  läfst 
„fich  unter  Naphtha  aufbewahren.  ♦)  Herr  Davy 
„hat  auch  im  Ammoniak  Sauerftoff  gefunden;  er 
„vermutbet  ihn  im  Baryt  und  im  Strontion.  Das 
„Alkali  darf  bei  diefen  Verfuchen  nicht  aufgelöft, 
„auch  nicht  vollkommen  trocken  feyn;  man  mnfs 
„es  nur  fo  ftark  angefeuchtet  haben,  dafs  es  zum 
^, Leiter  der  Electricität  wird." 

*)  Diefe  Periode  fcheint  mir  nicht  nur  die  Vermu« 
thuQg  zu  beftätigen,  welche  ich  oben,  S.  i38,  Anm., 
geäufsert  habe;    fondern  faß  möchte  ich  aus  d«r 

^  Stellung  noch  auf  eine  Verwechfelung  von  Kali  und 
Natron  fchliefsen,  und  dafr  Davy's  Behauptung 
ift,  die  Bafis  des  Natrons  laffe  fich  unter  Napbtba 
aufheben^  Dafs  dem  fo^fey,  dai^uf  fch einen  die 
Verfuche  der  Herren  £rman  und  Simon  fcbon 
jetzt  zu  deuten«  .  Gilbort. 
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VI. 

Einige  T^ufätze-uni  Verhefferungen  zum 
erften  Auffa'ize    die/es  Haftet. 

\  Jie  Abhandlung,  welche  Davy,  Baker's  Stif* 
lung  geni^^,  am  aoftenl^^ov.  1806  in  der  königl* 
iSocietät  zu  LoiKlon  vorgelefc^n  h.at>  ~t-  ein  uivfterb- 
*liches  Meifterwerk»,  das,    je  eifrigisr  ein  Phyfiker 
fich  f^li^f^  mit  g^Iy^^irfch^r  Eleotricitat  |befchäftigl 
hat,    ihm  defto   grofsiere  Bewunderung,  eiafl^fseii 
inufs>  -^"^  ift  mir  zu^rft  i|us,  einpr  frfin^üGJcjjen  Ue* 
berfetzung  in  dem  Journal  de  Pliyfique^ . Jtioipfi  i^^^Tt 
bekannt  geworden.     Sie  ift  von  def  A^ptr-^  dafs  ich 
den  Gedanken,   nach  ibr.  Davy '$..Ai:!;^fit  in  da^ 
Deutfcbe  .überzutrag^^   ()ei  der  erften  Durchficht 
tufgab*    ,Bei   denri  dsin^ahligen  traurigen  Zuftande 
un/ers  nördL  Deutfc^iands  hoffte  ich  iude($  .umfonft 
auf  das  Original :  ich  mufste  mich  alfo  endlich  wief 
der  zu  der  franzöfifchenUeberfetzung  wenden,  und 
fie  liegt  meiner  freien  Bearbeitung,   die  der  Lefer 
in  Auffatz  L  gefunden  hat,  zum  Grunde.     Davy's 
Sinn  an  manchen  Stellen  zu  reftituiren,   erforderte 
fo  viel  Kritik,    als  nur  immer  bei  einem  alten  verr  , 
dorbenen  Autor  nöthig  feyn  niag;   und  das  waren 
die  vielen  Schwierigkeiten ,   mit  denen  ich  bei  die- 
Ter  Bearbeitung  zu  kämpfen  gehabt  habe^     Seitdem 
find  zwei  gute  Ueberfetzungen,  voii  Pichtet  in  der 
Bibliotheque  britannique  und  von   BertlioHet  in 
den  Annales  de  Chimiei  bekanntgeworden;  ich  fehe 
aus  ihnen,  dafs  die  Anftrengung,    welche  erfordert 
wurde,  aus  häufigen  Eatftellungen  den  wahren  Sinn 
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Davy's*  wieder  herznfteHen,   für  meine  Bearbei<^ 
tung  nicht  0]ine  Vortheii  gewefen  ift:    nur  dn  eini* 
gen  Stellen  ift  es  mir  nicht  geglückt »  Davy's  Sinn 
zu  treffen,  und  diefe  fii^d  es,   welche  ich  hier  nach 
Berthollet's  Ueberfetzung  verbeffern  will.    Zu* 
gleich  füge  ich  eine*  Note  Davy's,  die  Waffcrzer- 
fetzuag  durch  g^wghiiliche  Electricität  betreffend» 
hinzi^,    die   der  Ueberfetzer  im   Journal  de  Phy* 
fique  übergangen  hatte.     Die  zweite  Hälfte  Atr  Ab* 
handlung,/  die  im  folgenden  Hefte  erfcheint,   ba4 
be  ich  nach  Bertfa6llet*s  Ai'beit  vor' dem  Dru« 
cke  revidirK     Sehr  häufig  hatte  hier  der  crftc  üe-* 
berfetzer  Davy's  Gedanken  au^  eine  Art  nlifsver- 
ftanden,   dafs  der  richtige  Sibn  nur  durch  ein  Ra« 
then  zu  treffen  war,    das  mit  einem  Räthfelfpiele 
mehr  AehnKohkeit  als  mit  di&r  Kritik  gehabt  haben 
würde.     rDfö  folgenden  Verljefferiingcn  wird  der 
'iLeferauf  eirt^m  planirteflE;x:eröplare<gröfst«nTbeiIs 
mit  efhigen  Pederftrichen  eintragen,    oder  auf  fie 
durch  ein  Zeichen  mit  dem-Bleiftifte,  das  er  an  den 
gehörigen  Stellen  einzufdialten  gebeten  wird,  hier« 
lier  verweifen  könneo; 

'    ^  Man  feti^e: 

Seite  3,  Zeile  5  von  unten^  er  ßatt  es. 

S.  6,  zweiter  Abiatz:  Diefes  Refultat  hatte  ich  nicht 
erwartet,  aber  es  war  weit  entfernt t  mich  %a  über* 
zeugen  t   dab  •  •  •    , 

S.  9,  2.7«    Nach  Bertbollet:  84  Stunden* 

$•13,  zweiter  Abfaiz:  Ich  halte  es  für  überHüffig,  hier 
das  Detail  mehrerer  f^erfuche  initzutheilen. 

S.  i3i  Z.  4  u,  5,  fo  auch  in  die  Höhlung  dds  Würfels^ 
und  .  .  r 


Digitized  by 


Google 


C    «57    II 

&  i5,  Zk  4:  Eine  ohne  Vergleich  grStfere  Menge  rem 
Säure  würde  fich  in  gleicher  Zeit  in  freier  Luft  ge* 
bildet  haben  ^    und   •  •  • 

-«-  Z.  6  u.  7;  Cehien  bbizureichen,  ^m  beobacbteto^ 
Säure  -  Erzeugung  zu  erklären,  f. 

$•  17,  Z.  7:  über  das  BrfcbeineA  eines  Alkali  in  Glas« 
gefälisen  lind  •  •  • 

—  dritter  Abfatz:   Bei  allen  Veränderungen,  bei  wel- 
chen Säure *und  Alkall  gegenwärtig  waren,  hatte: 
fich  die  erfiere  im  WaCTer  um  die  poütiv  electri« 
firte,  das  letztere  um  die  negativ  electrifirte  Ober«^ 
fläche  der  Metalle  angefammelt,. 

S.  s^f'Z.  5:  und  gofs'  ifi  diefen,  und  in  die  beiden  £9- 
cker^  fo  viel  dellillirtos  WalCari  dab  es  einige 
Linien  niedriger  als  •  •  • 

«-  Z.  14  Ton  unten  ficht  bei  Berthöllet  5o  St; 
Aatt  3o,  und  Z.  1  V<  u.  eine  faure  PlUJJigkeit  fiatt 
Flursfäure* 


&  23,  Z.  6  f.    Nach  BerthoUet*s  Ueberretxung 

das  Gewicht  der  Glasröhre  und  der  Platindrähte 
Tor  dem  Vertuche  84T4f  Gran^  nach  dem  Ver* 
fuche,  gehörig  gereinigt,  tj^jH  Gran,  indets  dae 
Gewicht  des  falzigenR&okftandeSTlf  Gran  betrug« 
Das  Natron,  welches  fich  Torfand,  enthielt  Kry« 
ftalliCatioxiswaOer,  indefs  das  Natron  im  Glafe  da« 
von,  nach  «Davy,  wahrfcheinlich  ganz  frei  ift, 

S.25,  zweiter  AbHttz,  Z.6:  Curcumapapier^  fo  daft 
e9  die  Platinfpitte  berührt^  Jh  gieht  das  unendlich 
wenige  Salz  in  diefem  Papiere  Alkali  genug  ,  «  • 

S.  26,  Z*  9,  nach  Berthollet*s  Ueberfetzung :  und 
1  Tb.  riner  bei  (4**  Fahrenh,  geOittigtea  Auflöfung 
beftand, 

S.  3o,  zweiter  Abfatz;  In  diefem  Falle  •  t  •  fihienen 

S.3i',  Z.  i4f-:  unmittelbar  an  der  pofitiTen  Oberflä* 
che  •  •  «  und  verbreitete  fich  langfam  von  diefer 
Seite  Joi»  .  •  .  noch  um  denfelben,  und  obgleich 
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^       '^ott  hir  9U  Ende  des  Verfiichs  immer  Schwefelfiimre 
•^       hinüber  geführt  worden  war,   trat  doqh  keine  Far* 
benveränderung  ein* 

.$.33,  2. -i^  Aefeine  noch  ft ärkere 'Anzithnng  •  .  • 

S.  39,  zweiter  Abfatz ,  Z.  4 :    bilÜen , '  und  da/s  dadurch 
*:    .    das  HiAttkerf Ohren  bewirkt  wird  *  4<S.  durch  •  •  • 

•i—  Z.  8  T.  u.:,    aber  das  entkräftet  den  Beweis  nicht,  den 
ich  daraus  führe.^ 

S;4t,   Z.  lOT.ii.:  hier  fiiers  die  negative  MeteDfläche 
"die  SaSz&VHre,  die  pofitivi  des  Natron  zär^ec^  •  • 

S*  43  iß  (olgende  AnmerEuag  Defy 's  amSchruffe  hin- 
zu zu  fetzen : 

,,Die  wichtigen  Verfuche^deif  Dr.   WollirR^n  het- 
^      ten  diefe  Identität  des  Princips   der  Wirkfamkeit 
der  gewöhnliehen  und  der  Voltaifch^n  Bleouicität . 
in  Beziehung  auf  die  Zerfetzung  des  Wallers  dar* 
gethan.     Indem  ich  Funkqn  forgfäitig  ▼ermied',  ha-  ' 
be   ich   die  beiden  Beftandtheile  des  WuTfers  auch 
durch  gewöhnliche  Clectricität  gefondert  erhalten« 
■r     In  einem  Verru<;he,    bui  welchem  eine  feii^e  in; 
c     das  gekiMeie  Platinfpitze  durch  ei^en  eimfachea 
MctalUai4eii  noit  dem  ppfitiven  Conductor  der  Ma- 
fbhine  Terbunden  I   und  in  ifolirtes^  deAillirt^s  Waf- 
Cer  geführt  war,   während  die  Electricität  durch 
.    befeuchtete  baumwollene  Fäden  in.  die  Aimolphärtt 
...    zerftrent  wurde;  —  entftand  Sauerftoü^aa,  tins  mit 
.  ein  wenig  Stickgas  gemengt  war.      Als   derfelbe 
Apparat  mit  dem  negativen  Leiter  verbunden  war^ 
entband  Ach  Waffe rltolFgaS  mit  ein  wenig  Saiier« 
AofFgas  und  Stickgas.     In  beiden  Fällen  betrugen 
diiefe  fremden  Gäsarten'  nicht  j^  des  ganzen  Gas- 
Tölumens.     Höchft  wahrfdheinlich  rührten  fie  iroit 
.  .   der  Luft  her,  die  im  WafCer  aufgelöft  war  und  ent»    ^ 
wich.     DiefesRefultat,  welches  fehr  dunkd'fchien, 
als  ich  es  im  Jahre  i8o3  erhielt,    läfst  Cch  jetzt 
leicht  erklären.     Die  entgegen  gefetzten  Produkte 
roüffen  in  den  Punkten  entbunden  worden  .feyn, 
wo  die  Zerftreuung  der  Electricität  vor  lieh  ging.*^ 

Bavjr. 
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&  lg  ihm!  g»7  liPwgb»»>  D^  vy..di#XInUiiuQbyg*' 
gen  der  Herren  Hifinger  und  Berzelius  in 
Schweden ,  üb^r  die  Wirkung  der  electrifchen  Sau-- 
le  auf  Salze  und  deren  Bafen,  auch  bei  den  Ver- 
fucben  der  Herren  Chon)p.re  und. Rif fault  ift 
S*  Ii5  von  denfelben  die  Rede.  Der  Lefer  ßndet 
ia  Heft  XI»  1807,  diefer  Annalen^  (  welches  fpätcr 
als  gegenwärtiges  Heft  ausgegeben  wird,)  die  g^l* 
vaaifch- Electrifchen  Auffätze  der  beiden' 'fchwedi- 
fchen  Naturforfcberi  Sie  verdienen  es  fehr»  nock 
ein  Mabl  ftudirt  zu  werden,  nachdem  man  mit.  Da» 
▼  y  den  Kreis  feiner  Forfcbungen  durchgewandert 

^  ift,  denn  fie  enthalten  die  Keima  noch  zu  maachetf 

.  verdlenftlichen  Arbeit  in  fich.  - 

Zum  Befchluffe  hier  der  Wunfeh,  dafs  allf' 
Freunde  galvanifch  •  electrifcher  Forfcbungen  fich 
mit  der  Arbeit  Davy's,,  und  befonders  mit  der 
zweiten  Hälfte  derfeiben ,  die  man  in  dem  folgendea 
Hefte  finden  wird,  vertraut  machen,  und  bei  dea 
Arbeiten,  mit  denen  fie  dief^  Annalen  bereichern 
werden,  auf  diefe  Epoche  machenden  Unterfuchun« 
geil  Rückficht  nehmen  mochten.      . 

Gilbert. 
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:  VII. 

Zufatz   zu   Auffatz  Itf 
.    ü^er     dßs    de  i  o  nir  e  nde     Silber* 

«X^olgeodes  trägt  Herr  Descostils  zu  feinen 
fitotizen  Über  das  detonirende  Silber  in  dem  Julius* 
liefte  der  Ann.  de  Chimie^  i8o7>  eus  eioer  Abbaad- 
lung  des  Prof.  Figuier  zu  Montpellier,  die  fur 
die  Annales  beftimmt  war,  naph.  „Der  £rfie,  der 
diefe  Verbindung  fand',  wax  Howard;  in  grö* 
fserer  Menge  erhielt  fie  Cruickfhank,  und  def* 
fen  Bereitungsai't  Voigt  Herr  Figuier,  {Gehe  Bibl. 
ir/t.,  t.  14  >  p.  65-)  Er  fah  d^s  Präparat  mitten  in 
der  Auflöfung,  aus  welcher  es  niedergefchlagen 
tear,  beim  Berühren  mit  einem  harten  Körper  de- 
toniren;  a uclr  brachte  er  es  im  trockenen  Zuftande 
blofs  durch  Reiben  mit  der  Schneide  einer  Karte 
2ura  Detoniren.  Diefes  find  Beweife  einer  viel  grö* 
fsern  Entzündlicbkeit,  als  die,  welche  ieh  abgege- 
ben, habe,  und  macht  mehr  VorGchtsmaafsregeln 
bei  der  Bereitung  nöthig.  Herr  Figuier  hat  be- 
merkt, dafs  fchwacbe  Scbwefdfäure  das  detoniren* 
de  Silber  erft  zerfetzt,  nachdem  es  fich  zuvor  in* 
Waffer  aufg^löft  hat  Nach  ihm  foil  kauftifcbes  Kall 
dem  detonirenden  Silber  feine  Eigenfchaft,  zu  fulzni« 
niren,  nicht  entziehen,  nur  die  Fdrbe  deffelben  in 
rikth  und  dunkelgrau  verwandeln.  Allein  loh  fand, 
dafs,  wenn  es  lange  in  Kali  gelegen  hatte,  es  nur 
iioc,h  ein  wenig  knifterte,  und  auch  das  wahrfchein- 
lieh  nur,  weil  das  Kali  noch  nicht  ai^f  all«  Theile 
gewirkt  hatte.  *• 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


lAHRGANG   1808,    ZWEITES    STUCK; 

I. 

üebmr    die 

$hemi/chen  Wirkungen  der  Electrteiiät^ 

▼  OS 

Humphry  Davy,  Efq.,  F.  R.  S., 
Profeffor    der  Cbemie    an    der   Roy.   Inß^ 

(Vorgeiefen  in  der  kdnigl»  Societät  zuLondon\  als  Bakei 
rian  Lecture^   am  aoften  Novemb.  1 806 9    und  mit  dem 
kleinern  galvani'fchen  P reife  gekrönt  von  dem  Nat%-In'- 
ftitute  zu  Paris  am  7.  Dee.  1807.) 

Frei  flberfetzt  von  Gilbekt« 


Zweit«     Hälfte. 


6.  Allgemeine  Grundgefetze  der  chemißhen  Veranda 
rungen,  welche  die  Electricität  hervor  bring i* 

JLIals  verfchiedene  Körper»  welche  man  mit  ein« 
ander  in  Berührung  bringt,   und  dann  trennt,    ent« 
gegen  gefetzte  Zuftände  von  Electricität  zeigen,  hat« 
Aaaal,  d.  Phyfik.  B.  2i.  Su  a.  h  iSog.  S;.  a,  M 
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te  fchqn  Ben  net  durcb  V«rfuche  dargethan;  ^ 
doch  ift  es  VoIta>  dem  wir  eine  deutliche  Entwi* 
ckelung  diefer  Tbatfache  verdanken.  Er  hat  iie  auf 
eine,  beftiminte.Art  dargeftellt  an  Kupfer  und  Zink 
und  an  den  andern  Metallen ,  welche  er  paarweife 
mit  Mnander  in  Berührung  brachte;  zugleich  hat  er 
angenommene  dafs  daffelbe  Verbalten  auch  zwi« 
ichen  Metallen  und  Flaffigkeiten  Statt  llide.  **) 

Bei  einer  Reihe  von  Verfuohen»  weiche  ich  im 
Jahre  I go  I  über  den  Bau  von  electrifchen  Verbin- 
dungen aus  abwecbfeln den  Lagen  eines  Metalles  und 
zweier. Flüfßgkeiten  angeftellt  habe,  ***)  beobacb« 
tete  ich,  dafs,  wenn  man  flöffige Säuren  oder  Alka- 
lien zu  Elementen  diefer  Inftrumente  nimmt,  die 
fiöffigen  Alkalien  itets  die  Electricität  von  dem  Me- 
talle erhalten,  d\t  Säuren  dagegen  immer  die  Ele« 
clricität  dem  Metalle  überlalTen.  Wenn  fo  «.  B.  d\h 
Elemente  zufammen^-gefetzt  waren  aus  Zinuy  Wa/' 
fer»  Kaliauf löfung  9  ging  der  Kreislauf  der  Electri- 
cität vom  Waffer  zum  Zinne  und  vom  Zinne  zur  Ea- 

♦)  Vergl.  diefe  Annalen,  XVII,  4»8,  4i5ä.     Gilb. 

**)  ledoch  nur  bei  einigen  wenigen,  (Säuren,  Al- 
kalien und  ScbwefelalkaJien,)  ungefähr  in  gleicfaer 
Starke  als  zwifchen  gewiffen  Metallen,  b«i  dei 
meifiei^  in  einem  lehr  viel  fchwächem  Grade ;  auch 
hat  Volt  a  diefes  nicht  blofs  angenpmmen,  foiH 
dem  aus  Verfuehen  mit  mebrern  Metallen  tmd 
FJiiCfigkeiten  gefdhloffen.     Siehe  Annalen,  X,  43a. 

Gilbert. 
*^**}Annalen.  XI,  (i8o3,>  380,  Qilb. 
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fiauflöfiing;  Wiren  die  Elemente  da^gegen  fchwach& 
Salpecerßure ,  Wajfer  und  Zi/z/i,  fo  ftrömte  die 
Electricitat  von  der  Säure  z,um  Zinne  und  vom  Zin- 
ne zum  Waffer. 

Dlefes  Oründgefetz  fcheint  in  unmittelbarem  Za* 
fammeähange  mit  den  allgemeinen  Phänomenen  der 
Zerfetzung  und  der  Hinüberfahrung*  zu  fteheuit 
welche  wir  in  dem  Vorhergehenden  genauer  ken« 
Ben  gelernt  h^ben. 

In  dem  einfachften  Falle  der  electrifchen  Wiir« 
kuDg  müfste  dem  gemäfs    bei  diefen  Phanomeneii 
dafs  Alkali  y   welches  ftets  Electricität  von  dem  Me- 
talle, auf  Köften  deffelben  empfängt,  in  Beziehung 
a^f  das  Metall  pofitiv  •  electrifch  feyn ,  während  die 
Säure,   welche  dem  Metalle  Electdcität  Abtritt,   in 
Beziehung  auf  daffelbe  negativ- electrifch  wäre;  und 
da  dann  diefe  Subftanzin  in  Beziehung  auf  ^ie  Me« 
talle,  die  Eine  eine  pofidvCf  die  Andere  eine  nega^ 
the  electrifche  Kraft  befäfsen,  (omöfsteh  ße'auch^ 
wie  es  Ich  eint,  in  ihren  attractiven  und  repnifiveil 
Fonctioneo  denfelben  Oefetzen  der  Anziehung  ün^ 
Zurückftofsung  als  die  gewöhnliche  Electricität  uii^ 
terworfen  feyn.  Der  mit  cler  pofitiven  Kraft  begabte 
Körper,  das  Alkalit,  müfste  durch  die  pofitiv  -  electri^ 
firten  Flächen  zur  Qck  geftofsen,  und  von  den  negativ  « 
electrifirten  Flächen  angezogen  werden,  indefc  bei 
dem  Körper,  der  «die  negative  Kraft  befitzt,  die  Sau- 
re, die  umgekehrte  Art  de,s  Verhaltens  Statt  fände. 

Ich  habe  eine  Menge  Verfuche  angefteilt,  um  abet 
diefe  Idee  Licht  aeu  verbreiten  und  ihnen  eine  aui« 

^  '    M  a 
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gad^hote  Anwendung  zugeben;  alle^baben  die  aufge* 
fafste  Analogie  auf  eine  überrafcbende  Art  beftatigt 
Gut  gebrannte  Holzkohle,  WaJJer,  Salpeter* 
fäure,  und  eben  fo  Holzkohle,  Waffer,  Natron* 
lauge,  waren  deutlich  wirkfam,  als  ich  Säulen  von 
20  Schichtungen  aus  den  erften  und  eben  fo  aus  den 
zweiten  aufgebaut  hatte.  In  der  einen  Säule  gab 
das  Alkali  feiner  Seite  tiie  pofitive ,  in  der  andern 
die  Säure  ihrer  Seite  die  negative  Kraft*)'  Von 
Zink,  naffer  Vappe,  und  angefeuchtetem  gebrannt 
ten  Kalk  gaben  4^  Lagen  eine  fchwache  electrifcbe 
Säule,  die  aber  bald  ihre  Kraft  verlor;  die  Wirkung 
des  Kalkes  war  in  ihr  der  des  Alkali  ähnlich. 

Um  mich>  wo  möglich,  von  dem  electrifchen 
j  Zuftande  einer  einzelnen  flaffigen  Säure  und  einer 
einzelnen  ifolirten  alkalifchen  Auflöfung,  nachib« 
rer  Berührung  mit  Metallen  zu  belehren,  habe  ich 
zu  verfchiedenen  Mahlen  mit  den  alierempfindlich* 
{ten  Inftrumenten  Verfuche  angeftellt,  mit  Cuth- 
bertfon*8  condenfirendem Electrometer >**)  mit 
C avail o 's  Multiplicator  und  mit  einer  fehr  em- 
j^findlichen  electrifchen  Windungswag«,  die  nach 
Coulomb's  Grundfät^^n  gemacht  war;  der  Er* 
folg  war  indefs  nicht  genügend«     Die  Verdanftungp 

*)  In  diefen  Säulen  waren  alfo,  nach  Davy's  An« 
ficht,  in  der  erflen  Holzkohle  und  Salpeterfäure, 
in  der  zweiten  Holzkohle  und  Natronlauge ,  die 
Erreger,  und  das  Waffer  der  feuchte  Leiter. 

Gilberte 
.    **)  Siehe  4lAJia/tf;t,  XIII,  208«  Gilb. 
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die  cliainifche  Wirkung,  und  die  AdfaSfion  der 
FlalBgkeiten  an  den  Oberflächen  der  gebrauchten 
Metalle,  machten,  dafs  kein  deutliches  Refuhat  er- 
folgte, oder  dafs  die  Quelle  der  Electricität  zweifel- 
haft blieb. ,  Ich  will  hier  weder  das  Detail  der  Ver« 
fahraogsarten  und  der  Verfuche  befchreiben ,  noch 
mich  darauf  einlaffen,,  aus  diefen  eigenfinnigen  und 
zweifelhaften  Erfcheinungen  Folgerungen  zu  ziehen» 
die  lieh  mit  völliger  Uebefzeugung  aus  deutlichen 
und  beftimmten  Erfcheinungen  ableiten  laffen« 

Die  trockenen  Alkalien  und  diejenigen  Säuren^ 
wdche  in. feßer  und  trockener  Oehsilt  beftehen  kön- 
nen, geben  nämlich  in  der  Berfibrung  mit  den  Me- 
tallen fehr  merkliche  Electricitäten ,  welche  fich  an 
einem  Galdblatt- Electrometer,  das  mit  einer  klei» 
^eä  condenfirenden  Platte  verfehen  ift,  fehr  be- 
ftimmt  äuCgern. 

So  oft  ich  SauerkleeßUire  i  oder  Bernfteinfäurej 
oder  Benzöefäufe ,  oder  Boraxfäurey  die  vollkom« 
men  trocken  find,  fie  mögen  nun  in  Geftalt  ei- 
nes Pulrers,  oder  in  Kryftallen  feyn,  mit  einer  Ku* 
pferfcheibe,  die  mit  einem  ifolirenden  Glasftiel  ver- 
femen Sft,  in  einer  bedeutenden  Fläche  1)erQhre, 
findet  fich  jedes  Mahl  das  Kupfer  pofitiv  - ,  die  Säure 
negativ •  electrifch.  Bei  gQufti^ger  Witterung,  und 
wenn  das. Electrometer  in  fehr  gutem  Stande  ift» 
reicht  eine  einzige  Berührung  des  Kupfers  hin»  um 
eine  merkbare  Ladung  hervor  zu  bringen ,  und  fei- 
ten bedarf  es  dazu  ihrer  mehrere  als  5  oder  6.  An- 
den  Metalle  9  mit  denen  ich  den  Verfuch  wieder- 
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bolt  habe»  z.  B.  Zink  und  Ziaii,  hatteii  diefelbe 
Wirkung«  Die  pofitire  Ladung  des  Metalles  fcbeint 
gleich  ftark  zu  feyn ,  die  Säure  mag  auf  Glas  iÜQlirt 
feyn  oder  mit  der  Erde  in  Verbindung  fteben. 

Feße  Phosphorfäare  ^  welche  ftark  geglüht  und 
dann  vor  Berührung  der  Luft  forgfältig  gefcbotzt 
worden  war,  machte  eine  ifolirte  Zinkfeheibe  durch 
vier  Berührungen  pofitiv-electrifch;  hatte  fie  aber 
einige  Minuten  lang  an  der  Luft  gefunden,  fo  war 
diefes  ihr  Vermögen  verfchwunden.  . 

Nach  der  Berührung  von  trockenem  Kalk^  von 
Stromion  und  von  Magnefia  war  das  Metall  negativ^ 
lind  eine  einzige  Berührung  in,  einer  grofsen  Fläche 
r^eichte  hin,  um  den  MetallCcheiben  eine  bedeuten- 
<{e  Ladung  zu  geben.  Die  Erden,  welche  zu  die* 
fen  Verfuchen  dienten,  hatten  die  Geftalt  eines  Pul- 
vers, und  waren  mehrere  Tage  zuvor  forgfähig 
bereitet  und  in  GJasflafchen  verfcbloffen  worden. 
Es  gehört  wefentlich  zum  Glücken  des  *  Verfucbs, 
dafs  man,  bevor  man  fie  gebraucht,  (ie  die  Tempera- 
tur der  Atmofphäre  annehmen  läfst«  In  eipigea 
Verfuchen,  die  ich  mit  ihnen  während  des  Erkal- 
tens  ,nacb  dem  Glühen  gemacht  habe,  zeigten  fie 
ßch  ftark  electrifch,  und  die  Metalle,  mit  welchen 
iffa  fie  berührte,  wurden  pofitiv-ejlectrifch. 

Auch  über  die  Berührung  des  Kali  und  desNis* 
irons  mit  Metallen  habe  ich  mehrere  ähnliche  Ver- 
fuche  angeftellt.  Nicht  in  einem,  einzigen  gab  nfiir 
das  Kali  genügende  Refultate;  die  grofse  Verwaodt- 
icioaSt  deffelben  zum   Vt^affer  fcheint  eia  unübex* 
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(teiglicbes  Hiodernif^  bei  alien  Verfuchen  zu  fevo, 
welche  damit  an  der  Luft  angeftelit  werden.     Das 
flatron  wirkte  bei  dem  einzigen  Verfucbe,    in  vvel« 
•  cUem  die  EJectricität  fich  entwickelte,   eben  fo  auf 
das  Metall  als  vKalk,  Strohtion  und  Magnefia.     Das 
patron  war  bei  diefem  Verfuche  mit  der  bochlten 
Sorgfalt  bereitet  worden ,    hatte  eine  Stünde  lang  in 
einem  Platintiegel  in  der  Rothglobehitze  geftanden» 
war  dann   in  dem    über  Queckfilber  umgeftürzten 
Tiegel  erkaltet)  und  wurde  unmittelbar  nach  Wegf^ 
nähme  deffelben  mit  einer  ifolirten  Zinkplatte  be* 
]^ührt.     Der  Verfuch  gefcbah  an  offener  Luft,  die 
Witterung  war  aufserordentlich  trocken ,   und  Am 
Thermometer  ftand  auf  28*  F. ,   das  Barometer  auf 
fit'^lengL      Bei  dem  erften  Verfuche  laden  6  Bet 
rfihrungen    das  condenfirende  Electrometer.     Bei 
^em  zweiten  waren  10  Berührungen  nötbig»    «m  ^ 
diefelbe  Wirkung  hervor  zu  bringen »  und  fpäter, 
das  ift,   nachdem  in  allem  zwei  Minuten  ^}  verfiof- 
fen  waren,   war  keine  Ladung  mehr  zu  erhalten»   . 
find  jedeiS  Refultat  blieb  atis. 

Bei  der  Zerfetzung  der  Schwefelflure  dtirch  die 
Voltaifche  Electricität  fcheidet  fich  der  Schwefel 
an  der  negativen  Seite  ab*  Es  ift  aus  den  Verfu» 
eben  mehrerer  Ffajfiker  bekannt,  dafs  beim  Rei* 
ben  von  Schwefel  mit  Metallen ,  der  Schwefel  poii* 

*)  Nach  Berthollet's  Ueberfetzung  to  Minuten; 
nach  ihr  war  der  BarometerAand  3&'\2 ;  unßreitig 
Olli  Oruekfeble^.  Gifb, 
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tiT*9  das  Metall  negativ •  electrifch  wird«  Ich  hab» 
daffelbe  Refoltat  erhalten»  als  ich  einen  Schwefel- 
kucben»  der  nicht  erregt  worden  war»  mit  einem 
Sfolirten  Metalle  berfihrte.  Wilk  e  behauptete,  das 
Blei  mache  hierbei  eine  Ausnahme,  und  mache  den 
Schwefel  beim  Heiben  negativ;  allein  bei  Verfa« 
chen,  die  ich  mit  der  böchften  Sorgfalt  angeftellt 
habe,  gab  mir  neu  polirtes  Blei  daffelbe  Refoltat, 
als  die  andern  Metalle :  *)  immer  wurde  Schwefel» 
den  ich  daran  rieb 'o'cfbr  fchlug,  pofitiv.  Wahr^ 
fcheinlich  rührt  Hrn.  Wilke^s  Irrthum  daher,  dafs 
.er  angelaufenes  Blei  genommen  hat:  denn  Schwefel 
tn  Bleiglätte  oder  an  Blei  gerieben^'  das  der  Luft  lan« 
ge  ausgefetzt  gewefen  i ft,  wird,  wie  ich  gefunden 
habe,  negativ«     Da  alfö  diefe  Ausnähme  wegfällt, 

•)  Da  der  Schwefel  ein  Kichtleiter  ift,  welcher  durch 
ein  unbedeutendes  Reiben ,  oder  durch  eine  kieine 
Ten6peratur**VeräDderung  electrifch  w^erdenhann, 
fo  bedarf  es  einiger  Aufmerkfamkeit,  um  aus  Ver- 
fuchen  mit  ihm  richtige  Folgerungen  zu  erhalten. 
Unmittelbar  nach  dem  Ecwärmen  giebt  er  den  Me- 
tallen eine  pofitive  Ladung,  worin  er  mit  den  Al- 
kalien ubereia  (limmt,  und  eine  leichte  Berührung 
mit  trockner  Hand  reicht  hin,  ihn  negativ  zu  ma- 
chen« Auch  mufs  man  bei  Verfuchen  diefer  Art 
forgfalug  darauf  fehen,  dafs  die  Metallfcheibe  alier 
Electricität  beraubt  fey«  Eine  recht  polirte  Schei- 
be .Kupfer  oder  Zink  wird  fchon  dadurch,  dafs 
man  Ce  auf  einen  Tifeh  von  Acajouholz  fetzt,  nega- 
tiv •  electrifcb»  wie  ich  mebrmabls  gefunden  habe* 

Davy» 
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to  unterftutzen   alle  Thatfacben  das    allgeiiiei0# 
Gruodgefetz*  *) 

Diefem  allgemeinen  Grundgefetze  entfprecliend« 
mauste  der  Sßuerfioff  in  Beziehung  auf  die  Metall» 
mit  einem  negativen ,  und  der  W off  er  ft  off  \n  Bezie« 
hung  auf  die  Metall^' mit  einem  pofitivenVermögem 
Terfehn  feyn.  Diefas  liefs  ficb  durch  keine  unmittel- 
baren Verfuche  der  Berührung  darthun;  die  Wir- 
kungen der  Körper,  deren  Hauptbeftandtbeile  diefe 
einfachen  Stoffe  £nd«  dienen  indefs  diefe  Idee  auf  das 
befte  zu  beftätigen.  So  habe  ich  gefuoden»  dafs  ia 
electr.  Säulen  aus  einer  erregenden  Fldffigkeit)  einem 
Metalle  u.  Waffer,  Schwefel-Wafferfioff'Waffergtn* 
de  fo  wirkt,  wie  alkal.  Auflöfungen,  und  dafs  flaffiga 

*)  FIüQige  ooncentrirte  Phosphorfäure  wird  von  der 
Voluifcben  Electricität:  zerfetzt,   indem  der  Phos* 

.  phor  fich  mit  dem  negativ  •  electnfchen  MeuUe  zu 
einem  Phosphor  -  Metalle  Terbindet;  wenigfiena 
war  das  der  Erfolg  in  swei  Verfuchen ,  welch« 
ich  mit  flat  in  und  mit  Kupfer  angeßellt  habe«  Nach^ 
allen  Analogieen  zu  urtheilen,  hat  diefe  Terbrenn« 
liehe  Subltanz  in  Beziehung  auf  die  Metalle  ,diefel« 
be  Art  von  efectrifcher  Kraft  als  der  Schwefel.  Ich 
habe  ohne  Erfolg  einige  Verfuche  .über  die  Berüh- 
rung des  Phosphors  mit  Metallen  angellellt;  höchft 
wabrfcheinlich  ift  das  langfame  Verbrennen  dellel- 
ben  an  der  Luft  der  Grund,  warum  ^^  mifsgla« 
cken.  In  den  Gasarten,  welche  entweder  gar  kei* 
Den  oder  keinen  locker  gebundenen  SauerftoJfFent«^ 
halten,  durfte  doch  immer  die  VerdiUiftung  det 
Phosphors  iiinderlicb  werden.  Davy» 
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0xygenifie  SaJuJilüre  ihnen  viel  mehr  Kraft,  als  die 
allerconcentrirtefte  Salzfäure  giebt;  beides  läfstfich 
auf  keine  andere  Art  begreifen,  alg,  das  erfteaus 
der  Wirkung  des  gebundenen  Wafferftoffs »  und 
das  andere  aus  der  Wirkung  de%  gebundenen  Sauer- 
ftoffs.  -Diefes  wird  vollkommen  durch  die  VWrkung 
der  flftffigen  Schwefel- Wafferftoffs  Alkalien  betä- 
tigt; fie  äufsern  in  HinGcht  der  Metalle  das  pofitive 
Vermögen  in  einem  fehr  hohen  Grade.  Ich  habe 
bei  meinen  Verfuchen  mit  Säulen  aus  einem  Metalle 
und  aus  Flüffigkeiten  gefunden,  dafs  diefe  flüffigen 
Schwefel  •Wafferftoffs  Alkalien  im  Allgemeinen  viel 
vrirkfamer  als  die  blofsen  alkalifchen  Laugeq  find, 
befonders  mit  Kupfer,  Silberund  Blei.  Bei  einem 
Verfoche,  den  ich  im  Jahre  1802  mit  Verbindun- 
gen aus  Kupfer,  Eifen  und  >flüfßgem  Schwefel-  Waf 
y>r//qjö^-iCfl/i  angeft eilt  habe,*)  zeigte  fich,  dafs  die 
pofitive  Energie  des  Schwefel- Waffer ftoff-Iiali  in 
Beziehung  auf  das  Kupfer  fo  grofs  ift,  dafs  fie  die 
c}es  Eifens  abertrifft,  fo  dafs  h^r  die  Electricität 
n^cht,  wie  gewöhnlich,  vom  *Kupfer  zum  Eifen  und 
vom  Eifen  in  die  Flöffigkeit,  fondern  umgekehrt* 
vom  Kupfer  in^das  Seh wefel-Wafferftoff- Kali  und 
von  diefem  in  das  Eifen  circuli»te. 

Alle  diefe  Details  begründen  d^s  Princip  auf  ei- 
ne unwiderlegliche  Art.  Es  läfst  fich  beinahe  far 
eine  blofse  Zufammenreihung  der  Thatfachen  neh« 

«)  Vergl.  A^naUn,  XVII,  439,  undXVIII,   i33. 

Gilk. 
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men^  und  wie  es  fchelntf  hecfarf  es  nur  etwas  er* 
weitert  zu  werden,  um  fie  alle  ^u  umfaffen.  ^) 

Weon  zwei  Körper  gegen  einen  dritten  entge* 
gen  gefetzte   electrifche  Kräfte  zeigen ,   fo  dürfen 
wir  ohne  BedenkeuXcbliefsen,  dafs  fie  auch  in  ib« 
rar  gegenfeitigen  Beziehung »  einer  auf  den  andern, 
entgegen  gefetzte  electrifche  Kräfte  befitzen.     Die» 
fes  bewahrte  fich  mir  bei  einem  Verfucbe  mit  Kalk 
und  Sauerklee/uure.     Ein  trockenes   StQck  Kalk, 
aus  dichtem  und   febr   reinem   Flötzkalkftein   ge- 
macht, der  fo  gefchnitten  war,  dafs  er  eine  grofsa 
ebene  Fläche  hatte,  wurde  durch  wiederhohlte  Be« 
rahrung  mit  Kryrtallen  von  Sauerkleefäure  pofitir* 
electrifch;   als  ich  ditgegen   die   Kryftalle   auf  das 
coadenfireude   Electrometer   gelegt  hatte   und   fie 
mebrmahls  mit  dem  Kalkfteine  berührte,  der  uach 
jeder  Berührung  entladen^  wurde ,   divergirten  dio^ 
Goldblättchen  mit  negativer   Electricität      Durch 
die  Berührung  der  Säure  und  durch  die  des  Alkali 
mit  dem  Metalle  eültftand  aber  gerade  ein  Beftrebea 
i)acb  dem  entgegen  gefetzten  Erfolge:   beide  mOffea 
alfo  fehr  ftark  auf  einander  .eingewirkt  haben. 

*)  Die  Ideen,  welche  fich  Herr  Hitter  über  das 
jfo  genannte  electrifche  Syftem  der  Körper,  über  ei« 
ne  doppelte  entgegen  gefetzte  Erregungsari  zwi» 
(eben  einem  fefte^i  und  einem  Süffigen  Körper, 
und  über  die  Tlieprte  der  gal?ani'fchen  Electricität 
gemacht  hat,  werden  hierdurch  auf  das  vollllan* 
digße  widerlegt,  wie  einer  der  (olgenden  Auf* 
Cätze  urnftändlicber  darthut»  G  il^  • 
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Wir  dttrfra  nach  allem  dierem  gewifis  nicht  be- 
fürchtenr  die  Analogie  zu  weit  zu  treiben»  wenn 
V9it  annehmen 9  dafs  alle  Säuren  und  Oberhaupt  der 
Sauerßo/f^  fo  wie  von  der  andern  Seite  edle  Alkalien 
und  der  Wafferftoff^  in  einerlei  Art  von  electrifchen 
Beziehungen  ftehn,  und  dafsv  (vtras  die  Zerfetzungen 
^nd  Veränderungen  betrifft,  welche  die  Electric! tat 
bewirkt,)  Körper,  welche  von  Natur  chemifch 
mit  einander  verwandt  find,  deffen  ungeachtet  fich 
mit  einander  zu  verbinden  oder  in  Verbindung  zu 
bleiben,  unfähig  werden,  fo  bald  fie  fich  in  einem 
electrifchen  Zuftande  befinden ,  der  von  der  natflr- 
lichen  Ordnung  verfchieden  ift.  So  trennen  fich 
dlie  Säuren,  wie  wir  gefehn  habeui  in  dem  pofitiven 
Theile'des  flfiffigen  Bogens  von  felbft  von  den  Alka* 
]ien,  und  derSauerftoff  von  dem  Wdfferftoffe;  und 
«n  der  negativen  S^ite  vereinigen  fich  weder  die 
Metalle  mit  dem  Sauerftoffe,  nocb  bleiben  die  Sau« 
ren  mit  den  Metalloxyden  verbunden.  Durch  die- 
fes  Mittel  fcheinen  die  anziehenden  und  abftofsen*' 
den  Kräfte  von  den  Metall*  Oberflächen  durch 
das  ganze  flttffige  Mittel  hindurch  mitgetbeilt  zd 
werden. 

7.    Ueber   den  Zufammenhang    zwifchen   den  e/e* 
ctrifchen  Kräften  der  Körper  und  ihre  cJie* 

mifchen  Verwandtfchaften. 
Die  chemiiche  Anziehung  zwifchen  zwei  Kör- 
pern läfst  fich  nicht  blofs,  wie  esfcheint,   vernich» 
ten^  dadurch,  dafs  man  den  £inen  in  einen  electri- 
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fcben  Zuftand  yerfetzt,  der  von  feineBi  ntttsrlicheii 
Zuftande  yerfchiedenift^  das  heifst»  indem  man  ihn 
durch  Kunft  in  einen  gleichartigen  electrifchen  Zn« 
ftand  mit  dem  Andern  verfetzt;  fondern  man  kann 
umgekehrt  auch  diefe  chemifche  Anziehung  ver^ 
ftärken,  indem  man  die  natürliche  Energie  einet 
Körpers  erhöht*  Während  fo  z.  B.  der  Zink ,  dae 
oxydirbarfte  aller  Metalle»  unfähig  ift^  fich  mit  dem 
Sauerftoffe  zu  verbinden,  fo  lange  er  in  dem  Kreifo 
der  Säule  negativ,  felbft  nur  durch  eine  fch^racba 
Kraft,  ciectrifirt  wird,  —  vereinigt  fich  das  Silber^ 
eins  der  am  fchwerften  zu  oxydirenden  Metalle,  fehc 
willig  mit  dem  Sauerftoffe,  wenn  es  in  dem  Kreif« 
pofitiv  electrifirt  ift  Daffelbe  läfst  fioh  von  deii 
übrigen  Metallen  fagen. 

Alle  Körper,  die  fich  chemifch  mit  einander 
verbinden,  und^deren  electrifche  Kräfte  wohl  be* 
kannt'find,  geben  in  ihrer  Berührung  unter  einan« 
(der  entgegen  gefetzte  electrifche  ZuftSnde.  Be^ 
weife  davon  ^nd  Kupfer  und  Zink;  Gold  und  Que^kn 
filber;  Schwefel  nnd  die  Metalle;  Säuren  und  Alm 
hallen.  Angenommen  daher »  ihre  kleinften  oder' 
elementaren  Theilchea  könnten  fich  mit  voUkom^ 
mener  Freiheit  bewegen,  fo  würden  fie  fich,  dem 
hier  entwickelten  Grundgefetze  gemäfs ,  gegenfeitig 
zu  Folge  ihrer  electrifchen  Kräfte  anziehen  muffen» 
Es  würde  bei  dem  jetzigen  Zuftande  unferer  Kennt« 
nifle  iimfonft  feyn,  die  entferntere  Urfache  der  ele? 
ctrifchen  Kraft,  oder  den  Grund  auffinden  zu  wök 
len ,  warum  zwei  yerfcbiedene  Kör|ier  in  ihjrer  Be^ 
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rfthrungUch  en^gen  gefetst  electrifirt  findea*  Der 
Zufamtn^nhang  ihrer  ElectricitSt.  mit  ihrer  chemi* 
fcken  Verwaodtfcbaft  liegt  dagegen  ziemlich  klar 
am  Tage.  Sollte  es  nicht, möglich  feyn»  dafs  fie 
überhaupt  einerlei  mit  der  Verwandtfchaft  und  eine 
wefentliche  Eigenfchaft  der  Materie  wäre? 

Die  belegten  Glasfeheiben  Beccaria*s  bSn« 
gen  ftark  an  einander, >  wenn  fie  entgegen  gefetzt 
geladen  werden»  und  wenn  man  fie  yirieder  trennt^ 
fo  haben  fie  noch  ihre  Ladung.  Dlefe  Thatfacfae 
hat  viel  Analogie  mit  dem  Gegenftande,  den  wir 
bier  behandeln;  auch  von  den  verfchiedenartigen 
Theilcheh  mufd  man  annehmen ,  dafs  fie  in  ihrem' 
befondern  Zuftande  von  Energie  bleiben ,  indem  fi6 
ficii^mit  einander  verbunden  haben*  Bei  einer  Un* 
-terfuchungt  welche  noch  in  ihrer  erften  Kindheit 
ift»  darf  man  2war  in  diefe  Hypothefe  kein  unbe« 
gränztes  Vertrauen  fetzen ;  fie  fcheint  indefs  als  ei* 
ne  natarliche  Folge  aus  den  Thatfachen  zu  fiiefsen» 
und  mit  den  Gefetzen  der  Verwandtfchaft  zufam* 
men  zu  fallen »  wie  fie  von  den  neuem  Ciiemikern 
hiit  fo  vielem  Scharffinne  find  entwickelt  wordeo, 
und  auf  die  es  leicht  ift,  von  ihr  eine  allgemeine 
Anwendung  zti  machen.      .        »  . 

Wir  wollen  zwei  Körper  annehmen,  von  denen 
die  Theilchen  des  einen  mit  denen  des  andern  fich 
hl  eineni  entgegen  gefetzten  electrifchen  Zuftande 
befinden,  und  fetzen,  diefe  Zuftande  wären  fo  kraf« 
tig»  dafs  die  verfchiedenartigen  Theilchen  fich  mit 
Jöner  Kraft  anzogen»    welche  ihre  Aggregations* 


Digitized  by  VjOOQIC 


t  ^75    3 

kräfte  an  Stärke  übertreffe.  Es  wird  eine  Verbin« 
dung  eotftehen»  die  mehr  oder  minder  innig  ift,  j«. 
nachdem  die  Kräfte  In  ein  mehr  oder  minder  voll« 
kommnes  Gleichgewicht  treten,  und  die  Verlande»  ^ 
fung  ihrer  Eigenfchaften  wird  diefem  entfprechen. 
Das  wäre  der  einfaphfte  Fall  der  chemifchen  Ver*: 
einigung. 

Nun  aber  find  verfchiedene  Kdrper,  welch«  ge^ 
gen  einen  dritten  insgefammt  diefelbe  electrifcht  , 
Kraft  haben,  in  dem  Grade  diefer  Kraft  verfckieden* 
So  haben  die  verfchi«denen  Säuren  gegen  daffelba 
Metall  eine  verfchiedene  negative,  und  die  Aikaliea 
gegen'  daffelbe  Metall  eine  verfchiedene  pofitir# 
Kraft.  Schwefelfäure  hat  zum  Beifpiel  eine  grö^ 
fsere.  Kraft  mit  Blei  als  Salzfäure,  \ind  eine  Kalilau* 
ge  wirkt  kräftiger  mit  Zinn  als  eine  Natronlauge^ 
Auch  können  diefe  Körper  dabei  in  Beziehung  auf 
einander  felbft  in  demfeiben  Zuftande  feyn-,  einan^  . 
der  folglich  zurück  ftofs&n)  wie  in  den  d^en  ange«  , 
fahrten  Beifpielen,  oder  fie  können  neutral  feyoy 
oder'endlich  fich  anziehen,  indem  fie.fich  in  Bezie* 
hun^  auf  einander  in  entgegen  gefetzten  ZuftändeA 
befinden,  wie  das  bei  Schwefel  und  Alkali,  welchcl 
diefelbe  Art  von  Energie  in  Beziehung  auf  die  Me« 
falle  haben ,  der  Fall  zu  feyn  fcheint. 

Wenn  zw6i  Körper,  die  ficfa  gegenfeitig  abfto» 
fsen,  auf  einen  dritten  Körper  mit  verfchiedenen 
Graden  von  einerlei  electrifcher  Kraft  anziehehd 
wirken ,  fö  wird*  die  Verbindung  durch  den  Grad 
der  Kraft  beltimmt  >  und  die  mit  der  fehwachfitj»   , 
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Energie  terfehene  Sobftanz  wird  zurfick  geftofsea 
frerden.  Diefes  Priocip  giebt  uns  die  Urfaobe  der 
Vahlverwandfifchafien  und  der  Zerfetzungen »  wel« 
cbe  £e  bewirkt. 

Wean  aber  Körper,  welche  verfchiedene  Grade 
derfelben  Energie  in  Beziehung  auf  eineh  dritten 
Körper  äufsern,  auch  unter  einander  entgegen  ge- 
fetzte Kräfte  haben  ^  [alfo  auf  einander  anziehend 
wirken,]  fo  kann  ein  Gleichgewicht  anziehender 
«ad  zurflck  ftofceoder  Kräfte  Statt  finden,  welches 
fthig  ihj  eine  dreifache  Ferbiadung  hervor  zu  bria* 
gen.  Will  man  diefes  weiter  ausdehnen,  to  ift  es 
leicht,  daraus  alle  noch  zufammengefetztere  che» 
tnifche  Verbindungen  zu  erklären. 

Es  wOrde  keine  Schwierigkeit  haben ,  diefe  An« 
ficht  durch  Anwendungen,  in  befümmten  Zahlen 
aioch  weiter  aufzuklären,  und  fie  überhaupt  anfalle 
Fälle  chemifcber  Verwandtfchaften  auszudehnen 
Bei  dem  jetzigen  Zuftande  dieferllnterfuchung  wfir* 
dees  indefs voreilig  feyn,  demhypothetifchenTfaeile 
des  Gegenftandes  eine  gröfsere  Ausdehnung  zu  ge* 
ben.  Doch  erklärt  fich  fehon  aus  der  allgemeinen 
Idee  fehr  einfach  der  Einfiufs  der  Maffen  der  wir« 
kenden  Subftanzen'auf  die  Verwandtfchaften >  wie 
ihn  die  Verfuche  des  Herrn  fferthollet  darge«* 
than  haben.  Denn  die  vereinte  Wirkung  mehrerer 
Tbeilchen,  von  fchwacherelectrifcher  Energie,  kann 
fehr  wohl,  der  von  weniger  Th eilen  von  ftärkerer 
alectrifcher  Energie  gleich  kommen  oder  fie  über- 
tre£f#ik    Die  vorhin  angefahrten  ThatCftchen  beftä- 
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4!gpii  diefe  Annalinie»  da  eina  coneentrirte  alkali« 
fcb«  Lange  dem  Hindurcbgeben  einer  Säure  vermd« 
geder  Electricltät  weit  mächtiger  >  als  eine  fcbwa* 
che  Lange  widerfteht. 


Zugegeben  9  dafs  die  Verbindung  von  dem 
Gleicbgewiobte  der  nitQrlichen  electrifcben  Kräfte 
der  Körper  abhängt,  fo  mufe  es  mdgiich  feyn^  ein 
Mäafs  der  künftlicfaen  Kräfte  ztf  finden,  z.  B.  durch 
die  von  einer  Electrifirmafchine,.  oder  von  einem 
Voltaifehen  Apparate  hervor  gebrachte  Intenfität 
und  Menge,  welche  fähig  ift,  das  Gleichgewicht 
aufzuheben,  pin  foIcheS'Maafs  wQrde  uns  in  den 
Stand  fetzen,  eine  Stufenleiter  der  electrifcben 
Kräfte  der  Körper  aufzufinden,  wie  fie  den  Graden 
der  Verwandtfchaft  cnlfprechen.  « 

In  dem  durch  Drähte  und  Waffer  gefchloffenin 
Kreife  de$  Voltaifehen  Apparats  nimmt  die  Kraft 
der  entgegen  gefetzten  Electricitäten  von  den  Polare 
dl-ähten  nach  dem  Mittelpunkte  des  Waffers  immer 
mehr  ab,  und  diefe^ Mittelpunkt  ift  nothwendig  nea- 
tral.     Es  wird  wahrfcheinlich  nicht  fehr  fchwierig 
feyn ,  bei  einer  bedeutenden  Länge  von  Waffer  die 
Punkte  anzugeben,  wo  die  verfchiedenen  neutralen 
.  Znfammenfetzungen  anfangen,  der  Zerfetzung  nach- 
zugeben oder  ihr  zu  widerftehen«     Eine  Auftöfung 
fchwefelfauren  Baryts   erforderte  in  allen  Fällen» 
in  welchen  ich  fie  verfucht  habe,  unmittelbare  Be« 
'rOhrung  der   Polardrähte.     Eine  AuflofungycAu/r- 
» AtPhjak  B.aS*  St.x  J.  isos.  St.  a.  N 
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Jtlßturen  KcJVs  gab,  bei  einer  Kraft  von  f  5o  Lag^% 
keine  Spur  von  Zerfetzung,  j^ls  es  fichin  einem  i« 
2oll  langen  Bogen  von  Waffer,  4  2^^^  von  der  pe« 
fitiven  Spitze  entfernt  befand;  dagegen  wurde  bei 
a  Zoll  Abftand  ihr  Alkali  langfam,  zurück  geftolsen 
und  ihre  Säure  angezogen.  * ) 


Wenn  Körper,  welche  man  durch  kflnftliche 
Mittel  zu  hoben  Gl^aden  entgegen  gefetzter  Electri- 
cität  gebracht  bat,  ihr  Gleichgewicht  wechfelfeitig 
wieder  herftellen,  find  Wärme  und  Liehi  die  ge- 
wöhnlichen  Folgen   diefer   Wiederherftellung  des 

^  Bei  diefent.  Verfuche  befand  £ch  das  Waffer  in 
einem  runden  Glasgefdrse  von  2^  2oll  Tiefe;  ein 
Stack  Amianthy  .das  ungefähr  ^  Zoll  breit  waf, 
machte  die \ Verbindung;  die  Salzauf löfung  füllte 
ein  halbes  Unzenmaafs,  und  in  den  beiden  Punkteiii 
y^o  die  Verbindung  Statt  fand ,  war  die  Auflöfattg 
*\  Zoll  Yom  Waffer  entfernt.  Ich  gebediefe  Um- 
Aände  hier  an  ,-weil  die  Menge  der  Fliiffigkeit  uhd 
die  Gröfse  ihrer  Oberfläche  auf  diefe  Art  von  Vcr* 
Tuchen  Einflufs  Jiaben;  Waffer  in  heberförmigen, 
Ciasrohren  eingefchl offen ,  bildet  eine  weit  fcülecb* 
tere  Leitung  als  Wafftr,  das  auf  der  Oberfläche  ei* 
ties  faferigen  nicht* leitenden  Körpers  verbreitet 
ift,  auch  wenn  diefer  Körper  an  Breite  dem  Durph« 
meCfer  der  Heberröbre  weit  nachfieht.  Bei  einigen 
meiner  erAen  Verfuche  bediente  ich  mich  hebar« 
förmiger  Glasröhren  mit  Waffer,  fie  ftanden  aber 
in  Wirkung  dem  Amianthe  fo  weit  nach ,  da(s  ich 
ihren  Gebrauch  ^ehr  bald  ganz  aufgab«     Davf. 
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iDleiebgewidi«.  Es  lifsl  licli  dafaer  audi  der  ITmü 
ftand  vielleicht  zu  Gusft^n  d^  Theorie  anfahreo 
dars  Wärme  und  Li c&t -ebenfalls' das  Re&iltat  aller 
ioteofiven  chemifcheii  Wirkuogan  fiod ;  «nd  dafe,  fo 
wie  in  Vbltaifchea  Batterieen  von  einer  gewiffem 
Geftalt,  in  denen  grofse  9"^°^^^^^»  >£Uütricität 
von  febr  langfamer  Intenfität  Wirken ,  Hitze  ohne 
Liebt  entftehtt  fo  auch  in  den  fch wachen  chemi» 
fchen  Verbindungen^  eiAe  Vermehrung  der  Tem- 
peratur, obne  Lichterfeheinungen  Statt  findet 

.Nach  diefen  Ideen  lä&t  es  ficfa  leicht  erklären, 

1^  die  Hitze  die  Verbindungen  erleichtern  nhcj  be» 

wirken  kann.     Sie  giebt  häufig  den  kleioXten  TheiJ.. 

eben  eine  freiere  BewegÜQhkeit «  ukidiDi,  fielen  Fäl* 

len  fcbeint  fie  die  elaotrifcben  Kräfte  der  Körper  zu 

erhöhen;    wovon  das  (rist^,  der  Turmalm  und  deif 

6ehwefelh^)sAnnte  Beifpiele  geben«  --r.    {pherhat^iti^ 

mit  «nander  eine  HöürttifKup/erfchfiUfe  und  ;^ine 

Schübe  aus  Schwefel^    uiid  uMerf uphta«  i^r e ,  Zl^ 

ctricitäten,  als^ihre  Temperatur  erhöht  war.'  B^l 

56""  F.  l¥ffeu,diefe  Electrioitäteti  üch  JWjteu  an  dem 

eoodenfirenden    Electrometer    Wfthfn^hpijpj^j  un^ 

jetzt  bei  too^  F;  wArefi  fie  fo  ftadkr-dafs  fi$  d^j^ 

Coidbiättcben  ohne. iHalf#.: des   Conden&tors.rzum. 

Pivergirea  bracbteh«      Je  näher  der  Sj&hwefe}  .f^J. 

»em^Sebmelzpunkte  kam.)  d^fto  fterkers^t^^^ 

ficb.     Ein  wenig  über  diefem  SQlimebpiiji;ikte''Vq^ 

ein]gen.ficfa  beide  Körper  >  (Schwefel  uil4KHpfer»i 

febr  fcbneU  unter   Wärme- und  Lichtentbindung, 

•    Na 
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^edt^dii  VerfucbiB  dtf  AmStttdänmet  CMslt^f 
gelehrt  hahw* 

Es  labt  fich  denken»  dafe  ähnliehe- Wirknngea 
Statt  finden ,  indtem  Smterfiniff  und'  Wujfinrfioff  fich 
Biit  einander  vuWafferverhlndeii»  eineni  Körper^ 
der,  wie  es  feheint,  in  Beziehung  auf  faft  allnlan* 
dere  Subftanzeo  in*HlnGcht  der  electnfchen  KrMit 
ntiülfalsftrund  eine  fihidJche  Erhöhung  der  Kraftä 
findit  wahrfchcinlich  in  alien  Fallen  des  Verbräm 
nensStatt,  Ueberbanpt,  fo  oft  die  wfchiedenei| 
Kräfte  ftark  find  und  vollkommenes  Gleichgewicht 
«ntfteht»  lÄÖfldn  die  Vetbindöng  lebhaft,  Hitze  und 
Licht  intenfiv»  und  diw  neu  Verbundene  in  eineni 
»eutraUn  Zuftalnde  feynJ  'Diefes  findet  in  dem  an^^ 
geführten  Beifpielft  Statt,  fo  wie  bei  der  Verein!« 
gung  zwifchen  den  Alkalien  mit  Am  mächtige»  fifitu» 
ten.  Wenn  dagegen  die  etneKraft  fchw^ch  nnd  dia 
andere  ftark  ift ,  fo  mOffen  alle  Wirkungen  minde» 
lebhaft  ftyn»  «nd  cf»»  Verbnndene,.  ftatt  neutral  zu 
vverden,   einen  Ueberfchwfs  ^er  fiärkeni  Energie 

zeigen.    "  '"-  '  "' 

Diefe  kfetere  Meinung  wird  diireh  aUe  Verfa« 

che  beftStTgtV*^«*^*«  »«*»  ö*^^  *®  ekctrifidue  Kraft 
aer  iufammen  ge/entert  Safta* in  Bdzi^nng  auf  die 
Metalle-habe  anftellen  können.  Weder  Sn/pew, 
nw"^  fchWffelfaures  KaU.noah  falzfaurer  Kalk, 
^t^oh'übetoxygmift^fal^faur^sKali  gaben  -eine« 
Küpferfcheibe  oder  deiner  ^inkfchelhe  dieg^ingfte 
tlectHfche  Ladung,  wehn  dii^fe  gleibh  ihit  Ifaven  in 
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liMr  gr^hm  Vlaclie  wiedorh^Ut  io  Berohrang  ge- 
fetzt wurde.     Halbkohlenfaures  Nainm  «ad  Boraiß 
gaten  dagegen  diefen  MettUen  fcbwacbe  negativ^e»  ' 
fo  wie  Alaun  uod  überfaurer  phosphorfauret  Kalk 
eine  fchwaclM  pofitive  Ladung« 

Weoo  bei  weiterer  Uaterfucbuog  diefer  Grund* 
fatz  ficb  allgemein  beftätigt»  fo  dürfte  dar  Qrad  der 
electrifchen  Kräfte  der  Körper,  den  man  durcb  febr 
^pfindlicbe  Inftrumente  findet,  zu  neuen  und  fpl* 
genreicben  Auffcbloffen  Ober  die  Zufammenfetzung 
der  K(Vrper  f  Obren« 

S*  Üeber  die  Arif   wie  die  Voludfche  Säule ^  wirkt i 
und  f^erfuche,  ivelvhe  darüber  Auf/Mufs         v 
geben. 
Die  Anziebungj    welche  die  cben^ifchen  Wir- 
kuDgsmittel  von  den  pofitiven  und  negativen  Ober- 
flächen   in    dem   Voltaifoben    Apparate    erleideni 
fcbeiot  die  grofse  Tendenz  zu  baben,   das  electri- 
fche  Qleicbgewicbt  wieder  berzuftellen.     In  einer 
Vbltaifchen  Batterie  aus  Kupfer,   Zink  und  Koch- 
lalzwaCTer  hdrt  aller  Kreislauf  der  Electricitit  auf, 
und  ift  das  Gleichgewicht  hergeftellt,  wenn  dh  Ku- 
pfer an  beiden  Seiten  hiit  dem  Zinke  in  Berabrang 
gefetzt  wird;  und  der  Sauerftoff  |ind  diei  Sauren, 
welche  vom  pofitiv-eleetrifcben  Zinke   angezogen 
werden,   gufsern  fiholiche  Wirkungen  auf  das  Ku- 
pfer, walirfcbeinlicb  jedoch  in  einem  fchwIchBrn 
Grade i  und  da  fie  fähig  find,  fich  mit  dem  Metalle 
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ZU  verbinden  /  fo'  erzMgen  fie  blofs  ein  moiiittiUite^ 
Oleichgewieht  ♦) 

/  Die  electrifchen  Kräfte  def  MetalliB  eines  in  Be- 
ziehung auf  das  andere,  oder  der  im  Waffer  au%e«. 
Idften  Subftanzen  >  fcheinen  in  den  Voltaifchen  und 
den  Ibniichen  Apparaten  die  Urfache  dec  Außte^ 
bung  dei  Oleicbgewicfits  zu  feyn.  Die  chemlfchei^ 
Veränderungen  fcheinen  dahin  zu  ftreben,  das 
'Oleichgewicht  wieder  herzu/teilen  ;  **)  und  fadcbft 

^)  £s  fcbeintmir,  Davy  rede  hier  Ton  einer  Säule^ 
deren  Ilagen  find:  K,  Z,"/?,  hfvo\'  doch  kann  ick 
mich  leicht  irren,  da  die  Stelle  dunkel  ift,  und 
£ch  auch  auf  ToUkqmmene  Schliefsung  einer  wirk- 
TaBien  Säule  aus  K,  Z,  ,kfw^  deuten  lieCse.  Da- 
vy kömmt  indefs  weiterhiti  ausdrüöhlich  aufdiefen 
letztern  Fall,  unäiäubert  da  einä  andere  Meinung* 

Gilb., 

*♦)  Und  das  zu  Folge'  der  Theorie  des  Verfaffers, 
wenn  ich  fie  recht  Terftanden  habe ,  auF  folgende 
Art:  Man  denke  Cch  eite  aus  abwechfelnden  La* 
genZiVife,  Kupfer^  Kockjaizivaffer  aafgeUauete  Vol- 
jtaifche  Säule.  Vermöge  ihrer  gegenfeitigen  Be- 
rührung werden  in  jeder  Lage  der  Zink  pofitiv-^ 
dasKnpfer  negativ- electrifch)  indefs  zwtfchen  den 
Metallen  und  dem  Kochfalz waffer  keine  folche 
Wirkung  oder  höchftens  eine  ausuebeiend  viel  ge- 
ringere Statt  findet«  Indem  fieh  nun  jede  feuchte 
Schicht  zwifchen  einer  pofitiv-  und  einer  nega- 
tiv-electrifchen  Metall  ßäche  befindet,  muEs  in  ihr, 

.  wie  wir  hier  gefehn  haben ,  nothwendig  eine  Zer- 
fetzung  ¥or  fich  gehen:  die  Säure  des  Salzes  und 
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W«1irfc1i#liilicli  hangen  die  Erfcbeiiiungdtiy  welch.« 
diefe  Apparate  zeigen,  von  der  vereinten  Wirknogf 
heider  Urfachen  ab. 

In  der  Voltaifcfaen  Säule  aus  Zink^  Kupfer  und 
Kochfalzwaffer,  welche  deni>  was  man  die  Bedingung 
ihrer  electrifchen  Spannung  genannt  hat»  gemäfs^ 
angeordnet  ift,   Gnd  die  fich  bdrabrenden  Kupfer« 
und  Zinkfcheibeii  in  entgegen  gefetzten  Zuftänden 
von  Electricität.    Für  eine  Electricitat  von  fofcbwa« 
eher   Intenfität   iftv  Waffer  ^in  ifolirender  Körper« 
Daher  bewirkt  jedeKupferfcheibe  in  der  ihr  gegen«  * 
fiber  ftehenden  Zinkfeheibe  eine  Vermehrung  po6« 
tiver    Electricitlt  durch  Vertheilung,   und   nmge* 
kehrt  jede  Zinkfcheibe  in  der  ihr'^gegen  über  fte* 
henden'  Kupferfoheibe  eine!  Vermehrung  der  nega« 
tiven  Electricität  9  und  die  Intenfität  wächft  im  Ver* 
hfitniffe  der  Zahl/  die  Quantität  im  Verhältniffe 

der  SaqerßolF  der  Walters  gebn  zur  pofitiven,  das 
Alkali  und  der  WafferßoiF  zur  negativen  Fliehe 
hinükber ;  und  da  dann  Säure  und  Alkali  in  Bezie« 
hung  auf  die  Metalle  als  Erreger  wirken,  und  z^ar 
ttnen  Kreislauf  der  Electricität  nadh  entgegen  ge^ 
letzter  Richtung  als  die  beiden  Metalle  zo  erzeugen 
fireben,  wie  das  bei&ehende 
Schema  zeigt,  fo  fcheint  da* 
durch  das  electrifche  Gleicbge* 
wicbt  wieder  hergeßeUt  wer- 
den zu  muffen,  wenn  nicht 
noch  andere  Veränderungen 
eintreteur   «  Oil^h 
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der  Orö&e  der  OberflScken»    welche  die  Rahe 
fusmachta.  ''^ 

Wenn  die  beiden  Enden  mit  einander  in  leiten« 
de  Verbindung  gefetzt  werden,    fo  ftreben  die  bei« 
den  entgegen  gefetzten  Electricitäten,  fich  gegenfei- 
tig  aufzuheben ;  doch  nur»  wenn  die  zwifcben  den 
Plattenpaaren  befindlicb^Flaffigkeit  unzerfetzbarift» 
läfst  es  fich  denken ,   dafs  cla$  Gleichgewicht  wirk* 
lieb  hergeftellt»  und  der  Kreislauf  der  £lcctricität 
gehemmt  werde.  *)  *    Da  aber  das  Kochfalzwaffer 
aus  zwei  PdarElemiehten  befteht,  die  entgegen  ge«    ^ 
f^zte  electrifche  Kräfte  haben,  fo  werden  der  Sauer« 
ftoff  und  die  Sai^re  von  dem  Zinke,  der  Wafferftpff 
und  das  Alkali  von  dem  Kupfer  angezogen.     Daher 
ift  nur  far  einen  Augenblick  ein  Gleichgewicht  der 
Kräfte.     Der  Zink  wird  aufgelöft,  [es  vereinigen 
fich   alfo  der  Sauerftoff  und  die  Säure  an  der  po- 
fitiven  Oberfläche  mit  dem  Zinke,]  und  der  WaC- 
ferftoff  entbindet  fich    [  an  der  Kupferfläche  ] ;    die 
negative  Kraft   des  Kupfers  und  die  pofitive  des 

^)  Und  zwar«  wie  es  mir  fcheinti  nach  beiftehen- 
dem  Schema.  Ungeachtet  hier  im  Innern  der  Säii» 
le  politic  •  und  negativ  -  electrifche 
Flächen  abwcchfeln,  fo  entßeht 
dadurch  in  der  Flüffigkett ,  weoa 
iie  unzerfetzbar  ifi,  keine  Verän« 
derung;  und  da  nach  aufsen  durch 
die  vollkommene  Schltefsung  alles 
todt  (o)  ift,  fo  ift  völliges  Gleich* 
gewxdbfe  Gilb» 
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Zinks  entwickeln  fich  aufs  neue»  bldfs  gefchwSciii 
dutch  die  entgegen  gefetzte  ](^raft  des  Natrons,  wel- 
ches das  Kupfer  berObrt,  und  der  Prozers  der  ele« 
etrifchen  Bewegung  däuört  fo  lange  fort»  als  di« 
cheniifchen^Veränderungen  vorgehen  können.  ^) 

Diefe  Theorie  vereinigt  gewiffer  Mafsen  mit 
einander  die  Hypothefe  Volt  a 's  über  die  Wirk- 
famkeit  der  Säule,  nnJ  die  Meinung,  welche  f ehr 
viel  englifche  Phy6ker  angenommen  haben,  der 
Galvanismus  fcy  chemifchen  Urfpriings ;  fie  wird 
Clber  dies  durch  eine  Menge  anderer  Thatfachen 
und  Erfahrungen  beftätigt  und  verftärkt. 

So  äufsert  eine  Voltaifche  Säule  von  20  Platten- 
paaren Kupfer  und  Zin^  keine  dauernde  electrifcbe 
Kraft,  wenn  der  feuchte  Leiter  vo/z  Luft  befreitet 
WaJJer  ift;  **)  denn  diefes  erleidet  keine  fchnelle 
chexnifche'  Veränderung,*    und  das  Gleichgew/chl: 

^  Wurden  Säure  und  SauerAolF  an  der  poHdrap  unl 
der  WafTerlloflr  aii  der  negativen  Seite,  nicht  im« 
mer  wieder  aus  dem  Spiele  gebracht  |  fo  wäre  ei 
denkbar,  dafs  fehr  bald  ein  Gleichgemacht  der  £iv 
regung  nach  entgegen  gefetzten  Kichfungen  Statt 
fände,  wenn  nämlich  im  Schema,  S.  iSS*»  Ai^m*« 
die  Err.  KZ  «=  Err.  Ka  +firr.  fZ  +  Mrr.  Kwfiir 
,Err.  Zfft  würde*  Gi7i. 

**)  Die  Verfuche^  welche  diefes  «dd  die  üdrigem 
Thatfachen,  die  ich  hier  anführe,  beweiCen,  fin» 
det  man  in  meinen  in  NicholCön'g  Journal  zer* 
ftr^uten  bemerkonj^  ^  Davy;    [wfAfäiß  ich  in  tm. 
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febeiot  Jch    dorch    daffelbe    aOf    eine    dauernde 
Art   herftellen    zik   können.      Auch    concennine 
Schwefelßure  ift  ohne  Wirkung,  ob  fie  gleich  lau- 
ge kein  fo  fcblecbter  Leiter  als  das  Waffer  ifn  Denir 
auch  fie  wirkt  nur  wenig  auf  den  Zink  und  kaan 
nur  durch  eine  ftarke  Kraft  felbft  zerfetzt  werden. 
Dfe  Säulen,  virelche  als  feuchten  Leiter  reines  Wat 
fer  oder  concentrirte  Sell wefelfäure  enthalten,  wer- 
den unftreitig  Schläge  geben;  eine  Wirkung,   wel- 
che mit  der  Wiederherftellung  des  Gleichgewichts, 
das  durch  die  Kraft  der  MeuUe  aufgehoben  ift,   in 
Verbindung  fteht:  wenn  aber  die  Endplätzen  diefer 
Säulen  .mit  einander  verbunden  find,  fo  findet  in  ih- 
nen keine  Electromotion  wie  in  den  gewöhnlichen 
Fällen  Statt,     Waffer y    worin  fchibach  gebundener 
5a«er/}oj5^  fich  befindet,   ift  wirkfamer  als  folches, 
welches  atmofphärifche  Luft  enthält,    weil  es  eine 
fchnellere  Oxydation  des  Zinks  und  diefe  in  gröfse- 
rer  Menge  bewirkt     Die  gleich  anfangs  fehr  kräfti- 
gen. ^z//7öyi//2g^eÄ  von  Neutralfal%en  verlieren  ihre 
Kraft,  fo  wie  ihre  Säure  fich  allmählig  immer  mehr 
an  der  Seite  des  Zinks  und  ihr  Alkali  an  der  Seite 
des"  Kupfers  anfammeln.   Iqh  habe  bemerkt,  dafs  die 
Kräfte  eities  Trogapparats,Hvelche  aus  diefem  Grunde 
beinahe  erfchöpft  waren ,  wieder  auflebten,  als  ich 

Ganzes  zufammen  geftellt  habe,  in  den  4nnalen\^B, 
Vllt,  S.  I  f  ,  unter  der  Ucberfchrift:  Bemerkungen 
und  Verfuche  über  die  Oxydirung  des  Zinks  in  ver- 
fchiedenen  Mit  fein,  täs  die  Vrfache  der  f¥  irkfamkeit 
galifoni^fcher  Sattprieen*  Gilb.} 
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blob  die  Fl.affigkeit;  in  den  Zellen  hin  mid  her  b«4 
wegte  undjfare  Theilcben  unter«,  einander  mengte« 
Die  verdünnten  Säuren  f  welcba  felbft  leicbt  zet^ 
fetzt  werden»  oder  die  Zerfetzung  des  WafTers  b»* 
fördern,  übertreffen  alle  anaere  Subftanzen.  a^ 
Wirkfamkeit ;  denn  fie  löfen  den  Zink  auf»  und  ge<i 
ben  an  den  negativen  Fläcben  blofs  ein  Gas,  welr 
cbes  im  Augenblicke  der  Eqtbindung  entweicht 

Es  giebt  noch  einige  andere«  fehr  Qberrafchendo 
Verfucbe,  welche  darauf  fuhren,  dafs  die  Zerfet« 
znng  des  chemifchen  Auflöfungsmittels  zur  Unter* 
haltung  der  electromotorifcben  Wirkfamkeit  der 
Säule  wefentiich  nothwendlg  ift. 

Da  eine  empfindbare  Wärme  entfteht,  fo  oft  ei- 
ne Voltaifche  Batterie  durch  kleine  MetallBächea' 
entladen  wird,  während  die  entgegen  gefetzten  Zu** 
ftände  fehr  erhöht  find ,  fo  führte  mich  das  auf  die 
Meinung,  dafs,  im  Falle  die  Zerfetzung  der  chemi- 
fcben  Wirkungsmittel  zum  Gleichgewichte  der  ent? 
gegen  gefetzten  Electricitäten  wefeotlich  erfordert 
würde,  die  Wirkung  dlefer  Zerfetzung  in  einer 
Salzauflöfung»  und  des  HinOberfQbrens  des  Alkali 
auf  die  negative  und  der  Säure  auf  die  politive  Seite 
unter  günftigen  Umftänden  mit  einer  Erhöbung  der 
Temperatur  verbunden  feyn  mOffe« 

Um  diefes  zu  prüfen,  brachte  ich  die  öftrer* 
wähnten  Kegel  aus  Gold  in  den  Kreis  ^iner  Säu- 
le aus  loo  Pkttenpaaren ,  füllte  fie  mit  deftillirtem 
Waffer,  und  verband  >Ge  mit  einander  durch  ein 
Stück  geiPäfs tea  Asbeftes^  von  i^ngefäbr  x  Zoll  LSo- 


Digitized  by 


Google 


t     t«8     ]  ^ 

,  g%  II n(r|[*  Zoll  D ui'chmef r^r.  loh  batte  mich  tnit  ei» 
setn  Ltiftthermometer  v^rfehen,  welches  fo  kleia 
t^y,  dafs  es  fich  in  die  Kegel  hinein  letzen  liefs; 
flenn  ich  ervrartete  nur  eine  föhr  kleine  Tempera- 
tur-Veränderuiiig,  wenn  fiberhaupt  eine  Statt  fia« 
den  feilte.  Nun  liefs  ich  in  den  Kegel  d^r  pofitivea 
Seite  einen  Tropfen  einer  Auflofong  fcTuvefelßm* 
ren  KaWs  fallen»  Die  Zerfetzung  begann  im  Augen«» 
blicke;  das  Kali  ging  fii^inell  in  dta  Kegel  der.nega* 
tiven  Seite  hinflbet;  die  Wlrme  Sufserte  fiefa  ua^ 
mittelbar,  und  in  weniger  als  2  Minuten  war  das 
Waffer  in  einem  Zuftande  von  Kochen. 

Als  ich  diefen  Verfuch  mit  einer  Auflöfung  von 
■  Jalpecerfaurem  Ammoniak  wiederhohlte,  ftieg  die 
Hitze  bis  zu  einer  folchen  Stärke y  dafs  alles  Waffer 
in  5  bis  4  Minuten  mit  einem  einer  ExpIoCon  äbn- 
liehen  Geräufche  verdampfte,  und  dafs  endlich  ei« 
ne  wahre  Entzündung  erfolgte,  in  der  der  grofste 
Theil  diefcs  Salzes  fich  zerfetzte  und  verflog.  *) 

.Es  ift  aus  den  Umftänden  klar,   dafs  die  Ver» . 
tnehrung  des  Leitnngs vermögen«  des  Waffers  durch 
4ea  Tropfen  der  Salzauflöfung  nur  wenig  oder  gar 
nichts  zu  der  .Wirkung  beiträgt     Ich  brachte  in  die 

*)  Bei  diefem  Verfucbe  entband  fich  das  Ammoniak 
fchnell  an  der  Oberfläche  des  Kegels  der  negativen 
Seite  und  die  Salpeterfäure  an  der  Oberfläche  def 
Kegels  der  poiitiven  Seite»  und  indem  iie  £ch  ift 
der  Atmofphäre  über  dem  Apparate  ▼erbandeOi 
Mifiand  dort  ^a  weibÜeher  DusA«         l>  #  y  x » 
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Kegel  znf!^^ichh^T{tSLrktKaHlaug0imd  wnonirlf^ 
ff  Sckwefilßure.  Beide  find  <ehr  wiel  beffere  Lei« 
ter  a)«^  die  Au£|öfuitgeii  Ton  NeutFalfalzen;  fie  batr 
(sa  aber  npr  eipe  ithif  wenig  wabnusehxDejide  Wir? 
kueg.  \ 

Diefelben  Grun^faUe  lafCen  ficli  auf  alle  Art«|k 
das  eleGtromotorifcb^n  Apparats  anwenden »  er  bei^ 
ftebe  aua  Paaren  verfcbiedener  fefter  Flatten  odef 
uns  Einer  Art  fefter  Platten  nnd  ans  zWei  verfobie» 
denen  Flaffigkeiten;  und  find  die  Ideen  riditig»  we^ 
cbe  ich  in  d^n  yorber  gehenden  Abfchnit^  eniwi? 
ekelt  babe^  fofolgt  au$  ibnen,  dafs  einerlei  Eigene 
fcbefl»  welche  unter  yerfchiedenen  ^odigcatipoNM 
wirkt,  Uriacbe  der  Wickfamkeit  aller  diefer  Appat 
rate  ift* 

g. '  Einigs  Erläuterungen.  ^ 

Die  Ideen ,  welche  ich  fo  eben  im  Allgemein  en. 
aus  einander  gefetzt  habe,  find,  wie  man  fieht,  ^n^ 
Widerfprucbe  mit  der  Meinung  Fabbroni's,  dif 
beim  Bekanntwerden  der  Voltaifchen  Säule  aufser« 
ordentlich  wahrfcbeinlich  fchien,  ♦)  dafs  nämlich 
die  chemifchen  Veränderungen  die  erßen  |uidt 
Hqupturfachen  der  galvani^fcben  Erfcheinungea 
find. 

Ich  war  diefer  Meinung  bis  auf  gewiffe  Punktf[ 
beigetreten,**)   zu  einer  Zeit,    als  die  Verfuchci 

*)    Nämlich  in  England ;    verg!«  Annalen,  IV^   43cu 
und- VI,''/|6^,  Qilh.        • 
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lies  IfiBrm  Volts  über  die  Electricitit»  vrtkht 
durch  gegenfeftige  Berührang  der  Metalle  erregt 
mrirdy  noch  nicht  in  das  Publicum  gekoramen  wa* 
reu.  Neu*  Thatfacfaen  gaben  mir  indefs  bald  den 
Beweis^  dafs  hier  nothwendig  eine  andere  Kraft  ttö* 
fig  feyn  muffe.  Einer  chemifchen  Veränderung 
Sefs  ficb  die  Electricität,  welche  fich  fn  der  gegem 
Seitigcn  Berahrung  zweier  Metallflächen  enH^ldcelt» 
lehon  aus  dem  Grunde  nicht  zufchreiben »  weil  in 
•iner  trockenen  Atm^fphäre ,  in  der  feibft  die,  oxy- 
ilirbarften  Metalle  unverändert  bleibe^p»  diefe  Ele* 
«tricität  weit  ftärker  erfcheint,  als  in  einer  feuch« 
ten  Atmofphdre,  in  der  mehrere  Metalle  eine  che- 
Mifcbe  Veränderung  erleiden.'  ^     -. 

Eine  zweite  Thatfache,  welche  mich  flberzeug« 
te,  dafs  hier  eine  andere  Kraft  wirke»,  ift  folgende. 
In  einem. Voltaifchen  Apparate^  der  aus  verdünn^ 
ier  Salpeterfäure 3  Zink  und  Kupfer  befteht,  ift  die 
Seite  des  Zinks»  auf  welche  die  Säure  wirkte  po- 
iitiv;  in. einem  Apparate  dagegen,  der  aus  ZiaK 
Wojfer  und  verdünncer  Salpisterfäure  zufammen  ge« 
letzt  wird,  ift  d^e  dlefer  Säure  ansg^efetzte  Oberflä- 
che des  Zinks  negativ.  Wäre  die  chemifche  Ein- 
wirkung der  Säure  auf  den  Zink  die  Urfache  der 
Electrjcität«  fo  müfste  die  Electricität  in  beiden  Fäl- 
len  diefelbe  feyü. 

Ferner  entßeht  in  dem  Falle  einer  einfachen 
chemißhen  Veränderung  nie  Electricität.  Eifetuiti 
Sauerftoffgas  verbrannt,  das  mit  einem  condeofiren- 
denfilectroiiieter  auf  4»nelfld&ickltofae  Weife  Ve<Mn- 
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den  ift,  giebt  liein  Electromftter  wabrend  dAsPrözeR 
{es  keine  Spur  von  Ladunig.   Sälpeter  und  Hblzkökl^^ 
welche,  während  fie  mit  einander  verpuffen,  mit 
demfelben  ElejCtrometer  in  VerbinduQg  ftehen,  brin- 
gen die  Goldblättchen  nicht  im  mindeften  zum  Oi« 
vergiren.     Indem  reines  feßes  Kali  in  einem  ifolir- 
tan  Piatintiegel    fich    mit  Schivefelfäure  verbindet* 
entftebt  kein  Zeichen  von  Elec^icität,   ~-  *  Zwar 
Wird    f eft  es  Wismuth  -  Amalgam  niix  feftem  Blei» 
Amalgam  vermifcht  flüffig;   diefes  fcheint.mir  in- 
deCs  auf  Verminderung  der   VVärmecapacität,  und 
nicht  auf  Entwickelung  und  Wirkungen  der  Electri« 
cität  jzu  beruhen*     Eine  d&nne  Zinfiplane 9  die  auf 
Queckfilber  gebracht  und  ifolirt  wieder  abgebobeift. 
•iivird,  fand  ficb  pofitiv  und  das  Queck&Iber  negativ; 
die  Wirkungen  li^d  ftärker,   wenn  man  die  Mitalla 
erhitzt;  lätst  man  fie  aber  lange  genug  mit  einander 
in  Berührui/g,   dafs  üe  fich  amalgamiren ,   fo  ^iebt 
die  Verbindung  beider  kein  Zeichen  von.Electr^cität; 
Ich  könnte  noch  eine  grofse  Menge  anderer ^  Fälle 
'rei/»«c^«mi/cAer  Wirkung  anfahren,   bei  denen  ich 
eile  Mittel,  die  in  meiner  Mächt  ftanden,  angewen« 
detbabe,   um  diefe  Thatfache  a ufser  Streit  zu  fet« 
zen,.  und  die  mir  alle  daffelbe  iletultat  gegeben  ha« 
,ben.     Zwar  wird  hü.Aufbrau/uagen,  zum/ihi|  wenn 
die  Maffe  ficb  ftark  erbkzt,    das.^MetaJlgQfäCl!^  10 
welchem  ^e  vorgehen,   negater;  Verfind^erun^  des 
Aggregatzuftandäs  eines  Körpers,   unabhängig  von 
einer  cheihifchen  Veränderung,   ift  indeft;  eih  Phä* 
nomen,   welches  mit  der  Ver^Qnftung  in  Zufam« 
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menbang  ftttllt  md  fich  oaoh  andern  OeC^U^  ab 
^0  cbemifchen  Wirkungea  ricbtel.  *) 

Ich 

^)  Die  Veränderung  der  Capacität  der  Körper  ^  als  Fol« 
ge.Ton  Veränderungen  ihirer  Voluminam  oder  ih« 
rer  AggregauuSände  durch  die  Wärme,  ift  eine 
beftindige  Quelle  von  electrifcben  Wirkungen,  und 
dadurch I  wie  ich  weiter  oben  bemerkt  habe,  ein 
grobei  Hi^demiij  bei  den  Verfuchen  über  die  ele» 
ctrifchen  Kräfte  der  Körper,  die  lieh  in  der  Be* 
rührung  äufsern«  Das  ift  auch  währfcheinlich  eine 
der  Ur£eicben  der  eigenCnnigen  Refuhate  der  Ret» 
hungsoerfuche  ^  bei  welchen  derfelbe  Kdrper,  wenn 
'  feine  Textur  oder  feine  Temperatur  lieh  veriii- 
dert,  verCcbiedene  Zuftftnde  in  Beziehung  auf  einen 
endecn  Körper  annimmt.  Das  Reiben  läCit  fich  ab 
eine  Folge  Ton  Berührungen  betrachten ,  und  ei 
w&rden  wahrrcbeinlich  die  natürlichen  Kräfte  der 
Körper  durch  daffelbe  fich  uns  mit  Genauigkeit  ge« 
ben,  wenn  nicht  ungleiche  Erregung  von  Wärmd 
oder  ungleiche  Mittheilung  derfelben  an  die  Te^ 
Xchiedesen  Oberflächen  dabei  mit  ^ns  Spiel  kamei 

;  indeip  ße  die  eljectrifchen  Cepacitäten  der  Körper 
%uf  eine  ungleiche  Weife  ▼erändert,  — *  Voä  den 
.  B.efta»dtbeiJen  ,d«s  FUntglafes  find  der  Kiefel  iö  Be- 
ziehung auf  die  Metalle  fchwach  negativ,  das  Na- 
tron pofiriv,  und   das  Glas  felbft  wirkt  in  d^rBe- 

*        rührung  mit  den  Metallen ,  wie  ich  finde ,  mit  dem 

Ueberfohnf«  der  Kraft  des  Alkali.    Daffelbe  ift  i^ 

Faü  beim  Reibe»;  Amalgema  ill  bei  der  gewöba- 

.  lieben  Mafchine  zu  einer  mäcbtigen  Erregung  i)^ 

(entlioh  noth wendig.  *  Dauy. 
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Ich  habe  die  Gksplatteif  Bedcaria'«  ab  eine 
VorricbtUDg  angefahrt^  die  etwaü  Aehnlicfaes  zeigf^ 
als  eine  Verbindung  vermöge  der  vcrfchiedenen  ele* 
ctrifcben  Zuftände  der  Körper.  £«  wird  befaauptefj 
In  ded  Verfluchen  Ouyton/si  über  die  Cöhärent^ 
bätteo  «tie  «verfcbiedeaen  Metalle  mil  dejn  Queck« 
^Iber  mit  einer  ihren  cbemifcben,  Verwandtfchafteü 
fr<i|iortianalen  Kraft  s^nrammen  gehangen.  Diefo 
Metalle  haben  aber  in  Beziehung  auf  das  QueoHfil^ 
ber  eine  verfchiedene  electrifche  Energie  oder  ver<« 
fchledene  Grade  derfelben  electrifchen  Kraft ^  und 
tö  off  Queckfilber  und  ein  anderes  Metall  einander 
in  einer  grofsen  Fläche  berahren « möffen  beide  ver«« 
ffidge  der  Verfebiedenfaeit  ihrer  electrirchen  Zuftän- 
de« ati  einander  hangen^  und  dd9  mit  einer  Kraft« 
Welche  der  Erhöhung;  diefer  Zuftände  proportional 
iit  Daai  Eifetii  welches  ^  nach  Heirrn  Guy  ton« 
Alt  dem  Queckßlber  nur  mit  wenig  Kraft  adhfirirt« 
teeigte  mir  nur  wenig  pofitive  Electricitäti  alsi  es  mit 
^tte^efiJber  in  Beröhruog  gebracht  war,'  und  davon 
götreibit  wurde.  Zinrii  Zink  und  Kupfer t  die  dem 
'QueckfilbeJT  ftärker  adhärireii,  laden  däsl  cööden- 
fireiwje  ElectröiTieter  gleich  Mch  dem  Trennen  weit 
ftark«f*.  Ich  habe  kWn  Inftrument  gehabte  weU 
ehe«  jgenau  genug  gewefen  ware«  um  dlefe  Unter-« 
fchiede  meffen  zu  können  3  doch  fcheint  e^  tnir«  dafitf 
gegenfeitige. Anziehung^  welche  äu$  den  verfehl e- 
4lenen  ele^tl'ifcheii  Zuftäxideit  des  Queckfilber^  und 
der  andern  Metalle  entfprlngen«  an  den  Hefultatea 
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Guy.ton^s^  Antheil  gehabt  haben'  muffe;*)  und 
dafs,  in  fo  far»  diefe  den  electrifchen  Kräften  pro- 
poiljonal  war,  fie  auch,  (meiner  HypothBfe  zu  Fol- 
ge,) den  chemifchen  Verwandtfchaften^  proportio- 
nal feyn  mufste.  In  wie  weit  überhaupt  die  Cobä- 
fion  von  der  Verfchiedenheit  der  «lectrifchen  Kräf* 
te  der  Körper  abhängen  oder  durch  fie  f  erurfacbt 
.werden  könne»  ift  eine  Frage,  die  zu  fehr  interef- 
fanten  Erörterungen  führen  dürfte* 

lo.  Anwendung  der  vorhergehenden  Thatfachen 
luid  Grund/ätze»     Befchlufs. 

Dem  Phyfiker  werden  mehrere  Jeichte  An  wen* 
düngen  der  allgemeinen  Tbatfachen  und  der  Grund* 
fätze;,  welche  ich  hier  entwickelt  habe,  apf  die 
xhemifche'n  Prozeffe  der  Kunft  und  der  Natur,  von 
f^jlbft  einfaileji. 

Sie  führen  fogleich  auf  eine  fehr  leichte  Metho* 
de,  die  Säuren  und  Alkalien  abzufcheiden,  welche 
in  den  Mineralien  chemifch  gebunden »  vereint  o4er 
einzeh),  vorhanden  find. 

Die  zerfetzenden  Kräfte  der  Electricität  iaffen 
fich  eben  fo  vortheilhaft  bei  der  Analyfe  der  thieri'^ 
fcfien  und  der  vegetabilifchemKörper  benutzen. 

Ein  Stück  Muskeif afer^  a  Zoll  lang  und  l  ZoU 
im  Durchmeffer,    wurde  vollkommen  trocken  und 

*)  Die  Amalgamation  hat  unRreitig  zu  dem  Erfolge 
mit  beigetrat^en ,  aber  im  Allgemeinen  fcheint  das 
Kefuhat  be&immt  und  deutUch  gewefen  zu  feyn. 

Dmvy. 
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Jiartt  als  ich  es  mit  einer  Kraft  von  i5o  Plattenpaa- 
sen  5  Tage  ]apg  electrifirt  hatte,  [indem  es  zur 
Verbindung  zweier  Gefäfse  mit  reinem  Waffer»  das 
eine  an  der  pofitiven,  das  andere  an  de^r  negativen 
^eite,  diente,]  und  es  zeigte  beim  Einäfcbern  tcei« 
ne  Spur  von  Salz  im  Riickftande.  Das  Kali,  das 
Natron,  das  Ammoniak,  der  Kalk  und  das  Eifen- 
•oxyd  waren  daraus  iosgefammt  heraus  getreten  und 
fanden  lieb  in  deni  VVaffer  an  der  negativen  Seite; 
die.  Salzfäure>  Salpeterfäure ,'  Schwefeifäure  und 
Phosphorfäure  dagegen  in  dem  VVaffer  an  der  pofiti« 
ven  Seite. 

Ein  Lorbeerblau  auf  diefelbe  Art  behandelt, 
nahm  ganz  das  Anfeben  an ,  als  fey  eS  in  einer  Hit« 
ze  von  5oo  bis  6oo^  F.  gewefen ;  es  war  braun  und 
wie  geröftet«  Im  negativen  Gefäfse  zeigte  lieh  die 
grün  färbende  Materie t  Harz,  Alkali  und  Kalk; 
4ra  pofitiven  Gefäfee  eine  wafferhelle  Fiöfßgkeit, 
*  welche  wie  Pfirficbblathe  roch,  und  nachdem  fie 
mit  Kali  nÄutralißrt  worden  war,  eine  .AufJöfung 
fchwefeKauren  Eifens  grünlich- blau  niederfcblug, 
folglich  ßlaufäure  enthielt,  die  aus  ^em  Blatte  her- 
rührte. 

Ich  brachte  eine  Meine  Kr aufetnünzejfPßanze, 
die  fich  in  einem  Zuftandc  vollkommener  Vegeta- 
tion befand,  in  den  Mittelpunkt  des  fchliefsanden 
Bogens,  indem  ihre  beiden  Enden  mit  gereinigtem 
Waffer  in  Ber&brung  waren.  Der  Kreis  der  Säule 
bli^b  lo Minuten  lang  gefchloffen ;  darauf  fand  fich 
im  negativ -electrifir  ten  Waff  er  Kali  und  Kalk,  und 
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IB  detA  pdfitfr-^electrifirted  eine  Samre^  welohe  ik 
Aunöfongen  von  falzfanrem  Baryt,  von  falp^er-' 
laureni  Silber  und  von  falzfaürem  Kalk  Niederfcbli- 
ge  bewirkte.  Die  Pflanze  erhohhe  fich. wieder; 
€ine  andere  aber^  die  4  Stunden  lang. war  electri^ 
firt  worden^  veri^elkte  und  ftarb«  *} 

Diefe  Tbatfacben  beweifen  ^  dafs  die  ztr(et2^« 
den  electrifcben  Kräfte  felbft  auf  die  Pflanzenftofiitf 
im  lebenden  Zuftande  der  Pflanze  wirken«  Einigt 
£rfcb«inungen  Icbeineii  zu  beweifen^  dab  fle  aaf 
gleiche  Art  in  das  Syffem  lebender  Thiere  einwi^ 
ken«  Taucht  man  in  das  gereinigte  Waffer  des  po- 
fitiven  Gefäfstfs  die  Finger,  nachdenr  man  fie  mit 
ddhillirtem  Waffer  recht  rein  gewaiMiea  hat,  ü 
entbindet  fleh  darin  ,  nach  SchlieCsuog  d^  Krdfe% 
/ehr.  fehnell  Säure i  welche  die  Kennzeichen  eines 
Gemenges  von  Salzfäure,  Schwefelfaure  und  Plios- 
|ihorfäure  haL     Stellt  man  denfelben  Verfuch  aft 

^)  Ich  habe/  gefunden «  dafs  Samäg  der  in  gsrei«' 
nigtetn  Waffer  des  Gefäffes  an  der  poßtiven  Sei« 
te  gelegen  hatte  ^  weit  eher  keimte  5  als  unter  ge« 
«wohnlichen  Uinftänd^n;  Same,  der  £ch  in  dein 
negativen  Gefälle  befunden  hatte,  keimte  gar  niolü 
Diefe  Erfcheinungvkann^  ohne  dals  eine  befouders 
Wirkung  der  verrchied^nen  Electricitäten  dar« 
Tbeil  hab^,  (welche  jedoch  auch  mitwirken  kö^* 
nen,)   dadurch  verurfacht  werden  feyn,  dab  dal 

^  Waffer  um  die  pofidv-electrifche  MetallflSche  mit 
SauerfiolF^  um  die  negativ  -  electrifche  Metallfllcte 
dagegen  mit  WafCefßoB?  gefohwdngert  wurde« 
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der  oegtHveo  %ite  an,  fo  entwiekdt  ficb  das  AU 
^ali  nicht  minder  fcbnell.  Verfaure  und  der  alka- 
Uni/bhe  Geßhmack^  welchen  galvani'fcbe  Verrucho 
anf  der  Zr^nge  erregen ,  fcheint  von  der  Zerretzung 
iterSaizeio  dem  lebenden  tfaierifchen  Theile^  und 
rieUeicbt  im  Speichel,  heriurohren. 

Da  die  Säuren  und  die^  Alkalien  aus  ihren  Ver- 
ladungen in  den  lebenden  Syftemen  dprch  die-ele« 
i^triXcben  Kräfte  können  abgefehjedeo  werden,  fobat 
man  alles  Recht,  zu  yermuthen,  daGs  fie  ficb  auck 
in  die  tbierifche  Oekönomie  einfahren ,  oder  durch, 
die  Organe  ^'nes  Thiei?e>  biadurcb  leiten  laffen^ 
diarch'die  Mittel,  die  wir  kennen  gelernt  haben« 
Daffelbe  Jäfst  fich  von  den  Metallöxyden  annehmen ; 
Ideen,  welche  auf  eine  Menge  von  neuen  Unter* 
&icbungen  in  der  Medicip  und  in  der  Phyfiologio 
führen  muffen* 

Es  ift  nfcht  unwahrfcheinlich,  dafs  fich  von  der 
ebctrifchen  Zerfef zung  der  Nelitralfalze  in  verfehle* 
denen  Fällen  werden  Anwendungen  in  flen  Qewer^ 
hen  machen  laiTen«  Gut  gebrannte  Holzkohle  und 
Heifsblei^ii  oder  Holzkohle  und  Elfen  könnten  dabei 
a)a  Erreger  dienen;  und.  wenn  iblphe  ApparM«  nach 
m»%m  grot^ea  Maafeftabe  g^machi;,  und  die  Neu* 
tniKaI?e  zwifchen  je  ^wei  Plattetipaare  gebracht 
wurden ,  fo  läfst  fich  kaum  daran  zweifeln  ^  dafs  fin 
nicht  Säure  und  Alkali  in  fahr  grofsisr  Menge  geben 
{(>llten,  ohne  viel  Mähe  und  mit  wipsnig  ICofteci. 

Pas  Jinmoniak  und  die  ^er/eiMbgrm  SjOur^^  er* 
Mden  nur  dton  im  Vaitaifohra  Kr#f«  oin«  Zarfet^ 
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zung^   wenn  fie  recht  concentrirt  find,   aufserttem 
mrerden  fie  blöfä  nach  den  ihnen  eigenen  Punkten' 
der  Ruhe  verfetzt.    Diefe  Thatfache  giebt  uns  Hoff- 
nung,  daüs  die  neue  Art  von  Zerlegung  uns  zu  dar 
Entdeckung  der  wajircn  Elemente  der  Kdrper  füh- 
ren wird  ^   wenn  man  die  Materien,   auf  die  man 
wirkt)  in  einem  gewiffen  ZuftanrJe  von  Concentri- 
rung  nimmt,   und  die  Electricität  hinlänglich  ver- 
ftärkt     Denn  wenn  die  chemifche  Verbindung  von 
der  Natur  ift,    wie  ich  fie  hier dargeftellt  habe,  to 
mag  die  natürliche  eledtrifche  Energie  der  Elemente 
der  Körper  noch  fo  ftark  feyn ,  ihre  Gränzan  hat  fie 
doch  gewifs;   die  Kraft  unfrer  kOnftlichen  electri« 
fcheninftrumente,  mit  der  wir  ihr  entgegen  zu  wir- 
ken und  fie  aufzuheben  ^eri^ögen,   läfst  fich  dage- 
gen ohne  Gränzen  vermehren  und  ins  Unbeftimmte 
verftärken.  *) 

I 
*)  Hier  fcUieCst  fich,  wie  man  fieht»  die  grolse 
Entdeckung ,  welche  Davy  ^anz  .  vor  kurzem 
von  der  metallifcben  Natur  der  Alkalien  gemacht 
bat,  (Annalen,  XXVIl,  117,  und  oben  Seite 
j63,)  an  diefe  bewundernswördige  Reihe  voa 
Unterfuchungen  an;  Und  zwar  gehört  diefe  £nt* 
deckung  nicht  zu  denen  ^  welche  ein  glücklieber 
lEufall  einem  NaturforCcher ,  gleich  einem  GeCcbenk 
der  Gunfi,  unverdient  entgegen  gebracht  hat;  'fon* 
dern  fie  iA  eine  wohlverdiente  Belohnung  der  Gei- 
,  ftesßärke  und  des  Scbarffinnes,  mit  denen  der  an« 
ermiidete  Forfcher  den  Gegcnftand  der  Unterfü- 
ckung  feft  zu  halten ,  was  er  fand ,  unter  allgemei- 
ne Gefichtüspunkte  zufammen  zu  faflen,  und  aber 
das,  was  er,  ebnete,  durch  feine  und  mühfame Ver* 
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In  der  Natur  wird  das  electrifche  Gleicbgewiclit 
uBaufhdriich  aufgehoben  und  geftort»  und  die  Zer- 
fetzuBgen  und  das  Hiii überfahren,  welche  dadurch 
eingeleitet  werden  y  haben  wahrfcheinÜch  eixien  be- 
deutenden  Antheil  an  den  cbemifchen  Veränderun- 
gen, welche  fich  in  verfcbiedenen  Theilm  unfers 
Syftems  ereignen.  % 

Die  electrijchen  Erfcheinungen,  die  den  Erd' 
leben  und  den  vulkanifchen  Ausbrächen  vprher  ge- 
hen, und  welche  von  den  meiften  Beobachtern 
diefer  furchtbaren  Schaufpiele  gut  befchrieben  find, 
erklären  ijch  leicht  aus  den  hier  entwickelten 
Gründfätzen. 

Aufser  folchen  heftigen  und  plötzlichen  Verän- 
derungen muffen  indefs  in  den  verfcbiedenen  Thei* 
len  der  Schichten  im  Innern  unfrer  Erdkugel  auch 

fache  fich  zu  belehren  wuf^te;  das  Rerultat  von 
Verfuchen,  aufweiche  Davy  durch  feiae -Theo- 
rie geleitet  wurde,  und  auf  die  er  fchon  hier  als 
auf  einen  Prüfftein  feiner  Anflehten  hindeutet. 
D«nn  dafs  Davy  am  soften  November  1806  die 
Entoxydirung  der  Alkalien  fchon  gekannt,  und  fie 
erfi  im  November  1807  bekannt  gemacht  habe,  ift 
nicht  im  mindeften  wahrfcheinlich ,  da  es  mehr 
kaltblutige  Refignation  voraus  fetzen  würde, als  fich 
bei  einem  fo  feurigpn  Forfcher  als  möglich  denken 
läCst.  Man  ficht  zugleich,  dafs  diefe  Entdeckung 
cinfehr  günftiges  Yorurtheil  für  Davy*  s  Theorie 
erwecken  mufs.  —  „Um  mit  der  Hoffnung  eines 
glucklichen  Erfolgs  Davy'n  in  der  Entoxydirung 
der  Alkaüen  Äachzuarbeiten ,    bedarf  es,  wie  es 
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fühlg&re  nnd, beßOndige  Vermtderungen  r^g^tn^ 
in  weichen  die  ElectrtciUt  eine  Rolle  fpielt  Aa 
den  Stellen,  wo  fich  Lagen  von  Schwefelkies  und 
Koh}enblende  bei  einander  fintlen,  wo  reine  Metal« 
Je  nnd  Schwefelmetalle  tf^it  eiaander  jn  BerQhrung 
oder  durcj)  leitende  Subfteo^en  getrennt  vorkom« 

mir  fdieint,  wenig  mehr»  als  der  Wink«y  welche 
er  felbft  hi^r  giebt;   es  wäre  daher  zu  wunfcheni 
dafs  die  Phyßker.  in  onferm  Vat^Iande  nicht  erft 
^  weitere  Erörterungen  abwarteten«  nm  auf  dam  Ton 

D  a  y  y  betreteiieii  Wege  die  wichtigen  fintdeckue* 
gen  einznarnten,  zu  welchen  er  zu  führen  fcbeintt 
und  Yon  denen  die  genauere  Kenntnifs  der  Natur 
der  Alkalien  nicht  der   bedeutendlie  Theil  Ceyn 
dßrfte.  '*    Diefel  hatte  ich  eben  niedergefchriebeö, 
als  die  Briefe  der  Herren  Srman  nnd  Simon  ia 
Berlin  und  des  Herrn  Freiherrn  von.  Jaeq^uin  in 
Wien^  welche  die  Lefer  in  dem  vorigen  Hefte  die- 
fer  Annalen,  S*  121  f^  gefunden  haben,  mir  dio 
Nachricht  brachten,    dafs   die   Entoxydirung  der 
jixen  Alkalien  dieTen  eifrigen  Naturforfchern  nber 
alle.  Erwartung  gelungen  iß.     Unßraitig  wird  diei^ 
fes  gluckliche  Ereignifs  alle  Naturforfcher  antrei- 
ben,  auch  in  andern  Theilen  des  uneruiefslichen 
Feldes  von  Unterfuchungeii,  das  fich  hier  offner, 
dem  englifchen  PhyGker  nachzuarbeiten,    und  Co 
Kann  es  nicht  fehlen,   dafs^  was   Dary   hin  und 
wieder  nur  angedeutet  hat,  bald  alles  in  ein  helles 
Licht  gefetzt  feyn  werde.  Alles,  was  dahin  zweckt, 
werde  ich  in  diefen  Annal||^  mit  Sorgfalt  zufam- 
siien   Aeilen,   und   fchon  ündet  der  Lefer  einige 
tvichtige  Arbeiten  differ  Art  in.  den  Stucken  der 
Annalen,  welche  jeut  erfcbeinen»  Gilhß 
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men;  wo  Endlich  verfchiedene  Lager  (ätzige  Wlf^ 
kungsmittel  verfchied«ner  Art  in  fich  fchliefsen;  — ^ 
an  alleo  folchen  Stellen  mufs  unaufhörlich  Electri«' 
citit  erregt  werden  und  fich  äufsern,  und  es  ift  febr 
wabrfcheinlich  9  dafs  fie  auf  mehrere  mineralifcher 
Formatiooen  eingewirkt,  oder  fie  felbft  veranlafst 
hat  — *  Bei  einem  Verfuche  mit  der  electrifbheir 
Säule  befanden  fich  in  denfi  pofitiven  GefäTsel  Auf« 
löfungea  von  Eifen^  Kupfer  ^  Zinn  und  Kobalt  f^ 
Salzfäure\  in  dem  negatireo  Gefäfse  Waffer.  Die 
vier  Metalloxyde  gingen  über  den  angefeuchteten 
Asbeft  hinweg  in  das  negative  Gefäfs,  Aberzögen 
den  negativen  Draht  mit  einer  gelben  regulinifchen 
Krufte,  und  die  Oxyde  fetzten  fich  von  felbft  unter 
einander  gemengt  um  die  Bafis  deffelben.  -—  JBei  • 
einem  andern  Verfuche  hatte  ich  ein  wenig  kohlen^ 
faures  Kupfer  in  fehr  feinen  Theilen  in  Waffer  ver* 
breitet,  einen  kleinen  ausgehöhlten  Würfel  von 
Zeolith  in  das  Waffer  geftellt,  und  eleu  negativaa 
Draht  in  die  Höhlung  des  Zeoliths  geführt.  Es 
fammelten  fich  um  den  Würfel  kleine  grüne  Kry«  « 
ftalle  an ,  da  diefe  Tbeilchen  nicht  in  ihn  hinein  zi» 
dringen  vermochten* 

Es  läfst  fich  erwarten  9  dafs  vervielfältigte  \ler« 
fuche  diefer  Art  uns  dazu  verhelfen  werden,  für  ei- 
nige der  vornehmften  und  gebeimnifsvolleften  That* 
fachen  der  Geologie,  aus  dem  Vermögen  des  ele* 
ctrifcbenHinüberfübrens  eine  Erklärung  zu  finden, 
•  Wenn  man  eine  Stufenleiter  von  fcbwacfaen  "Vkr* 
mögen  bildet)  wird  man  dazu  kpmmen^  zu  ^rkl|i^ 
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ten  9  wie  unauflösliche  metallifclie  und  erdige  Sub- 
ftanzen  in  Zufammenfetzüngen  mit  eingeben  liono- 
ten ,  welche  Säuren  enthalten. 

Man  bat  bis  jetzt  die  natürliche  Electricitut  we- 
nig ftudirt,  ausgehommen  in  dem  Falle,  wenn  fie 
fich  in  der  Atmorphäre  fichtlich  und  mächtig  an- 
häuft« Von  unmittelbarerem  und  wichtigerem  Ein« 
flttffe  auf  die  Orclnung  und  die  Oekonomie  der  Na- 
tur 9  werden  unftreitig  derelnft  die  alimäbligen  und 
&llen  Wirkungen  derfelben  in  allen  Theilen  der 
'Ob.erfläche  unfrer  Erde  uns  erfcheinen.  Unterfu« 
chungen  über  diefen  Gegenftand  werden  unftreitig 
ein  helleres  und  mehr  genügendes  Licht  Ober  unfre 
phyfikalifchen  Syftertie  von  der  Erde  verbreiten, 
und  darften  uns  vielleicht  in  der  Zukunft  neue  Kräf- 
te zu  Gebote  bringen,  von  denen  wir  bisher  keinen 
Begriff  hatten. 
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II. 

Noch    Einiges     über     die     Electricitäi^ 

welche  in  der  Berührung  entftehty   und 

über  die   Theorie  der  Voltaifvhen 

Säule; 

uls  ein  Anhang  zu  dem  vorftehenden  Auffatze 

von 
Gilbert. 


I. 

Jrlerr  Berzelius  in  Schweden,  der  in  Gefell« 
fchaft  mit  Herrn  Hi  fing  er  fclion  einige  Jahre 
vor  Davy  über  mehrere  chemifch&  Wirkungen 
der  ga)vani*fchen  Electricitat  durch  feine  foharffin- 
nigen  Unterfuchungen  ♦J  viel  Licht  verbreitet,  und 
dem  englifchenPhyfiker  auf  eine  ausgezeichnete  Art 
vorgearbeitet  hatte,  hat  uns  vor  kurzem  eine  eige-» 
Tie  Theorie  der  electrifchen  Säule  gegeben.  **  ) 

£r  geht  in  ihr  davon  aus,  dafs  föwohl  die  Oxy* 
dirung^  welche  bei  dem  Auflöfen  der  Metalle  Statt 
findet,  als  die,  in  der  das  Verbrennen  befteht,.  die 

^),Man  findet  lie  im  vorigen  Bande  diefer  Annalen^ 

Heft  XL 
**)«  Ungefähr  um  gleiche  Zeit,  als  Davy  die  feinige; 

überfetzt  im   Februatheft    1807  des  Journals  für 

die  Chemie  und  Phyfik* 
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p^fillf^  mtr  ote  nogvtive*  Brectncftlt^  von  eittsnMlor 
trefloe.  „Diefes^^  fagt  er,  >,,weifs  man  aus  fchon 
»,  lange  bekannten  Verfuchen  mit  dem  Condenfa- 
^tor«  *  •  Hierher  gehörende  Verfucbe  kennt  man 
jii»  hinreichender  Menge;  ^es  fcheini  mir  dab« 
#iaberfiaffig,  hier  weiter  etwas  daraber  anzufldi«. 
ffven.^  Gerade  diefes  Fundamental -Faetam  liug- 
Het  aber  Davy  aus  einer  Menge  von  Verfacben, 
die  uttftreitig  mehr  AnfprQche  auf  unfer  Zutrauen 
haben,  als  alle  frühere,  in  denen  maoBeweife  dafür 
zu  finden  glaubte,   (t.  S.  190.) 

Da  diefe  Theorie,    (fo  wie  jede  Oxydations- 
Theorie  der  electrifchen  SSuIer)  hierdurch  in  ihren 
Grundfeften  erfchottert  wird,   fo  hebe  ich  hier  nur 
weniges  aus  ihr  heraus.     Das  wahre  Element  einer 
Zink -Kupfer^  Säule  ift  nach  allen  Oxydationstheo* 
rieen  Zi/ik^  opcydirende  Fluffigkeit,  Kupfer •    Nach 
der  Theorie  des  Herrn  Berzelius  geht  vermöge 
der  Oxydirung  eine  Vertheilung  der  Electricität  io 
der  oxydirenden  FJftfßgkeit  vor  ßch;    die  -•—  B  die*» 
fier  Flüffigkeit  fammelt  fipb  an  der  Zinkflächa  an,  in 
welcher  die- Oxydirung  gefchieht»    und  ihr  +iF. 
.wird  von  da  vertrieben ,   und  fammelt  üch  an  dem 
gegen  über  ftehenden  Leiter»  das  ift»  an  der  Kupfer- 
fläche,  an.     Beide  auf  diefe  Art  vertheilte  Electrici- 
täten  der  Flüfü^keit  wirken  auf  die  Electricitäten 
der  Zinkfeheibe  und    der  Kupferfcheibe   ebeüfalls 
vedrlheiieod^  «ind  dadurch  werdi^  die  Electrlcitätif^ 
m  loBen»  der  Schicht  gebuaden ,  nach  aufsen  aber 
frei,  im  Zink  <f-  E^  im  Kupfer  «^  £r  «mi  did  Schiebt 
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ift  geladen  und  wirkt  ganz  analog  mit  dem  Eiecftr^  ^ 
fhotf  nur  dafs  in  ihr  da«^  was  dem  Harzkuchen  enU 
{pridtit,  (die  FlQffigkvit,)  die  Electricität  durch 
fieh  bindorch  läfsty.  und  durch  die  Oxydiruiig.aa 
der  Zinkfiäche  unauagefetzt  immer  wieder  geladen 
wird.  Wie  eine  Lage  der  Saide  die  Intenfitfit  den 
andern  erhöhen  Hiinn^  das  macht  einige  Umftdnd« 
zu  erkliren;  dies  und,  die  abrigen  Ausföhrungeq^ 
der  Theorie  übergehe  icb.  Beim  Schliefsen  eatla« 
den  fieh  nur  die  bdiden  £odplatt«i.  Wird  dt«  Sauln 
durch  den  bekannten  Apparat  zur  Zerfetzmg  dw 
Flaffigkeiten  gefdiloffen«  fo  fammelt  fich  knmer«» 
fort  die  '^^  E  der  Flflffigkeit  um  den  pofiliven  Po» 
lardrahty  uqd  die  +£  der  Flflffigkeit  um  deo  n» 
gativen  Polardraht;,  hier  fSttig^n  fie  die  von  4m 
Säule;  unabläffig  zuftrdmenden  Electricitäten ,  vnA 
dh  Säule  wird  alfo  durch  diefe  Vertheiluqg  der  el^« 
ctrifcben  Materie  der  Flüffigkeit  immerfort  enthäleii« 
»,Hier  giebt  es  alfo^S  bemerkt  Herr  fiter  zelius^ 
(und  er  fetzt  darein  das  Charaldferiftifche  firiner 
Theorie  im  Oegenfatze  mit  der  Theorie  Vol« 
ta's^)  „Überall  in  den  FlQrfigkeiten  der  Säule  Vezw 
,,theihittg  der  Electricität »  und  in  den  Metallen  ihr 
ff  Wiedereintreten  in  das  Gleichgewicht  *  Hier« 
»ybei'S  fügt  er  hinzu,  i»ftel\t  fich  zugleich  eia 
9,  zuvor  gani^  unbemerktes  chemifches  Phäaonven 
9,  ein.  Denn  nicht  allein  die  Electricität  wird  hier 
,>Tertheilt,  fonde^n  felbft  die  Beftandtheile  der  Flüf^ 
„figkett  trennen  fich  und  geratben  in  einen  Ver« 
»«heilitBgszuIStandt  wobei  die  mbeiaifioben  V^t-vmadt^ 
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)»fchaften  der  meiften  aufgelöften  Materien  fiber- 
„wunden  worden,  und  beftimmte  Körperklaffeo 
^jede  ihre  Electricität  zum  entgegen  gefetzten  Po* 
9, lardrahte  begleiten,  wofelbftfie,  wenn  ihre  £Je* 
„etricität  gefättigt  wird,  fich  entweder  auFgelöft 
^um  den  Draht  anhäufen »  oder  ficb  kryftallifireo, 
^oder  niederfchlagen ,  oder  in  Gas  verwandeln: 
^^hrennbare  Körper i  Atkalienund  Erdarien  beglei- 
^,ten  diepoGtive  Electricität  zum  negativen  Drabte^ 
^Sauerfiofft  Säuren  und  oxydirte  Körper  diene- 
tygative  zum  pofitiven.  *' 

Als  Hauptgründe  gegen  Vol ta 's  Theorie  führt 
Herr  Berzelius  die  Verfucbe  Davy's  an,  von 
denen  obenS.  170  und  i85  die  Rede  ift»  und  fögtih* 
Ben  die  beiden  folgenden  ihm  felbft  gehörenden  Ver- 
fucbe hinzu :  Man  tauche  Pappfcheiben  in  eine  ge- 
kochte, völlig  gefättigte  Aufiöfung  von  falzfaurem 
Zink,  erbaue  aus  ihnen,  aus  Zink  Und  aus  Kupfer  ei- 
pe  gewöhnliche  Voltaifche  SäuJe,  und  fchliefse  die 
Kette  derfelben  durcb  einen  Apparat  zur  Wafferzer- 
fetzung.  Eine  folcbe  Säule  zeigt  fich,  wenn  man 
,fie  in  reines  Wafferftoffgas ,  ödtiT  Stickgas,  oder 
unter  eine  Glocke  mit  atmofpharifcher  Luft  ver« 
letzt»  nur  fö  lange  yvirkfam,  als  Sauerftoffgas  der 
atinofphärifcben  Luft  mit  ihr  in  Berührung  ift,  und 
ihre  Wirkfamkeit  wird  jedes  Mahl  wieder  auf  ei- 
ne kurze  Zeit  erhöht,  wenn  man  neue  atmofpha* 
rifche  Luft  hinzu  bringt,  (dereq  Sauerftoffgas  fie 
verfchluckt,)  und  noch  mehr,  wenn  man  ihre 
Pappfcheif)eo  .in  freie   Qerübrang   mit   der    Luft 
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bringt«  „  Wie  erklärt  V  o  1 1  a  •  s  Theorie  woW  dies  ? • 
frajg^t  Herr  Berzelius.  ,3 Die  Zinkauflörung  mit 
',,oder  ohne  atinofpbärifche  Luft  ift  ja  immer  ein 
„guter  Leiter  der  zweiten jKIaffe;  und  wie  kann  maa 
„den  Einfiufs  der  Oxydation  hierbei  verkennen?^* 

Der  Verfuch  gehört  zur  Klaffe  derer^  welche 
Davy  als  Erfahmngsbe weife  für  feine  Ideen  über 
die  Nothweodigkeit  der  chemifchen  Veränderungen 
^ur  Wirkfamkcit  der  Säule,  S.  I85>  anfahrt;  und 
in  fo  fern  hat  Hr.  Berzelius  Recht » ihn  als  einen 
Beweis  gegen  Vol ta  anzufehen,  Davy  felbft 
zeigt  indefs  mcifterbaft,  dafs  feine  frühem  Verfu* 
che,  welche  gegen  Volta*s  Theorie  zu  fprecbeii 
fchienen,  nicht  darthun,  daf$  Volta's  l^'heoria 
'vnrichtig  ift,  fondern  nur,  dafs  es  in  ihr  noch  eine 
Luche  giebt.  Electricitäts- Erregung  in  und  durch 
Berührung,  ohne  alle  che^ifche  Veränderungen >  iü 
das  Princip  galvani'fcher  EJeclricität;  und  chemi- 
fcbe  Veränderungen  find  in  den  meiften  Fällen  eine 
Bedingung,  unter  der  ihre  Wirkfamkeit  allein  fich 
zu  äufsern  Vermag.  Diefes  letztere  ift  eine  Ver» 
vollftändigung,  welche  die  Theorie  Volta's  Da- 
vy *n  verdankt,  und  wahrfcheinlich  bedarf  diefe 
Theorie  noch  mancher  andern  Nacbhc^lfe;  der  gro« 
Cse  Phyfiker,  dem  fie  gehört,  hat  fie  aber  zu  wohl 
begründet,  als  dafs  nicht  die  gröfste  Wahrfchein- 
lichkeit  wäre,  dafs  fie  In  ihren  allgemeinen  Princi? 
pien  för  immer  beftehen  wird. 

Ein  zweiter  eigner  Verfuch,  den  Herr  Ber- 
zelius gegen  V  o  1 1  a  anf übrt^  ift  folgender :  Man 
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«rbaue  eine  Saul«  tut  Zink  und  Kupfer  9  md  Ic^ 
^e  zwifcben  jedes  Tlaltenpaar  «tt^ei  feuchte  Papp* 
fcbeiben,  deren  eine  in  d^r  eben  erwähnten  Aufld- 
fung  von  falzfanreni  Zink,  die  andere  in  Salpeter« 
faure  von  einerlei  fpecififcbem  Gewichte  snit  diefer 

;  Auflöfung  eii^eweicbt  ift.  Und  zwar  baue  n^aa  die 
Säule  in  folgender  Ordnung ;  Ziuk^  falzjkurät ZiaK 
Salpeter fäurCf  Kupfer^    Zinlu   ..   .   •   4     i>Da   diei 

/    ^Pappfcheiben  in  gänzlicher  Berührung  find,^^  iagC 
llerr  Berzelius^  »«fo  bilden  fie  nur  eine  Scfaictil: 
^von  Flaffigkeit,  und  diefe  Säule  ift  daher  oaoh 
i,Volta*s  Theorie  in  der  nämlichen  V^rfaffungf 
,11  wie  die  auf  gewöhnliche  Art  errichtete;  allein  ia 
^Ihr/ind  dh  Pole  umgekehrt*^'     Vollstes  Theor 
rie  gefchieht  ta  diefer  Behauptung  zuverläf&g  Un« 
recht     Herr  Berzelius   ficht   den  Verfuch  all 
i^nen  fiegreicben  Beweis  für  feine  Theorie  an^  weU 
bier  nicht  die  FJäche  des  Zinks,    fondern  die  dea, 
Kupfers    oxydirt    wird«    '^Dies   2eigt/*  fagt  etg 
^dafs     nur     durch    die    Oxydirung,    nicht    aber 
^ durch  die  Metalle  die  Polarität  der  Säule  beftimmt 
j^wirdj   und  wenn  die  Anhänger  Volta^s  diefef 
ii Phänomen  durch  electrifche  Vertheilung  zwifched 
^^  einem  Metalle  und  einer  der  FJQffigkeiten  erl^lä- 
^ren,  fo  gilt  bei  diefer  Erklärung  ein  Leiter  det 
^zweiten  Klaffe  mehr  als  einer  der  erftep,  was  fich 
j^ber.mit  den  Ppftulaten  diefer  Theorie  durchaus 
4j  nicht  reimen  läfst**      Schwerlich  läfst  fich  dlin^ 
einige  Verfuche  über  diefen  allerdings  lehr  beach-' 
taiawerthcm  Fallj  im  Geifte  von  Vsolta's  Theo«« 

tie. 
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rie»)  etwa$  beftimintes  ausmachen;  diefes  .zu  er- 
^rtßfP»  ZM  evwltgeri»  was  naob  Davy's  Anfiaht 
die  chemifcben  .Veränderuiigea  dabei  zur  Umkidbc. 
der  Pole  mitwirken  mögen,  und  auss^uraachen,  ygie 
^qh  sm$  dem  Binfluffe  der  ehexnifcben  Verandernn« 
gen  auf  den  Prozefs.der  Electromption  der  Ejpwi^rl 
mochte  beantworten  laffen,  den  Herr  Ber^eliii^ 
gegen  die  Anwendbarkeit  von  VoJta's  Xfaearitf 
auf  den  hier  erwähnten  Fall  und  auf  äbnliobe 
macht;  — •  alle«  da«  mufe  ich  dem  Scharf^uiöe  an* 
derer  Phyfiker  überlaffeÄ.  .  , 

a,  ■•■'.. 

Die  Verfuche,  weifche  Davy,  gröfsten  Thdl« 
Wildem  Cuthbertfon'fchen  Condenfator,  ober  die 
Electricität  angeftellt  hat,  die  in  der  Berahrung  von 
Säuren  j  Alkalien  ^  Salzen  und  einigen  einfacheit 
Körpern  i  theils  mit  den  Mecallen  und  den  übri- 
gen feften  Erregern  Volta's,  theils  unter  einan^ 
der  felbfty  entfteht,  find  mit  fo  vieler  Vorficht,  Ge- 
duld'und  CefchickJichkeit  ausgeführt,  dafs  fie  allein 
Ichon  den  Ruhm  eine^  Experimentators  begründen 
Würden.  Und  zwar  haben  fie  das  groCse  Verdienft, 
auf  dem  geraden  Wege  zu  denRefullaten  geführt  zu 
haben,  indem  Davy  die  beiden  Körper,  deren 
ElectrJcitäts  -  Erregung  in  der  Berührung  iinterfucht 
werden  follte,  mit  einander  in  BferOhrunrg  brachte, 
trennte,  und  die  Electricität  des  einen  dem  Com 
denfator  zuführte.  Aber  freilich  gaben  auf  diefem 
Wege  nur  trockene  Körper  beftimmte  und  zuver- 
läffige  Kefultate;    *  ...     ,.. 

AnnaU  d.  Phyfik«  B.  aS*  St.  a.  J,  iSog.  St.  au  P 
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Eio  zweiter  Weg,  um  die  electrircben  KfSftie, 
welche   die  Körper   in  ihrer  BerQhriiDg  äuftern« 
«uerforfchen,  hat  weniger  Schwierigkeiten,  und 
läfst  fich  auf  vweit  mehrere  anwenden»  jTcheint  aber 
für  fich  zu  keiner  völHgln  und  fcftenüeberzeogung 
fahren  zu  können,  weil  manlauf  ihm  zu  keinen  ein* 
fachen,  fonderö  ftets  zu  zufammengefetzten  Wir- 
kungen gelangt.      Man  fcbichke  zwei  Körper  mit 
reinem  Watfer  zu  Electromotoren ,    und  verbinde 
den  einen  Pol  mit  dem  Condenrator,    indefs   der 
andere  polj  ableitend  berührt  wird.      Diefen  Weg 
liat  Herr  Pf  äff  in  Kiel,    bei  den  Verfuchen  ein 
gefcblagen,  mit  denen  er  fich  zur  Begründtjog  des 
clectrilchen  Syftems  der  Körper  fchon  feit  eiiiigen 
Jahren  befchäftigt.    {^nnaleuy   XJCIII,    62.)     Der 
Lefer  wird  in  dem  folgenden  Anffatze  die  Refultate 
diefer  wichtigen  und  führ  merkwürdigen'Verfuche 
finden»  welche  noch  auf  vielintereffantes  in  diefer 
IJäterie  hoffen  laffen. 

Schon  Tor  Davy  hatte  ein  anderer  Naturfor« 
fcher  eine  Reihe  directer  und  einfacher  Ver^fuche 
tlbcr  die  Electricitäts-  Erregung  der  oben  genannten 
und  mehrerer  anderer  Körper  in  ihrer  Berührung 
mit  Silber y  Haaren^  Baumwolle  vmd  Seide ^  nicht 
ohne  alles  Glack  durchgeführt,  bei  denen  nur  zu 
bedauern  ift,  dafs  ihm  nicht  lauter  einfache  und  che^ 
Mifch- reine  Körper  zu  Gebote  ftanden,  Deffen  un* 
geachtet  verdienen  das  von  Davy's-  Methode  we^ 
fentlich  verfchiedene  Verfahren  ,  welches  das  Aus- 
gezeichnete hat,   dafa  man  ^  dabei  keines  Condenfa^ 
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iotft  fosderir  Ubfs  eines  Goldblatt-Electrotnetera^ 
bedarf»  und  die  Refultate,  zu  denen  es  fdbrte,  i& 
dem  Zofammenliange,  worin  fie  hier  erfcheinen» 
noch  ein  Mahl  in  das  Gedäehnifs  der  Phyüker  zurück 
gerufen  zu  werden.  Herr  Banqnier  JfCortum  in 
Warfchatt  hat  diefe* feine  Verfuche  im  Jahre  1795^ 
in  y  o  i  g  t  *  s  Magazin  fur  das  Neueße  aus  der  Phy^^ 
fiky  B.  icy,  St.  2,  S.  7  f.,.  befchrieben.  *  Er  nahoi 
fein  gepulverte,  trockene  Körper»  fchüttete  fie  aof 
durchldcherte  Körper  verfchiedener  Art»  und  fiebte 
oder  puderte  fie  durch  die  Deffnupgen  dlefer  Kör« 
per  auf  den  metallenen  Hut  eines  Bennet'fchenGold«» 
blatt- Electrometers^  auf  dem  fie  die  Electricität» 
welche  fie  durch  Berührung  und  Reibung  mit  dem^ 
zum  Siebe  diehenden  Körper  erlangt  hatten»  abfet« 
zen  und  anhäufen  mufsten. 

Hier  einige  Stellen,  mit  Herrn  Kortum*$  ei« 
genen  Worten:  „Die  Anzeige  des  Electrometere 
fängt  an  unzuverläffig  zu  werden,  wenn  das  SäuL 
füre'fche  Hygrosmeter  auf  78°  oder  höher  fteht,,wel-» 
ches  auch  die  T^emperatur  der  Xuft  fey«  Das  Ele^ 
ctrometer  wird  dann  zuweilen  zum -Condenfator^ 
fo  dafs  (£e  Divergenz  der  Goldblätter  nicht  den  wah- 
ren, fondern  den  entgegen  gefetzten  electrifcheo  ^ 
Ziiftand  dMS  Pulvers  anzeigt.  Der  dünnefte  Ueber- 
zng  des  Huts  mit  Firnifs  bewirkt  das  nämliche;  für 
fchwache  Tendenzen  ziehe  ich  fogar  rauh  gefeilte« 
Mi^l  dem  polirten  von  Bei  90^  Hygrometerftand 
find  afleElectrof  kope  gänzlich  unbrauchbar ;  die  get 
ringe  Elecitricitlitwif^daiinebfnfogefpb  wind  ab*  al% 
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«ueeleitet.    1«  allzu  tr6dke«er  Luft  find  d»«fc  "V^er*. 
fache  Schwierigkeiten   aBik*er   Art  itotorvyörfan. 
Bei  kalten  hellen   Wintertagen   nämlich ,   wo  di« 
Feu«Atigkeit  der  Luft  oft  nur  5o°  beträgt,  wird  der 
Olascylinder,  der  gewöhnHch  zu  enge  ift,  durch 
das  Abwifchen  und  ßetafte«  und  durch  das  Reiben 
des  metallenen  Fufses  am  Tifche  beftäodig  eleotri- 
firt    er  fey  von  innen  mit  noch  fo  viel  ableitenden 
l^etallftreifen   verfehn,    und   es  ift  dann  oft  weit 
fchwerer,nach  «inigen  Verfuchen  dem  Inftrumente 
alleEl«ctricität2u  crttiziehen,  als  fie  mitsutheilen. 
IfoHhnde  Siebe  find  ebenfalls  ein  kräftiges  Slörungs- 
ftittei-,  oft  nehmen  fie  di«  entgegen  gefetzteElectri- 
«ität  des  Pulvers  in  einem  weit  höhern  Grade  an; 
tf  nd  befinden  fie  ßch  dann  dem  Electrometer  zu  nahe, 
fo  erfchweren  fie  die  Divergenz  oder  machen  die  An- 
zeige  ganz  unrichtig.    Das  OsciUiren  der  Goldblätt. 
fchen  ift  die  erfto  Anzeige  diefes  ftörenden  Einflaf- 
fes    und  vveiWte  Entfernung  des  Siebes  das  Hülfs- 
■' ihel.     Pulver ,  die  tracken  und  wwm  -f  E  geben, 
vTiffen  nicht  feiten— ^,  wenn  fie  efwas/ewcÄ*  find. 
Dementgegen,  gefetzten  FalU  dafs  ihre  --  £  durch 
Wuchtigkeit  zu+£  geworden  Wirt,  habe  ich  nicht 

fceobachtet."  \ 

-'  Herr  Kortiim  hat  jeden  Verfuch  mit  a  ver^ 
icliiedenen  Sieben:  'eins  Jon.  Silber  und  eins  von 
iiäaren,  und  mit  Beuteln  yfoxxMaffelin,  von  Jchwar- 
hm  Täfft  und  von  ideifiem  T^ffc  aÄgeftellt.  „Die 
itbffe  dw  S?tatfbb-eutel^  Tagter,  „'hatte  ich  vorher 
#n  Warf6^*"sto3ehtfnlaCfeliv  nÜtfAn««»  dll©  Apß,«- 
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tur  zu  entziehen ;  tu  jedem  Verfucbe  nahm  ich  neue, 
daimetaline  und  haarne  Sieb  ausgenommen.    .Die 
Pulver  trocknete  un^  wärmte  ich  vor  dem  Gebrau« 
che;  die  Salze. waren 'zerfallen*     Der  Hygrometer- 
ftand  variSrte  von  56*^  bis  63°»   während  ich  meine 
Verfuche  anftelJte/*  —     Wurde  gleich  nach  dem 
Dn'rchpudecn  darch  das  Silberfieb  eij^  Körper,   der 
dem  £lectro;neter  -f"  ^  gegebeb  hatte,  fchnell  vom 
Hute  weggeblafen,  fo  fielen  die  Goldblättchen  zu- 
sammen ,  und  gingen,  mit  eben  fo  ftarker  •—  i?  wie» 
der  aus  einander.  Stellte  man  den  Verfuch  mit  dem« 
felben  Pulver  an,  das  beim  Durchpudern  durch  das 
HaarliebVdem  Electrometer  eben  fo  ftark  -^  E  gab, 
{z.  B.  Milchzucker  >)    fo  fielen  die   Goldblättchen 
zwar  gleicbfaUs-zufammen,  nahmen  aber  keine  ent- 
gegen gefetzte  Electriciiät  an,     „  Im  erften  Falle  ent- 
ftand  nämlich  durch  Reibung  des  Pulvers  am  me- 
tallenen Electrometerhut  und  am  metallenen  Siebe 
Electricität  einerlei  Art ;   im  zweiten  Falle  Electri- 
cität  entgegen  gefetzter  Art,  die  Cch  band/* 

„Die  Vergleichung  der  erhaltenen  Refultate", 
fagt  Hr.  Kor  tum,  „giebt  einige  merkwürdige  Ar- . 
ten  vop  electrifchem  Verhalten,  welche  weitere  Uä- 
terfucliung  verdienen." 

„Die  feften  Ivftfauren  Alkalien  wurden  durch 
alle  Siebe  -f"  electrifch;  eben  fo  erhielt  reine  lufc- 
Jau9e  Kalkerde  durch  alle  Siebe  -|*  ^'J  «IJ«  übrige 
Erden  und  alle  Gemifche  aus  ihnen  dagegen  —  £/*  *) 

*)  Die  poCti?e  eledtrifehe  Energie  der  Alkalien  und 
der  Kaikerde  gegen  die  Metalle  übenrifFt  nämlich 
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'    >,  Alle  kryfeallinifahe  Säuren  wurden  —  E.  >"  *)    * 
^Ebeo  fo  wurden  Schwefel,    di«  Futiole^nnd 

die  negative  der  Kofalenfäure  weit  en  Stärke«  Mit 
frifch  bereiteteixi  kohlenfauren  Ammoniak  gelang 
Herrn  Kor  tum  der  VerFuch  nur  dann  auf  ein« 
beßimmte  und  beßändige  Art,  wenn  er  es  Ton  dem 
Hute  des  Electrometers  fcbnell  wegblies :  das  file» 
ctrometer  divetgirte  dann  mit  -^  £,  '  das  ^Pulver 
Biufste  alfo  in  Berührung  mit  dem  Metalle  +  ^  an- 
genommen haben.  Von  den  übrigen  Erden  führt 
Herr  Kortun;i  an:  Magnefia^  Schwererde ^  Alaun» 
erde,  ohne  irgend  eine  nähere  Beßimmung  über 
ihre  BefchaiFenheit  und  ihre  Bereitungsart  hinzu  zu 
fögen;  aUe  drei  zeigten  bei  allen  Sieben^-**  £5  wel- 
ches wenigßens  in  Hilnficht-des  Silberfiebes  ein  nicht 
richtiges  ftefultatift,  Torans  gefetst,  dafs  diefe'Er- 
den  rein  waren ,  (vergl.  $•  166);  zum  wenigflen 
möchten  indefj^  die  beiden  erßen  kohlenCa'uer  ge- 
^efen  feyn.  Auch  rohe  Kreide  durch  das  Silber- 
£eb  gepudert,  hatte  in  rinem  Verfuche  ßark  —  E 
gegeben;  gebrannt  gab  Ce  ßark 4*^*  Eben  fo  zeig- 
ten durch  das  Silberfieb  geQebt'^^E:  gebrannter 
.  Thon,  ßimsfteia,  gefchleinrnteHolz^afche^  Bleiafcke  und 
GUspuher*  Letzteres  widerfpricht  Davy's  Ver- 
fuch  S.  \^2y  Apro.  Vicje  diefer  Verfuche  bedür- 
fen unßreitig  einer  Berichtigung,  und  Ce  find  da- 
her alle  nur  in  To  fern  brauchbar  1  als  fie  andere 
zuverläffige  Verfuche  hefiätigen.  Ein  gepulverter 
QuarzkrYftall  gab,  das  Pulver  mochte  gebrannt  feytt 
oder  nicht,  durch'alle  Siebe  ftark  —  £• 

*)  Angeführt  Tirer den  Verfuche  mxtBoraxJUure,  Sauet^ 
kieejaure,  Citronenfaure^  Weinfteinfuttre;  fie  gfibeA 
mit  allen  Siebe«  ftark  —  E. 
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die  erdigen  Miptelfalze  —  E}  *)  die  kalkkJun 
ausgenommen y  auf  welche»  (fo  wie  auf  die  mei- 
ften  Neutralfalze  und  deren  Mengungen»)  das  Sieb 
Einflofchat."  **)  ;  : 

»Aach  aiil  äie  Metall •Oxy4e  hat  das  Sieb  Eim 
flufs j  **^)  ^ben  fo  auf  vegetahäifche  Pulver^  «*** j 

•)  Stangenfchwefel  und  Schw^elblumen^  Eifen  -»  Kupfer^ 
und  Zink -Vitriol^  Borax  und  Alaun  gaben  alle  mit 
dem  Silber  ftarke ,  und  die  5  letztern  mit  dem  S9« 
berfiebe»  die  Vitriole  auch  mit  dem  fchwarzen 
Tafftbeutel  fehr  ftar\  —  JS.  ^ 

**)  Mit  dem  Silberßebe  wurde  ftark  — B:    fiubifcher 
Salpeter ,  Tartarus  falubilis ,  Salmiak .  Bitterfalz  und 
Schwerfpath ;  dagegen  ftark  +  ^  •  Küchenfalz ,  G/^it* 
-i  herfalz ,  fchwefelfaures  Kali,  Salpeter^  falzfaures  Kali^ 
weinfteinfaurts  Kali^    Wtühtr  Ffufsfpath^   Alahaften 
roher  und  gebrannter  Gyptt  und  nur  tehr  fchwaeh 
SeighettefalU 
^^  Es  wurden  mit  dem  Silherfiebe^  (und  fall  immer 
auch  mit  den  übrigen  Sieben»)  — r  £»  ftarU:  Hom- 
ßlher,    Mennige   Sraunfchweiger  Grün,    Umbra ,   £«'• 
fenfa/ran  und  Zinnober ;  fch wacher:  Bleiweifs ^  Ma* 
fticot,   Glätte^  Cdfsler  Gelb,  Bergblau    und  Berg^ 
grünt  Zinkblumen t  WismmtkoxYd,  Braunftein,  Smal'    . 
te ,  broBzeCurbenes  und  grünliches  Mufipgold^    Da- 
gegen wurden  mit  dem  Silberfiebe  +  £>    ftark: 
effigfaures  Kupfer;    fchwächer:     Eifenmohr^    Blei* 
Zucker  und  wei  bes  Mußpgold. 
**♦*)  Stark  ---  E  wurden:    yveifser  Zucker ^   Kandis- 
Zucker,   Galläpfel,  alle  drei  mit  dem  Si]berfieb)e  in 
ausgezeichnetem  Grade ,  der  Zucker  auch  mit  dem 
Haarfiebe;    at^aSifckes  Gummi,    Uaarpuder;    China^ 
BJiaharber^  Indig  und  Saftgrün,  und  Tehr  fchwaeh 
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^!e  Harze  attsgenomineoi  ^)  welche  alle  «~  E  an* 

9,  Der  Unter fcbied  des  Leitungsvertnögens  kwi^ 
tclieri  Stebund  Pulirejr^r'i^gtHr.  Kortutn  hinzu» 
9,beftimmt  zwar  in  ^en  tDeifteO)  aber  bei  weitem 
nicht  in  allen  Fällen  die  Starke  der  erregten  Electri- 
cität}^'  und  er  fcbliefst  aus  diefem  Verhalten,  dafs 
Im  dem  Freiwerden  der  electrifchen  Flüffigkeit  au« 
Iser  dem imecbanifche^'Reiz-der  Friction  j  auch  ein 
chemifches  Agens  wirkfam  ley.  Ein  volleres 
Licht  hierüber  verbreifen  die  Arbeiten  Davy's 
und  P faffs,  welche  iadefs  beide  noch  nicht  als 
vollendet  anzufehen  find*  Die  Refultate,  auf  wel« 
che  Herr  Kortunr  durch  feine  Verfuch«  geführt 
worden  ift,  fcheinen  mir  zu  beweifen»  ^£s  der  von 
ihm  eingefcblagcne  Weg  gar  fehr  verdiente,,  von  ei* 
nigen  PhyGkern,  die  in  feinen  Verfuchen  diefer  Art 
geübt  find,  aufs  neue  betreten  zu. werden.  Es  ift 
nicht  unwahrfcheinlich»  dafs  Geh  auf  ihm  fehr  zweck- 
mafsig  dahin  wird  mitwirken  larfen>  dals  wirend* 

Bärlappfaamen :  dagegen  flark  +  £,  fVel:ienmehl 
und  Milchzucker^  (letzterer  mh dem  Haarliebe  — •£); 
fch wacher:  Zimmt^  Tfeff er  unA  Curcuma. 

*)  Angeführt  werden  Bemftein^  Ca^at»  Copal^  Dra» 
ehenhlut^  Gummitack  ^  (diefeSmit  dem  Silberfiebe 

.  ganz  ausgezeichnet  fiark  —  £,)  Siegellack  aller 
Farben ,  und  Gummi  gutta ,  welches  letztere  nuf 
eine  mittelmäfsige -*- £  annimnst. 
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lieb  241  'Einern  zuverl2ffigen  und  geobgenden  dectri- 
fchen  ErreguDgs^Syfteme  der  Körper  gelangen*       c 


Einige  den  Körtum'fchen  fehr  äbolicbe  Verfü- 
ehe^über  die  Electricuät  der  Metalle  y  finde  ich  ia 
einem  Briefe,  gefcbriebeo  an  Nicboifon  von 
Will«  Wilfon,  London  am  soften Decemb.  1304. 
Sie  mögen  bier  in  der  Karze  fteben,'  wenn  aacb 
nur  als  Beweife,  dafs  Verrucbe  diefer  Art  mit  grop 
fser  Vorficbt  anzuftellen  find,  .fbllen  fie  nicbt  zi^ 
falCcben  Refultaten  fahren.  .. 

«.  ,, Ich  war  durch  einige  Verfuche  über  die Urfache 
der   Erregung   der   Electricität*^     fagt    Wilfon» 
,,auf  den  Gedanken  gekommen,   nicht  di%  Qerüh* 
rung,  fondern  die  Trennung  der  Metalle  nach  der 
BerObrung,  fey  die  Urfache  der  Electricität,  welche 
erfcheint;   und  hierin  Wurde  ich  beftStigt,   ala  ich 
fand)    dafs  alle,    welche  bterüber  Verfuche  anga* 
ftellt,  bevor  fie  die  Eleetricität  unterfucht,  die  g»- 
genfeitige.  Berührung  aufgehoben  haben«      Wir^ken 
beide  Metalle  durch  ihre  Berührung,    fo  mufs  e^ 
gbicb  viel  feyn ,   oh  fie  Cefa  nur  in  wenig  Punkten 
oder  in  ganzen  Flächen  berühren,    c^a,    fofern  fie 
Leiter  find,    jeder  Theil  fein  Uebermaafs  an  Ele- 
etricität den  übrigen  mittheilt ,    bis  alles  im  Gleich* 
gewichte  ift.     Entfteben  dagegen  die  Electricitäten 
durch  das  Trennen  der  beiden  Metalle,   fo  muffen 
fie  in  defto  gröfserer  Intei^fität  erfcheinen,   je  grö« 
fser  die  Fläche  der  Berührung  ift.^ 
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,.  »»Um  mich  bieraber  durch  Verfuche  z»  beldh^ 
xen,  .durchlöcherte  ich  ein  dQnnes  Kupferblech 
wie  eid  Sieb,  und  fiebete  Zinkfeile  hindurch,  fo 
dafs  fie  auf  eiiie  Zinnplatte  fielen,  welche  auf  dem 
Hute  eines^Goldblieitt- Electrometers  lag.  Die  Lö- 
cher waren  fo  klein,  dafs  immer  nur  zwei  odds 
drei  Zinkfeile  zugleich  hindurch  konnten,  fo  da£i . 
«Ifo  faft  jedes  Theilchen  mit  dem  Kupfer  in  Berüb^ 
rung  kam,  indem  es  durch  das  Sieb  hindurch  ging; 
dadurch  wurde  die  Fläche  der  BerOhruog,  im  Ver* 
gleich  mit .  der  kleinen  Maffe  dea  Metalles ,  aufser* 
ordentlich  grofs.  Als  ungefähr  ein  Löth  Zinkfeila 
hindurch  gefiebt  waren ,  divergirlen  die  Goldblätt- 
chen um  faft  einen  Zoll  mit  pofitiver  Electricität.  ^ 

„Diefer  glQckliche  Exfolg  munterte  mich  au^ 
mir  Sieb^  und  Feilfpäne  von  verfcbiedenen  Metallen 
zu  verfchaffen«  Die  folgende  Tafel  zeigt  ^e  Rt« 
fultate  der  Verfuche,  welche  ich  mit  ihaen  aoge« 
ftellt  habe.  *)    Es  bedeutet  in  ihr 

ft*  fiarke  fckw.  Cch wache  ElecMo* 

f.  ft.  fehr  flarke  ffchm^  fehr  fcbwach« 

aufs.  ft.  aufserordentlich  ftarke    o  Mangel  aa  fileetric* 
0. /f.  ziemlich  ftarke 

^)  Herr  Kor  tum  (and  bei  feinen  Verfuchen  roh« 
Fiatina  ^  die  der  iMagnet  nicht  zog,  o  B  durch  das 
Silber Ceb|  und  durch  die  Beutel  und  da^  Haarfieb 
dorcbgepudert,  fchwach-*  E. 
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§Biben,  durcbgeilebt  darch  dunne  dimMöcherta 

Platten  von 

' 

Kupfer 

Zinn 

Silber 

Zink 

Blei 

Electr. 

£iectr. 

Electr. 

Electr. 

Elecu, 

0 

~A. 

0 

+  ft. 

... 

+  ft. 

0 

.+Ä. 

+  f.fchw. 

0 

+  7.  ü 

—  f.fchw. 

+  ß. 

0 

—  fch^. 

0 

—  fchw. 

0 

— ■ 

-f.  ft. 

-f.  IL 

^f.  fi;. 

—  f.  ft. 

--f.  ft^ 

+  f.   11.- 

0 

+  f.  ft. 

+ft. 

0 

+  f.ft- 

-ß. 

+  ft. 

0 

..« 

-t- aufs.  11. 

« 

-J-auft.  ft. 

+ft. 

— '    / 

0 

-f.  ft. 

+  ft. 

—  ft. 

-  f.  ft. 

+  f.ß. 

0 

+  ft. 

0 

+ 

Feiirpane 
von 

Kupfer 

Zink 

Tdnn 

Silber 

Stahl 

Blei 

CBrafiJ 

Wismutli 

Spiefsglas 

Nickel 

j^Da  in  dicfen  Verfuchen ,  bei  denen  die  Fläche  der 
'BerOhruDg  immer  fehr  grofs  war,  das  bloXse  Gold« 
blatt- Electrometer  zum  Divergiren  kam,  in  den 
Ton  Cavallo,  {Annalen,  XVII,  437 j)  "°^  ^^^ 
dem  angeftellten  Verfuchen  dagegen ,  bei  welchen 
nur  eine  fehr  kleine  Berührungsfläche  Statt  fand» 
Zeichen  von  Electricität  nicht  anders  als  mit  Hülfe 
der  Duplicatoren,  MultipHcatoren  und  ähnlicher 
Inftrumente  zu  erhalten  waren;  fo  ift  es  hierdurch» 
i^ie  ich  glaube,  bewiefen,  dafs  das  Trennen  der 
Metalle  nact}  der  Berührung  die  wahre  Urfache  der 
Electricität  ift,  werlche  erfcheint.** 

So  weit  Wilfon.  Dafs  in  allen  diefen  Ver- 
fucben  die  Metallfpäne  auf  ein e^  Zinnplatte  fielen, 
lartd  cfafs  in  diefer  Berührung  eine  z\Veite  Erregung 
vor  fich  geht,  darauf  braucht^  Vyilfon  allenfalls 
ziicbt  Rückficht  zu  nfibmcn,  da  zu  Folge  feiner  Meir 
2100g  nicht  die  Berührung,    fondern  das  Trennea 
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Electricitat*  erregend  r/irkt;  eine  Annalime,  worin 
ihn  mehrere  feiner  Refoltate  beftatigen  koooten, 
i.  B.  gleich  das  erfte',  dafs  Kapfer  durch  Kupfer  auf 
Zinn  geCebt«  o  E  zeigte.  Na<^  ihm  foil  aber  Ko- 
pfer durch  Zink  auf  Zinn  gefiebt,  dem  Electrome- 
ter 4*  ^  ertheilt  haben.  Diefes  ift  ein  fo  ftar« 
kes  Paradoxon,  da^fs  Wilfon  durch  das  Still- 
fchweigen,  welches  er  darfiber  beobachtet,  offen* 
bar  zeigt,  dafs  er  einer  Unterfucbung  dlefer  Art 
«ttf  keine  Art  gewachfen  war. 

'4.  ; 

MitRefcht  greift  ihn  darüber  Cuth her tf on  im 
Maihefte   i8<>5  <^^^  Nicbolfon^fcben   Jouroales  an.  | 
>,Dies  ift  ein  IrrtJium^^^  fagt  er,  „von  dem  ich  No*  j 
tiz  nehmen  mufs,'  da  ich  in  meinen  Auffätze,Q  be- 
hauptet habe,  dafs,  wenn  eine  ZinkpJatte  von  einer 
Kupferplatte  getrennt  wird,    fie  -f-  £"  habe,    und 
folglich  das  Kupfer  mit  -—  E  zurück  laffe,  wenn  es  | 
ifolirt  war.     Die  Electricitat  mufste  in  dem  Verfn-  , 
che  des  Herrn  Wilfon  der  Art  nach  noth wendig 
diefelbe  feyn;  nur  war  die  Menge  der  erregten  Ele- 
ctricitat bei  ihm  gröfser,   weil  er  die  Trennungen 
vermehrt  hatte,    eia  Pactum ,   welches  Aufmerk- 
famkeit  verjdient.     Ich  fehe  nicht  ab,  dafs  feine  Ver- 
fuche  das  mindefte  Licht  auf  die  Frage  werfen,  ob 
Berührung  oder  Trennung  der  Metalle  die  Urfacfae 
der  Electricitäts- Erregung  ift,  da  bei  ihn^n  £b  wohl 
Berührung  als  Trennung  Statt  fand.     In  dem  zwei- 
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tWBuJfßndunttl^es  Werks  über  die  Electrieuät y  -  der 
VI  Arnfterdam  x  ^g9u . erfcUieoen  ift  >  bubi»  i<:h  durch 
VtxA^e  .bewiefen»  .da/s  wcil^r  Berührung  noch 
Reibung  .«ll^ta  Eköteicitlit  erregt.^:.  ,^elbung  und 
Trennung  vereint >  «Fregt  Im  Gtaf^^diei  El^ptricität 
fchr  inScbtig;  Berührung  und  Trennungr^^ftixkl  dxvt 
gewendiBt,  erregen  im  Glafe  our  io  em^^fx  geriifigM 
GradB  £|lectrScität ,  und  blqCs  :bei  .eixwm:  günfUgeo 
Zuftande  der  Atmofpbäre. " 

Herr    Cutlibertfon   fCIgt  diefem  noch  ^in^ 

Bemerkung  ober  die  Verfuche  bei,    welche  Herr 

Ha  u y  über  die  Ele<uricuät  der  Metalle  durch  R^i^ 

hung  ^ngtiieWx y  und  die  der  Lefer  in  diefen  if/zna« 

leuy  XVII,  44 J>    gefunden  hat.     „Herr   Hauy*% 

bemerkt  er,    »»fagt  nichts  über  die  Oeftalt  feiner 

Silberfiüeke  i  und  ob  Ce^rein  oder  legirt  waren,  und 

nimmt  dennoch  keinen  Anftand,  zu  behaupten,  dafi} 

fie  durch  Reibung  an  Wolle  pofitiv-electrifcb  werden. 

Er  fcheint  hiernach  nicht  fehr  tief  in  diefe  Materia 

eingedrungen  zu  feyn ;  fonft  würde  er  wahrgenom«« 

men  haben,  dafs  dlefes Metall,  und  befonders  Mün« 

zen,    beim  Reiben  eine  merkwürdige  Verfchieden«' 

heit  zeigen.     Sie  verandern  fich  von  +  E  zu  —  i? 

und  umgekehrt,    ohne  wahrzunehmende  Urfache. 

Befeftigt  man  einen  Dollard  und  eine  halbe  Krone« 

jeden  an  töne  Sfegcllackftange  und  reibt  fie  abgefon* 

dert  auf  wollenem  Tuche,   fo  findet  man  fie  nach 

dem  Heiben  manchmahl  beide  pofitiv,   oder  beidd 

negativ^  oder  den  einen  pofitiv,  den  anderen  negativ» 
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obne  daCrf  man  die  Art  dt$  Reibens  geändert  bitte. 
Schmelzt  man  Knöpfe  aus  reinem.  Sili>er  und  eti« 
Terfohiedenen  Legirungen  von  Silber,  nnd  reibt  6m 
in  diefer  Oeftalt»  od^r  nachdem  man  fie  zurdr  flach 
|;ehammert  bat»  dafs  fie  die  Oeftalt  einer  Manze 
beben»  fo  werden  fie  gröfsten Theils  durch  dasRei* 
ben  pofitiT*  Schon  Henly  hat,  irre  ich  mich 
nicht»  folche  Verfuch^  über  Metalle  aogertellt. 
Wem  ftie  Bemerkung  über  das  Silber  gehört,  ent* 
finne  ich  mich  nicht/^ 
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Das   eleceri/che  Syftem  der  Körper. 

Refultate  feiner  Verfuche^   und  Beurfheilung, 
der   Schrift    des  Herrn  Ahad»   Ritter 
über  daf/elbe^  , 

▼  om 

ProfeffoT     Ppaff 

in    Kiel. 


Die  Gefette,.  nlacli  i^elcben  Electricität  in  Jer  ge- 
genfeitigen   Berührung  ungleichartiger  Körper   erregt^ 
und  durch  andere  Einwirkungen  verändert  wird ,    ge- 
"winnen  täglich  ein  Iiolieres  Intereffe.     Mit  je^chnellern 
Schritten  die  neuern  Unterfuchungen  uns  einer  Wirfen« 
fcbait  der   Electricität   entgegen  fuhren,    defto  oiehr 
horAtnt  es  darauf  an^    dafs  in  Hinlicht  diefer  Gefetza 
niclita  dunke)  bleibe,    dafs  alle  Lehren  und  Meinungea  . 
über  fie  nach  ihrem  wahren  Weri^e  gewürdigt^    und 
dats  dfete  Würdigungen  von  allen  Phyükern  mit  Mufso 
durchdacht  und  beachtet  werden.     Ueberlegungen  die- 
Ter  Art  hatten  in  mir  den  Wunfeh  erweckt,   die  kurze^ 
^nd  gründliche  Beurtbeilung  der  Schrift:   Das  electrifihe 
Syftem  der  Körper  ^  ein  V  er  fach  von  J*  W.  Ritter^  Leip* 
%ig  i8o5,   4^3  S. ,    gn  8m   welche  vor  kurzem  in  der 
AUgem.  Literatur 'Zeitung,  (1808,  Kp.3i.32,)  crfcbie- 
nen  iftj   und  in  der,   als  Verfalle r,    Herr  Prof.   Pfaff 
in  Kiel  nicht  zu  verkennen  war,  den  Forfchungen  Da- 
vy's ab  einen  Anhang  in  diefen  Annalen  beifügen  ztt 
dürfen.    M45G|inieichelhaft  iß  es  fur  mich,^*    (antwortet 
mir  H%XT  Prof. ^Pf äff  auf  den  Brief,  den  ich  .delsbai)^ 
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i^Syftems  der  Körper  Ihren  Beifall  findet;  und  da  ich 
j^mich  ohne  Scheu  zu  derfelben  bekenne,  fo  überlaCCe 
„ich  es  Ihnen  ga«iz»  Sie  in  die  Annal.  aufzunehmen.  .  /. 
„Noch  habe  ich  meine  Verfuche  über  das  Verha]t;en 
„der  feuchten  Leiter  nicht  ganz  beendigt',  Onä'nran- 
„clies,  was  fich  mir  bei  den  erftep,  Unterfuobmigen 
„darbpt«  und  was  mir  für  die  Theorie  wichtig  fc^heint, 
„wferde  ich  noch  weiter  verfolgen.  ..."  Der  Lefcr 
"verdankt  diefer  Erlaubnifs  den  folgenden  Auffatz,  in 
welchem  Herr  PfaiF  feiner  Beurtheilung  eine  fehr  in- 
terefTante  Uebcrficht  feinet  eigenen  Verfufihc  über  die 
Electricitäts -.Erregung  in  der  Berührung  zwifc^en  flüf-  » 
ßgen  und  feften  Leitern  verfchiedener  Art  beigefügt  hat. 

'     Gilbert. 


;  ,  ,  XJerfelbe  Geift,  der  die  llhrigen  Schriften  des 
Verf.  charakterifirt,  fpricht  fich  auch  lebendig  in 
dem  electrifcben  Syftetne  der  Körper  aus.  Der 
Verf.  ftrebt  aberall  nach  dem  letzten  höchrten  Zie- 
le. Ihm  genügt  nicht  an  untergeordneten  Gefetzen, 
er  ift  nur  durch  das  allgemeiofte  Gefetz  befriedigt'. 
Aber  Induction  ift  zu  langfam  fur  diefen  rafchen 
Gang,  und  Aaalogie  ift  einp  unfichere  Begleiterin. 
Tragen  auch  gleich  die  höchfteii«ErkIärungsgrüiid« 
des  Verf.  noch  die  Merkmahlc  ihres  empire  Urfprungl 
an  fich,  und  unterfcheidet  er  fich  dadurch  gleich 
beftimmt  genug  von  den  eigentlichen  Naturphilofo- 
phen:  fo  befindet  er  fich  doch  mit  ihnen  zuletzt  in 
dcmfdben  Gebiete,  iu  welchem,  nur  die, dichtende 
f  hantafie  die  Natur  gleichfam  noch  naöhabineirkaom 
Hurcfa  wechfelnde  Gtftalten,  d^Mü  die  ernft^*  ik\A 

unvcr. 
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uoveräpderliche  Wahrheit  der  Ewig  fich  Gleichen 
fehlt.  Dlefen  Vorwurf,  (wenn  es  Oberhaupt  einer  ift, 
da  auch  diePhantaäe  ihre  Welt  will^  und  ihre  freien 
Schöpfungen  wenigftens  als  folche  ihren  Werth  ha-*' 
ben,)  fcheint  uns  der  Verf«  durdb  das  electrifche^ 
Syftem  der  Körper  nocli  mehr,  als  durch  irgend  ei- 
ne feiner  übrigen  Schriften  veranlafst  zu  haben. 
Bei  allem  Apparate  ftrenger  Induction  enthält  gera- 
de fie  die  kühnften  Hypothefen,  und  es  ift  befonders 
auffallend,  wie  der  Verf.  im  Fortgange  des  Werks 
wieder  verwirft,  was  er  früher  mit  eben  der  Sicher- 
heit behauptet  hatte,  mit  welcher  er  nun  die  neue 
Hypothefe,  der  er  die  frohere  aufopferte^  vor- 
trägt« •  .  . 

Dafs  zwifchen  .allen  Körpern  in  der  Natur  in  ih- 
rem Conflicte  durch  mehr  oder  weniger  innige  Bö- 
rflfarung,  Stofs,  Druck,  Reibung  ein  electrifcher 
Prozefs  eintrete,  durch  welchen  electrifche  Span- ' 
nung  zwifchen  beiden  gefetzt  werde,  konnte  nach 
der  Entdeckung  der  galvani'fchen  Phänomene,  und 
ihrer  richtigen  Erklärung  durch  Volta,'  als  allge- 
mein« Thatfache  angenommen  werden.  Ritter 
hat  in  diefer  Schrift  diefe  Idee  am  allgemeinftcn  auf- 
gefafst,  und  fich  bemüht,  ein  ganz  allgemeines  Ge- 
fetz für  die  Abänderungen,  welche  der  electrifche 
Prezefs  in  dem  Conflicte  je  zwei  verfchiedener  Kör- 
per zeigt,  aufzufinden,  und  durch  ein  folches  Ge- 
setz alle  Körper  in  der  Natur  gleichfam  in  ein  Sy- 
ftem  oder  in  eine  grofse  durchgreifende  Reihe  zu 
ordnen.  Er  hat  dies  vorzüglich  durch  forgfältig* 
4q»jait  ^IPhjUk  B.2i.  $1.2.  J.  1808.  St.  3.  Q 


Digitized  by 


Google 


.  C    aa6    ] 

Vergleicliutig  der  an  vielen  Orten  zerftreut  vorlian« 
denen  Erfahrungen  zu  Stande  ^u  bringen  gefacht. 
£r  iift  aber  noch  weiter  gegangen  ^  indem  er  diefes 
•lectrifche  Syftem  zur  Grundlage  einer  Theorie  der 
galvani*fchen  Erfcheioungen  überhaupt,  deren  wah« 
re  Urfache  immer  noch  fo  räthfelhaft  ift^  gebraucht 
bat  Dahin  geht  er  fchon  im  Abfange  der  Schrift, 
in  der  Vorbereitung,  aus,  und  bei  diefem  Ziele 
glaubt  er  am  Ende  glacklich  angelangt  zu  feyn. 

In  der  Vorbereitung  handelt  der  Verf.  von  ein- 
fachen^  durch  chenüfche  Wirkung  ßch  auszeichnen* 
den  ^alvanVfchen  Ketten y  fo  wohl  folchen,  welche 
•US  zwei  Leitern  der  erften  Klaffe  und  einem  Leiter 
der  zweiten  Klaife,  als  auch  folchen,  welche  aus 
2Wei  Leitern  der  zweiten  und  meinem  Leiter  der  er* 
ften  Klaffe  beftehn.  Letztere  fmd  bis  jetzt  weni- 
ger beachtet  worden«  Sie  geben  zu  intereffanten 
Phänomenen  Veranlaffung,  wenn  man  z.  B.  durch 
Säure  und  Waffer,  welches  vorfichtig  über  die  Säu- 
re gegoffen  wird,  eine  Metallftange  fteckt.  Meh« 
xere  Anwendungen,  dio  hier  auf  Erklärung  des  che* 
anifchen  Prozeffes  gemacht  werden,  hat  der  Verf. 
am  Ende  felbft  wieder  zurück  genommen;  eben  fo 
werden  die  Schemen  des  electrifchen  Verhaltens  di- 
lulrter  und  concentrirter  Säuren,  und  diluirter  und 
concentrirter  Alkalien  mit  Metallen ,  ungeachtet  fie 
Bier  mit  grofser  Zuverficht  mitgetheilt  find,  von 
dem  Verf.  fpäter  wieder  aufgegeben. 

Im  zweiten  Abfchnitte  ftellt  der  Verf.  zuerft  das 
Syftem  der  Leiter  auf.     Dies  ift  das  elecirifch-gal- 
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raniTcl^e  Syftem  im  engern  Sinne,  da  zunächft  nur 
Leiter  durch  ihre  Kettenverbindung  einen  merklich 
werdenden  galvaniTchen Prozefs  begründen..  Vpl- 
ta  hatte  von  den  Metallen  und  den  mit  ihnen  zu* 
lanunen  gehörigen  Leitern  der  erften  Klaffe  durch 
Induction  fo  ftrenge,  als  es  diefe  Beweisart  zuläfst» 
bewiefen,  dafs  fie  eine  Spannungsreihe  bilden^  in 
welcher  die  Spannung  zweier  von  einafnder  cnt* 
fernter  Glieder  jedes  Mahl  gleich  ift  der  Summe  der 
Spannungen,  welche  die  zwifchen  fie  fallenden 
Glieder  der  Reihe  nach  unter  einander  und  die  zu- 
nächft angränzenden  mit  jenen  Endgliedern  geben ; 
vnd  daraus  ift  die  Unwirkfamkelt  von  Ketten  Verbin- 
dungen aus  blofsen  Leitern  der  erften  Klaffe  erklir« 
lieh,  weil  fich  in  folcheh  Ketten  fämmtliche  Spannun- 
gen das  Gleichgewicht  halten,  während  wirkfame 
Ketten  nur  durch  ihre  gehörige  Verbindung  mit  Lei* 
tern  der  zweiten  Klaffe  oder  mit  feuchten  Körpern,' 
(jjvelche  nach  Volta's  Meinung  jenem  Spannungs« 
gefetze  nicht  unterworfen  find,)  zu  Stande  kommen, 
Uer  Verf.  erweitert  hier  diefe  Lehre  slu{  alle  Leiter. 
Sie  bilden  ihm  zufolge  alle  eine  grofse  Spannifngs- 
reihe,  durch  welche  das  von  Volt  a  blofs  ffir  die 
Leiter  der  erften  Klaffe  aufgeftellteGefe|z  gleichmä* 
fsig  hindurch  geht.  Sofern  fich  die  Leiter  nach  die- 
fem  Gefetze,  dem  Gefetze  der  erften  Spannungsrei- 
hsj  erregen,  foUen  fie  keine  wirkfame  Ketten  geben 
können;  nur  wiefern  die  Erregung  nach  dem  er- 
ften Gefetze  in  eine  Erregung  nach  einem  zweiten 
QefeczCy  v^elohe  di^  umgekehrte  der  erften  fey,  ffir 
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einzelae  Glieder  verwandelt  werde,  könne  galra-« 
ni'fche  Action  eintreten.  Diefe  Umkehrung  gefclie- 
he  durch  den  cheijiifchen  Prozefs  ^  der  zwifchen  je 
zwei  Gliedern  der  Kette  Statt  finde;  es  feyen  daher 
nur  (olcbe  gaJvani'fche  Ketten  wirkfam,  in  welchen 
'ein  chemifcher  ProzeC?  St^tt  finde.  In  dem  chemi- 
fchen  Prozeffe  liegt,  wie  der  Verf.  fich  ausdrackt, 
„der  Grund  jener  Verletzung  des  Oefetzes  der  Rei* 
he»  der  Grund  des  aufgehobenen  Gleichgewichts 
fämmtlicher  Spannungen,' der  Grund  gller  und  je* 
der  galvaxii'fchen  Ketten  -  und  Säulen  -  Wirkung 
-überhaupt.** 

Wir  können  uns  hier  nk^fat  wohl  in  eine  Prüfung, 
aller  Gründe,  welche  der  Verf.  für  diefe  neue,  urfd 
in  vieler  Hinfjoht  aiifserordentliche,  Hypothefe  äuf- 
ftellt,  ^inlaffen.  Da  er  fie  in  dem  vierten  AbfclinU\ 
te  felbft  in  einigen  wefentlichen  Stücken  abändert^ 
fo  wollen  wir  nur  einige  Bemerkungen  in  Beziehung 
auf  das,  was  als  letztes  Refultat  von  ihm  feft  ge- 
halten wird,  machen,  nämlich  über  die  Uoikehk-ung 
der  electrifchen  Spannungen,  die  Verwandlung 
derfelben  in  ganz  entgegen  gefetzte,  wenn  A^r  Conn 
flict  zweier  Kdrper  ein  innigerer,  wenn  er  zum  .cbe*r 
mifchen  Prozeffe  wird.  An  entfcheidenden ,  von 
dem  Verf.  felbft  angeftellten  Veffuchen  zum  Er- 
weife  diefes  Satzes,  fehlt  es  eigentlich  gänzlich« 
Vielmehr  werden  blofs  einige  In  der  That  nur  bei- 
läufige Beobachtungen  Volta's  benutzt,  der  uo- 
erUrnftändeui  wo  zwifchen  den  feuphtßn  l.eitern 
und  den  Metallen  kein  innigerer  Conflii^t  e^nireteo 
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zu  können  fchien,  gerade  die  entgegen  gefetzte  Ele* 
ctricität  an  dem  feuchten  Leiter  von  derjenigen  auf* 
treten  fah ,   welche  er  in  den  gewöhnlichen  Fällen 
zeigte^   wo  diefer  innigere  Conflict  und  der  damit 
gegebene  chemifcfae  Prozefs  Statt  fand;    in  jeneiif 
FaJlc  nämHch  — -  £*,  in  diefem  +  £*.     Da    VoK 
ta   auf  feine  Verfuche  über  diefen  Gegeoftand  we- 
niger Werth  zu  legen  fchien,    auch  einiges  ia  den 
Verfuch  mit  aufnahm,  wodurch  die  Refultate  com* 
plicirt  wurden,   fo  hätte  der  Verf*  diefe  VerfucheL 
billig  mit  aller  Sorgfalt  wiederhohlen  follen.     Ohne 
Zweifel  wQrde  er  dann  ganz  andere  Refultate  erhal- 
ten haben.      Wir  haben  bei  mehrmahliger  Auftei- 
lung diefer  und  ähnlicher  Verfuche  mit  febr  em- 
pfindlichen Gondenfatoren  und  Electrometern  Re* 
fultate  erhalten,  welche  uns  vermuthen  laCfen,  dsti^ 
Volt  a  aus  einzelnen  Verfuchen  nach  einer  unrich- 
tig  angewandten  Analogie  auf  feine  in  ihrer  Allge- 
meinheit unrichtige  Behauptung  verfallen  fey.     Un- 
ter Umftänden,  welche  den  Eintritt  des  chemi/vhe/z 
Prözelies  vollkommen   begiluftigten ,    zeigten  uns 
die  Säuren  ^nit  den  Metallen  ftets  negative  Span- 
nung.    Die  Gröfse  derfelben  ftand  jedoch  m>t  der 
Stärke  des  chemifchen  Prozeffes,  der  zwifchen  bei- 
den eintraten  konnte,  durchaus  in  keinem  Verbält- 
iiiffe.'    Unter  denfelben  Umftänden  zeigten  dagegen 
Alkalien  und  Schwefelleber  ftets  pofitlve  Electricität 
Die  Metalle  iielen  alfo  zwifchen  diefe  beiden  Klaffen, 
doch  ,  was  die  Gröfse  der  Spannungen  betrifft,  oh- 
ne dafs  das  von  Volta  für  die  Metalle  aufgeftellte 
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Gefetz  feine  Anwendung  auf  die  ganze  Reibe  in  fei- 
ner ganzen  Strenge  zuzulaffen  fehlen.  Jenes  Ver« 
halten  blieb  dafTelbe,  auch  wenn^die  Uroftänd«  dem 
chemifcben  Prazeffe  weniger  gflnfdg^waren»  *) 

Hält  hian  diefe  Refultate  mit  den  frflhern  Ver« 
jtdchen  K  o  r  t  u  ns  *  s ,  und  mit  den  neueften  Davy's 
zufammen,  die  beide  auch  bei  der  Anwendung  tro- 
ckener Säuren  und  Laugenfalze,  wo  weaigftenS 
kein  zu  einem  merklichen  Refultate  kommendet 
chemifcher  Prozefs  eintreten Jconhte ,  diefelben  Re- 
fultate, negative  Electricität  für  die  Säuren,  pofiti- 
ve  für  die  Laugenfalze  im  Gonflicte  mit  den  Metal« 
leA  erhielten:  fo  wird  man  mifstrauifch,  fo  wohl 
gegen  die  erfte' Spannungsreihei  welgheSäur^n  und 
Laugenfalze  gleichmäfsig  an  das  negative  Ende 
fetzt,  als  auch  gegen  die  zweite  Spannungsreihe, 
welche  fie  nach  dem  pofitiven  Ende  hin  verweift, 
und  in  die  Hypothefe  von  der  Umkehrung  der 
Spannungen  überhaupt.  ^      *    *•  .     * 

Im  drin  ten  Abfchnitte  ift  das  Syfiem  der  Ifolo^ 
toren  aufgeftellt.  Diefer  Abfchnitt  zeichnet  fich. 
befonders  durch  eine  forgfältige  Zufaisimenftellung 
der  in  fo  mancherlei. Schriften  zerftreuten  Beobach«^ 
tungen  ans.  Diefe  Beobachtungen  find  zur  leich« 
tern  Ueberficht  in  Tabellen  dargelegt.  Das  allgo« 
meine  Refultat,    wovon  fcho.n  Bergmann   eino 

*)  Diefe  Refultate  find  durch  die  fpäternVerfuche  des 
Herrn  Prof.  Pf  alF  hier  und  da  befchränkt  und  ab« 
geändert  wordexi,  wie  man  das  in  dem  Zufatza 
am  Ende  diefer  Beartheilung  findet«  Qilk* 
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aII|;emeioe  Idee  gehabt ,  und  das  Herbert  fchoB 
vor  7)0  Jahren  aus  einer  Reihe  von  Verfuchen  auf 
eine  mit  Ritter  auffallend  zufammen  treffende 
Weife  abgeleitet  hatte,  ift:  dafs  fimmtliche  Ifolato» 
ren  eben  fo*  unter  fich  eine  grofse  Spannungsreihe 
bilden,  wie^  die  Leiter  lie  in  der  galvani'fchen  Span- 
nungsreihe  gezeigt  haben.  Doch  fehlen  noch  ent- 
fch eidende  Verfuche,  welche  far  die  Reihe  der  Ifo« 
latoren  auch  die  Eigenfchaft>  welche  fich  auf  die  In* 
tenfität  der  Spannungen  je  zwei  von  einander  ent« 
fernter  Glieder  bezieht,  vindiciren,  und  die  Zu* 
fchreibung  diefer  Eigenfchaft  kann  daher  bis  jetzt 
far  nichts  mehr  als  eine  blofse  Hypotliefe  gelten. 

Im  vierten  Abfchnittet:  Syfiem  der  Leiier  und 
Jfolatoren^  fucht  der  Verf.  beide  Reihen  von  Kör- 
pern als  Glieder  einer  grofsenf  Reihe,  eines Syftems, 
dasgleichfam  die  ganze  Erde  umfafst,  aufzuftellem 
Die  allenthalben  zerftreuten  Verfuche\  find  hier  zu* 
fammen  geftellt,  und  durch  Tabellen  ift  ihre  Ucber- 
ficht  erleichtert.  Die  Leiter  nehmen  ihren  Platz 
uoter  den  Ifolatoren  ein,  zwifchen  denfelben  ver- 
theilt«  So  weit  die,  (freilich  hierüber  fparfamern,) 
Verfuche  reichen,  fcheinen  Leiter  und  Ifolatoren 
einem  gemeinfchaftlichen  Spannungsgefetze  zu  fol» 
gen,  nach  welchem  ^,  das  mit  irgend  einem  Körper 
C  pöfitiy  wird,  mit  allen  übrigen  Körpern,  mit  de* 
nen  C  pofitiv  wird,  auch  pofitiv  ift,  und  zwar  in  el« 
nem  höhern  Grade.  Wo  Verfuche  fehlen,  fucht  fie 
der  Verf.  nach  Gründen  der  Analogie  zu  fuppliren. 
Auch  diefe,  Leiter  und  Ifolatoren  umfaffende»  gro- 
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fee  Spanniing.9reilie  foil  der  Umkehrung  in  eine 
zweite  Klaffe  fähig  feyn.  Die  Bedingung  des  che- 
mifchen  Prozeffes»  durch  welchen  die  Spannung 
nach  der  erften  Klaffe  fich  in  eine  Spannung  nach 
*der  zweiten  Klaffe  umwandle y-Oxydabilitut^  finde 
£ch  viel  allgemeiner!  als  unfre  gröbere  Chemie  bi$" 
faerhahe  ahnen  laffen.  Bei  der  Vergleichung  der  Ifp« 
latorenr  mit  den  Leitern  in  Rücklicht  a.u£  den  Grad 
und'  die  Art  der  Electricität,  welche  fie  im  Conflicte 
zeigen,  finde  man«  dafs  bei  den  Ifolatoren  Rigidität 
oder  Härte  gleichen  Werth,  wie  Oxydabilität  bei 
den  Leitern  habe«  So  wie  die  Leiter  im  Verhältnif* 
fe  ihrer  Okydabilität,  fo  werden  die  Ifolatoren  im 
Verhältniffe  ihrer  Rigidität  mehr  pofitiv.  Damit  er- 
gebe fich  die  Gleichung:  RigidUäc^^iOxydabilUäi 
oder  Hydrogeneitäu  I^iefe  fo  genannte  Gleichung« 
fu cht  der  Verf.  nun  ferner  zu  begründen,  bei  wei- 
cher Gelegenheit  er  in  Nebenunterfuchungen  ab- 
fchweift,  in  welche  wir  ihm  jedoch  nicht  folgen 
können.  Was  hier  aber  den  Act  des  Gefrierens  des 
Waffers,  und  über  die  grofsere  Hydrogeneität  des 
Eifes,  verglichen  mit  dem  tropfbaren  Waffer  und 
Wafferdampfe,  gefagf  wird,  ift  aller  Aufmerkfam- 
keit  werth,  wie  fehr  es  auch  mit  !dem  erften  An« 
fcheine,  und  mit  manchien  Erfclieinungen,  die  Win« 
terl  zu  dem  entgegen  gefetzten  Refultate  benutzt, 
im  Widerfpruche  ftehn,  fo  Wie  auch  mit  einer  fr ü« 
hern  Beobachtung  des  Verfaffers,  nach  welcher  die 
Kryftallifation  einer  gefättigten  Auflöfung  von  koh- 
lenfaurem  Natron  ausfchliefsend  am  pofitive^  Pole 
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vor  ficb  ging.  Zu  einer  Revifion  und  Ausgleichung 
der  widerfpreclienden  Refultate  über  Bildung  des 
Stickgas  aus  dem  Waffer  findet  der  Verfaffer  hier 
gleichfalls  Gelegenheit,  Durch  die  ftrenge  Durch« 
fährung  obiger  Gleichung  glaubt  er  die  Möglichkeit 
der  Bildung  zweiter  Klaffe  fdr  alle  Körper  bewie- 
fen  zu  haben. 

fünfter  Abfchniu.  Zweites  gemeinfchaftliches 
Syftem  aller  Körper  und  deffen  Verliältnifs  zu  dem 
erften^  So  weit  konnten  wir  dem  Verfaffer,  jedoch 
mit  der  nöthigen  oben  angegebenen  Einfchränkung, 
auf  dem  Wege  der  Erfahrung  folgen.  Dafs  er  die 
zerftreuteA  Glieder  zu  einem  Ganzen  vereinigte,  ia 
{ler  Mannigfaltigkeit  der  Erfcheinungen  Einheit 
auffuchte,  durch  Beziehung  der  verfchiedenartigen* 
.Erfcheinungen  auf  einander  ihre  wech  fei  feit  ige  Ab- 
hängigkeit, ihre  Bedingungen  und  Gefetze  feft  fetz*^ 
te)'war  das  eines  ächten  Naturforfchers  würdige. 
Gefchäft.  Ohne  den  ordnenden  Geift  würde  jene 
bunte  Mannigfaltigkeit  der  Erfcheinungen  hoch- 
ftens  ein  Schaufpiel  zum  Zeitvertreibe  feyn.  Ueber 
jene  Gränze  hinaus  wird  aber  das  Philofophiren 
über  die  Natur  gar  leicht  ein  Dichten  ^  und  wir  be^ 
kennen  es  aufrichtig,  in  diefer  Geftah  erfchien  uns 
der  fünfte  und  fechste  oder  letzte  Abfchnitt  diefes 
Werks.  Die  Widerfprüche,  in  die  der  Verfaffer 
mit  Cch.'in  feinen  verfchiedenen  Schriften  und  auch 
in  diefer  geräth,  zeigen  am  deutlichften,  wie  man- 
nigfaltig der  Irrthum  feyn  kann,  wenn  man,  un- 
eingedenk  des  HaUer'fchen  Denkfpruches,  die  ver- 
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borglenen  Natururfachen  ergrübein  will,  und  6ch 
der  Phantafie  überläfst»  wo  die  Erfahrung  aufhört 

/In  den  Dictaten  vam  Jahre  i8o4>  welche  fich  ia 
jdes  Verf.  phyfifch-chemifchen  Abhandlungen,  B.  i, 
£nden,  war  der  electrlfche  Prozefs  der  gehemmte 
chemifche  Prozefs;  hier  ift  er,  (tiach  S.  332 >) 
identifch  mit  demfelbeo.  In  der  Vorbereitung  wird 
der  Neutralifations- Prozefs,  welcher  zwifchenLaa* 
genfalzen  und  Säuren  Statt  findet)  aus  dem  zwifcben 
ihnen  eintretenden  gaIvaDi*l!chen  Prozeffe  als  Folge 
abgeleitet;  etwas  weiterhin  wird  derfelbe  Prozefs 
als  total  verfehieden  von  demjenigen,  welcher  zwi^ 
fchen  Gliederp  differenter  Klaffen  in  der'  Kette  und 
Säule  Action  ftiftet,  e;ben  fo  zuverfichtlich  erklärt; 

♦  und  hier  am  Ende  wird  wieder  die  Idenutut  all^r 
diefer  Prozeffe  und  des  electrifcben  apodictifch  auf« 
geftellt.  Im  ^rftcn  Abfchnitte  werden  die  Alkalien 
nach  der  erften  Spannungsreihe  an  das  äufserfte  En- 
de über  die  Sä«ren  und  das  Waffer  gefetzt,  im  fünf-' 
ten  Abfchnitte  wird  dagegen  den  Alkalien  die  Steile 
näher  gegen  das  pofitive  Ende  unmittelbar  Ober  den 
trockenen  Leitern,  und  dagegen  nun  den  Säurei^ 
die  äufserfte  Stelle  am  negativen  Ende  angew|efen« 
Dies  find  die  Refultate  gewagte\r  CombinationeQ» 
durch  die  man  dem  langfamen  Gange  der  möhfamen 
Experimental- Unterfuchung  voraus  eilen  will.  ♦) 

*)  In  einem  Briefe  des  Verf.  an  Herrn  vanMoils» 
überfdiefes  fein  Werk,  der  im  Journal  der  Ckimie, 
B.6|  abgedruckt  ift,  ließ  man^unter  andern  S.  iSi : 
,iEs  iß  nicht  zu  läugnen,  dstU  eine  Menge  direetec 
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Docli  der  Vcrfaffer  weifs  fich  felbft  clarilber  zir 
beruhigen.  „Man  fieht,**  fchreibt  er,  S. 363,  „wir 
.  fcbeuen  uns»  einen Irrthum  zugeftehen^  eben  to  we-- 
nig,  als  eine  neue  Wahrheit  zu  geben»  was  ohne* 
bin  Eins  ift.  **  Nicht  feiten  macht  aber  ein  alter  IrN 
tbum  einem  neuen  Platz.  Wir  mQffen  ofFengeftehen» 
dafs  uns  die  fonderbare  Hypothefe  von  der  wecb- 
felfeitigen  Erregung  der  Körper  im  Conflicte  mit 
einander  nach  dem  Gefetze  beider  Klaffen  nicht  ge« 
fallen  will.  Diefe  doppelte  electrifche  Erregungs- 
fähigkeit ift  doch  bis  jetzt  durch  keinen  einzigen 
genauen  Verfuch  dargethan!  Sie  ift  eine  Qualität 
occulta  fo  fehr  wie  irgend  eine  der  in  den  frühem 
Zeiten  der  Phyfik  ;rufgeftellten  Kräfte.  Denn  dars 
der  Verfaffer'der  Einen ,  von  ihm  fo  genannten  be- 
dingten Erregungsfäbigkeit,  oder  derjenigen  nach 
dem 'Gefetze  der  erften  Klaffe »    das  Aeufsere  der 

^.Verfuche  noch  fehlen.  Allein ,  wozu  foil  ich  es 
,, verhehlen,  dafs  ich  mich  durch  viele  Uebuog  in 
,,den  Befitz  eines  Calculs  gefetzt  habe,  der  auf  den 
,,approbirte(len  Grundfätzen  der  Electricität  be* 
„ruht;  daCs  ich  diefen  nur  an  bekannten  Erfcbei- 
.,  ,,nungen  anlege;  dafs  ich'  aber  mit  ihm  auch  in  Ge- 
_  „genden  eindringen  kann,  wo  der  unmittelbare 
„Verfuch  oft  nicht  mehr  möglich  ift;  alles  diefes 
„aber  auf  eine  Art»  die  ich  Volt  a  felbft  in  jedena 
„Augenblicke  zur  Beftätigung  vorzulegen  bei^eit 
„bis,  weil  ich  we^fs,  dafs  er  mit  ihr  eben  fö  ver« 
„traut  ift I  (!)  obgleich  fie  gerade  dasjenige  gewe« 
„fen  iß,  was  man  unglücklicher  Weife  am  wenig- 
,1  ßen  von  ihm  gelernt  bat.  *^-  Gilb. 
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Körper  9inMveihy  ^nd  die  Ordnung  des  erften  elcctri- 
fchen  Syftems  cine  Ordnung  an  alle/i  Körpern  vor^ 
harfdener  äufserer  HydrogeneUäten  nennt,  wälirend 
die  Ordnung  des  zweiten  ijyftems  ein  Syftem  uefe* 
rer  innei^er  Hydrogeneitäten»    die  mit  den   erftera 
aufsern  in   umgekehrtem  Verhältniffe  ftebn,    ^oa 
ihm  genannt»  und  der  hier  herrfchenden  fo  genaan« 
ten  unbedingten  oder  unbefchränkten    Erregungs« 
fähigkeit  das  Innere  der  Körper  angewiefen  wird, — 
iftdoch  in  der  That  ganz  willkührlich,  und  hat  felbft 
nicht  einmahl  Analogie  für  fich.     Abgefehea  von 
den  Benennungen,    die  wenigftens  nicht  ganz  paf. 
fend  find,  (da  die  fo  genannte  unbefckränkte  von  der 
bedingten  oder  befchränkten  nach  der   ausdruckli» 
eben  Erklärung  des  Verfaffers  immerfort  befchränkt 
und  auf  einen  gewiffenGrad  zurück  gebracht  wird,) 
kann  man  mit  Recht  fragen:  wo  hört  das  Aeufsere 
der  Körper  auf,  wo  fängt  ihr  Inneres  an  ?  Der  Ver- 
faffer  wird  uns  nicht  auf  jenes  Innere  verwcifen, 
das  durch  jede  mechanifche  Theilung* wieder  zum 
Aeufsern  und  ins  Unendliche  fort  zum  Aeufsern 
Werden  kann,  dei  diefe  Theilung  wenigftens  in  Ge- 
danken keinfe  Gränzen  hat.     Hatte  er  vielleicht  den 
dynamifchen  Gegenfatz  der  Expanfiv-^und  Attra- 
ctivkraft,   der  das  Wefen  aller  Körper  ausmacht, 
bei  feiner  doppelten  Erregungsfähigkeit  im  Sinne? 
Aber  auch  von  diefen  ift  keine  vorzugsweife  die  äu- 
fsere  oder  innere./ 

Der  Verfaffer  giebt  den  Gefelzen  feiner  beiden 
\  Klaffen  noch  eine  höhere  Bedeutung.    Das  Gefetz 
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d^r  erften  Klaffe  oder  des  erfteq  electrifcl^en   Sy-  '* 
ftems   der    Körper    beifst   Magnetismus y    das   der.  , 
zweiten  Klaffe  oder  des  zweiten  ^electrifchea  Sy*    *• 
ftems:    Electricismus.      Immer  babe  man  die  Ele««   .' 
ctricit^ten  erft  nach  der^Treonung  beobachtet,  felbft 
in  den  Verfuchen  mit  dem  Condenfator  und  d^r  leid« 
ner   Flafcbe.      Wo  wirkliche  Verbindung  beftehe» 
zeige  fich  keine  Electricität»   fondern  blofser  Ma«    . 
gnetismus,   wie  dies  die  Nadel  aus  Zink  und  Silber 
beweife.      Erftere   Behaujjtung    fcheintuns   doch-, 
nicht  in  der  Erfahrung  gegründet.  Wird  eine  durch-  ^ 
eine  Siegellack ftange  ifolirte,  mit  Meffing  oder  Ku» 
pfer  zufammen  gelothete,  Zinkplatte  mit  ihrer  Ku«  ^; 
pferfeite  mit  der  untern ,   mit  dem  Electrometer  ia.    . 
Verbindung     ftehenderi     Condenfatorplatte,      die 
gleichfalls  von  Kupfer  ift,  in  Berührung  gebracht, 
die  untere  Zinkplatte  einen  Augenblick  in  leitende 
Verbindung  mit  der  Erde  gefetzt»  diefe  Verbindung 
abßr  fogleich  wieder  aufgehoben,  udd  übrigens  die 
genaue  Berührung  mit  der  untern  Condenfatorplatte    . 
unterhalten :  fo  gehen  die  Blättchen  des  Electrome«^ 
ters,   wenn  die  obere    Condenfatorplatte  aufgeho- 
ben wird,  eben  fo  ftark,  (indem  nämlich  der  Klei« 
ne  Unterfchied  in  der  Divergenz,  den  die  Capacität 
der  Zjnk- Köpferplatte    macht,    nicht    bemerklich 
ift,)  aus  einander,  als  wenn  die  Zink- Kupferplatte 
Vorher  au/ser  Berührung  gefetzt  worden  ift.     Hier 
dauert  doch  die   Continuität    unter   den   Metallen 
und    der    Condenfatorplatte   ununterbrochen    fort, 
und  doch  erfcbeint  Electricität     Was  den  Beweis 
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yoa  der  galvanrfchen  Magnetnadel ,  auf  welchen 
Herr  Ritter  einen  fo  grofsen  Accent  legt»  be* 
trifftf  fo  verfichert  der  ieme  und  fbrgfältige  Expie* 
rinientator,  Herr  Er  man  in  Berlin,  dem  die 
Lehre  vom  GalvanisVnus  fo  grofse  Bereicherungen 
verdankt,  nicht  eine  Spur  von  dem,  was  Ritter 
davon  anführt,  bemerkt  zu  haben. 

Im  fechsten  Abfchnittef  ilberfchrieben :  »,  Erläu- 
terungen**, gelangt  des  Verfaffers  Phantafie  in  ihren 
Dichtungen  und  zum  Theil  bizarren  Combination 
aen  bis  zu  ihrem  Zenith.  „  So  wie  das  Muskelfy 
item  eine  magnetifche  und  electrifche  Seite  hat,  fo 
hat  auch  umgekehrt  die  Erde  ihre  Fiexoren  •  und 
fixtenforenfeite.*^  „Alle  Körper  find  in  gewiffer 
Hinficht  geronnene  Electricitäten/'  »»Es  würde 
ganz  an  einer  Auskunft  über  fie,  (die  Edelfteine,) 
fehlen,  hätten  wir  nicht  gelernt,  fie  jetzt  fär  Ruck-^ 

r 

erinnerung  der  Erde  an  ihre  urälteften  Zeiten»  für 
erfte  Verkündigung  der  Herrlichkeit,  der  fie,  nach 
ihrem  Ganzen,  Entgegen  geht,  anzuerkeanen.  Da- 
her auch  unfer  eigenes  Wohlgefallen  an  ihrer  Er- 
icheinung.  Denn  unendlich  viel  fcheint  uns  durch 
lie  verfprochen  zu  werden,  und  ich  fehe  keinen 
Edelftein  an ,  ohne  den  Glauben,  in  ihm  das  I^eal 
meiner  eigenen  Beftimraung  wieder  gefunden  zu 
haben/'  •  •  •  • 
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Ein  /päter    gefchriebener  Zu/atz^ 

feine    Erregungsverfuche    icwifchen  Metallen 
und  feuchten  Leitern  betre/fead, 
,Yom 
,    Profeffor    Pfaff. 

Die  Verlache ,  weichein  diefer  Recenfion  S. 
229  im  Allgemeinen  angedeutet  werden,  habe  ich 
in  einer  ins  Journal  der  Chemie  eingerückten.  Ab* 
bandlung  ausfabrlich  erzählt  Sie  betrafen  vor« 
zaglich  das  Verhalten  der  verfchiedenen  lo  genann«' 
Xtn  feuchten  Leiter  mit  den  trockenen  oder  metaU 
lifch^n  Leitern  in  tfi/j/acÄe«  galvanischen  Ketten  und 
Vjoltaifchen  Säulen;  und  zwar  vorzüglich  die  Be-, 
ftiinmung  d«ir  /fr/  und  Gröfse  der  electrifchen  Span- 
nung) welche  durch  diefe  feuchten  Leiter  mit  den 
trockenen  Leitern  gefetzt  wird,  durch  Haife^eAr 
mnpfindlicher  Condenfatoren.  Meine  bisherigen 
Verfuche  verbreiteten  fich  vorzüglich  über  die  Lau- 
gen falze  ^  die  drei  bekannten  MineralfSuren  y  die 
Schwefellebe r  y  die  Salze  ^  welche  jene  Bafen  und 
Säuren  zujammeö  geben,  und  einige  metallifche  ^ 
Salze.  Die  Refultate  diefer  V.erfuche  ftehen  mit 
Rl tier's  Behauptungen  grofsen  Theils  im  «Wider- 
fpruche»  fcbränken  aber  auch  die  von  mir  in  der 
-Recenfion  aus  nicht  hinlänglich,  zahlreichen  Verfu« 
^chen  abgeleiteten,  zu  allgemein  aivfgeftellten  Sätze» 
und  Davy's  damit  überein  ftimniende  Behaup-^ 
tungen  etwas  ein. 

Die  Verfuche  wurden  fedes  Mahl  fo  angeftellt, 
dafs  abwechfelnde  Lagen  des  trockenen  tn^talU/chen, 
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Leiters^  des  feuchten  Leiters  in  einer  Papp fcheib«i  die 
mit  denrifelben  getränkt  war,  und  von  Pappfcheiben, 
die  mit  blöfsem  deßillirten  (ra^r  nur  eben  durchzo« 
'  gen  waren,  über  einander  gefchichtet,  und  bald  der 
eine,  bald  der  andere  Pol  der  fo  conftruirten  Säule 
mit  .der  CoUectorplatte  des  Condenfators  in  Verbin^ 
dung  gefetzt  wurde  9  während  jedes  Mahl  der  ent- 
gegen gefetzte  Pol  mit  dem  Erdboden  in  Verbin- 
dung ftand.  Die  allgemeinfteu  Refujtate  aus  den 
zahlreichen  und  durch  öftere  Wiederhohlung  ge-  . 
nau  betätigten  Verfuchep,  die  ich  in  Tabellen  ge» 
bracht  habe,  find  folgende: 

A.  I.  Mit  dem  ätzenden  Kali  und  dem  ätzenden 
Natron  werden  alle  Metalle  negativ^  während  das 
lau  genfalz  pofitiv  wird. 

2.  Die  negative  Electricität  des  Metalles  ift  um 
fo  ftärker,  je  näher  das  Metall  dem  poGtiven  Ende 
der  galvanischen  Metallreihe  fteht,  und  namentlich 
mit  dem  Zink  und  Zinn  am  ftärkften ;  —  doch  fin- 
den einige  Ausnahmen  Statt,  indem  z.  B.^  das  Eifen 
von  allen  Metallen  die  fchwächfte  Spannung  zeigt. 

5.  Die  ätzenden  fixen  Laugenfalze  werden  in 
allen  Graden  der  Concentration  und  Verdünnung, 
conßant  poßtiv  mit  den  Metallen,  diefe  immer  ne* 
gativ. 

4*  Diefe  Spannung  bleibt  diefelbe  der  Art  nach, 
auch  nach  mebrern  Stunden  der  Einwirkung  des 
Laugenfalzes  auf  die  Metalle,  doch  nimmt  fie  an 
Stärke  immer  mehr  ab.  •?—  Nur  das,  Eifen  verändert 

fein« 
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in  die  poficive.  '        '  . 

fi.  5*  Ebeo  fp  wie  die' fftzenden 'fixen  Laugen» 
falze  vei'hält  lieh  das  ät:$ende  Ammoniak-  und  dis 
concentrirte  ätzende  Kai'kmilch  mit  alleh  Meialhäi; 
nur  mit  Ausnahme  rfes  Spiefsglanzmetaftes  für  das 
erfterc^,  und  des  Eifens  für  die  letzlere,  (fi6  mit  ih- 
nen poßtlv  werden. 

C.  6.  Mit  der  Schivefelleber  werden  zWeMetalle 
negativ y  die  Scliwefelieber  pofuiv^  fie  fcheiht  die 
Metallreihe  an  der  pofitiven  Seite  ilber  den  Zink 
hinaus  fbrtzufetzen,  und  das  Gefetz  derfeiben  zu 
befolgen,  da  fie  mit  dem  Zink^  der  ihr  am  näcbftea 
liegt,  am  fchwächften,  und  mit  dem  von  ihr  ent« 
fernteften  Braunftein  am  ftärkften  poßti^  wird« 

/>•  7,  Mit  dem  mit  Wäfferzu  Pulver  gelöfchtea 
Katkff  werden  Eifert  y  Zink  und  Silber  poßtiv,  und 
nur  d4d  öbrigen  Metalle  negativ;  auch  Jft  die  Ord- 
nung; in  welcher  fie  ihrer  Starke  nach  auf  einan- 
der folgen ^  ''etwas  verfchieden  von  der,  die  fie  mit 
der  Kalkmilch  befolgen. 

E,  S\  Mit  dem  kohlenfauren  Kall  wird  das  Ei* 
7^/1  gleich  im  Anfange  pofitip^  und  die  erft  negativ 
ven  Zink  und  Zinn  nach  einiger  Zeit  gleichfalls 
poßtio. 

9»  Mit  dem  kolilerifaurendinmoniak  werden  alia 
Metalle  bis  auf  das  Eifen  negativ 

F.  10»  Mit  der  concentrirten  Schwefelfäure  und 
mit  der  concentrirten  Salpeterfäure  werden  alle Aftf- 
ialle  pofitiv   •      '  '  ^ 

^      Ana«].  d.PhylIk.  B.aft.  St.a.  J.iSoB.  St.  3.  H 
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II*  Mit  dtr  verdäanien  Schwefelßiure  und  m]|t 
der  gewöbnlicben  Salzfäure  werden  die  meilteoAf^^ 
ialle  negmiiv;  die  SSttreii  poßHv. 

%&.  Mit  der  verdänmen  Salpeter fäure  werden 
dagegen  die  Metalle  poßtiv,  upd  die  verdünnte  Sal" 
pecerßlure  gerade  fo  wie  die  concentrirte  negativ» 

Ö.  13.  Mit  den  Neutral-  und  MUttelfalzen^  in 
welche  Schwefelfäure  oder  Sahfiiure  eingebt,  wer- 
^den  die  Metalle  riegativy  und  diefe  Salze^  (nach 
Art  der  verdünnten  Säuren,  die  fich  gleichfam  in  ih« 
ren  Auf löfungen  befinden , }   poß^lv. 

i4*  Mit  den  Salzen  hingegen,  deren  faurerfie* 
ftandtbeil  die  SalpeterßLure  ift»  werden  dje  Metalh 
pofuivt  die  Salze  hingegen  ?ze^aWir. 

H.  i5-  'I"^  Allgemeinen  hringtn  diejenigen  Mp- 
talle  mit  denjenigen  feuchten  Leitern  die  fta'rkfte 
electrifche  Spannung  bervor,  zwifchen  welchen  der 
wirkfamfte  jchemifche  Prozefs  Statt  findet. 

Kiel  den  sgften  Febr.  i8o8*  ' 


Es  fey  mir  erlaubt,  dieren  ReMtalen  eine  Benrier« 
kung  hinzu  zu  fügen.  Die  Verfuebe  des  Herrn  Prof. 
Pf  äff  weiclien  von  den  Verfucben  Davy's  darin  we- 
fentlich  ab,  dafs  die  Körper,  welche  mit  den  Metallen 
in  Berührung  waren,  fich  i.  in  jdem  Zuftande  wäfferi- 
ger  Auflöfung  und  2.  zwifchen  dem  Metalle  und  Waf' 
Ter  zu  Voltaifchen  Säulen  aufgefchichtet  befanden«  Un« 
Terkennbar  liegt  bierin  bei  Tiden  der  Grund  der  Ab- 
weichung von  den  Refultatea  Dary's*     Die  trocke- 


Digitized  by 


Google 


E    «43    3    ^ 

sen  Neutral*  und  Mittelfalze  aus  dfu  drei  XD^qetJsllitßh^L 
Säuren  g^iben  in  DaTy'e  Verfuchen  keine  £]ectrb|<. 
tfttmit  den  Metallen;  hier  (iS.  14)  ^fcheiht  eine  Zer- 
fetzung  derfelben  nach  den  von  Dar 7  and  von  den 
Herren  Hifinger  «und  Ber^elius  entdeckten  Ge» 
feuen  im  Beginnen  gewefen,  und  die  Säure  mit  dem 
Metalle  in  fierührung  gekommen  zu  feyn^  Concentrirta 
Schwff/elföure  wird  mit  allen  Metallen  nrgatio.  (10)  qn4 
dtefea  encTprieht  dem  Verhalten  der  trockenen  Sänren; 
dafs  fie  verdünnt  mit  den  meifien  pofitiv  wird,  (11)  ift 
ein  ofFenbares  Zeichen,  dafs  das  W^a^fTer,  (und  die  che- 
mifchen  Wirkungen,  welche  mit, der  Wa£te'rzerCetzung 
in  der  Säule  verbunden  find,)  diefen  entgegen  gefetz«« 
ten  Zuftand  begründen.  Tropfbare  Salzfäare  befindet 
lieh  immer  in  dem  Zuftande  einer  fehr  wäfTerigen  Sau« 
re  und  bei  ihr  iA  der  Grund  der  Ausnahme  wahrfchein- 
Ueh  derfelbe«  Ob  die  grofse  VerwandtfchaJt  differ  bei« 
den  Säuren  zum  Waffer  mit  Antheil  an  diefem  ihrem 
Verhalten  hat,  oder  ob  es  blofs  von  der  Lebhaftigkeit 
herrührt,  mit  der  lie  die  Wafferzerfetzung  durch  eini- 
ge Metalle  einleiten,  darüber  müITen  fernere  Forfchun* 
gen  Ulis  belehren.  Bei  der  S^lpeterßure  fallen  heida 
Qründe  weg,  und  fie  wird  verdünnt  fo  gut  als  ooncen- 
trirt  mit  den  Metallen  negativa  (  n).  £s  fcheint  mir, 
dafs  diefe  Gründe  uns  berechtigen,  zu  hoifen,  nicht  nur 
diejCe,  fondern  auch  die  übrigen  merkwürdigen  Ariöma« 
lieen,  welche  fich  in  den  Verfaohen  gefunden  haben, 
durch  Einwirkung  chemifcher  Veränderungen  auf  dito 
Electricitätserregung  erklärt,  und  dadurch  die  Ueber- 
zeugung  begründet  zu  feheu ,  dafs  alles  hier  witklich 
nach  fo  einfachen  und  allgemeinen  Gefetzen  erfolgt,  all 
«s  Davy  darzufiellen  verfucht  hat. 
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IV. 

Befchreihung    und    Erklärung    der    un- 
fichebaren    Frau. 

I  Jer  Lefer  findet  hier  Aunzitge  aus  zwei  Briefen. 
Den  crften  fchrieb  mir  Herr  Prof.  Pf  a  ff  in  Kiel 
im  Februar  1806;  der  zweite  rQhrt  von  einem  un- 
genannten Engländer  her,  der  ihn  im  Januar  1807 
Herrn  Nicholfon  überfchickte.  Jener  betrifft 
tiae  femme  invifible^  dergleichen  fich  mit  Herrn 
Robert fon  zuerft  in  Paris,  und  fpäter  in  Peters- 
burg und  Moskau  aufgehalten  hat;  diefer  die  i/2i;£- 
fible  girly'  mit  der  ein  gewiffer  Charles  vor  ein 
Paar  Jahren,  und  nach  ihm  andre  in  London  Auf- 
fehen  gemacht  haben;  zwei  2wi]Iingsfchweftern, 
wie  fchon  der  Name  zeigte  und  die  Befchrexbung 
beweift.  Aus  dem  letztern  Briefe  erhellt,  dafs  fin 
Prof.  Pf  a  ff  mit  vieler  Genauigkeit  beobachtet  hat; 
aus  dem  erftern  wird  die  Ueberzedgung  noch  ver- 
mehrt, dafs  die  Erklärung  des  Engländers  die  wah- 
re, ift;  und  fo  dienen^beide»  fich  gegenfeitig  einp 
ander  zu  beftätigen. . 

i—  —  — •  Sie  haben  in  Ihren  Annalen  fo  viele 
wichtige  Entdeckungen  Über  die  Lehre  vom  Schalle 
bekannt  gemacht,  aber  immer  noch  von  dem  aku- 
ftifchen  Experimente  der  unfichtbaren  Frau,  das  in 
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Paris 'fo  viel  Auffehen  ^m^phte ,  keiae  ^I^rwäbnuDg 
get  ban*  Während  uqfers  diesjährigen  Umfchlags, 
eines  fehr  befuchten  Marktes  im  Januarmonat»  liefs 
£ch  die  unfichtbare  Frau  auch  hier  vernehmeo.  Ich 
leg^  Ihnen  eine  etwas  rohe  Zeicbnuhg  von  der 
ganzen  Vorrichtui^g  bei:  (Man  febe  Taf.JI,  Fig. 4«) 
Denken  Sie  ficb  ein  vierfeitiges  bölzernfS.Qerürt^ 
defien  4  Stäbe  A  A  A.A  unten  in  den  Fufsbodea 
BBB  feft  ein^efcbraubt,  und  oben  durch  vier  Quer- 
ftäLbe  aaa a  mit  einander  verbunden  fiud.  ,Zwifot?ex| 
den  Stäben  ift  ein  Gitterwerke  von  d^nnjerp  Holz- 
ftäben,  fo  daf^  man  frei  durchgehen  kann.  Voo 
den  vier  fenkrechten  Holzftäben  geben  vier  etwas 
gewundene  Metaliftäbe  cccc  aufwärts,  vereinigeo 
(ich  in  einem  Knopfe,  und  bild^  gleiQbfam  einen 
Betthimmel;  bis  zur  Decke  des  Zimmers  DD  iftd^na 
noch  ein  beträchtlicher  Zwifcb^nra^ui^*  C  >|ft  ein,e 
metallene  Kugel,  von  welcher  vier  ge^rüj;nmte 
Sprachrohre  bbbb  ausgeben,  die  mit  ihren  untern 
Möndungen,auf  dier  Mitte  der  QuarftäUe  afcaa  auf-  . 
ruhen,  und  nebft  der  Kugel  durch  feidaae  Qäfider 
dddd  an  deip  Traghixnmel  befeftigi  fi^d.  .  Alles  ift 
dem  Auge  und  Getute  fq  Crei  unterwprfeQ,  dafs 
hier  im  Zicp/ner,  und  ^ar^entlicb  in  der.V^rrich- 
tung  felbft,   nichts  verftepkt  feyn  kann. 

Spricht  man^^nun  z^  einer, der  weiten  Mflndun*  ^ 
gen  hinein,   fp  erhält  man  ,ein,e  angemeffene  Ant- 
wort,   die  aus  dem  Innern  des  Spracbrpbics  ber^u- 
Kommen  fcheint^   und  d\p  tej^r  deutlich  und  ganz 
beftimmt  ärtipulirt ift*'^  .Dl^felbe  Antwort  hörA^maa 
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an  alien  vier  weiten  Eodöffnongen  cfer  Sprach^ 
röhr  ^  VorricbtuDg.  Die  uttCcbtbarei  Frau  kana 
auch  aus  dem  Sprachrohre  blafen»  und  der  warme 
Banch,  der  Tom  Sprachrohre  ausgeht,  ift  uover« 
keonbar;  doch  erfordert  dies»  wie  aus  allem  .er- 
hellt, mehr  Anftrengung.  Hält  man  eine  Münze, 
bder  ^ineUhr  mit  einem  Lichte  vor  eine  der  weiten 
MOndungen  der  Sprachrohr-Vorrichtung^  fo  giebt 
A\e  femme  invißbt^  mit  ziemlicher  Genauigkeit  die 
Befchafftoheit  des  vorgehaltenen  Oegenftandes  ao. 
Sie  beftimmt  die  Zahl  der  Perfonen  im  Zimmer,,  ih- 
re Kleidang,  n.  ü  w* 

Dafs  der  Ton  aas  dem  Zimmer  unterhalb  des 
Folsbcdens,   worauf  die  Vorrichtung  fteht,  her- 
kommt,' ift  leicht  zu  bemerken«      An  einem  der 
fedkrecbten  Pfoften  bei  x  hört  man  den  Ton  yiel 
deutlicher,    befonders  wenn   man  fich  niederlegti 
und  man  kann  die  Tiefe,   aus  welcher  er  kömmt, 
nicht  verkennen.     Wie  gelangt  aber  die  Stimme  in 
die  Sprachrohre?     Sollte  hier  die  Bei^ahrang  der 
weiten  Mflndnngen  derTelben  mit  den  Stäben,  wie  io 
Ezechiel  Walker's  Verfucherty  (JnnalefhXüt 
299O  Tünreichend^  üncL  diefe  Stube  felbfc  folid  fcjn, 
oder  foUten  fie  vielmehr  hohl  Cejn?  Von  letzterm 
ift  von  aufsen  nic^hts  an  ihnen  £at  entdecken,  dafs 
iie  etwa  aus  4  Stacken  zufammen  geleimt  wäreo> 
u.  f.  w.     Wenn  auch  der  artieuUrte  Laut  dnrcb  die 
follden  Stäbe  fortgepflanzt  werden  könnte  j  fo  Gebt 
man  nicht  ein ,   wie'  der  Hauch  anders  als  dorch  ei- 
neu  Kanal  in  die  Sprachrohr -Vorrichtung  geleitet 
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werden  kdnn.  Auch  da«  Optifcbe  itiadit  hierbei 
manche  Schwierigkeiteij,  Eine  Verabredünfg  zwi- 
fchen  ^dem  einzelnen  Menfehetiv  d^rdiefemine  f»- 
*vi^6/f?  zeigt ,  und  der  Petfon ,  die  im  Zhntifex  inner- 
lialb  JftV  kann  hier  ni<jb«  mitwirken,  denn  erfteret 
fft  gewbhhiich  fö  befobaftigt  durch  die  Fragen  der 
Neugierige^,  daJb  er  feine /jy^ime  jtnirißble  wohl  ih* 
rem  Schickfale  überlaffen  mixb.  .  .  ♦  v 
Kiel  den  igten  Februar  i8o6. 

„Sö  viel  ich  wei&>  ift  der  akuftifohe  Verfuch 
-der  invifible  girl,  der  in  London  fo  viel  Neugierige 
herbei  gezogen  hat,  noch  nirgends  erklärt  worden. 
Ich  überfchicke  Ibne»  daher  die  beiiie!gfln4e  Z^ich- 
Tiung  und  Erklärung.  Die  Schaufteller  (elbft  be^ 
i?«rahrt^n  den  Mechaöismijisjdiefefi  Verfuch«  als  ^a$ 
grofste  Geheimnifs ;  was  ich  davon  weife,  fchre^bt 
fich  aas  den  phyßkalifchen  Vorlefupgen  her,  wel- 
che Herr  filillingti^ä  ioi  vorigen  Winter  in 
Chancery^  lane  gehalten  hat.  Ich  bin  dort  felbft 
Zeug^^ewefen,  daif«  der  Verfuch  vollfcomnieö  ge- 
lang; und  als  ich  darauf  die  invijible^i^l  befuchte, 
fand  ich,  dafs  alles  mit  feinem  Beriohle  genau  über* 
•ein  ftimmte,  fotjafs  i^h  vollkommen  überzeugt  bin, 
dafs  beid«  einerlei  Ding  find-  ** 

„Di«  Zeichnung  Fig.  l  auf  Taf.  II  ftellt  4len  gaidt- 
2cn  fichtbaren  Apparat  des  unfichtbäreitFrauBn&im^ 
mers  vor,   wie  «i:  fich  darfteilt,   wenn  man  in  dn 
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iZimmer.triHf     Ein  Rabn»eii  ausMah^gonyhoIt,  der 

«mit  einem  Bket%€ifteile  einige  A^hniicbkeit  hat,  wird 

.#9  feinte  Ecken  .vpo  vi^,  Jetil^recbt  ftehenden  PFo- 

JGten  4Kx  a>  ^».v^i^trageii^  die  uogefäbr  5  Fo(<  boohs 

i»nd  ^u  QberXt  je  zwei  i^flcHfte  durob  eine  Querleifte' 

*&>  6>  fo  wie  nebe  amBoden  duröb  zwei  Querlei« 

Sun  odernüebcere  vedrbundtfn  find)  um  demRebmeQ 

mehr  Stärke  zugeben«     Die  vierPfoften  fteben  ua* 

mittelbar  auf  dem  FaCsbftdeo..    Aus  der.  Spitze  eines 

jed^h  txifjt.  ein  ftarker  gebogener  Meffingdrabt  her« 

vor;   die  vier  Drähte  laufen  über  dem  Mitteides 

Rahmens  zufammen,   utÜA  vereinigen  fich  dort  ia 

iink  l&t-cftiä  lind  andere  'Zievratheii.      Von  dieren 

^Drähten  bä^gt  an  vier  fohmilen'Bäorfern  eine  hoble 

kupferne  %ug^I  ifon  ^^  Cnfa  Durc^meffer  herab, 

*fb  d^fe  'rjöh:^tt>r  ttfitteipunkt  gwau  kn  Miktolpunkte 

*^es -Rabtnens  befindet;   i^ift  daher  an  keine  Röhre 

^su  denk^en,    welcbe  de» 'IRibmen  mit  der  Kugel 

^rerbände.  **        .*     i> «  »r    -  *   ' 

'•   .•  ,  ..V  ;     ::  •:'..w  •*     .  r   • 

„In  diefer Elfgel  »vm  fofl^e  uMfiibtbare  Wefen 

iba«rfe.i>;4ie' Stimme^  v^relbbe'inan  boitt  icbeint  we* 

-tiigfrene  aus  ^ dem  Innarti  Herlelben  bervor  zu  koni- 

«inen.     Um  jrecht  vem^bmlfeh  zu  werden,    wird 

^  die  Stimme  d»rcb  dieEndlTtü^ke  rentier  Sprachrob- 

vren  verftärkt»  welehe  in^bdirir.antakrEbisne,  fenk» 

recht  auf  einander  und  auf  dem  Babnmn  angebcacbt 

find,   wie  mao  das  deotUoh  in  Figur  9  fi^t,  ii» 

weäcber  dddd  die  vier  t^Spsaebröbife  -ui^  a ßOJM^ 
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den  die  Kugel  umgebenden  Rahmen  ?orfteIIeB  <,^  dec 
ungefähr  |  Zoll  von  der  Oeffnung  der  Sprachrohr» 
abfteht/' 

,>Wer  eine  Frag^  thttn  will«  nmfs  V€^r  einer  ditt^ 
fe'r  Sprachrohre  treten»  und  in  daffelbe  fprecben«, 
Sogleich  erfolgt  eine  Antwort  ans  allen  vier 
Sprachröhren ,  die  fo  kut  ift,  dafs  man  fie  deutlich 
liört,  wenn  man  das  Ohr  an  die  Oeffnung  fibet 
diefer  Sprachrohre  :hilt>  und  doch  fb  entfernt 
.und  fchwach  zu  feyn  fcheint»  als  wenn  fie  von  .eip 
nem  fehr  kleinen  Weten  herrübrle.  ^^ 

„Hierin  beftehtder  ganze  Verfuch.  Zur  Verän- 
derung dient f  dafs  in  verfchiedcneh  Sprachen  ge- 
antwortet» ein  Kufs  erwiedert  wird»  dafs  man  den 
Athem  des  fprechenden  Wefens  fahlt,  dafs  ein 
Gefang'mit  oder  ohne  Begleitung  eines  Fortepianö 
fich  h6reh  läfst,  und  dergleichen  mehr/* 

j.  Aus  diefer  Befphreibung  des  Apparats  und  der 
Art,  wie  mit  ihm  der  Verfuch  angeftellt  wird,  er-, 
hellt  >.^a(s  hüchft  w^hrfcheinlich  das  Neue  der  Tau- 
{chuogs|uf  einem  nicijt. fehr  bedeiitend^eU/Z^uf^tzezu 
d^r^  alten:  Tirohl[)ekaj}.ntf^n  fprechenden  Büße  beruht 
Bei  der  letztern  geht  eine  Röhre  von  dem  Munde 
der  B^fte  in  ein  benachbartes  Zimmer >  wo  fich  d<ur 
Qenoffe  des  Schaufteljers. aufhält»  und  eine  zweite 
Rohre  aus  diefem  Zimmer  in  das  Ohr  der  Figur. 
Die  letztere  ifohrt  alles»  wa!^  in  das  Ohr.detBafte  ge- 
flaftert  wird»   dem  Qenqff|)nzu;  diefer  antwortet 
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darauf  fogleicli  durch  die  Rölire,  welcl^e  in  den 
Mund  der  Figur  ausläuft,  und  es  fcheiat»  als  (ey 
es  diefer,  welcher  fpricht  Das  unfwhtbare  Frauen- 
ziitinufr  ndterf^äieidet  floh  davon  bleu  dadurch ,.  dafs 
^vermlttelft  der  Spraohrdbre  ein  kfinfl liebes  Echo*} 
liervor  gebraobt  M^irdj  und  d^h  dadurch,  der  Schall 
picht  mehr  aus  feiner  urfprOnglicheo  Richtung  her- 
zukommen icheintt  fondernr  ganz  umgekehrt  wird.^ 
„Fig.  5  fftellt  den  ganzen  hierzu  nöthigen  Appa*> 
rat  vor.  In  einem  der  Ploften  bb  des  Rahmens» 
Und  in  der  einen  Hälfte  der  an  ihm  befindlichen 
Querleifte  befindet  fich  eine  Röhre»  welche  fich  in 
der  Querleifte  nach  innen,  genau  dem  Mittelpunk- 
te des  einen  Sprachrohrs  gegen  aber»  öffnet  und  en« 
digt»'  und  diefe  fehr  kleine  Oeffnang  wird  durch 
Reifen  oder  Canelirang  verfteckt.  Mit  dem  an- 
dern Endender  Röhre  ift  eine  lange  zinnerne  |  Zoll 
weite  Röhre  pp  verbunden»  die  unter  den  Brettern 
des  Fufsbodens fliegt»  und  durch  die  Wand  in  ei* 
neu  grofsen'Kaften  von  Tannenholz  k  geht»  der  ei- 
nige Aehnlichkeit  mit  einem  umgeftarzten  Trichter 
liat,  ubd  weit  genug  Ift»  das  einverftandene  Frauen- 
zimmer und  ein  Fortepiano  in  fich  zu  fchliefsen. 
Alles,  tvas  man  in  die  Oeffnungen  der  Sprachröhre 
liineio  fprichl»    wird  durch   die  Röhre  hindurch 

deutlich  fortgepflanzt,   und  von  der  Perfön,  die  in 

'  •  ^*  ' 

*)  Vielmehr  eine  Vervielfältigung  der  Richtung,  nach 
welcher  man  den  Ton  hört.  Otiö.  ' 
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dam  Kaftea  fitzt»  verftanden«  Umgekehrt  hött, 
nun,  was  fie  fagt»  ihren  Gefang  und  den  Ton  dee 
Fortepiano  deutlich  an  den  Oeffnungen  der  Sprach» 
röhre,  döeh  nirgends  anders;  und  dort  fcheint  les, 
als  kSmeer  unmittelbar  aus  dem  Mittelpunkte  .<ler 
Kugel.  Auch  ift  in  der  Wand  des  Zimmers  ^nd 
des'Kaftens  bei  W  ein  kleines»  mit  einem  GUfe  ver« 
fchloffenes  Loch  angebracht»  durch  das  die  rer^ 
fteckte  Perfon  das  fteht,  was  im  Zimmer  vorgeht, 
um  danach  ihre  Antworten  einzurichten/*. 
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^     ••       V   ■  ■ 

V  E  R  W  A  N  D  L  Ü  N  Q 

4^r  Alkalien  in  Metalle,  durch  galvaiiV' 

fch^  Elecericitäe. 


B. 


tkrittcNnehriekt  von,  den  Verfuchen  der  Her* 
.  ren   v.  J4.cqüin^   Schrkxoisiis,    Tihav«ky 
u/tcf  ^HEMssa; 

in    einem    Schifeiben    des     Herrn    Freiherrn    von 
Jacjquin  an  den  Prof.  Gilbert  in  Halle. 

Wien  den  24n:en  Februar  igog, 

iei  unfern  fortgefetzten  Verfucben  zur  Erfor* 
fchung  der  weitern  Eigenfchaften  von  Davy's 
metallifcher  Subßanz  aus  dem  Kaliy  ♦)  und  der 
nähern  Umftände  ihrer  A^bfcheidung,  finden  wir  ei- 
se befondere  Schwierigkeit  in  der  fo  grofsen  Zer* 
ftörbarkeit  derfelben ;  denn  felbft  in  der  Naphtha 
oder  dem  rectificirten  Steinöhl  erhält  fie  fich  kaum 
ein  Paar  Stunden  lang  in  ihrem  urfprünglichen  Zu- 
ftande.  Sie  läuft  fogleich  an  der  Oberfläche  erft 
bleigrau,  dann  eifengrau,  dann  gold- und  mefGng» 
gelb  an>  und  verliert  endlich  den  metallifchen  Glanz 

*)  Wir  werden  Kürze  halber  diefe  Subflat\z  in  der 
Folge  Kali  »Metall  nennen,  weijn  man  gleich  aus 
den  bisher  bel^annten  Verfuchen  die  Zufainnoen- 
fetzung  des  Kali  aus  ihr  und  aus  SauerßoiF  noch 
nicht  fur  ganz  etwiefen  aneiKennen  bann« 
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YöIIig»  indem  fie  fich  rnit  eijnet  zähen,  gelbbrau- 
nen Materie,  eine  Art  Naphthafeife,  aberzieht,  la 
welche. iie  böchftens  in  ein  Paar  Tagen  gänzlich 
übergeht.    / 

Da  die  Auffammlung  der  einzelnen  Körner  mit 
der  metalleneii  Nadel  *)  fehr  muhfam  und  langwie* 
rig  war ,    fo  bedienen  wir  uns  gegenwärtig  des  fol- 
genden i^/7/7ara^j,    wodurch  das  Kali- Metall  nicht 
nur  in  gröfserer  Menge,  fchneller  und  reiner,  fon- 
dern auch  von  felbft  abgefchieden' wird*     Ein  klei* 
nes  plattes  Stück  Kali,    welches  an  der  Luft  fo  viel 
Feuchtigkeit  angezogen  hat,    dafs  es  derQ  Zerflie* 
fsen  nahe  ift,   wird  in  einem  Schälchen  voll  Naph* 
tha  auf  eine  mit   dem  Hydrogenpole  der  fiatterio 
verbundene  Platinplatte  gelegt,    und  von  oben  mit 
einem  metallenen  Stiele,  welcher  mit  dem  Oxygen- 
pol  in  Verbindung  fteht,    feft  auf  die  Platinplatte 
niedergedrOtkt.     Die  Geftalt  diefes  letzten  Leiters 
ift  gleichgültig,   fpitzig,  ftumpf,    dicker  oder  don«. 
ner,    fo  wie  auch  jedes  Metall  dazu  dienen  kann« 
So  wie  die  Kette  gefchloifen  wird,   erfolgen  deut« 
liehe  Zeichen  der  Zerlegung,    Gasentwickelung  am 
Oxvgcnpole,   welche  fich  gegen  die  Räpder  der  Pia« 
tinplatte  hinzieht;  mitunter  auch  Detonationen  mit 
Dampf  und  Hy drogenger u eh.       Zugleich  fcheiden 
fich  häufig  kleine  Metallkörner  aus,    die   anfangs 
fchwijtnmen,   bald  aber  an  der  Oberfläche  oxydirt 

^       *)  Manifehe  untere  erfie  NachHcht  in  dem,  vorigeil 
Hefte,  S.  i32.  V«  J. 
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zn  Boden  finken.  Noch  jnehrere  folcbe  Metallkör« 
«er,  und  zwar  gröfsere,  entl'tehen  durch  Zufam- 
menfliefsung  an  den  Kanten  iies  Kali  und  an  def- 
fen  unterer  Fliehe  gegen  den  Rand  za ,  wo  es  auf 
der  Platinplatte  auAag.  In  Zeit  von  einer  halben 
Stunde  erhalten  wir  auf  diefe  Art  ohne  weiteres 
Zutbun  mehr  von  dem  Kalimetalie,  als  wir  nach 
der  erftern  Methode»  bei  anhaltender  Bemübung) 
in  einem  halben  Tage  zu  bereiten  fähig  waren. 
Ein  folchcs  Präparat  nimmt  fich  unter  dem  Mikro- 
fkope  fehr  fchun  ai^s.  Das  Metall  läfst  fich  leicht 
mit  einer  Nadel  oder  Pincette  zu  anderweitigen  Ver- 
fuchen  herab  nehmen. 

Das  Kalimetall  befitzt ,  wie  fchon  in  meinem 
letzten  Briefe  erwähnt  worden,  (S.  147,)  bei  der 
Temperatur  von  -f-  60,*^  Fahr,  eine  Confiftenz,  wie 
ein  fefterer  Quickbrei.  Es  läfst  fich  mit  einer  gro- 
fsen  Nadel  platt  fietfchen  und  in  Stücke  zertheilen, 
wobei  es  im  Bruche  körnig  erfcheint  Selbft  das 
unter  der  Naphtha  fchon  meffinggelb  angelaufene 
IVIetall  zeigt  dann  im  fnfchen  Bruche  noch  feine 
urfprungliche  Farbe  und  feinen  Metallglanz,  M^n 
kann  mehrere  folche  kleinere  Metallkörner  in  ein 
grösseres  zufammen  kneten,  um  gröfsere  Detona* 
tionsverfuche  u.  dgl.  damit  vorzunehmen.  Wenn 
man  mehrere  unter  Naphtha  befindliche  Metalikör- 
ner  erwärmt,  fo  werden  fie  zwar  ^Btiz  ßüjfjßg  wie 
Queckfilbcr,  vereinigen  fich  aber  nicht,  weil  fie 
In  der  Naphtha  nicht  zu  Boden  finken,'  fondern 
^aria  nur  fchweben»  und  bei  der  dlirch  Wärme  in 
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derteibtn  hervor  gebrachten  Bewegung  herum  ge« 
trieben  und  noch  mehr  zertheilt  werden« 

i 

Die  Amalgamirung  des  Queohfübers  init  dem 
Kalimetalle  gelingt  uns  nicht  fo  leicht,  als  es  nach  ' 
Dairy  in  d^en  erften  Nachrichten  angegeben  wird» 
Ein  an  einer  .Platinnadel  hängendes  Korn  liefs  fich 
tief  in  IQueckfilber  tauchen,  ohne  von  der  Nadel 
loszn^eben,  und^  detonirte  darauf  im  Wafler,  wie 
fonft.  Durch  ZufammenkDeten  gelang  es,  einige 
Körner  des  Kalimetalles  mit  einem  Queekfilberkü^i 
gelcben  zii  vereinigen,  welches  dann  in  Waffer  g«»* 
bracht,  das  Kalimetall  unter  allmähiigen  Detona- 
tionen wieder  ausfcbied»  * 

Ein  unter  Naphtha 'befindliches  StQckchen  KaH 
Wurdö  mit  dem  Oxygeopole  durch  Eifen  verhup«* 
den;  am  Hydrogenpole  befand  fich  eine  Platinna* 
del,  und  zwifchen^ler Spitze  derfelben  unddemRan« 
de  des  Kali  ein  Tropfen  Queckfilber.  Unter  den 
gewohnlichen  Nebenphänomenen  der  Gasenthindtrng 
kam  um  das  Queckfilber  und  auf  demfelben,  zumahl 
da,*  wo  die  Platinnadel  anlag,  ein  fohwarzes  Pulver 
zum  Vorfcheine,  wejches  im  Waffer  langfam  deto- 
nirte.  Am  Bande  des  Kall,  wo  das  Queckfilber 
unmittelbar  anlag,  zeigte  fich  keine  Wirkung.  ■ 

,In  eine  Weingeißßcnnme  gehalten,  blähen  fich 
die  Körner  des  Kalimetalles  auf,  werden  weifs,  und 
verlieren  ihre  Eigenfchaft^  mit  Waffer  zu  det^nireu* 
Auf  glühende. Kahle  gelegt i  fcheint  das  nämliche 
zu  erfolgen. 
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iCdrner  desKalimetalles  neuerdings  unter  Napb^ 
tha  der  Wirkung  der  Batterie  ausgefetzt,  eotzunden 
ficb  and  verbrennen  zum  Tbeil,  wobei  das  übrig 
gebliebene  Metall  reiner  und  metalUfofaer  glänzend 
wird. 

Der  Magnet  wirkt  nicbt  anf  das  Kalimetall»  und 
magnetifirte  Leiter  wirken  bei  Erzeugung  des  Me* 
talles  nur  wie  jede  andere  Metallfpitze.  . 

Kali-Schwe/elleber  grebt  ähnliche | Metallkörner 
wie  reines' Kali»  und  es  zeigt  fich  keine  SpuT. von 
Sobwefelgehalt  an  denfelben;  die  am  Oxygenpol 
ficb  zelgendenFunken  find  aber  rotb* 

Wir  bedienen  uns  gegenwärtig  einer  Batteri«  • 
yon  1500 «Plattenpaaren  und  70  QuadratfufsBerOh-- 
r.uogsfläche*  Die  Starke  derßatterie  fcheint  mehr 
Einilufs  auf  die  Grölse  dör  erzeugten  Metailkörner 
als  auf  ihre  fchnelle  Entwickeluj^g  zu  haben,  und 
kleine  Platten  fcheinen  in  einem  gröfsern  Verhält- 
niffe  zu  wirke;!,  als  grofse,  bei  gleicher  Beröh« 
rungsfläche. 

Jofeph  Freiherr  von  Jacquin* 


Btrickti^ung  zu  Seite  148  und  iSo« 
Die  PreUvenheilung  Wurde  in  einer  ötfentlichen  Sit£ung 
d«t  Nat. -Infi,  am  4ten  Jan.  i8c8  bekannt  gemache.  Im  Moni^ 
eeu»*  kommen  keine  andere  Nachrichten  'von  D  a  v  jr  *  •  Verfucben« 
als  aus  dem  S.  153  mitgetheilten  londner  Briefe  vor;  der  No* 
tis  aus  der  allgem,  Zeit.,  S.  150  f.«  liegt  daher  iteiit  Artikel  an» 
4em  MonUeur  aum  Grund«. 

Gilben. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG    i8o8,    DRITTES    STÜCK* 


I- 

BETOBACHTUNOEN 

iber  die  Stärke  und  über  die  Neigung 

der    magßetifchen   Kräfte^ 

ungeft'eilt  in  Prankrtieh,  deß Schweiz^  Italien 
.     und  Dt^tfckland^ 

▼Ott   .         _  ,    .       . 

Alsx.  von  HoaiBOLDT  und  GAT^LtrssAe. 

iVorgel«r«xi  Ton  Utxttrem  im  Nat«  <>  laß«   am  SCen  Sept.    \%<A» 
(MentoireM  de  la  Soc,  d*Areueil,    ^»  '#,  p*  >/.^ 


n 


Fie  Urfachen  und  die  Oefetze  des  Erd  *  Magneti|* 
inus  fiod  nodh  immer  in  Duq1^;I  gebullt f  ungeach* 
tet  der  Fortfehritte,  welche  Jie  Phyfik  in  aoderq 
Theileo  gemacht  hat  Die  täglichen,  fo  wie  die  fe? 
cularen  Variationen  der  Magnetnadel,  ihre  Nei- 
gung  und  Abweichung  an  den  vornehmften  Punk- 
ten der  Erde,  die  Stärke  der  magnetifchen  Kräfte, 
€iie  Zahl  und  die  Geftalt  der  Banden  obae  Abwei- 
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cbung;  alias  ctariftMJr]et«t  Hur-'wenig  brftaiint.  Dim 
l^eobachtungen  von  Reifenden  und  Phyfikern  haben 
bisher  faft  allein  die  Abwieichung  betroffen,  und  fie 
liegen  zu  weit  aus  einander,  und  find  mit  Inftru* 
inenten  und  nach  Methoden  an^eftellt,  welche  zu 
wenig  genau  waren  ^  als  dafs  es  möglich  wäre^  auf 
fie  die  brundpfeiler  einer  Theorie  zu  gründen ,  wel- 
che  alle  Erfcbeinuilgen  des  ErdmagnetSsnius  um« 

fafste.  , 

Der  Wunfeh,  dazu  beizutragen,  die  nöthigen 
Materialien  herbei  zu  fchaffen,  von  denen  das  Fort« 
fchreiten  unferdr  Kenntniffe  in  dfefem  Theile  der 
Fhyfik  abhängt,  bat  uns,  Hrn.  von  Humboldt 
und  mich«  bewogen ,'  eine  Reihe  von  Verfuehen,  übet 
die  Stärke  und  die  Neigung  der  magnetifcheo  Kräfte 
zu  unternehmen.  Wir  haben  uns  damit  auf  einer 
Reife  durch  Frankreich,  durch  die  Schweiz,  durch 
Italieu  und  durch  Deutfchlaod  befdhäftigt;  diefe 
Reife  dauerte  ein  Jahr,  und  ich  habe  auf  ihr  die 
viel  umfaffenden  Kenntniffe  meines  Freundes  be- 
nutzt. Die  Beobachtungen,  welche  wir  auf  diefcr 
Reife  gemacht  haben,  lege  ich  heute  dem  National- 
Inftitute  vor.  Der  kurze  Zeitraum,  innerhalb  • 
deffen  fie  gemacht  £nd,  (fie  fallen  alle  zwifchen 
den  i5ten  März  l8o5  und  den  iften  Mai  i8o6> 
und  es  ift  daher  /o  gut,  als  wären  fie  alle  gleichzei- 
tig,) der  grofse  Raum,  den  fie  umfaffen ,  und  wir 
dürfen  hinzu  fügen,  ihre  Oenauigkeit,  laffen  uns. 
hoffen,  dafs  fie  für  das  National- Inf tilut  einiges  In- 
tereffe  haben  werden. 
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Ati^  %u  hegbachten  und  die. Beobachtungen  zu 
berechnen* 

Zur  Bftfämttiusg  d^t  Neigung  der  magnetircfaeil 
Kräfte  haben  wir  uns  einer  Bordaifchen  Inclin««, 
tions-Bottffole  bedient;  fie  war  von  Lenoir  fardis 
Expedition  von  d*Entrecafteaux  gemacht  und 
uns  von  dem  Minifter  der  Marine  anvertraut  wor- 
den. Di«  horizontalen  Schwingungen  beobachte- 
ten wir  vertkiittelft  ei-nes  rechtwinkligen  Magnetftä- 
bes,  der  an  einem  Faden  roher  Seide  in  einem  Ki« 
ften  hing,  welcher  an  zwei  gegen  über  ftehenden 
Seitenflächen  Olasfcbeiben  hatte  und  die  B^weguil« 
gen  der  Luft  abhielt.  Die  Einfachheit  diefes  Inftru- 
ments,  die  grofse  Genauigkeit»  welche  fidb  damit 
erreicheü  läfst»  und  Bot^a>*s  Methode ,  aus  den 
Schwingungen  der  Nadeln  kv^f  die  Kraft  2u  fchlie« 
isen,  m^elche  diefebevtfii^kt;  das  alles  dft  jetzt  allge- 
mein bekannt  Nicht  fo  i£t  es  vielleicht  die  beffe 
Methode »  wie  man  die  Neigung  und  die  Stärke  det 
magoetifeben  Kräfte  an  einem  gegebenen  Orte  beob- 
achtet. Man  fcheint  darfibcfir  noch  ver/chiedeneir 
Meinung  zu  feyn,  und  diefes  beftimmt  uns,  hier  bei 
in  einiges  Detail  ein'zugehen. 

Befindet  iich  die  Inclinations* Nadel  genau  in  der 
nagnetifchen  Mittagsebene,  und  wiird  dann  die 
Ebene  der  Nadel  ein  wenig  zur  Rechten  oder  zur 
Linken  gedreht»  fo  nimmt  jedes  Mahl  ihre  Neigung 
|.  zu.  Ein  Mittel,  fie  genau  in  den  magnetifcfaen  Me- 
ridian zu  ftellen,  würde  alfo  feyn^  die  Ebene  zu 
■  fucfaen^  in  welcher  ihre  Neigung  am  kleinfttexi  ift» 

\ . '    ^         " 

\ 
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Diefes  Verfahren  ^ft  hidefs  fo  eiofeefa   viid  leidit 

nicht»   als  es  auf  den  erften  Anblick  fcheint^   und 

'Wir  w^den  fogleicb  fehen»  dab  ee  «n  genaueres 

und  (chnelleres  Mittel  giebt»  ,     r 

Steht  die  Ebene  der  Inclinations -Nadel  feok- 

.  recht  auf  der  roagnetifcben  Mittagsebene ,   Ib  mu(s 

.die  Nftd^  eine  völlig  fenkrecbte  Liage  annehnieitf 

.weil  in  die(em  Falle  der  Theil  der  magnetifcben 

Kraft»  welcher  horizontal  wirkt,  auf  die  Lage  der 

Nadel  keinen  Einflufs  bat     Hierdurch  'wird  es  aus- 

pebmeod  leicbt,  jene  Eigene  zu  fii^e»;  befonderjS 

da  man  nicht  abzuwarten  braucht,  bis  die  Nadel  in 

vjluhe  gekommea  ift,   iim  aber  ihre  Lage  zu  urthei- 

,}en,   foqdern  zu  deni  Eade  nur  die  GrSnrzen  ihrer 

gchwingungsbogen  zu  beobachten  nöthig  hat.     Snd 

.beide  nicht  gleich  entfernt  ¥on  der  fenkrepbt^a  14- 

.nie  durch  die  Drebungjsachfe  der  Nadel,   fo  dreh; 

man  die  Ebene 9  und  zj^ar  hat  eine  fehr  kleine  Dr#> 

hung  fehon.  einen  bedeutenden  Ei'nHufs  auf  die  Lage 

der  Nadel, >  da  die  h^i^otutale  Kraft  mit  dein  Sinu$ 

des  Winkels  wacbit,  den  die  Ebene,  der  Nadel  mit 

der  Ebene'  macht,   die  fefikrecht  auf  dem  magnellr 

,/chen  Meridiane  ftebu    Hat  man  auf  diefe  Airt  die 

letztere  Ebene /gefunden,   fo  ift  auch,  die  niagnetir 

/che  Mittagsebene  bekannt*     Man  dreht  j^sM»liüb  di^ 

£bene  dar  Nadel  um  90^  weiter,    und   beftinunlt 

dann  die  Neigung.      Da  aber  die  Reibung  an  dea 

^chfen  machen  kann,  dajEs  die  Nadel  etwas  bohdf 

oder  tiefer,  ftehen  bleibt^  als  fie  ftdltet^  ;fQ  mufs  iMi| 
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notfawendig  mehrere  Beobachtuagea  michM ,  und 
aus  ihnen  das  Mittel  nehmen.  ' . 

Wären  eile  Inclinations*  Nadeln  fehlerlos ,  fo 
hätte  man  nun  die  wahre  Neigung*  Das  find  fie 
aber  höchft  feiten,  und  defsbalb  bedarf  es  noch  eini<r 
ger  Correctione^i»  die  man  folgetader  Mafsen  findet. 

Der  Schwerpunkt  der  Nadel  kann  aufserhaJä 
der  Aufhängungsacbfe  und  aafserhalb  einer  geraden 
Linie,  welche  mitten  durch  die  Nadel  geht»  liegen; 
und  dann  ift  die  magnetifche  Mittagsebene  niqht 
mehr  fenkrecbt  auf  der  Ebene,  in  welcher  die  Na* 
del  vertikal  fteht  Mao  findet  die  wahre  magnetic 
fche  Mittagsebene»  wenn  man  die  Ebene  der  Nadel 
fo  weit  drefal,  bis  d^e  Nadel  wiederum  £eofcrecht 
fteht,  und  den  Bogen  zwifchen  beiden  Lagen  hal** 
birt.  Auch  die  beobach^te  Neigung  bedarf  einer 
Correction,  da  fie  zu  klein  oder  zu  grofs  ift,'' je 
nachdem  der  Schwerpunkt  der- Nadel  höher  hinauf 
oder  tiefer  hinab  als  die'l^fbängungsachfe  liegt. 
Verkehrt  man  die  Pole  der  Nudel,  fo  fällt  der 
Schwerpunkt  auf  die  entgegen  gefetzte  Seite  der 
Achfe»  wie  zuvor,  und  das  MiHel  aus  den  Beob» 
achtungen  giebt  die  v^ahre  Neigung.  Es  ift  jedoch 
nicht  nöthig,  dafs  man  die  Pole  der  Nadei  jedet 
Mahl  umkehre,  wenn  man  die  Neigung  beftimmeQ, 
will.  Ift  die  Correction  au  einem  Orte  gefunden» 
(o  läfst  fie  fich  ohui^  merkbaren  Fehlef  fflr  Or* 
te,^  die  nicht  zu  weit  von  einander  entfernt  find, 
als  beftändig  annehmen ,  voraus  gesetzt,  (la&  die' 
Nadel  felbft  keine  Veranderttog  erleide* 
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HArr  Laplace  bat  noch  eine  andere  eben  fd 
einfache  Methode  vorgefchlagen ,  um  die  Neigung 
der  Magnetnadel  zu  beftimmen.  Wenn  M  und  P 
die  Zahlen  der  Schwingungen  bedeuten»  welche 
die  Inclinations* Nadel  in  gleichen  Zeiten,  das  eine 
Mahl  in  der  magnetlfchen  Mittagsebene,  das  zweite 
Mahl  in  der  auf  ihr  fenkrechten  Ebene,  macht,  fo 
wird  die  Inclination  der  Nadel  /  durch  folgende 

Formel  gegeben:  fin.  f  =  — .  *)     Da  die  Zeit  der 

Schwingungen  fich  mit  Schärfe  meffen  läfst,  fo  find 
wir  überzeugt,  dafs  diefe  Methode  zu  einer  fehr 
grofsen  Genauigkeit  führen  kann;  wir  muffen  in- 
defa  bedauern,  dafs  i^nfre  Nadel,  die  nicht  fehr 
grofs  und  nicht  im  höchften  Grade  beweglich  war, 
uns  nicht  erlaubte,  eine  hinlänglich  grofse  Zahl  vpn 
Schwingungen  zu  zahlen,  um  diefe  Methode  mit 
Erfolg  an!2:uwenden. 

Die  Stärke  der  magnetlfchen  Kräfte  findet  fich, 
wenn  man  die  Inclinations -Nadel  in  ihre^  Mittägs- 
ebene'  fchwingen  läfst  und  die  Zahl  von  Schwin- 
gungen in  derfelbeft  Zeit  vergleicht:  fie  ift  propor- 
tional dem  Quadrate  diefer  Zahl.  Es  ift  indeCs  mög* 
lieh,  .:dafs  die  Nadel  in  der  Zwifchenzeit  der  Beob- 
achtungen eine  Veränderung  erleidet,  und  in  die« 
fem  Falle  würde  in  allen  Beobachtungen  ein  Fehler 
mit  eingehen,  der  bedeutei^  feyn  konnte.     Man 

♦)  Vcrgl,  die  Abhandlung  der  Herren  von  H'u^- 
boldt  und  Bio.t  in  AznAnnaleat  XX,  262,  Anm«, 
CJahrg«  i8o5,  St»  7.)  Gilb. 


Digitized  by 


Google 


[    =63    ] 

kann  zwar  die  Pole  der  Nadel  verkehren  und  fie  bis 
zur  Sättigung  fnagnetifiren ,  allein  die  Verfcbieden- 
heiten,  welche  fich  in  den  Schwingungen  zeigen, 
wenn  man  die  Nadel  zwei  Mahl  nach  entgegen  ge- 
fetzter Richtung  magnetifirt)  find  häufig  fo  grofs, 
dafs  man  es  fich  bei  Beobachtungen,  welche  Ge* 
nauigkeit  erfordern ,  nicht  erlauben  darf,  die£e  Ver» 
änderungen  zu  machen. 

Die,  Methode»  deren  wir  uns  bedient  haben, 
fcheint  keinen^  diefer  Bedenken  ausgefetzt  zu  feyn. 
Sie  befteht  darin;  dafs  man  die  Schwingungen  einer- 
horizontal  fch webenden  Magnetnadel,  welche  an 
einem  Faden  aufgehängt  ift,  mifst,  und  aus  ihnen 
und  der  bekannten  Neigung  an  dem  Orte  apf  die 
Zahl  von  Schwingungen  fiihliefst,  welche  fie  in  ih- 
rer wahren  Lage  gemacht  hahen  würde.  Es  fey  F 
die  ganze  magnetifche  Kraft  an  einem  beftimmten 
Orte,  /die  Neigung,  und  iVdie  Zahl  von  Schwin- 
gungen ,  welche  in  der  horizontalen  Ebene  während 
der  Zeit  T  an  jenei^  Orte  gefohehen ,  fo  ift  die  An- 
zahl von  Schwingungen ,  welche  die  Nadel  in  ihrer 
wahren  Lage  während  der  Zeiteinheit  gemacht  ha- 
l- 
ben würde,  s= 


T.>rcof.2* 

Und  will  man  die  Intenfität  der  magnetifoben  Kräfte 
an  diefem  Orte  fogleich  mit  denen  JF^  an  einem  an- 
dern Orte  vergleichen ,  fo  hat  man 

P   J_        N^  T^*.cof.lV 

F'  T*.coL/  •         ZV'« 

Diefes  find  die  Mittel,  die  wir  angewendet  ha- 
ben, um  die  Neigifng  und  die  Starke  der  magneti- 
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fdhen  Krtfte  an  ▼erfcfaiadenen  Orten  zu  befdmmmi» 
welche  wir  auf  unfrer  Reife  berührt  baben.  Wir 
baben  die  Refulfate  aller  unfrer  Beobachtungen  ia 
eine  Tabelle  zufammen  geftellt,  (die  tnai»am  Ende 
diefes  Auffaztes  findet).  Sie  enthalt  den  Namen  iin- 
ferer  Beobachtui^sorte;  deren  Breite  und  Länge; 
eine  Reduction  derfelben  auf  den  magdetifohen  Ae- 
quator»  wie  ihn  nach  den' Beobachtungen  der  Her* 
rhu  Lamanön  uftd  von  Humboidt  in  Ame- 
rika, Herr  Biot  beftimmt  hat»  damit  fnan  unfre 
Beobachtungen  mit  den  Biot'fchen  Formeln  verglei* 
dien  könne;*)  ferner  die  Neigung,  ein  Mahl» 
"^ie  wir  fie  an  jedem  Orte  beobachtet  haben ,  zwei- 
tens, wie  fie  ans  den  Biotfcheo  Formeln  folgt  j  und 
die  Unterfehiede  beidec;  endlich  die  Zahl-  von  Se* 
cunden,  welche  an  jedem  Orte  auf  60  Schwingun- 
gen  unfrer  horizontalen  Magnetnadel  hingingen» 
und  die  diefen  Beobachtungen  entfprechende  Stirke 
der  ganzen  magnetifchen  Kraft.  Und  zwar  haben 
wir,  um  unfre  Refultate  auf  eine  fchickliche  Art 
mit  einander  zu  vergleichen,  zur  Einheit  der  Ver- 
gleichung-die  Stärke  der  magnetifchen* Kräfte  unter 
dem  magnetifcl^en'  Aequator  genommen,  wie  fie  aus 
den  Beobachtungen  folgt,  welche  einer  von  uns  an* 
gefteilt  bat,   und  fie  gleich  loooo  gefetzt     Diefe 

*)  Ueher  die  Varlatientn  des  Erdmagnetismus  in  »er- 
fchiedenen  Breiten,  von  den  Herren  von  Hum« 
jioldk  oad  Biot^  AnnaUn^  XX,  87'jiund38a. 

Gilbert. 
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frabern  Beobachtungen  lehrten,  cfäfs  eine  Incüiia« 
tionsr Nadel,  welche  in  Paris  in  einer  beftimmleB 
Zelt  245  Schwingungen  macht,  unter  dem  magneti- 
fchen  Aeqnator  in  derfelben  Zeit  nur  sii  Schwin* 
gungen  Tollendet.  Da  mr  nun  die  Neigung  und 
die  Zahl  horizontaler  Schwingungen  unfrer  Nadel 
in  Paris  kannten  ^  fo  lifiKch  daraus  di^e  Zahl  der 
Schwingungen  bei*echni^Pwelche  fie  in  Paris,  und 
dann  auch  die,  welche  fie  unter  d(Bm  m^gnetifchea: 
Aequator  gemacht-  haben  würde ,  hätte  fie  fich  aa 
beiden  Orten  in  der  wahren  Richtung  der  m^gneti« 
'  fchen  Krifte  befunden«  Denn,  vorau$ gefetzt,  die^ 
Intenfititen,  welche  an  verfchiedenen  Orten  durch 
zwei  Nadeln  gegeben '  werden ,  find  einander  pro- 
portional, fo  mflffen  diefes  auch  die  Zahlen  ihrer 
Schwingungen  an  jenen  Orten  wahrend  derfelben 
Zeit  feyn.  , 

\Vir  haben  b^i  unfern  Beobachtungen  jedet 
Mahl  Sorge  getragen, «die  Natur  des  Bodens  und 
die  Höhe  des  Orts  über  der  Meeresfläche  zu  be« 
ftimmen,  und  beide  nehmen  eigne  Spalten  in  unfrer 
Tabelle  ein«  Einige  Gebirgsarten  können  ihrer  Na» 
tur  nach  gar  keinen  Einflufs  auf  die  Magnetnadel 
haben;  andere  dagegen  wirken  manchmiihl  auf  fie 
fehr  ftark,  wie  z.  B.  die  Bafalte  und  die  Serpentine» 
die  nicht  feiten  viel  Eifen  enthalten.  Die  Beobach* 
tungen  haben  gelehrt,  dafs  in  weit  gröfsern  Hö* 
hen,  als  bis  zu  welchen  man  fich  auf  Bergen  er- 
heben k^an  9  die  magnetifche  Kraft  ziicht  bemerk* 
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%ar  Tchwldier  als  an  der  Oberfläche  der  Erde  ift;  *) 
und  hiernach  fcheint  es  unnöthig  zu  feyn »  auf  di^ 
Höhe  der  Beobachtungsorte  über  dem  Meere  zu 
jehen.  Sie  dient  wenigftens»  eine  Idee  von  dem  Ein- 
Auffe  zu  geben,  den  die  Erhöhungen  auf  die  Nadel 
haben  würden  >  wenn  fie  Eifen  enthielten.  Ueber 
dies  hängt  die  phyfikalfllfal  Befcha'ffenheit  eines 
Landftrichs  eben  fo  hmf/fß  der  Erhöhung  übet' 
der  Meeresfläche,  als  von  der  geographifcheil  Lage 
ab,  und  es  hat  unsintereffant  gefchiehen,  alles 'an- 
zugeben, was  dazu  dienen  kann»  fie  kennen  zu 
lernen,  da  iftan  bis  jetzt  diefen  Gegenftand  allzu 
fehr  vernachläffigt  hat. 

Wir  •erhielten  in  Paris  erft  am  Tage  vor  un- 
ferer  Abreife  die  Inftrumente  zu  unfrer  Dispofition« 
Es  war  uns  daher  nicht  möglich,  dort  die  Neigung 
und  die  Stärke  der  magnetifchen  Kräfte  zu  beftim- 
ihen.;  Unfre  Beobachtungen  fingen  fich  an  zu  Fi/« 
leneuve  an  der  Tonne  ^  und  von  da  an  haben  wir  fie 
auf  unfrer  gaiizen  Reife  an  allen  Orten  angeftellt» 
die  einige  Aufmerkfamkeit  verdienten.  Ich  mufs 
jedoch  bemerken,  dafs  die  Stärke  der  magnetifchen 
Kräfte,  wie  ich  fie  ein  Jahr  fpäter  nach  meinerRück- 
kehr  zu  Paris  gefunden  habe,  mit  den  übrigen  Beob- 
achtungen, was  die  Schwingungsnadel  betrifft,  voll- 
kommen harmoniren  mufs.      Denn  wir  find  zwei' 

*)  Vcrgl,  Bericht  Gay-Luffac's  von  feiner  aerofta^ 
ftifchen  Reife  am  l6ten  Sept.  l8o4*  Annalen^  XX| 
icfL  Gilb. 
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MabI  in  Mailand  gewefen,    das  zweite  Mahl  Q  . 
Monat  fpäter  als  das  erfte  Mahl,   und  wir  fanden» 
dafs  unfre  Nadel  beide  Mahl   genau   diefelbe  Zabl 
von  Scbwingungen  in    einer   Secunde  machte »    £9 
wohl  innerhalb  als  aufserhalb  der  Stadt. 

Da  die  Beobachtungen,  welche  wir  zu'  Turin 
fiber  die  Stärke  der  magnetifchen  Kräfte  gemieicht 
hatten,  durch  den  Einflufs  einer  ganz  befonderni 
Urfac^e  gar  fehr  von  dem  Gefetzo  abzuweichen 
fchien,  welche  unfre  übrigen  Beobachtungen  be<*' 
folgten ,  und  das  auf  eine  entgegen  gefetzte  Art;  fo 
verglichen  wir  zu  Mailand  die  Schwingungen  einer 
neuen  Nadel  mit  denen  i:nfrex  Nadel,  und  über« 
fchickten  dann  jene  Herrn  Vaffalli,  der  die  Gü- 
te gehabt  hat^  ihre  Schwingungen  an  verfchi^denen 
Orten  innerhalb  und  aufserhalb  Turins  zu  zählen*.  . 
Nach  diefen  Refultaten  haben  wir  die  Zahl  von 
Schwingungen  berechnet,  welche  unfre  Nadel  in 
Tvrin  gemacht  haben  würde. 

Noch  muffen  wir,  bevor  wir  weiter  gebn,  ein 
Wort  über  den  Gmd  der  Genauigkeit  fagen,  der 
fich  bei  diefer  Art  von  Verfuchen  erjaagen  läfst,  da« 
mit  man  durch  kleine  Anomalieen,  welche  fioh  in 
unfern  Refultaten  finden  können,  nicht  irre  wer« 
de.  Was  zucrft  die  Inclinationen  betrifft,  fo  wür- 
de es  felbft  bei  voUkonf^mener  Windftille  fchwer 
feyn,  mit  einem  Inftrumente  von  ©"'/Oy  (a|  Zoll) 
Halbmeffer,  fie  mit  einer  Genauigkeit  von  mehr 
als  etwa  6  Miouten  zu  beftimraen*  Auf  einer  Reife» 
wo  es  häufig  an  Zeit  und  an  Bequemlichkeit  fahl^ 
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mfiffeo  di«Gränzen  der'möglicheii  Fehler  noch  et« 
\7as  weiter  aus  einander  liegen;  doch  ghiiiben  wirt 
dafs  die  gröfsten  Fehler  unfrer  Verfuche»  befoiiders 
derer  t  dicf  wir  auf  der  Reife  von  Horn  nach  Berlia, 
angeftellt  haben,  nicht  Ober  lO  Minuten  betragen.. 
Wie  weitder  Einflttfs  örtlicher  Befonderheiten  gebea 
kann,  darüber  läfst  fich  nichts  beftimmen,  obfcboa 
•r  im  Ganzen  ziemlich  kleito  feyn  mufs«  Nicht  immer 
haben  wir  unter  freiem  Himmel  beobachte^  Jkda* 
.9en;  doch  haben  wir  io  diefem  falle  ftets,  die  gröfs-^ 
ten  Zimmer  ausgewählt >  und  al^e  die  vermieden» 
wo  wir.  irgend  eine  bedeutende  Eifenmafie  wahr* 
»ahmen. 

Bei  den  horizontalen  ScJtww(^ungen  können 
wir  fQr  ihre  vollkommene  Genauigkeit  einftehen. 
Die  Zeit  nahmen  wir  jedes  Mahl  nach  einem  Cfaro- 
someter  von  Berth oud,  undidle  weitere Beotiach* 
tang  ift  ohne  die  geringfte  Schwierigkeit.  An  dem« 
felben  Orte  geben  fie  ftets  die  gröfste  Uebereinftim« 
mung.  Seheint  es,  bei  Vergleichung  der  horizon» 
talen  Schwingungen  an  verCchiedenen  Orten,  als 
beobachteten  fie  kein  yoUkommea  regelmjifsigec 
Oefetz,  fo  mufs  man  die  Urfache  davon  in  Oertlich- 
keiten  Tuchen.  * 

Diefes  betraf  die  Art,  wie  wir  unfre  Beobach- 
tungen angeftellt ,  reducirt  und  mit  einander  ver- 
glichen haben.     Jetzt  wenden  wir  uns 

zu  den  RefuUaten  derfetben, 
'  Es  war  einer  der  Hauptzwecke  unfrer  Reife,  uns 
za  vtxgMiiiiesUy  ob  die  hoh&  Kette  der  Alpen  ei« 
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11011  Einfiufs  auf  die  Stärke  und  auf  die  Neigung  des 
jnagnetifchen  Kräfte  habe.  Wir  haben  fie  zwei 
Mahl,  und  das  an  zwei  verfchiedenen  Orten,  über- 
fliegen; das  erfte  Mahl  deb  Mont  Cenis  auf  dem 
Wege]  von  Lyon  nach  Turin,  #nd  das  zweite 
Mahl  den  St.  Gottbard  auf  dem  Wege  von  Go« 
mo  nach  Altorf«  *' 

Mai]^  fiefat  in  der  Tafel  unfrer  Beobacbtungisny 
dafs  die  Neigung  betrug:  zu  Lyon  66'^x4^j  zu 
Chambery,  St«  Michel  und  Modane,  welf> 
che  mit  Lyon  fa ft.  in  einerlei  Breite  und  in  der  Kette 
felbftliegep,  ßß^iaS  66°ia',  66° 6';  zu  Lan^j, 
1  e  b  o  u  r  g  ^m  Fufse  des  Mont  Cenis  66°  9^ }  auf  dem 
Mo^nt  Cenis  felbft,  im  Hofpitium,  in  einer  Upho 
von  21 20  Metres,  66°22^^  endlich  zu  Turin  aa 
^er  andern-' Seite  der  Alpenkette  66^  3^  Turiia 
liegt  ein  wenig  füdlichet  als  Lyon,  daher  darf  ee 
uns  nicht  aberjrafchen^  wenn  dort  die  Abweichung 
I  x'  kleiner  ift.  Ift  auf  dem  Mont  Cenis  die  Neigung» 
{tärlicer,  als  fie  es  im  Vergleiche  mit  den  Beobach-' 
tungön  an  der  in  der  Nähe»  in  der  Kette  der  Alpei» 
liegenden  Orte  Chamb^ry,  St«  Michel,  Mondän^ 
und  Lanslebourg^  feyn  müfste ;  fo  fcheint  fie  doch  un^ 
^efahr  fo  zu  feyn,  wie  fie  feya.follte,  wenuma;i| 
auf  die  geographifche  Lage  allein  fieht.  Aus  di||f 
fer  geringen  Vermehrung  der  Neigung  an  einemei^n 
zigen  Beobacbtungsorte  läfs):  fiph  folglich  nicl^tf^ 
fchliefsen,  und  das  um  fo  weniger »  da  wir  auf  ^dei^ 
St.  Gottbard  in  einer  gleichen  Höhe,  im  Gegen*« 
theile  eine  etwas  geringere  Neigung  als  zu  Airol  a 
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umfüdlicheb  und  zu  Urfern  am  nördlichen  Ab- 
hänge des  Gottbards  gefonclen  haben. ' 

Auch  den  Einflufs  der  Alpen,  auf  die  Stärke  der 
ttiagnetifcben  Kräfte  finden  wir  im  Allgemeinen  fehjr 
gefinge,  ift -anders  überhaupt,  ein  foicber   Einfluff 
Tprhanden.     Zu  Lyon  ift  die  Stärke  faft  diefelbe 
als^'zu   Turin;    auf   dem    Mont   Cenis  ift  fie 
ei ri'  wenig   gröfser,    zu    Lanslebourg  dagegen 
ein  wenig  kleiner  als  in  jenen  beiden  Städten.     Im 
Hospiz   auf  dem  St.  Gottbard   fanden   wir  iie 
tingefähr  um  O/O05  gröfser  als   zu   Airolo    und 
4ti   ürfern,    und    o/oi  kleiner  als  zu  Altorf. 
Auch  mufs  man  etwas  au^  die  Fehler  dei*  Beöbäch« 
tung  rechnen;    denn  ein  Fehler  von  einfgen  Minu* 
ien  In  der  Neigung  hat  einen  Irrthum  von  einigen 
Taufendteln  in  der  Stärke  der  magnetifchen  Kräfte 
2ur  Fo^ge.   Es  läfst  fich  ferner  glauben,  bevor  nicht 
das  Gegentheil  bewiefen  feyn  wird ,  dafs  f n  der  Nei- 
gung ähnliche  Variationen  als  in  der  Abweidhung 
zu  verfchiedenen  Stunden  des  Tages  und  der  Nacht 
Statt  finden.    ^Aber  ftlbftj  wenn  wir  zugeben  wol- 
len, da£s  eine  Verfchiedenheit  Statt  findet,  welche 
von  den  Alpen  herrührV,    fo  göKt  fie  doch  nur  auf 
«in  Hunderttel,   wenn  man  einige  Orte,  die  mitten 
fn  der  Kette  liegeh,    mit  andern  weit  davon  ent- 
|eriiten  vergleicht,  und  für  andere  ift  fie  noch  klei- 
ner.    Wir  glauben  folglich  zu  dem  Schluffe  berech- 
tigt zu  feyn,  dafs  die  «Kette  der  Alpen,   wenigftens 
tfli  den  Orten  9  wo  wir  über  fie  gekommen  find,  el^ 
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nan  nnr  wenig' merkbaren  EinfluCs  anfdie  Neigung 
nnd  aof  die* Stärke  der  magnetifchen  Kräfte  hat. 

Während  unfers  AufentbaUs  auf  dem  Mont 
Cenis,,  wo  wir  uns  mit  andern  Verfuehen  befchäf« 
tigten,  wollten  wir, uns  fiberzeugen,  ob  nicht dia 
Stärke  der  magnetifchen  Kräfte  auf  eine  merkbare 
Art  variirt»  während  der  verfobiedenen  Stunden  dei 
Tages-  und  der  Nacht,  v  Wir  lietsen  zu  dem  Ehdi^ 
zu  verfchiedenen  Zeiten  unfre  Nadel  aSo  Schwin* 
gpngen  machen;  nie  fand  fich  indefs  in  der  Zeit  roi^ 
1234^' f  welche  fie  dazu  brauchte »  ein  'gröfserer 
Uliterfchied ,  als  von  einer  einzigen  Secunde  mehr 
oder  weüiger.  Wir  haben  noch  ein  Mahl  zu  Rom 
eine  grolse  Anzahl  von  Verfuehen  derfelben  Art 
angefieUt,  und  erhielten  ein  ähnliches  Refultati 
Es  foheint  uns  hiernach  evident  zu  feyn,  dafs  dia 
magnetifche  Kraft  an  Stärke  nicht  merkbar  während 
des  Tages  oder  der  Nacht  variirt.  *)  Wir  bemer« 
ken  far  die»  welche  fich  mit  diefem  Gegenftanda 
befchäftigen  wollen,  dafs  man  des  langweiligen  Zäbi 
iens  aHer  Schwingungen  bei  feder  Beobachtung 
überhoben  feyn  kann»  wenn  man  eine  fehr  trägÄ 
Nadel  nimmt,  die  zu. jeder  Schwingung  mehr  Zeil» 
bedarf»  als  die  Variation   nach  aller  Vermuthung 

•  '? 

*)  JJnteif  der  Vorausfetzung ,  dab  alle  magnetifcbiji 
Erfcheinungen  gegenfeitig  von  einander  abhängen^ 
lieCse  fich  hieraus  fcbHefsen ,  dafs  die  Neigung 
gleichfalls  keinen  wahrzunehmenden  Variationeii 
unterworfen  fey«  da  fchon  die  der  Abweichunjf 
fehr. gepnge And«  .  ..ü.-£* 
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h^trSgt}  niii  kaon  fich  aimlibh  dann  dfs  Mftid« 
der  AftroDomen  bei  Beebachtiingen  ddsUmlaab  der 
Sponenflecke  bedienen. 

Während  unfers  kurzen  Anfenthilie  in  Neapel 
waren  wir  Zeage  dos  befUgen  Erdbebens  am  esGfteit 
luHus,  nnd  des  Ansbrucbs  des  Veruvs  am  tsten  Ang. 
x8o5.^  Wir  verßtumten  di^e  Gelegenheit  nichts  nach« 
cuforfcben,  welchen  Einflufs  diefer  Vulkan  auf  din 
Starke  und  au(  die  Neigung  der  Ibagnetifchen  Kräfte 
haben  mdcbter  Man  weifs,  dais  unter  den  Pro* 
dukten  der  vulkanifchen  Ausbräche  manchmabl 
fahr  viel  Eifen  vorkömmt,  das  nur  wenig  oxydirt 
ift  und  auf  die  Magnetnadel  ftark  wirkt  Es  fcbiea 
daher,  mandarfe  von  den  Vulkanen  einen  grofsea 
Kinflttfs  auf  beide  erwarten;  wir  werden  aber  febe% 
dafe  diefer  Einflufs  bei  dem  Vefuv  nur  fehr  einge*  * 
Icfarankt  ift. 

Die  Neigung  fanden  wir  nämkoh  zu  Neapel^ 
welehes  ungefähr  2  Standen  vom  Vulkane  entfernt 
Hegt,  ejc""  35^  Von  Orten  ab,  die  fehr  viel  nördli« 
fber  liegen,' nehmep  bis  Neapel  die  Neigungen  zlom« 
lieh  regelmäfsig  ab.  Zu  Portici,  welches  aber 
dem  verfcbatteten  Herculauum  fteht,  >und  durch 
^  mehrere  Lavaftrome  gebn ,  fanden  wir  die  Net« 
gung  6c^5o^;  bei /1er  Eiofiedelei  St  Salvador, 
ungefähr  auf  der  halben  Höhe  des  Vefuvs  und  ne- 
ben neuen  Lavaftrö'men ,  62^15^;  und  endlich  im 
Krater  des  Fefuvs  felbft  auf  Schlacken,  62^  o^ 
14an  Seht,  difs  zwar  diefe  Neigungen  alle  ver« 
üchieden  find,  ^dafs  ihr  Unter£9hied  aber  fo  ^ro£s  v 
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ütohl  iftf  al^  man  hätte  erwarten  foHen ,  und  dafs^ 
wenn  der  Veftiv  einen  Einflufs  auf  die  Neigung  ;der 
JMagnetoadel  hat»  diefer  Einflufs  ^eiiigftens  fehr 
mein  und  febr  local  ift«  Bei  der  EinGedelei  zu  St. 
Salvador  war  die  Neigung  om  40^  grdfser»  zu  Por- 
lici  um  55^  kleiner  als  zu  Neapel. 

Die  Stärke  der  magnetifchen  Kräfte  fcheint 
inerklicber  und  auf  eine  unregelmäfsigere  Art  va- 
riirt  zu  haben.  Neapel  liegt  fadlicher  als  Rom,  und 
doch  fanden  wir  fie  dort  um  ilcitel  gröfser.  i^u  Por« 
ticiift  fie  noch  um  ^fftel  und  in  der  Einfiedelei  um 
:|fft®^  gröfser  als  zu  Neapel.  Im  Krater  des  Vefnvs 
dagegen  ift  fie  um  f|tel  kleiner.  Eine  fo  grofse 
tJnregelmSfsigkeit,  und  ein  fo  fchnelles  Abnehmen 
in  der  Stärke,  vom  Fufse  des  Vefuvs  bis  zur  Spitze, 
beweifen»  dafs  fiob  diefer  Vulkan  far  kein  magneti* 
fches  Ceotrum  nehmen  Iä(st;  denn  die  Einwirkung 
eines  folchen  müfste  fich  in  die  Ferne  erftrecken. 
Hier  fcheint  im  Gegentheile  die  Einwirkung  fehr  lo- 
cal 2u  feyn,  und  lediglich  von  dem  ElnflulTe  einiger 
Lavamaffen  abzuhängen»  die  an  einigen  Stellen  et« 
was  eifenreicher  als  an  andern  find.  Als  wir  mit.« 
ten  im  Krater  auf  vulkanifchen  Schlacken  ftan* 
den>  konnte  unfre  NadeU  welche  die  horizontdien 
Schwingungen  machte  >  fich  nahe  bei  einer  magne* 
tifcfaen  Schlacke  befinden,  deren  Pole  eine  entge* 
gen  gefetzte  Lage  als  die  ihrigen  hatten;  daraus 
Würde  fich  die  Verminderung  in  der  Stärke  erklä» 
Iren,  die  unfre  Beobachtung  gab.  Doch  welchen 
Grund  man  auch  fonft  noch  dafflr  annehmen  willj^ 
AimeU  d;Phyfik  B.  sB«  St.  S-  ^«  >9o8,  St,  S.  T 
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durch  die  glühenden  Materien ,  *  welche  der  Vefo? 
in  fich  fcbliefst»  läfst  fie  fich  nicht  erklären.  Denn 
gefetzt,  es  ley  richtig  s  dafs  die  Hitze  die  Kraft  eines 
Magnets  zerftöre ,  fo  ift  doch  ein  Vulkan  ein  blo« 
fser  Punkt  auf  der  Erde ,  und  die  Einwirkung  des 
magnetifchen  Kerns  der  Erde  würde  auf  diefelbe 
Art  in  das  Innere  des  Vulkans  dringen  ^  und  fich 
über  daffelbe  hinaus  verbreiten  >  wie  fie  in  den 
Raum,  der  fich  Qber  der  Oberfläche  der  Erde  befio^ 
det,  eindringt,  und  fich  durch  denfelben  fortpflanzt» 

Wir  wollen  zuletzt  noch  einen  allgemeinen  Ue- 
berblick  unfrer  Beobachtungen  von  Berlin  bis  Nea« 
pel  nehmen. 

Die  Spalte  der  folgenden  Tabelle  >  welche  die 
Zeit  angiebt,  die  auf  60  horizontale  Schwingun* 
gen  hinging,  zeigt»  dafs  diefe  Zeit  zugleich  mit 
der  Breite  abnimmt.  Sie  betrug  in  Berlin  3i6"y5, 
in  Paris  314"  ^  in  Mailand  295"/5>  i^  Rom  281  "/8» 
und  in  Neapel  felbft  nur  279^^  Augenfcheinlich 
wächft  alfo  die  horizontale  Kraft  von  Berlin  ab  im- 
mer Qiehr,  wenn  man  fich  dem  magnetifchen  Ae* 
quator  nähert..  Diefes  mufs  im  Ganzen  ftets  der 
Fa}l  (eyn;  imtner  mufs  im  Ganzen  die  Stärke  der 
horizontalen  magnetifpben  Kräfte  in  höhern  Breiteii 
kleiner  feyn;  doch  liefse  ficb  denken,  dafs  yermo* 
ge  des  uns  noch  unbekannten  GefetzeSjdesErd* Ma- 
gnetismus, ein  Maximum  der  horizontalen  Kraft  ia 
irgend  einer  Breite  Statt  fände»  Die  Lage  eines  fcl« 
eben  Punktes  würde  für  die  Auffindung  jenes  Ge* 
letzes  wichtig  feyn.  Unfern  Beobachtungen  zu  Fol^ 
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ge  kann  et  fich  nur  in  kleinern'  Breiten^  «««als  in  cM 
iron  Neapel  befinden« 

Berechnet  ipan  aus  den  horizontalen  Schwingua« 
gen  die  Schwingungen ,  welchse  die  Nadel  gemaclft 
haben  würde,  hätte  fie  fich  in  der  wahren  Richtung 
der  magnetifchen  Kräfte  befunden,  fo  findet  man  für 
die  ganxe  Stärke  der  magnetifchen  Kräfte-ein-  ande« 
resGefetz:  fie  nimmt  ab,  indem  die-Breite ahnimmt; 
Wenn  fie  unter*dem  Aequ^tor  gleich  loooo  ift,  fo 
beträgt  fie  in  Berlin  i57o3i »«  Vaivh  «3482,  in  Lyon 
'3334»  in  Mailand  13564,  in  Rom  12642,  und  ia 
Neapel  12745»  Alfo  findet  fich  das  von  Hrn*  von 
Humboldt  auf  feiner  Reife  zwifchen  den  Wende* 
V  kreifen  entdeckte  Gefetz,  dafs  die  Stärke  der  ma- 
gnetifchen Kräfte  wächft>  wenn  man  fich  von  dem 
magnetifchen  Aequator'  nach  den  Polen  zu  ent- 
fernt, *)  auch  för  Europa,  in  Frankreich,  Italien 
und  Deutfchland  beftätigt. 

Betrachten  wir  die  Neigung  der  magnetifchen 
Kräfte,  fo  zeigt  fich ,  dafs  fie  zujgleich  mit  den  Brei- 
ten auf  eine  ziemlich  regelmäfsige  Art  abnimmt« 
Wir  haben  fie  gefunden  in  Berlin  ög^'SS',  in  Oöt- 
tingen  69^29^,  (und  eben  dafelbft  Herr  Mayer 
69^  26',)  in  Paris  69''i2',  in  Lyon  66^14',  in  Mai^ 
Jiand  65^^40',  in  Rom  61°  57',  und  zu  Neapel  61^35'. 
pie  ihnen  entfprechenden  Neigungen,  yirelche  nach 
Herrn  Biot  die  Theorie  giebt,  find  alle  viel  zu 
grofs  i  die  kleinften  Unterfchiede  betragen  volle  4^« 

'*)  Annalettf  XX,  ttjo-i,  \  Gilb, 
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ft^hmea  wir  an »  dafs  cfie  Lage  des  xnagnetifclies 
Aequators  mit  Genauigkeit  beftimmt  ift»  fo  wfirde 
hieraus  folgen»  dais  in  Europa  die  magnetifchen  Pa«* 
nllelkreife  bedeutend  naeb  dem  Aequator  zu  gebo»* 
gen  find>  wovon  der  Grund  in  der  Einwirkung  ei- 
aes  befondern  magnetifchen  Centrums  zu  fuohen 
leyn  wünle.  Allein  noch  ih  es  zu  frQh »  hierüber 
irgend  etwas  zu  folgern»  und  wir  muffen  zuvor 
genaue  Beobachtungen  in  gröfserer  Menge  haben» 
um  auf  fie  als  eine  fefte  Grundlage  eine  exacto 
Theorie  zu  grQndeii>  welche  fie  alle  umfafst« 
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Ort  der  Beobacbtung. 


Saint -Michel  r  *•  \*  ^  • 
Modane  ^  »f  •  •  ♦  r 
Lant-le-Bourg  am  FuTse  des  Most  C^ 
Hflifiiz  auf  dem  Mont  Cenis  •  • 
Turin  .  •  ♦  •  »  • 
Mailand  •  ;*  # :..»  #  I  '  »  ' 
Pavim  •  i  .  •  i  t 
Fiacenza  »        ♦        »i  . .  •  .  ^  •»..,> 

Parma  •  .•  •  •  »  • 
Modena  •-      •     .    •         *        • 

Bolagna  ♦       ^         •        ♦      ,  •.' 

Genua  •  •  •  . . •  «  • 
Kimini  •  *  •  '  *  •  • 
Faenza  »  •  ♦  •  •/.  • 
Pezara  ♦  •  •  •  .  • 
Florena  •        <         •        •        • 

Spoleto  •      -'.p        •         •        ^ 

Kocera  •        •.        •        •        » 

Kom .      .        •       i    .:!  ♦   *'.  V       • 
Tivoli      •        •        *        •        •     .-• ' 
Neapel  •        '•  ,      •.       •   ..*.  » 

Portici  am  FuCse  des  Vefav»  •    . 

Einfiedelei  St,  Salvadorriiif  d.^A%  d,  V^ 
Krater  des  ValuYS       .,       {i     -  t    ^ 
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Natiur  des  Bodens» 
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Uebergangs  •  Thonfclueftr 
DaCCelbti 

Gllmnierrcliiefer 
Serpentiaberge  mit  SchiUerfiein 
Sand,  d^r  da$  Urgebirge  bedeckl 
Daffelbe. 


Jüngere^  Sandllem 

Uebergiuigt-KalKAein,  fudL  to»  d.  Bocoliettft 


GraawacXe 

Jurakalkftein 

.DaffcJbe  ..,...- 

53         Bafalt  LaTes,  TuS^  Peyperimi  9«  QfeagjtiiiUB» 
40         Juralulkihm^  TulE 
»6  Tuff 

20         Lay«n 
.    «      Laven  .   ^ 
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IL 

V  €  b  0  r 

die    Gefetze,    welche    dem    electrifnhen 

dhfiofsen   zum  Grunde   liegen^ 

▼  on 

dem  gebeimen   Oberbaurath    Simok 

in    Berlin» 

XJie  Erfcheinungen  des  electrifcben  Anztobeng 
und  Zurackftofsens  waren  den  Phyfikera  feit  gerau- 
mer Zeit  bekannt.  Die  Gefetze ,  tirornacb  fie  er^* 
folgen  9  find  aber  erft  vor  etwa  2o  Jahren  durch  die 
bekannten  Arbeiten  von  Coulomb  linterfuoht 
worden.  Die  Prüfung»  'widicber  fie  diefer  Natur- 
förfcber  durch  feine  fcharffinnigen  Verfache  un- 
terwarf, fchien  ein  Gefetz  zu  erkennen  zu  geben» 
welches  fchon  durch  die  Allgenrieinheit  des  Prin- 
cips,  das  demfelben  zum  Grunde  liegt»  den  hoch«* 
ften  Grad  der  Evidenz  zu  erbalten  fehlen. 

Coulomb  hat  feine  Verfuche  fehr  glflcklich  ^ 
gewählt»  mit  der  ibm  eigenen  Genauigkeit  fie  aus- 
geführt und  verfolgt  t  und  die  Refultate  derfelben 
unter  mebrern  Umftänden  verglichen  und  fie  dem 
ftrengften  Calcul  unterworfen.  Seine  Bemühungen 
fchienen  daher  für  diefen  Gegenftand  nichts  zu  wün* 
fcben  übrig  zu  laffen.  Alle  vorher  gegangene  Mei- 
nungen über  das  electrifche  Anziehen  und  Zurück- 
ftofsen  konnten  dem  Goulomb*fchen  Refpltate  nichts 
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entgegen  ftellen:  demn  entweder  lag  bei  ilinM,  (wo 
nicht  durch  Facta  erwiefen,  wenigftens  muthinafs« 
lich»)  das  nämliche  Gefetz  zum  Grunde,  z.  B.  ia 
denTheocieeu,  die  Aepinus,  Wilcke,  Mao- 
Hier  und  andere  aufgeltellt  haben;  oder  die  Er- 
klärungen waren  nur  Befchreibungen  der  Pbäoo- 
meoe,  durch  die  am  allerwenigften  das  zum  Grun- 
de liegende  Gefetz  erwiefen  werden  Ho.nnte. 

Es  war  fchou  längft  mein  Wunfeh,  bei  de/n  Vor- 
träge der  Lehre  von  der  Electripität  die  Verfuche 
fo  zu  wählen,  darfs  fie  durch  mehr  Ernft  in  der 
'Fotm^  und  durch  mehr  Beftlmmtbeit  in  den  Reful- 
taten  ^  auf  die  Urfacben  der  Erfcheinungen  und  au£ 
die  Gefetze,  welche  der  Erfcheinung  zum  Grunde 
liegen,  binleiten  möchten«  Aus  dieferUrfache  war 
die  möglicbfte  Einfachheit  ftets  mein  Hauptgeiichts« 
jmnkt  bei  der  Wahl  und  Zufammenftallungider  Appa- 
rate, um  durch  fie  die  erwarteten  Refultatemöglichfl; 
unverhollt  darzuftellen.  Diefes,  zum  Theil  auch 
Mangel  an  Mufse,  batten^  mich  bisher  abgehalten, 
den  Coulomh'fcben  Windungs*  Apparat  zu  dem. an- 
gefahrten Zwecke  .zu  bei^utzen;  ich  dachte  viel- 
mehr darauf,  einen,  andern  Apparat  anzuordnen, 
der  durch  keine  fo  verborgene  Kraft,  wie  die  Dre- 
hung des  Drahts  in  Coulomb*s  Apparate,  (on- 
dcrn,  wo  mögh'cb,  unmittelbar  und  ganz  unverbflUt» 
das  Maafs  zum  Vergleiche  der  Wirkungen  angäbe» 

Apparat* 
Nach    mehrern    Verfucben,     deren    Refultate 
»ich  nicht  befriedigten,    fehlen  mir  eine  änfserft 
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'«mpfindlich'e,*  chlrcbdus  aus  d^m' heften  Nidbtleiter 
der  Elcctricität  gebaute  Waga  zu  meinem  Zwecke 
im  brauchbarften  zu  Xeyn,  und  nach  einigen  vor- 
läufigen Verfuchen,  die  mich  in  diefer  Meinung  be« 
ftätigten,  gab  ich  dam  Apparate  folgende  Ein* 
richtung* 

Es  wurden  aus  feften,  etwa  0^5  Zoll  ftarkeit 
Glasfti|>ent  auf  die  Art,  wie  man  die.Haarröhroa 
macht,  dünne  Stäbe  gezogen.,  wie  Taf.  Ill,  Fig.  t^ 
fie  darft^lltc  Aus  mebrern  derfelben  wählte  ich 
diejenigen,  weiche,  nachdem  die  ftarken  Fäden  ab« 
gebrochen  worden,,  in  einer  Länge  ab  von  etwa  9 
Zollen,  vdlUg  gerade  gerathen  waren.  .  Diefe  Stäbe 
wurden.^ genau  in  der  Mitte  zerbrochen,  und  unter  , 
mehrern  Hälften  paar  weife  die  gewählt,  welche  bei 
gleicher  Länge  gleiche  Gewichte  hatten.  Ein  Paar* 
folcher  Stäbe  gaben  die  beiden  Arme  des  Wagebai« 
kens.-  Sie  wurden  wie  in  Fig.  5»  zufammen  gesetzt 
und  bei  c  durch  Schmelzung  vereinigt.  An  diefen 
Wagebalken  wurde,  wie  in  Fig.  3,  die  Zunge  cd 
z=z  i  ab  angefchmelzt,  die  ebenfalls  aus  haarför« 
mig  ausgezogenen  Glasftäbchen  beftai;d.  Um  die  ge*. 
hörige  Richtung  der  Zunge  mit  dem  Balken  zu  er« 
reichen,  dienten  zwei  unter  rechten  Winkeln  äch 
durchkreuzende  Linien,  welche  auf  einer  ebenen 
Fläche,  (einem  Brettftück,)  gezogen  waren;  nach 
ihnen  richtete  ich  Balken  und  Zunge  ab. 

Hierauf  Oberzog  ich  den  ganzen  Balken»  die 
Zunge  ausgenommen,  mit  Gummilack  durch 
Schmelzung,  und  fch ritt  dann  zur  Befeftigung' cler 
Acbfen»  zu  denen  wieder  ein  äufserft  feines  Haar** 
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rtäbcben  Petite »  d«9»  da  der  Balken  eine  f6  g^riAge 
Stärke  bat»  quer  aber  die  obere  Flfiohe  zu  liegea 
kommt  und  mit  Oummüack  angekittet  wird»  wo« 
zu  der  Ueberzttg  des  Balkens  fehon  hinreicht  (Sie- 
he Fig*  2,  eg.)  Um  die  Aobfeo  in  gehöriger  Rieh« 
tung  zu  erhalten  >  legte  ich  den  Balken  wieder  auf 
eine  ebene  Fläche  (JPig.  4)  fo  ^of»  daCs  die  Znn« 
ge  durch  ein  Loch  hindurchging,  welches  fich  im 
Durphfcbneidungspunkte  der  winkelrechten  *Liniea 
abi  cd  befand  a  und  dafs  fich  der  Baiken  mit  feiner 
*  ganzen  Stärke  nach  der  Richtung  der  Linie  a  6  in 
diefe  Fläche  verfenkte.  Darauf  wurde  ein  Haar- 
ftäbcheo»  nach  der  Richtung  der  Linie  cd^  Aber  ihn 
gelegt,  und  vermittelt  eines  heifsen  Drahtes  an 
ihogelöthet;  und  zwar  wurde  diefes  Stäbchen  zur 
genauem  Ab'richtung  viel  länger  gewählt,  'als  die 
Achfen  bleiben  foUten,  und  nachher  das  Ueberfloffigo 
abgebrochen.  Oberhalb  der  Achfen  wurde  zu- 
gleich uocb  ein  Glasftäbchen  mit  einem  kleinen  Me- 
tallknopfe zur  Compenfation  des  Gewichts  der  Zun« 
ge  angebracht,  (Fig.  3»  ^*) 

Der  Träger  diefes  Wagebalkens  befteht  aus  ei- 
nem gekrümmten  Glasftabe,  welcher  in  einem  hol* 
zernen  Fufse  eingekittet  ift,  und  oberhalb  die  Pfan- 
nen, und  in  der  Mitte  einen  Arm,  woran  ein  Grad» 
bogen  befeftigt  ift,  trägt.  Fig.  5  gi®bt  davon  dia 
vordere  Anficht,  und  Fig.  y  die  Selten  Anficht» 
Auch  hier  il^  alles  von  Glas  oder  von  Gummilack 
angefertigt,  wie  z.  B*  die  Pfannen,  welche  aus  zwei 
an  dem  gläfdrnen  Siegel  a^    Fig.  ji  angefchmelz- 
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teo  Platten  Gammilaek  9  6,  e^  beftebeii,  }n  wdcbi 
die  Stellen,'  wo  die  Achfen  aufliegen »  fauber  eioge« 
feilt  find.  Auch  der  Gradbogen  ift  von  Glas,  und  mit 
Gumnälack  an  dem  gläfernen  Armbefeftigt  Er  zM||t 
auf  der  einen  Seite  4o»  auf  der  andern  nürxo  Grad. 

Nacbdem  das  Inftrument  fo  weit  fertig  und  ju« 
ftirt  war^  dafs  der  aufgelegte  Balken  genau  auf  o 
einfpielte,  wurcle  ein  kleiner«  etwa  |  Zoll  langer 
Glasftab  fo  abgerichtet,  dafs  er  mit  einer  fauber  ge- 
arbeiteten Kugel  von  Hohlunderniark,  von  0/4  Zoll 
im  Durcbmeffer,  ein  gleiches  Gewiqbt  hatte»  und 
beide  wurden  dann  an  die  Enden  desWagebalkens» 
wie  in  Fig.  $,  befeftigt :  der  Glasftab  angekittet  zum 
Aufhängen  der  ringförmigen  Gewichte»  und  di« 
Kugel  angefteckt,  fo  dafs  die^unge  genau  in  o»  «rio 
vorher,   einfpielte. 

Pas  Inftrument»  welches  ich  auf  diefe  W^ife  zu 
Stande  gebracht  habe,  hat  folgende  Dimenfionen  Sa 
feinen  einzelnen  Theilen:  .   ' 

xlieinländifcho  Zoll 
Die  Länge  des  Wagebalkens  ah^  Fig.  8|  ift;    8 
die  Stärke  deCfelben  an  den  Enden  o,oa 

—  —        —    in  dejr  Mitte  O/04 
die  Starke  der  Achfen  o,oof   ' 
<)ie  Lange  der  Zunge                                       4 

die  Stiirke  derfelben  oberhalb  o^os 

—  —        —     unten  0,01 
die  ganze  Höhe  des  Ständers                          12 

pie  Gewichte  beftehen  aus  kleinen  Ringen  von  fei- 
nem Drahte* 

Es  geben  .an  diefer  Wage  O/i  Gran  einen  Aus« 
(chlag  von  nahe  uS  Graden  ^  und  O/OZ  Gf an  einen 
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Aiisfebltg  von  d|  Grad,  fo  dais  in  diefar  Granza 
das  Zttm  Sehwingen  ndtbtge  Uebergewicht  der  Zun- 
^  noch  keine  fokbe  Abweichung  bewirkt,  daia 
man  nicht  jeden  Grad  zu  ^^  ss  O/O04  Gran  anneh*^ 
men  könnte;  und  das  um  fo  mehr,  da  die  Erfah* 
rung  lehrt»  dafs  Ausfcl^Iäge  innerhalb  15  Grade 
tu  den  Beobachtungen  d}e  ganftigfteti  find.  Da  nun 
jeder  Grad  einen  Raum  von  nahe  einer  Linie,  (oder 
genauer  von  ^Linien,)  einnimmt/  von  dem  man  | 
noch  febr  wohl  .mit  unbewaffnetem  Auge  unter* 
fcbeiden  kann,  fo  laffen  fich  die  Ausfchlage  nach 
O/OOi  vonOranen  fehr  gut  angeben. 

Die  CoulomVfche  Balance  ä  torfion  Obertrifft 
diefe  gewöhnliche  Wage  an  Empfindlichkeit  bei  wei- 
tem*,  da  bei  ihr  das  Moment  von  ^$35  Gran  durch 
5  Grad  ausgedruckt  wird,  Welche  einen  Kaum  von^ 
6 Linien  einnehmen.  Inzwifchen  habe  ich,  den  an» 
geftellten  Verfuchen  zu  Folge,  die  Empfindlichkeit 
meiner  Wage  hinlänglich  befunden,   um  die  Beful- 

.  täte  damit  fo  zu  beobachten,  dafs  keine  erbeblich» 
Täufchung  Stätf  finden  kann. 

^um  Gebrauche  diefer  Wage  gehört  noch  ein 
Ständer,  der  auf  einem  ifolirenden  Arme  eine  zwei- 
te Kugel  von  Hoblund^rmark  trägt,  welche  der  aa 
der  Wage  an  Gröfse  gleich  ift,  und  (ich  höher  oder 
niedriger  ftellen  lärst.  Fig.  6  giebt  davon  die  Ab- 
bildung in  Verbindung  mit  der  Wage,    ab  ift  ein 

*  calibrirter  Glasftab,  0/3  Zoll  ftark,  auf  welctiem 
eine  mit  Sammet  gefütterte,  etwa  i  Zoll  lange  Glas* 
röhre  cd  fich  fo  verfchieben  läfst»  dafs  fie  fich  in  ja« 
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derSteHuDg  anverrfldct  erhält.  Sie  trSgt  in  ijiref 
Mine  den  borizontaleo,  3  Zoll  langen  Arm  e/,  dec 
aos  einem  Glasfaden  gebildet  und  mit  Gummilack 
Aberzogen  und  befeftigt  ift,  u»d  an  deflen  Ende  e 
eine  I^ugel  von  HoUundermark  aufgefteckt  wird« 
Auf  dem  Ständ/sr  find  von  d  his  a  gleiche  Tbeil^ 
aufgetragen;,  unterhalb  der  Rubre  de  ift  noch  eia 
kurzes  Stack  einer  äbnlicb  zubereiteten  Röhre  g 
aofgefchoben »  welche«  als  Index  diente 

V  e  r  f  u  c  h  e , 

Das  Refultat  des  e*-ften  Verfuchs,  cjen  ich  mi^ 
meinem  Apparate  anftellte,  befremdete  mich  nfcbt 
wenig;  denn  es  fcbien  auf  ein  ganz  anderes,  als  auf 
das  von  Goulomb  entwickelte  Gefetz  fflr  die  ele- 
ctirifcbe  Zur  tick  ftofsung  *zvl  führen.  Ich  entfcblofs 
mich  daher  fogleicb  zu  einer  Reibe  von  Verfucbea 
mit  meiner  Glaswage,  die  ich  mit  möglichfter  Vor* 
ficht  und  Genauigkeit  anzustellen  fuchte. 

Nachdem  ich  den  Apparat  fo  zufammen  geftellt 
hatte,  wie  man  ihn^in  Fig.  5  und  6  fieht,  fo  dafe 
die  beiden  Kugeln  h  und  e  fich  genau  berührten  und 
die  Zunge  auf  o  einfpielte,  electrifirte  ich  die  Ku- 
geln, bis  fie  fich  abftiefsen.  Die  Zunge  zeigte  ao 
Grad  Ausfchlag,  und  erhielt  fich  7  Minuten  lang 
unverändert  in  diefer  Lage;  erft  nach  8  Minute» 
war  fie  um  |  Grad  zurück  gegangen,  und  nach  qMi- 
nuten  uiti  \  Grad.  Diefer  Verfuch  gewährte  mir 
die  Ueberzeugung,  dafs  bei  Beobachtungen,  die  in« 
■erbalb  6  bifi  y^inutia  vollendet  wA^den»  die  In« 
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tenfitSt  der  Eleetricitit  üeh  nicht  merklich  durch 
Zerftreuüitg  fchwäche* 

Die  Verruche  felbft  ftellte  ich  auf  eine  doppelte 
Aft  an,  indem  ich  die  Entfernungen  der  Kugeln 
£in  Mahl  durch  Theile  des  Gradtogen8>  *)  das  on*- 
dere  Mahl  durch  fenkrechte  Abftände  nach  Thei- 
len  der  auf  dem  Ständer  ab  aufgetragenen  Scale 
verglich.  Bei  der  erften  Art  von-  Verfuchen  war« 
den  die  Wirkungen  der  Intenfitä;:  der  Electridtit 
zuerft  dorch  die  Ausfchläge  der  Zunge  plus  den  an* 
gebängten  Gewichten »  bei  einer  zweiten  Reibe  blob 
durch  diefe  Gewichte  verglichen. 

Erfte  Methode. 
Werden  die  fich  genau  berührenden  Kugeln  ele* 
ctrißrt,  während  die  Zunge  auf  o  fteht,  fo  entfteht 
ein  Ausfchlag,  deffen  Werth  in  Granan  ausge- 
druckt» dieintenfität  mifst,  nrit  der  die  Electricitat 
der  beiden  Kugeln  fich  zurück  ftöüst,  während  dals 
die  Anzahl  der  Grade ,  auf  welchen  die  Zunge  ftefat, 
das  Verhältnifs  der  Entfernung  der  beiden  Kugeln 
angiebt.  Angenommen,  der  Ausfcblag  betrüge  lo 
Grad,  fo  ift  bei  dlefer  Entferni^ng  die  Intenfität  der 

*)  Die  Vergleichung  der  Entfernungen  nach  Tbeilen 
des  Gradbogens  ift  bekanntlich  nicht  in  aller  Stren* 
ge  richtig ;  allein  unter  diefen  UmAändeil  wurden 
die  Refultate  in  gleicher  Art  wie  bei  dem  Cou« 
loQib'fchen  Apparate  beftimmt,  welches  meine  Ab* 
£cbt  War.  Auch  ift  die  Abweichung  von  der  firen- 
gen  Beftimmung  fahr  unbedeutend^  S. 
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Bepulfion  o/o4  Gran»^)  und  es  wird,  wnn  dorcb 
aDgßbäDgte  Gewichte  die  Entfernung  der  Kugeln  auf 
5Grad,  alMi^Hälfte  der  vorigen,  gebracht  ift,  di« 
lotenfität  der  electrifchen  ZurQckftofsung  in  diefenji 
zweiten  Falle,  dem  Wertfae  des  Ausfchlags  vea 
5 Graden! in  Granen,  plus  dem  angehto|;ten . Ge-^ 
Wichte,  gleich  gefetzt  werden vmaffen. 

Der  erfte  Ausfchlag  betrage  ä  Grade,  der  zwei«« 
fe  b  Grade;  das  im  zweiten  Falle  angehiogte  Ge« 
wicht  fey  p,  und  der  Wertb  eines  Grades  in  Ge« 
wicht  fey  m. 

Es  verhalten  fich  alsdann :  die  Entfernuiigeii 
der  Kugeln  in  beiden  Fällen  wie  a  ;Tf; 

und  die  Intenfitäten  derRepulfion,  (oder  die  zui 
rück  ftofeenden  Kräfte,)  wie  amibm'^  p. 

Nach  dem  Coulomb'fchen  Gefetze  foUen  ficli 
die  Intenfitäten  der  electrifchen  Zurückftofsung  um« 
gekehrt  wie  die  Quadrate  der  Entfernungen  ver^ 
halten;   es  müfste  folglich  feyn: 

am:  bm  -^ p  ss=  fc*  :  a\ 

und  P  ^^   CäT'~'J  ^^ 

Wurden  daher  die  Kugeln  durch  das  Electrifiren  auf 
IG  Grad  Ausfchlag  von  einander  entfernt,  fo  war' 
die  Intenfität  der  Zurückftofsung  bei  diefer  Entfer«^ 
nung  gleich  lo  m  ss  ^I^Gran;  und  es  mafste,  dem 
Coulomb'fchen  Gefetze  zu  Folge,   um  die  Entfer« 

*')   Da  jeder  Grad,  wie  oben  bemerkt  worden',  ffir 
2r|o  »  0,004  Gran  gilt«  Si 
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ttung  der  Kugeln  bis  auf  die  Hälfte,  des  ift,  bis  auf 
5  Grad,  zu  vermindern,  ein  Gewicht  p  von  ^ifGran 
an  den  entgegen. gereizten  Arm  der  Wage  ango« 
hangt  werden.     Denn  es  ift 

to:  5  +  35  —  5':  lo». 
"  Ich  gerieth,  wie  gefagt,  in  kein  kleines  Be« 
fremden,  als  die  Zunge»  ftatt  bei  5^  ftehen  zu  blei« 
ben',  nachdem  ich  an  den  andern  Ann  ^1^  Gran  Ge« 
wicht  aufgelegt  hatte,  auf  o^  zurQckfank.  So  oft 
ich  diefeo  Verfuch  wieder  hofalte,  fand  fich  jedes 
Mahl  das  Refultat  von  gleicher  Art;  und  auch  wenn 
^ch  die  Kugeln  fo  electrifirte,  dafs  der  anfängliche 
Ausfchlag  grofser  oder  geringer  als  diefer  war»  trat 
derf^Ibe  Erfolg  ein.  Ein  nach  Coulomb's  Ge* 
fetz  berechnetes  addition  alles  Gewicht,  welches  die 
Entfernung  der  Kugel  auf  die  Hälfte  herab  briogen 
follte,  brachte  die  beiden  Kugeln  ftets  zur  völligen 
BerOhrung,  (wenigftens  dem  Scheine  nach.) 

Ich  verfuchte  nun  durch  allixiählige  Veritiinde« 
rung  diefes  Gewichts  dasjenige  auszumitteln,  wel- 
ches die  Entfernung  der  beiden  Kugeln  genau  auf 
die  Tlälfte  herab  bringen  würde.  Nach  vielen  müh-^ 
feiigen  Proben  fand  fich,  däfs  -^^  Gran  jedes  Mahl 
den  Ausfchlag  von  lo  Grad  auf  5  Grad  zurück 
fahrten. 

Hiernach  würden  fich  die  Intenfnäten  dßr  efe- 
ctnfchen  Zur ückftof sung  nicht  unigekehrt  wie 
die  Quadrate  der  Entfernungen,  fondern  umge- 
kehrt wie  du  Entfernungen  verhalten^  Denn 
es  ift 

lo  :  5  +  i5  =5  5  :  lo. 
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Und  fäfide  diefes  allgemein  Statte   fo  wdrde  feyn 
am  :  bm  "^  p  s=i  b:  OK 

Da  es  fehr  mühfam  ift  unrt'viel  Zeit  raubt,  bei 
beftitiimten  Entfernungen  durch  Verfuche  das 
Verhältnifs  der  Intenfitäten  der  Repulfion  aus^umit- 
teln,  fo  dachte  ich  auf  eine  andere  Art,  diefe  Ver« 
fnche  fo  anzuftellen,  dafs  ficb  aus  ihnen  das  bei  die- 
feti  Erfcheinungen  suim  Grunde  liegende  Geletz 
auf  eini?  beftimmte  Art  möchte  entwick^hi  laffen. 
Und  es  fchien  mir ,  dafs  folgendes  Verfahren  dazu 
führen  würde.  Ich  electrifirte  die  Kugeln,  fo  daftf 
die  Zunge  verfchiedene  Ausfchläge  zeigte»  hing 
dann  .Virillkahrlich  Gewichte  an  den  andern  Arm, 
und  bemerkte  die  erfolgten  Veränderungen  de^  Aus« 
fchlags ,  um  die  Verhältniffe  zwifchen  den  Inten« 
fitäteq.  und  den  Entfernungen  mit  einander  zu  yer« 
gleichen.  ^ 

Die  Refultate  diefer  Verfuche  find  in  der  fol« 
gendep  Tabelle  zufammen  geftellt.  Die  erße  Ru- 
brik derfelben  giebt  die  anfänglichen  Ausfchläge  bei 
jedem.  Verfuche  in  Gradeb ,  und  die  demfelben  ent« 
fprechende  Intenfität  der  electrlfchen  Zurückfto- 
üsung  in  ^f^  Granen  ausgedruckt*  Die  zweite  Ru- 
brik enthält  daffelbe  für  den  zweiten  Ausfchlag, 
nachdem  an  den;  andern  Arm  ein  wilikührliches 
Gewicht  aufgehängt  worden  war.  Die  dritte  Ru- 
brik enthält  diefe  additionellen  Gewichte,  wodurch 
die  erfte  Entfernung  auf  die  zweite  gebracht  w^tde.* 
Die  übrigen  Rubriken  erklären  fich  binlänglich\ 
durch  die  Ueberfcbriften. 
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1 

S  rfte 

• 

>  J» 

Eatfemnag  in  öndcn 

Zugelegte» 

Verhiltnir» 

f 

«der 

Gewicht 

-      der 

Gewichte  in  e«oo4  Crenen 
eutgedruckt 

bei  der  strei- 
ten EntT. 

Entferaungen 
in 

0^004  Gr«n. 

{  Graden. 

«nfangllche  1      srreite 

X 

"5 

7i 

10 

46  :  3o 

2 

15 

9i 

l5 

60  :  38 

3 

i3-{ 

7i 

i5 

53  :  30 

4 

ZI 

6 

»4 

44  :  24 

5 

i34 

7i 

15 

54  :  30 

6 

7J 

3i 

10 

29  :  *5 

7 

i6 

9 

so 

64  :36 

8 

8 

35 

10 

32  :  14 

9 

»3J 

6 

25 

55  :  24 

lO 

15 

61 

25 

60  :  26 

II 

10 

5 

»5 

40  :  20 

12 

III 

5 

.    20 

45  :  20 

i3 

"} 

41 

3o 

5o  :  18 

«4 

8J 

2* 

20 

33  :  11 

15 

7i 

ai 

15 

3i  :  10 

16 

12} 

3f     ^ 

35 

5o  :  14 

«7 

»»4 

3 

35 

45  :  12 

i8 

6J 

I 

i5 

•  27  *•    4 

<9 

xi* 

»i 

45 

47  :     6 

so 

7l 

i 

afl 

3t  :     2 

Aus  diefen  Verfuchen  ergiebt  ficb,   wie  man 

^  fieht,  beftimmt,   dafs  die  Wirkungen  der  Intenßiä' 

4en  electrißrter  Körper  bei  der  Repulfion  fich  um* 

gekfihn  Wk  die  Entfernungen  verhalten.     Zwar 

wei- 
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Tadelte, 


1 
I  •Verböltnif«  der  Gewicht« 

y 

nach  o^ooi  Granen", 

DifFerens 

oder  d.  Intenfitäten  d.  electr.  RapuÜIon 

zw.  Erfabruni; 

berechnet  nach  dem 

n.  Rechnuflg 
nAch 

umgekehrten  Verhältniffe 

d,  einfachen. 

beobachtet 

der  Entfernungen 

umgeltehrten 

d.  einfachen 

d.  doppelten 

Verhältniffe.' 

46  :     70 

46 

:    70,5 

46  :  108 

0^0005  — 

€0  :     98- 

60 

'    94,7 

60  :  149 

0,0033    + 

53  :     90 

53 

:    93,3 

53  :  165,4 

o,oo33  ~ 

44 

;    80 

44 

:    80,6 

44  :  147,8 

0,0006  — 

54 

!    90 

54 

:    97 

54  :  X74/9 

0,007    — , 

29 

:    55 

29 

:    56 

29  :  108^ 

0,001    — 

64 

.  116 

64 

:  n3,6 

64  :  202,2 

0,0024  + 

32   ! 

54 

32 

,    73 

32  :  167,1- 

0,019    — 

55 

124 

55 

ia6 

55  :  288,8 

0,002    — 

60  ! 

ia6 

60  : 

i38 

60  :  319,5 

0/312      

40: 

80 

40   ! 

80 

40  :  160 

0 

45  : 

100 

45  • 

lOt 

45" :  227,8 

0,001      — 

5o  : 

i38 

5o  : 

i38,8^ 

5o  :  385,8 

0,0008   

33  : 

91 

33  : 

99 

33  :  297 

0:008      

3i  : 

70 

3i  : 

9G 

3i  :  297,9 

0,026      — 

50  : 

^54 

So  : 

178 

5o  :  637,7 

0,024      •— ' 

45: 

,I52 

55  : 

168,7 

45  :  632,7 

0,0167  — 

27,: 

64 

»7  : 

182,2 , 

27  :  i23o 

0,118      — 

47: 

186 

47  : 

368 

47  :  2884 

0,182      — . 

3i  : 

82 

3i  : 

480 

31  :  7447/7 

0,398      - 

'Weichen  die  Refultate  einiger  Verfuche,  welche  in 
der  obigen  Tabelle  bemerkt  find»  von  den'  nacl^ 
diefem  Gefetze  berechneten  Zahlen  beträchtlich  ab ; 
doch  ift  die  Abweichung  bei  den  meiften  nur  unbe? 
Annal.  d.  Phjßk.  £.  a».  S\  5,  /.  1^0$.  Su  3.  U 


Digitized  by 


Google 


[ago    1 

deutend,  ttnd  im  Ganzen  Sufserft  geringe  in  Vef- 
gleich  mit  der  Abweichung  von  den  Zahlen ,  wel- 
che in  der  '^ten  Rubrik  nach  dem  Coulomb'fchea 
GefetzTe  berechnet  i ft;  Zahlen,  die  mit  dem »  was 
die  Verfuche  zu  erkennen  gaben,  gar  nicht  zu  ?er« 
einigen  find. 

Die  Differenzen  in  der  S^^^  Rubrik  find  um  fo 
bedeutender»  je  gröfser  der  Exponent  des  Verhält^ 
oiffes  der  Entfernungen  ift;  dagegen  ftimmen  die 
beobachteten  Refultate  mit  den  berechneten  um  fo 
vollkommener  überein,  ein  je  gröfserer  Theil  die 
kleinere  von  der  gröfsern  Entfernung  ift«  Diefes  be« 
{tätigte  fich  überzeugend  bei  der  folgenden  Wie- 
derhohjung  der  Verfuche  unter  den  nämlichen  Um* 
ftänden* 

Da  nSmlich  nachdem  hier  aufgefundenen  Gefetze 
am  :  6;n  +  7?  =3=  6  :  a 
ift,  fo  beftimmt  Qch  diefem  gemäfs  die  TJeberwucht 

Nach  diefer  Formel  habe  ich  denjenigen  Werth  der 
additionellen  Gewichte  für  beftimmte  Entfernungen 
berechnet,  (indem  ich  immer  wieder  von  derfelbea 
Hauptentfernung  ausging,)  wodurch  diefe  Entfer« 
jsung  Orad  für  Grad  vermindert,  und  die  Kugeln 
immer  um  einen  Grad  mehr  einander  genähert  wer- 
den mufsten.  ^  Solche  Rechnungen  habe  ich  für 
Hauptentfernungen  von  10®,  von  12®  und  von  15*^ 
ausgeführt»  wobei  die  Verminderung  der  Entfernung 
mm  f|tely  um  j^^el  und  um  ^ftel  zum  Urunde  lag.» 
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Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Refultate  diefer 
Berechnungen  und  neben  ihnen  die  Refultate  der 
Beobachtungen. 

Zweite  Tabelle. 


1 

Berechnete 

- 

• 

Gewichte  in 

Beobachtet« 

Vtr- 

fttch. 

Angenommene  Entfernun- 
gen in  Graden. 

0^004  Granen 
nach  d«in.um- 
gekehrt.  einf 
Verh.  derEnt- 

Entfernungeq, 
in  Gradea  - 
durch    diefat 
Gewichte   ew 

anfangliche. 

sweite. 

fernun;;en.   *) 

halten. 

1 

IG 

9 

2,1 

9 

2 

10 

8 

45 

8 

3 

IG 

7 

.     73 

7 

4 

lO 

6 

10,6 

6 

5 

lO 

5 

i5 

5 

6 

io 

4 

2t 

31 

7 

lO 

3 

3o3 

>l 

8 

IG 

8 

48     ' 

0 

9 

12 

11  ' 

2 

ii 

lO 

12 

IO 

44 

10 

II 

12 

9 

7 

9 

IS 

12  ^ 

8' 

•  10 

8 

i3 

12^     • 

7 

i3,5 

7 

14 

12 

6 

18 

6 

l5 

12 

5 

23,8 

5 

i6 

12 

4 

32 

31 

*7 

12 

3 

45 

xj 

i8 

12 

a 

70 

0 

^  Reebnet  man  nach  dem  umgekehrten  Verhältnifle 
des  Quaclrats  der  Entfernungen ,  fo  würden,  um 
bei  der  anfänglichen  Entfernung  Ton  10%  dieziK'^i« 
ten  immer  um  1  **  kleinern  Entfernungen  zu  erhal« 
ten  9  folgende  Gewichte  in  ^l^  Grünen  nöthig  gewe* 

ü  a 
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Ver- 

fiicb. 

• 

Angenommei] 
{en.  in 

•nfaagliche. 

1 

Bereclmete 
Gewichte  in 

^     ^              Oioo4  Gran;en 
e  Entfemun-        ,    , 

,                  nach  dem  um- 
gekehrt, ^inf. 
Verh.  der  Ent- 
zweite,         fernungen. 

Btobaditete 
Entfern  ungeq^ 
in  Graden 
durch   dief* 
Gewichte  er- 
halten. 

«9 

i5 

.  »4- 

2 

»4 

so 

i5 

i3 

4,4 

i3 

,     21 

i5 

12 

6,7 

12 

22 

j5 

II 

9,5 

11 

23 

i5 

10 

12,5 

10     . 

24 

i5 

9 

16 

9 

25 

i5 

8 

20 

8 

26 

15 

7 

29 

7 

27 

i5                 6 

3i,5 

6 

28 

j5                 5 

-  40 

.    4i 

29 

i5                 4 

5s 

2j 

5o 

15 

3        1 

'ja. 

0 

Auch  hier  finden  ficb  die  Abweichungen  wieder 
um  fo.  bedeutender,  ein  je  kleinerer  Theil  der  an- 
fänglichen Entfernung  diejenige  Entfernung  der  Ku* 
geln  ift,  zu  der  ße  durch  die  angehängten  Geivichte 
zurück  gebracht  werden*     Hiervon  liegt  der  Grund 

fenfeyn:  33i  7/6;  »3,4;  21,7;  35;  58,5;  loB^i; 
^  348.  Aus  diefen  und  aus  allen  yorigen  Verruchea 
erheihe,  dafs  das  Verbältnifs  der  Intenfitäten'b 
weit  von  dem  umgekehrten  des  Quadrats  der  £nt> 
fernungen  abweicht,  dafs  es  unnütz  gewefen  feja 
würde,  den  Vergleich  für  die  beiden  andern  Haupt- 
cntfernungen  von  12*  und  Ton  iS"*  fortzofetzen« 

Simon  •* 
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itarin«  weil  bei  zu  grofser  Näherung  der  Kugeln  die 
Electricität  in  die  umgebenden  Nichtleiter   zurQck 
gedrängt  und'  dadurch  die  IntenGtät  derfelben   ge« 
fchwächt   wird,.      So  bald  aber  die  Kugeln  durch 
Fortnahme  des  Gewichts  fich  wieder  von  einander 
entfernen,    tritt  ^lles  in  den  vorigen  Zuftaad  zu* 
rfück*     Es  follten  z.  B.  bei  einer  RepuIGon  von  lo 
,  Graden  durch  ^fl  Gran  additionelles  Gewicht  die 
Kugeln  einander  nur  bis  auf  4  Grad  genähert  wer- 
den; bei  dem  Verfuche  nähern  fie  fich  dagegen  ein- 
ander bis  auf  3l^*   Diefe  zu  grofse  Annäherung  be- 
ruht auf  eindm  Verlufte  an  Intenfität,    welchen  die 
Electricität  durch  Vertheilung ,  nicht  abfoiut,  erlei- 
det; denn  fo  bald  die  Bclaftung  von  ^fg  Orsid  abge- 
nommen wird,    entfernen  fich  die  Kugeln  wieder 
bis  auf  lo  Grad,     Diefes  faeweift  zugleich,  dafs  die 
nicht -leiteadQ  Eigenfchaft  der  Korper  nur  relativ 
ift,  und  daf$  fie  mehr  und  weniger  von  der  Intenfi« 
lÄt  der  Electricität  abhängt,   und  bei  gewiffen  Ver« 
hältniffen  in  voUftändige  Leitung  übergehen  kenti,^) 

*)  So  richtig  diefer  Satz  auch  an  fich  ift,  in  Co  fern 
die  Intenfitäten  der  Electricität  fich  ohne  Gränzen 
vermehren  lafTen,  fo  glaube  ich  doch  nicht,  daft 
die  hier  mitgetheilten  Verfuche  fich  als  Beweis- 
gründe fiir  denfelben  anfehen  lallen.  Die  beiden 
Kugeln  b  und  e  beftanden  aus  einem  leitenden  Kör« 
per,  (aus  Hohlundermark,)  und  hauen  )ede  o^ 
Zoll  im  Durchmeffer,  indefs  i*  ungefähr  |  Liniexf 
betrug.  Die  ihnen  zugeführte  Electricität  war 
auf  ihrer  Oberfläche  ungleich  verbreitet^  weil  die 
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Diefe  Veitlieiluog  der  ElectricitSt  wurde  befon« 
dei:$  bemerkbar,  als  ich  mit  der  Kugel  ^,  Flg.  6, 
ein  Quadranten  -  Electrometer  vermittelft  eiaes 
feinen  Silberdrahts  verband,  und  nun  wiederum 
durch  Electrifiran  die  Kugeln  i  und  e  in  eine  Entfer- 
nung^ von  lo  Qrad  brachte,  wobei  das  Quadranten •> 
Electrometer  um  5  Grad  divergirte.  Nachdem  Ich 
mich  aberzeugt  hatte ,  dafs  der  Apparat  den  electri« 

eine  Kugel  Cch  im  electrifchenWirkungskreife  der 
,  andern  befand,  und  zwar  muCste  diefe  Vertheilung 

bei  verCchiedenen  Entfernungen  fehr  verrcbieden 
feyn;  je  kleiner  die  Entfernungen  find,  deßo  bedeu- 
tender»     In  fehr  geringen  Entfernungen  haben  die 
Funkte  der  iKugeln,  welche  einander  am  nächßen 
lind,  o  £,  und  die  Electricität  befindet  lieh  gröfsten 
Theils    in    den   entgegen   gefetzten   Punkten  der 
DurchmefTer.  Bei  fehr  kleinen  Entfernungen  laCTen 
£cb  daher  nicht  die  Abßände  ^er  nächßen  Punkte 
der  beiden  Kugeln  h  und  e,  (oder,  was  daffelbe  iß, 
der  Auf  Schlag ,  den  die  Zunge  auf  dem  Gradbogen 
anzeigt,)  für  die  wahce  Entfernung  der  beiden  Sitze 
der  £lectric\t9^t  nehmen;     yielmehr  giebt  es  hier 
Mittelpunkte  der  ZurQckfiotsung,  auf  deren  Entfer- 
nung es  aikkommen  würde.    In  der  fierührang  bei- 
«  der  Kugeln,  wo  ihre  Entfernung  fchcinbar  o  iß,  Und 
diefe   Centra    repul/tonii    vielleicht    noch   uni   den 
DurchmefCer  der  Kugeln,  d.  i.,  vielleicht  noch  um 
5  bis  6^,  vpn  einander  entfernt»     Diefes  ift,  wie  es 
mir  feheint,  der  wahre  Grund, -warum  lieh  in  den 
obige^  Vet-fachen  eine  deßo  gröfsere  Abweichung 
zwifchen  d^r  Beobachtung  und  der  Rechnung  fand^ 
)e  kleiner  die  Abftände  waren,  bis  aufweiche  die 
beiden  Kugeln  durch  die  zugelegten  Gewichte  ein- 
ander genähen  wurden. 
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(<^en  Zuftand  uoverSndert  beibehielt,  wurden  jfS 
Cnn  angehängt.  Die  Entfernung  der  Kugeln  b 
und  e  kam  wieder  auf  3i  Grad  herab,  aber  das  Ele* 
ctrompter  flieg  nur.^  Grad,, und  kam  eben  fo  wis 
die  Kugeln  beim  Hinwegnehmen  des  Gewichts  auf 
den  vorigen  Stand  zurQck;  ganz  dem  Gefctxe  der 
Electrifirung  durch  Vertheilung  gemäfs,, 

Hr.  geheimer  Oberbaurath   Simon,   dem  ich' 
dieCe  Bemerkung  mutheilte  i  erwiederte  mir  darauf 
folgendes ,  wodurch  alle  Bedenklicbkeiten  vollende 
gehoben ,  und  das  einfache,  Ton  ilun  aufgefundene 
Gefetz  auÜBer  allen  Zweifel  geftellt  wird.    „Aller« 
^  dtngs  liegt  der  Grund ,   dafs  die  berechneten  Re« 
^tfaltate  mit  dem,  was  die  Beobacbtttn|;  gab,  nicht 
j, genau  überein  ftimmte,    darin,   dafs  der  Abftandt 
,,  der  auF  den  Kugeln  durch  gegenfeitiga  Ein  wlrkungi 
nupgleiph  !vertbeilten  Electricitäten  voji  einander^^ 
^nacb  dem  yeränderlichen  Mittelpunkte  ihrer  ele«^ 
,,ctrifchen  Atmolphären,  und  nicht  nach  dem  Aus* 
„Cdilage  der  Wage  berechnet  werdeiit  muEi«    Der 
^EinfiuGs  der .  vertbeilten   Electricität  wird,    wie 
i^Verfuche  mir  zeigen,    bedeutender,    wenn  dei^ 
9,Durcbme£fer  der  Kugeln  gröfser  iß,    und  ver«* 
,,fcbwindet  bei  febr  kleinen  Kugeln  von  etwa  o^t 
,,Zo11  Durohmeffer  beinahe  ganz.     Am  beßen  aber 
,,ift  es,  fiatt  der  Kugeln  b  und  e  g^nz  dünne  Schei* 
^ben  zu  nehmen;   bei  ihnen  ftimmen  di.e  RefuUate 
,1  der  Verfache  mit  denen ,   welche  die  Rechnung 
^nach  dem  ron  mir  gefundenen  Gefetze  giebt,   bit 
^  auf^  die  kleinften  Entfernungen  völlig  iifferein.     So 
^z.  B.  fand  ich  bei  der  Wiederhohlung  dei^  jn  der 
^zweiten  Tabelle  mitgetheilten  Verfacbe  fur  die 
„HaupientfenungTon  io°,  die  Gewichte,  welche 
iiaiif|;elcgt  w^rde«  moisten»  n»  dieCe  dntferiiunf 
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Da  mein  Quadranten  *  Electrometer  nicltt  "^  em^ 
j)fiDdIich  genug/ war,  um  die  Zunähme  beiden 
terfchiedenen  Abweichungen  zu  beobachten*,  fo 
inufste  ich  den  Wunfab  aufgeben,  die  vorigen  Ver- 
fuch«  in  Verbindung  mit  dem  Electrometer  zu  wie» 
derhohlen.  Ueberhaupt  würde  dazu  ein  Electro- 
meter erfordert  werden,  welches  diefelbe  Sprache 
als  die  Wage  führte«  Dies  erweckte  daher  in  mir 
denVorfatz,  diefe  Verfuche  künftig  mit  zwei  Wa- 
gen zu  wiederhohletf ,  deren  Kugeln  ich  mit  der  fe- 
ften  Kugele,  Fig.  6,  in  Verbindung  bringen  werde. 

Zweite  MeAhode. 
Die  Einrichtung  meines  Apparats  verftattcte  mir, 
bei  meinen  prüfenden  Veffiichen  einen  zweiten  Weg 
#itizufchlagen  ,  und  ich  habe  auf  ihm  das  aufgefun- 
dene Gefetz  auf  eine  Art,  die  noch  mehr  Ueber- 
zeugung  mit  fich fuhrt,  beftätigt  gefunden. 

^^von  iSred  tu  Grad  zu  vermindern ,  Vonkominen 
•ffn,  wie  die  Rechnung  üe  gegeben  hatte,  big  auf 
„2*^  herab,  indefs  lie  bei  dea  Verf neben  miii(Ku- 
,,ge1n  von  0,4  Zoll  Durcbmeffer  fchon  bei  6^ 
„Entfernung  abzuweichen  begann.  Ueberhaupt 
„aber  rermeidet  man  alle  Abweichung,  wenn  man 
.„nach  der  zweiten  Methode  die  Abftände  der  Ku- 
„geln  durch  das  Verfchieben  der  Kugel  des  Stän- 
„ders  beitimmt,  und  ihre  Entfernungen  nach  der 
„Scale  auf  dem  Ständer  von  Mittelpunht  zu  Mittel« 
„punl^t  tnifst.  Denn  bei  diefen  Verfücheq  find  die 
„Entfernungen  der  Kugeln  immer  4  bis  5  Zoll  und 
„fogar  darüber,  fo  dafs  die  HalbmefTerder  Kugeln 
^,Ton  0,11  bis  0,3  Zoll  wenig  Einfiufs  aiuf  die  Be- 
ll fiimmung  der  Refultate  haben, ^  >'        'Qilk •«- 
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Ich  brai^te  den  Apparat  zutrh  vfieier  fin  df!«  vo* 
rige  Stellung,  fo  clafs  beide  Kugeln  in  volikonimener 
BerQbrung  war^n  und  dafs  die  Zunge  auf  o  ftand. 
Darauf  wurde  der  freie  Arm  der  Wage  mit  o/cvi  Or. 
belaftet,  die  Kugeln  wurden  electrifirt»*und  danq  *' 
wurde  die  Kugele»  des  Ständers  fo  weit  hinauf  gefcho« 
ben,  bis  di^  Zunge  der  Wage  von  dem  gemachten^ 
Aiisfcblag  wieder  auf  o  Vürück  kam.  Die  Weite, 
um  weicht  ich  die  Kugel  e  herauf  gefchoben  hatte, 
damit  die  Zunge  genau  auf  o  Grad  einfpielte«  liefs 
fich  an  der  Scale  des  Ständers  meffen.  Sie  gab  mir 
die  fenkrechte  Entfernung  beider  Kugeln,  bei:  wel- 
cher das  Moment  der  jntenfität  der  electrifchen  Zu-- 
rflckftofsung  dem  Momente  des  aufgehängten'  Ge« 
wichts  gleich  war,  durch  die  Menge  gleicher  Ab* 
iheilungen  der  Scale  des  Ständers,  welche^ zwifchett 
der  obern  Kante  des  Index  g  und  der  untern' Kant« 
der  verfchobeneii  Röhre  d  c  enthalten  warem  ' 

Bei  dem  erften  Verfuche  betrug  diefer  fenkrech- 
te Abftand  ao  Theile.  Darauf  wurde  not:h  ein  O^* 
wicht  von  o/oi  Gran  aufgehängt,  fo  dafs. das* Ge« 
wicht, des  Doppelten  wie  zuvor  war.  DieKugei  de» 
Ständers  mufste  nun  um  lo  Abtheilungen  hinauf  ge-  , 
rückt  werden,  damk  die  Zunge  auf  o  ^infpielte, 
folglich  verhielten  fich  die  Ejntfernungen  wie  aorio 
und  die  Intenfitäten  der  Zurackftofsung  wie  z  :i2. 

In  einem  andern  Verfuche  betrug  die  Entfer« 
nung  der  Kugeln  bei  einem  Gewichte  von  0,0 1  Gran 
16  Theile;  und  als  die  Belaftung  um  O/Oj  Gran 
vermehrt  wurde,  mufste  die  K^gel  tf  auf  eine  Ent- 
fernung von  3|  Entfernung  zurück  geführt  werdep> 
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Hin  die  Zunge  auf  o  zarflck  zu  bringebr  Hier  war 
alfa  die  Wirkung  im  Verbältniffe  von  i:4i  indefs 
die  Eatfernimgen  fehr  ntfbe  in  dem  Verbältniffe  von 
4*iftanden. 

Ich  babe  oocb  mehrere  Verfuche^  bei  abgeän- 
dertem Verbältniffe  der  Entfernungen,  auf  die* 
fem,  wie  es  mir  fcheint,  ricbtigerm  Wege  der 
Beobachtung  angeftelit,  und  durch  fie  ohne  Aus« 
nähme  das  .Oefetz  beftätigt  gefunden,  dafs  die  Wir- 
kungen der  Intenfität  electrifirter  Körper  beim  Ab* 
itofsen  fich  umgekehrt  wie  diefe  Entfernungen  ver* 
lüalten.  Den  richtigem  Weg  der  Beobachtung  glau- 
be ich  aber  hier  deshalb  eingefchlagen  za  habeii» 
weil  auf  ihm  jedes  Mahl  die  wahren  Entfernungen 
der  Kugeln  durch  ihre  fenkrechten  Abflände  gemef- 
fen  werden ,'  und  weil  die  Wirkung  der  Kugeln  auf 
einander  im  Stande  des  Gleichgewichts  nicht  fchiefa 
fondern  ebenfalls  fenkrecbt  erfolgt.  *) 

Das  Verhalten  von  Körpern ,  welche  dem  Vo* 
lumen  oder  dem.  Gewichte  nach  ungleich  findy  und- 
den  Einflufs  ihrer  Form  auf  ihren  electrifchen  Zu- 
ftand»  werde  ich»  nebft  andern  Beobachtungen» 
,wozu  mich  der  befchrlebene,  Apparat  geleitet  hat* 
bei  einer  pudern  Gelegenheit,  als  Fortfetzung  der 
hier  befcbriebenen  Verfuche>  den  Naturforfchem 
mittbeilen. 

*)  Man  Tergl.  den  Scbluls  der  roirigen  Anmerkung« 

GHhürt. 
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III. 

♦ 

Ifeber    den    Einflufs    der    galvanVfchen 

Electricität  auf  den  lieber gan g^  der 

Mineralien^ 

Toa 

O      u      y      T      o      N. 

(Vorgehfen  in  der  phyßkaL-math,  Klaffe  des  National* 
Inftituts    am  l3fe/z  Julius  1807.)   ^) 

Ich  habe  vor  5  Jahren  ehi^  natarliches  Spiefsglanz- 
Oxyd  unterfucht,  das  in  Spanien,  in  der  Provinz 
Galicien,  gefunden  wird,  und  welches  mir  vqn  Hrn. 
Angulo,  General  •  Infpector  der  Bergwerke  in 
Aodalufien,  war  zugefchickt  worden.  Meine  Un« 
terfuchung  fahrte  mich  darauf,  diefes  Mineral  als 
einen  Uebergang  aus  dem  Zuftande  des  Sthwefel-  . 
Spiefsglanzes  in  den  eines  faft  reinen  Sf^efsglanz* 
Oxyds  zu  betrachten.  Ein  folcher  Uebergang  konn« 
te  nur  durch  eine  Waffer  •  Zerfetzung  bewirkt  wer« 
den  Jeyn,  vermöge  einer  unterirdifcben  Electricität» 
ganz  ähnlich  der  Electricität,  welche  wir  in  unfern 
Voltaifchen  Apparaten  erhalten. 

Diefes  Mineral  hatte  noch  ganz  die  Struktur  des 
natfirlichen   kj^yftallifirten   Schwefel- Spiefsglanzes 

*)  Au«  den  Annales  de  Ckimie ,  Augufiheft  1807.  Paf*' 
fage  des  Min4raux  iß  wahrfcheinlicb  ein  Ausdruck» 
gebildet  nach  dem  Deutfcben;  Uebergang  eines  Mi« 
»eraU  in  ein  ander sa«  Gilb^ 


Digitized  by 


Google 


t    300    3 

in  einigen  Stellen  felbft  einen  üeberreft  von  Metall«* 
glänz 9   und  die  aufsern  I^enoz^icben  deffelben  lie* 
fsen  nicbt  zweifeln,  dafs  die  ganze  Maffe  urfprOng- 
lieb   Scbwefel  -  Spiefsglanz    gewefen    fey,  .  deffen 
Tbeilchen  durcb  eine  langfame  und  dauernde  Ein-  ' 
Wirkung  in  ibrer  Mifcbung  verändert  worden  wa« 
ren,   dabei  aber  in  ibrer  gegenfeitigen  Zufammen- 
Ordnung  keine  Störung  erlitten  batten,   gerade  fo, 
wie  wir  es  in  den  verfteinerten  Hölzern  wabrneb« 
inen,   in  welcben  die  organifcbe  Struktur  pocb  ei- 
niger Mafsen  ficbtbar  ift    leb  babe  i;:.  einer  Abband- 
lung,  welcbe  man  in  dem  Juliusbefte  i8o2,  {Mef^ 
fidor  Jabr  lo,)  des  Journal  de  VEcole  poljeeohnique 
findet,^ meine  Gründe  far  <Ii«fe  Erklärung  aus  ein- 
ander gefetzt  9  und  fie  auf  die  Büldung  anderer  Mi- 
neralien angewe'ndM,   zum  Beifpiel  auf  den  fo  ge- 
nannten Leberkies  und  auf  das  Kupferfahlerz* 
'     Die  Ideen,    welcbe  Herr   Humphry    Davy 
Aber  die  allmäbligen  und  ftillen  Einwirkungen  der 
»atQrlicben  Electricität  auf  die  Mineralien  imSchoo* 
fse  der  Erde  aufsert,  am«£nde  feiner  vortrefflicheit 
Baker*foben  Abhandlung ,  die  er  am  20.  Nov.  igoB 
in  der  Londner  Societät  vorgelefen  bat,  ^  erweckten 
in  mir  den  Vorfatz,  mich  zu  bemQben ,  för  die  ähn- 
iicben  Folgerungen,    welche  ich  aus  meinen  erftea 
Kefultaten  gezogen  hatte,   durch  Verfuche  mit  den 
mächtigem  Apparaten,   welche  wir  jetzt  beßtzen, 
noch   überzeugendere  Gründe   zu    erhalten.      Die 
Herren  Hachette  und  Clement   haben  die  Gü- 
,  te  gehabt,  mir  bei  diefen  V.erfuchen  zu  helfen. 
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Wir  errichteten  aus  64 Platten  Kupfer  unc}  Zinkn 
deren  jede  o'",l5  lang  und  o»^,i  breit,  (5'',5  lang 
und  3";7  breit,)  war,  zufammen  alfo  o^"*,96  ode^: 
ungefähr  1260  (1310)  KubikzoU  Oberfläche  ent-^ 
hielten,  eine  Batterie,  nach' Art  der  des  Hrn.  vaa 
Mar  um,  da^  heifst.  In  4  Säulen,  vdn  deneji  dio 
beiden  erften  auf  einer  ifolirten,  mit  Rändern  ver? 
fehenen  Kupferplatte  ftanden.  Die  Pappenfcheibea 
^wifchen  den  Plattenpaaren  waren  mit  einer  Auf« 
löfuag  von  falzfaurem  Natron  getränkt.  Zwei  Pla- 
tinbleche dienten,  deftillirtes  Waffer  in  einem  kiel* 
nen  Glasgefäfse,  das  ^zu  zwei  Drittel  damit  gefüllt 
war,  und  worin  ein  Stück  Schwefel- Spie/s glann 
lag^  mitdenPolen^ der  Säule  zii  verbinden. 

So  bald  die  Waffer  -  Zerfetzung  begann,  wie  ficl| 
an  den  auffteigenden  Oasblafen  zeigte,  verfpürtea 
wir  ..einen  leichten  Geruch  nach  Schwefel-Waffer- 
ftoff*  Nach  2  Stunden  war  diefer  Geruch  fehr  ftark^ 
das  Waffer  hatte  eine  gelbliche  Nuance  angefnom* 
men,  und  die  Oberfläche  des  Schwefel -Spiefsglan^ 
zes  erfchien  noch  dunkler  gelb»  und  wie  mit  R»f 
genbogenfarben. 

Die  Platinftreifen ,  die  bis  dahin  in  einiger  Ent-f> 
fernung  von  .  dem  Schwefel  -  SpieCsglanz  gewefea 
waren,  wurden  nun  mit  demfelben  in  Berührung 
gebracht;  dafs  dieCes  die  Wirkfamkeit  der  Säule 
nicht  fchwächte,  geigte  die  fichtliche  Befchleuiii« 
gung  der  Gasentbindung.  Nach  4  Stunden  fpürto 
man  fchon  aus  der  Fernö  den  Geruch  nach  Schwer 
fei- Walferftoff^    eine  wohl  gereinigte  Silberflatte, 


Digitized  by 


Google 


£    3oa    1 

auFdieRSnder  des  Glafes  gelegt,  war  nach  eini« 
gea  Minuten  dunkelfchwarz  angelaufen,  ob  fie 
*  gleich  dfe  FlQffigkeit  nicht  berührte;  und  ein  Tro-* 
pfen  der  Flaffigkeit  bildete  auf  der  Stelle  in  effig« 
faurer  Bleiauflöfung*  einen  weifsen  Niederfchlag. 

Nach  8  Stunden  hatte  die  Batterie  faft  ihre  gas* 
ze  Wirkfamkeit  verloren,  und  wir  wollten  njun  das 
Stack  Schwefel -Spiefsglanz  heraus  nehmen;  allein 
einTheildes  gelben  Staubes,  mit  dem  es  bedeckt  war, 
löfte  fich  ab,  und,  um  ihn  aufzufammeln,   mufsten 
wir  das  Ganze  auf  ein  Filtrum  {chatten.     An  der 
Luft  getrocknet,  nahm  er  die  röthlich  -  gelbe  Farbe 
,  des  natürlichen  Oxyds  aus  Galicien  an.     Auch  das 
«Stack  hatten  noch  merkliche  Spuren  diefes  Staübes 
an  mehrern  Stellen  der  Oberfläche,   wo  fich  kaum 
noch  einige  Ueberrefte  des  Metallglanzes  wahrneh- 
men liefsen.     Wir  glauben  daher,   dafs  diefes  Pro- 
dukt unfrer  Nachahmung  der  Natur,  nur  darin  von 
den  Stücken,    die  uns  zum  Modell  dienten,   fich 
unterfchied,   dafs  die  Zerfetzung  minder  tief  einge- 
griffen, und  der  zerfetzte. Theil  weniger  Feftigkeit 
hatte.      Auch  konnte  unmöglich  eine  Einwirkung 
von  wenig  Stunden  ein  Refultat  geben,,  das  dem  ia 
allem  gleich  wäre,   welches  auf  einer  gleichförmig 
fortdauernden  Wirkung  beruht, -deren  Lang&mkeit 
alle  Möglichkeit,  geftört  zu  werden,  ausfchliefst* 

Bedenkt  man  nun ,  dafs  keine  vqn  den  Subftan- 
zen,  von  derten  fich  mit  einiger  Wahrfcheinlichkelt 
annehmen  läTst,  dafs  fie  fich  im  Innern  der  Erde  fin« 
det,  in  dem  Schwefel  •  Spiefsglanz ,  der  einmahl  ge« 
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bildet  iftf  eine  Veränderung  von  diefer  Art  herirot 
zu  bringen  vermag»  wie  ich  das  in  der  ^ben  ange«« 
fahrten  Abhandlung  gezeigt  habe:  -**  fo  fcbeint  es 
mir  aufser  allem  Streite  zu  feyn,  dafs  jener  Ueber» 
gfing  von  Schwefel -Spiefsglanz  in  natürliches  Spiefs« 
glanz-Oxyd»  der  aus  der  Provinz  Galicien  herftatnmt» 
unmittelbar  aus  einer  Waffer- Zerfetzung  herrührt» 
dieip  derLagerftätte  diefesFoffils  durch  galvani'fdie 
Electrici tat  bewirkt  worden  if t;  ein  Uebergang,  bei' 
dem  der  Schwefel -Spiefsglanz  Ober  O/17  Schwefel 
verloren»  unddafQro/igSauerftoff  angenommen  hat»  . 
Bleibt  es  gleich,  genaugenommen»  möglich,  dab 
eine  andre  Urfache  hier  gewirkt  haben  kann,  fo  ift 
doch  fo  viel  gewifs,  däfs  Beifpiele  davon  fehr  viel 
(eltner  find,  als  man  gewöhnlich  glaubt,  und  dafs 
der  gröfste  Theil  derfelben  nur  durch  VerWechfe« 
lung  der  entferntem  mit  der  unmittelbaren  Urfache» 
des  Prozeffes  mit  der  chemifchen  Kraft,  der  Forn» 
mit  der  Natur  der  wirkenden  Kraft,  und,"  wena 
ich  fo  fagen  darf,  der  Handhabe  mit  dem  Werkzeu« 
ge  9  in  diefe  Klaffe  verfetzt  zu  feyn  fcheint.  Wenit 
aber  die  Wirkung,  wie  in  diefem  b$ifondern  Falle» 
durch  Umftände  cfaarakterifirt  ift,  welche  ihr  d»9 
Gepräge  einfir  Urfache  aufdrücken,  die  einzig  ift« 
und  welche  jede  andere  bekannte  Urfache  ausfcblie« 
fsen  ^  fo  ift  die  Sache  nicht  blofs  wahrfcheinlich^ 
fondern  die  Urfache  wird  ebän  fo  gewifs .  als  did 
Wirkung. 

Wir   haben   feitdem   neue    Beweife    für    diefo 
Schlttisfiolge  durch  Verfuche  mit  andern  MineraUjea 
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geru9][it,  bei  denen  ein  Uebergapg  diefer  Art  vor# 
röglich  ausgezeichnet  ift*  Der  Metallarme,  hart^i 
diclite  und  ftark  glänzende  Schwefelkies  verdiente  / 
in  diefer  Hinficht  eipe  voxzQgiiche  i^ufmerkfamkelt, 
da  der  Schwefelkies  von  Berezoffi  den  man  in  dem« 
Xelhea  Zuftande  i'on  Veränderung  findet»  in  feinem 
urfprüttglichen  Zuftande  der,  Wirkung  der  mächtig« 
ften  AufiüfungsmitteJ  widerfteht  und  nur  von  Sal« 
peterfäure  un4  Salpeter  -  Salzfäur^  angegriffen  wird. 
In  einem  Schwefelkiefe  diefer  Art,  und  in  kryfiaU 
lißrcemFahl^rze  haben  wir  verfucht,  ähnliche  Ver- 
änderungen hervor  zu  bringen. 

Sie  wurde  auf  die  vorige  Weife  unter  Waffer» 
der  Einwirkung  derfelben  Batterie  au^efetzl.  Auch 
fie  verbreiteten  fogleich  einen  Geruch  nach  Schwe- 
fel-VVafferf  t  off;  das  Waffer  trabte  ficb,  die  Platin- 
ftreifen  veränderten»  wie  im  erften  Verfuche,  ihre 
Farbe,,  der  negative  in  fchwarz,  der  poßtiye  in 
bräunlich -gelb»  das  Waffer  wurde  ftark  fauer  und 
fällte  effigfaures  älei»  und  die  SlQcke  der  Schwefel- 
Metalle  blieben  zertheiit',  Faft  pulverulent  und  xnit 
einer  matten  Haut  ohne  Glanz  bedeckt. 

Befonders  war  der  Schwefelkies  an  feiner  Ober- 
fläche auf  eine  ausgezeichnete  Art  zerfetzt.  Als 
wir  mit  ihm  die  leitenden  Platin ftr elf en  in  Beruh- 
rung  brachten ,  bevor  wir  Waffer  in  das  Giasgi;fäfl 
gegoffen  hatten  ,  entflammte  er  ficb  mit  Lebhaf tlg-« 
ll^eit,  welches  uns  um  fo  mehr  in  Verwunderung 
fetzte ,  als  in  einem  vorher  gehenden  Verfuche  ein 
Stack  natflrlichea  Schwefels  £cb  nicht  entzünden 
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]iefs>  felbft  ds  wir  €S  in  einem  Recipient  en  voll  Sauer« 
itoffgas  mit  den  Platinftreifen  in  BerQhrung  fetzten» 
und  die  Batterie  fo  kraftig, wirkte,  dafs  fie  den  £i- 
f^ndrabt  verbrannte.  Es  hat  uns  felbft  gefchienen, 
dafs  in  der  letzten  Operation  die  Entzündung  des 
Scbwefelkiefes,  indem  Augenblicke  als  er 'mit Waf* 
fer  bedeckt  worden  war ,  eintrat :  die  Wirkung  ge- 
ichah  indeCs  fo  fchnell,  dafs  wir  diefes  far  keine 
ausgemachte  Thatfache  ausgeben  können. 

,  Es  ift  unfer  Vorfatz,  diefe  Verfuche  fortzufet« 
ten.  Inzwifcben  glaube  ich,  .^afs  die  Verfuche«  wel« 
che  wir  bi» hierher  aogeftellt  haben,  meine  Erklä- 
rung des  Uebergangs  aus  glsTnzendem  kryftallifirtea 
Schwefel -Spiefsglanz  in  den  Zuftand  eines  gelben 
erdigen  Oxyds,  ohne  dafs  die  Configuration  verlo«. 
ren  geht,  fchon  hinlänglich  beftätigt,  und  dafs  uns 
durch  diefe  Art  zu  unterfuchen,  ein  neues  Mittel 
In  die  Hand  gegeben  wird,  die  Natur  aber  die  Zu- 
iammenfetzung  der  Körper,  aber  das  Verhältnifs 
ihrer  Beftandtheile  und  über  die  Folge  der  Verän- 
derungen in  iliren  Verbindungen,  zu  befragen* 
Die  Eotfchweflung  der  Minern  ift  eine  der  wichtig« 
ften  Arbeiten  in  der  Metallurgie.  Läfst  fich  gleich 
in  dem  gegenwärtigen  Zuftande  unfrer  Kenntniffa 
die  Möglichkeit  nicht  abfeheh>  dabei  von  diefem  Mit- 
tel in  den  Arbeiten  im  Grofsen  Vortheil  zu  ziehent 
fo  kann  es  doch  nicht  fehlen,  dafs  die  Docimafie 
durch  daffelbe  eine  gröfsere  Sicherheit  in  ihren  Re« 
lultaten  gewinnen  werde. 

Annü.  A.  Phyfil^  B.  a«.  St.  3.  K  iSoS«  St.  t^  X     . 
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verdie;.nste 

der  polytnchnifchen  Schule   um  die  gal^ 
vanVfcke  Elecerieicäty    '% 

•In  Sckreiban  d«»  Herrn  HkcauTtm,    Prof,  der  Mathematik 

und  Phyfik  d«r  kaiferlichen  Pagen  itad  Lelirer  an  der  poiy« 

teclinifcben  Schule,  an  Herrn  Gittton,   Mitglied  d^t  Katio» 

nal  i.  l^Hitut«  und  de«  Confeil  de  perfectionnement  de 

Ftfcote  poly  technique.  >  ^ 

Parii  den  aiHen  JaniAr  i^oS«  *) 

Jch  babe  Ihnen  mein  Bedauern  geäufsert,  dab  10 
cfem  Berichte,  der  dem  Inftitute  Ober  die  Verfucbe 
des  Herrn  Davy  abgeftattet  worden,  und  welchen 
man  in  den  meiften  Journalen  gelefen  hat,  der  Eeo* 
le  polytechnique  nicht  gedacht  ift»  welche  feit  dem 
Entftehen  des  Oalvanismus  ein  befonderes  Intereffe 
an  diefem  Theile  der  Phy&k  genommen  hat.  Ich 
habe  feitdem  erfahren,  dafs  der  Gouverneur  derfel* 
ben,  hierin  der  Meinung  der  Profefforen  ift,  und 
die  Abficht  hegt,  das  Publicum  von  dem  Antheile,. 
den  die  polytechnifche  Schule  an  der  Vervollkomm- 
nung der  electroraotorifchen  Apparate  hat,  zu  un« 
terrichten*  Unter  diefen  Umftänden  halte  ich  est 
ffir  nfltzlicb,  an  das  zu  erinnern,  was  durch  Für-» 
forge  und  auf  Koften  diefes  Inftituts  gethan  wor* 
den  ift 

>^)  Aus  dem  Moniteur,  28*  Jan.  i'SoS.         Oilb^ 
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.Herr  TBenard  und  ich  find  die  erften  gew4« 

ten,  welche  gezeigt  haben ^    welchen  Einflufs  die, 

Gröfse  der  Oberfläcjkie  der  Platten  hat5  ms  denea 

die  Säule  zufammen  gefetzt  wird.     Wir  haben  dar« 

gethan,  dafe  unter  übrigens  gleichen  Umftfinden,  in 

Säulen,  die  blofs  in  derOröfse  der  Platten  verfchie« 

den  find ,   die  Spannung  der  EUctricUäc  an  den  Po* 

len  ßets  diefelbe  ifiß  dafs  aber  mit  der  Grö&e  der 

Ratten  die  Menge  der  Electricität  zunimmt,  welch# 

fich  in  einer  gegebenen  Zeit  entwickelt,  und  wir  ha* 

ben  diefe  Zunahme  durch  das  Verbrennen  der  Me« 

falle  in  Sauerftoffgas  und  in  atmafpharifcher  Luft 

ficbtlich  gemacht«     AUe  diefe  Thatfaohen  fipd  io 

dem  cilften  Hefte  des  Journals  der  polytechnlfchen 

Schule y  S.  figt  f.,  in  einem  Briefe  vom  5ten  Junius 

t^Qt  aufgezeichnet^  der  an' Herrn  Fourcroy  ge* 

richtet  ift 

Nachdem  dats  Cdn/etl  der  Schule,  voh  dem  wich« 
tigeli  Nutzen  grofsplattiger  Säulen  überzeugt.  Gel« 
der  angewiefen  hatte,  um  Säulen  diefer  Art  anzu« 
fchaffen,  liefs  ich  von  Herrn  Dumotiez  denAp« 
parat  verfertigen,  der  fich  noch  jetzt  bei  der  poly« 
technifchen  Schule  befindet,  und  deffen  Wirkungen 
ich  in  dem  Präcis  des  Legons  fur  te  calorique  eü 
Täläctricit4^  P*77»  befchrieben  habe.  Er  befteht 
aus  60 Paaren  viereckiger  Zink-  und  Kupferplatteo^ 
die  o*"/l8»  (6"  8'"  par*»)  lang  und  breit  find. 

Beauftragt  von  dem  Gonfeil,  unfrp  Verfuche 
über  den  Diamanten  Wieder  aufzunehmen  9  haben 
wiTf  Sie  und  ich  I  uni  dief es  Appai'ats  bedient  |  tun 
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den  DianianMB  der  Einwirkung  defrelben  ansztifet- 
sen«  Sie  haben  ficfa  vorgefetzt >  einen  befondera 
Bericht  von  unfern  letzten  Verfuchen  zu  erftatteoi 
die  wir  aus  keinem  andern  Grunde  unterbrochen 
haben,  als  um  uns  die  Apparate  zu  verfchaffeDi 
welche  uns  noch  fehlten.  Da  wir  einer  ftärkern 
Säule  bedurften ,  fo  hatten  Sie  fich  entfchloffeni 
auf  eigene  Koften  noch  150  neue  Plattenpaare  ver* 
fertigen  zu  lafTen ,  und  mit  diefem  Ihrem  Apparate» 
verbunden  mit  dem  der  polytechnifchen  Schule»  ift 
esden  Herren  Gay-Luffac  und  Thenard  ge« 
lungeb»  die  Verfuche  Davy's  zu  wiederhoh: 
len.  *) 

*)  Das  heilst,  die  Verwandlung  des  Kali  und  des 
Natrons  in  metallähnliche  Subßanzen ;  vergL  Auf- 
fatz  VI.  Gilb. 
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V. 

BERICHT, 

§rftatft     in    der    dff entliehen    Sitzüi^g    «l«>. 
National  -  Inftituts 
am    4^^^    Januar     i  S  •  8« 
im  Namen    der  Commiffian  für  de$^ 
Calvanismuf  9 
von 
Herrn    Gay  -  LxrssAct 
üb  er 
die   Ertheilung   des    kleinern    galvani\ 
^  fchen   Preifes  für  das  Jahr  i8p7*  *) 

yjer  jährliche  Preis  far  den  GalvanismuS)  welche« 
aus  einer  goldenen  Medaille,  3000  Fr.  an  Werth, 
befteht,  ift  im  Jahre  igoi  von  dem  hohen  Haupte 
der  Regierung  far  den  heften  Verfuch  geftiftet  wof* 
den  9  der  während  eines  Jahrs  über  das  galvani*fcbe 
Fluidum  angeftellt  wird.  Um  die  Aufmerlifamkeit 
auf  diefen  Tbeil  der  Phyfik,  der  zu  grofken  Ent« 
deckungen  zu  führen  *fcbien ,  noch  mehr  zu  eirre» 
gbn  p   fetzten  Se.  Majeftat  zugleich  «ine  Belohnung 

^  Aus  dem  Moniteur  den  l4teB  Jan.  1808.  Kentat 
gleich  der  Lefer  JE^avy's  Arbeit  hinlänglich  aus 
den  beiden  Torber  gehenden  Heften,  fo  wird  dock 
diefer  Bericht  für  ihn  nicht  uninterellant  feyn,  da 
em  fo  ausgezeichneter  Phyfiker,  wie  Herr  Gay« 
Ltt(CaO|  twp  Urtbeile  in  ihn  einwebt»     Gilbi. 
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von  60000  Fr»  for  denjenigen  feft ,  der  die  Eledri« 
cität  und  den  Galvanismus.  um  einen  Schritt  vor- 
wärts führen  würde,  der  mit  den  Erweiterungen 
derfelben  durch  Franklin  und  Vol ta  fich  wür* 
de  meffen  dürfen» 

Seit  diefer  merkwürdigen  Epoche  hat  der  Gal^ 
vanismus  wichtige  Fortfehritte  gemacht.  Im  Jahre 
1806  erhielt  Herr  Er  man,  ein  ausgezeichneter 
Naturforfcheir  Berlins,  den  jährlichen  Preis,  weil 
er  in  gewiffen  Körpern  ein  für  die  beiden  Electrici« 
tSten  verfchiedenes  Leitun^svermögen  entdeckt 
batte.  *)  In  dem  verfloffenen  Jahre  haben  die 
Herren  Sylvefter**)  und  Grothaufs  gezeigtf 
dais  beim  Fällen  eines  Metalles  durch  das  andere» 
der  Prozefs  durch  die  Verwandtfchaft  begonnen, 
dann  aber  durch  eine  galvanische  Wirkung  fortge- 
fetzt wird»  Herr  G  u  y  t  o  n  *** )  bat  an  den  Ein- 
fiufs  der  Electricität  auf  die  Veränderung  der  Erze 
wiedererinnert,  und  die  Identität  der  Prozeffe  der 
Natur  und  der  Kunft  durch  die  ihrefr  Produkte 
wabrfcheinlich  gemacht  Wir  könnten  noch  t^eh- 
irere  intereffanteRefuhate  erwähnen;  doch  wir  ei- 
len zu  dem  Werke  des  Hrn,  Davy,  Profeffors  an 
der  Royal  Infticudön  zu  London,  ivelcher  unter 
dem  Titel;  Tke  Bakeriaa  lecture  on  feme  cjumical 

*>  AMnUn,  XXIV,  407.  Oilh. 

^     ♦*)  Annalen.  XJfV,  454.  '  Gilb. 

.     ♦»*)  In  Attffata  lU  diefae  Haftes,  «i7*. 
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mgMcies  of  eheetricity,  ertehientm  ift.  *)  DiefM 
;\|(rerk  Jft  for  di|s  Jahr  1807  d«s  Preifeg  fttr  würdig 
•rkaAOt  warden,  undesift  Pflicht  der  Gammiffion 
für  den  OaWanisiniis,  diefes  ihr  Urtheil  durch  ei« 
nen  Bericht  über  daffelbe  bei  der  Klaffe  zu  recht* 
fertigen.  Diefes  Werk  ift  ladefD  fo  voll  Thatfa* 
ehen,  dafs  die  CommiffionbefürcKten  mufs,  die 
Aufmerklamkeit  zn  ermüden,  felbft  wenn  fie  fie 
nur  oberflächlich  berührt 

Obgleich  mehrere  Phyfiker,  insbefondere  die 

Herren  Simon  und    Cruickfhank,    fchon  Vor 

Jahren  bewiefen  hatten,  dafs  die  Salzfäure,  welche 

erfcheint,  wenn  man  durch  die  Voltaifche    SauIe 

Waffer  nnter  Einwirkung  vegetabilifcher  oder  thie* 

.rifcher  Subftanzen  zerfetzt,   in  diefen  Subftanzen 

enthalten  ift,   und  nicht  erzeugt  wii^d;   fo  machte 

doch  Herr  Pacchiani  im  Jahre    1805   bekannt, 

er  habe  durch  einen  galvanischen  Prozefs ,  vermit* 

telft  eines  befondern  Apparats,  Salzfäure  erzeugt^ 

und  ihre  Beftandtheile  entdeckt.  Man  wlederhohlte 

feine  Verfuche  überall;   einige  fanden  alles  ^chüg, 

den  meiften  gelangen  fie  aber  nicht,  fo  dafs  noch 

Zweifel  im  Geifte  derer  blieben,  welche  nur  dann 

eine  Wahrheit  anerkennen,  wenn  fie  weiter  keinen 

jinftrich  vota  Ungewifsheit  hat»     Durch  Hrn.  Da^ 

vy  wird  alle  Ungewifsheit  sterftreut,  indem  feine 

Verfuche  mit  der  fcrupulöfen  Genauigkeit  enge* 

♦)  WahrfcfaehiKch  einzelne  Abzage  der  Abhandlung 
•HS  den  fhito^ofh.  Tr^^ns^^t^  Qilb^ 
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Er  luat  ftrenge  bewiefen,  dafs  Salzfäure  und  Natron^ 
(welches  ebenfalls  durch  Zerfetzung  des   Waffers» 
vermittelft  der  Säule,  erzeugt  werden  foUte,)  nie  an-, 
deres  erfcheinen ,  als  wenn  fie  fcbon  gebildet  in  dea 
Materien»  deren  man  fich  bedient t  vorhanden  find* 
Setzt  man  febr  reines  Waffer  der  Einwirkung  der 
Säule  in  Goldbechern  aus»  die  durch  ein  StOck  ge« 
näfsten  Amianths  verbunden .fincC  fo  enifteht  weder 
Natron   noch    Salzfäure;   man    erhält   aber»     wie 
Gruickfhank  behauptete ,  an  der  pofitiven  Seite 
falpetrige  Säure  und  an  der  negativen  ein   wenig 
Ammoniak.      Beide    bilden    fich    vermittelft    des 
Stickftoffs  der  Luft;  denn  wenn  fi^h  der  ganze  Ap« 
parat  in  eiper  Atmofphäre  von  Wafferftoffgas  befin*. 
det  und  das  Waffer  fehr  rein  ift»  fo  erfcbeint  kei- 
ne von  beiden  Subftanzen.    Wenn  man  abwechfelnd 
in  den   pofitiven  Becher  ein  falzfaures  Salz  und  ia 
den  negativen  ein  Stück  Glas  thut,   das  Natron  in 
feiner  Mifchung  enthält»  fo  entbinden   fich   durch 
Einwirkung  einer  kräftigen  Säule  die  Salzfäure  und 
das  Alkali  faft  augenblicklich»      Karrarifcher  Mar- 
mor, Thonfchiefer  aus  Corn  Wallis»   Serpeiitin  voa 
Cap  Lezard  und  andere  Steine  gaben  ebenfalls  Na«, 
tron.     Man  fühlt  im  Anfange  einiges  Widerftreben, 
fich  zu  denken ,  diafs  eine  fo  unauflösliche  und  den 
chemifchen  Einwirkungen    fo  unzugängliche   Sub- 
ftanz  als  das  Glas,  durch  ein  fo  ausnehmend  feines 
Fluidum,  das  fich  allen  unfern  Sinnen  entzieht,  fo 
aufseirordentlich  leicht  Zii  zerfetzen  fey.   .Dallelb# 
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iftabi^r  faft  be!  alien  Erfcbeinungen  der  Fall«^  di# 
wir  zum  erften  Mahle  gewahr  werden ,  und«  welch« 
keine  Analogie  mit  den  bekannten  Thatraehen  ha« 
ben.  Man  ift  geneigt,  fie  zu  verwerfen,  oder  we- 
nigstens fie  zu  bezweifeh),  weil  fie  aufserordentlich 
fcbeinen,  bis  man  fich  an  fie  gewöhnt,  und  fie  nuo^ 
far  einfacher  hält>  ohne  doch  hSufig  fie  belfer  zu 
begreifen.  \  ■ 

Die  beiden  Electricitäten  der  Säule  wirken  nicht 
auf  gleiche  Art  auf  die  Säuren  und*  auf  die  Alkalien. 
Von  ihrer  eigenthömlichen  Wirkungsart  erhält  man 
einen  fehr  deutlichen  Begriff  aus  den  folgenden  Un- 
terfuchungen  des  Herrn  Davy,  welche  fich  haupt- 
fächhcb  mit  der  2^rfetzung  der  Salze  veriiuttelft 
der  Säule  befcjhäftigen. 

Die  Herren  Hifin^er  und  Berzelius  *). 
halten  fchon  gezeigt,  dafs,  wenn  man  die  beiden 
Arme  einer  verkehrt  ftehend^n  Heberrohre  mit  ei- 
ner Salzauflörung  füllt,  und  den  electrifchen  Strom 
der  Säule  hindurch  gehen  läfst,  die  Säure  des  Salzes 
fich^in  dem  Schenkel  des  pofitiven  Polardrahts  und 
das  Alkali  fich  in  dem  Schenkel  des  negativen  Po- 
lardrabts  anfammelt.  Durch  Verallgemeinerung  der 
Refultate  mehrerer  Verfuche  halten  fie  gefchloffen^ 
die  brennbaren  Körper,  die  Alkalien  und  die  Erden 
vereinigten  fich  um  den  negativen,  Sauerftoffgas, 
Säuren  und  oxydirte  Körper  um  den  pofitiven  Pol« 
Herr  Davy  hat  diefesmerkwardigeRefultat  durch 

^AnnaUn,  XXVII^  263.  Gilb. 
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%ine  grofst  Menge  von  Verfudieii  bcftStigt».  und 
dlemfelben  eine  viel  gröbere  Allgemeinheit  gegeben« 
Er  bat  gezeigt»  dafs  nicht  blofs  4ie  aafl^slichen» 
Condern  auch  die  noauflöslicbea  Salze,  und  Ober* 
liaupt  alle  Subftanzen,  welche  Siuren  oder  Alkalien 
enthalten»  von  dem  galvani'lchen  Strom  zerfetzt 
^erdenv»  fo  dafs  alles»  was  Säure  ift»  Seh  um  den 
pofitiven  Pol,  und  alles»  was  von  alkalifcber  Natur 
ift»  Geh  um  den.  negativen  Poi^^afammelt.  Fallt  man 
z«  B*  zwei  kleine  Schalen  aus  Alabafter »  die  durch 
angefeuchteten  fafrigen  Gyps  verbunden  und,  mit 
Waffer»  und  führt  den  galvani'fcben  Strom  eine# 
Voltaifchen  Säule  hindurch »  fo  zeigt  (ich  fehr  bald 
freie  Schwefelföure  in  der  pofitiven  und  Kalk  in  der 
negativen  Alabafterfchale. 

SchwefelfaurerStrontion,  fchwefeifaurer  Baryt» 
flufsfaurer  Kalk  geben  unter  denfelben  Umftänden 
ganz  ähnliche  Refultate;  nur  feheint  dazu  defto 
mehr  Zeit  oder  eine  Aefto  kräftigere  Säule  erfor- 
dert zu  werden»  je  weniger  auflösiich  das  Salz  ift. 
Feinkörniger»  lehr  fefterBafait»  der  in  der  Analyfe 
0,05  Natron  gegeben  hatte ,  gab  durch  Einwirkung 
der  Säule  oxygenirte  Salzfäure  am  pofitiven»  und 
Kalk  und  Natron  am  negativen  Pole.  Dichter  Zeo- 
lith  vom  Riefen wege  giebt  ebenfalls  Natron ;  Lepi« 
dolith  Kali»  und  glafige  Lava  voip  Aetna  eine  Men* 
gung  mehrerer  Alkalien.  Die  Metallauflöfungen, 
vvelche  die  Herren  Hifinger  und  Berzelius 
für  uDzerfetzbai"  gehalten  hatten »  weil  ihre  Säule  zu 
iebwach  war»   werden  gleidbfaUe  z;frfeut>  woiMi 
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^ie  Metalloxyde  fich  wie  Alkalien  ver&aUen.     Dia^, 
Herren  Riffault  und    Cbompre,    welche    fielt 
zu  gleicher  Zeit  mit  Herrn   Davy  mit  diefen  Zer* 
fetzungen  befchäftigt   hatten,     find   auf  diefelbeft 
Scblüffe  geführt  worden.  *)  .^ 

Es  ift  folglich  bewiefen,  dafs  durch  Einwirkung 
des  electrifchen  Fluidums,  wenn  es  durch  die  Vol« 
taifche  Säule  in  Bewegung  gefetzt  wird9  faft  alle 
zufammen  gefetzte  Subftanzen  in  ihre  Elemente! 
^erlegt  werden  können.  Diefes  Wefcn»  welche» 
bisher  fcbon,  durch  die  Phänomene»  die  es  erzeugt, 
in  Erftaunen  fet:^te>  wird  noch  bewundernswürdig 
ger  durdh  diefe  feine  Verbindung  mit  «den  mächtig« 
ften  Wirkungsmitteln,  welche  dem  Menfchen  zu 
Gebote  ftehn.  Sehr  wahrfcheinlich  werden  wir  bei 
genauerer  Bekauntfchaft  mit  demfelben  immermehr 
finden,  dafs  es  in  den  Naturerfcheinungen  eine  weif 
grofsere  Rolle  fpielt,  als  man  bisher  geglaubt  hatte* 
Wir  fehn  es  hier  die  Körper  zerfetzen,  neue  erzeu« 
gen  9  ihren  Elementen  anziehende  und  abftofsende 
Kräfte  verleihen ,  den  chemifchen  Verwandtfchaf* 
ten  das  Gleichgewicht  halten,  und  verfchiedene 
Wirkungen  erzeugen,  je  nachdem  es  fich  in  dem  Zu* 
ftande  der  Glas-Electricität  oder  in  dem  der  Harz« 
Eiectricität  befindet. 

Wir  haben  bis  hierher  nur  im  AUgemeinen  to« 
diefen  Wirkungen  d^s  gälvani*fcheji  Fluidame  gm 
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fprochen;  es  ift  indefs  der  Mohe  wertfa»  die  befoB* 
dern  Umftande  anzugeben ,  welche  fie  begleiten. 

Wenn  die  Metalldräbte,   welche  *die  zu  zerfdt« 
^ende  Subftdnz  mit  der  Säule  verbinden»   zu  weit 
von  einander  abftehn»  fo  ift  die   Wirkung    (ehr 
fchwach  oder  felbft  nuIL     Haben  fie  eine  fchickli- 
che  Entfernung,  bei  der  die  Zerfetzung  erfolgt,  fo 
fammelt  fich  die  S^ure  immer  um  den  pofitiven  und 
das  Alkali  um  den  negativen  Draht      Die  Unauf« 
löslichkeit  der  Elemente  der  Subftanz  ift  kein  Hin- 
dernifs  bei  diefem  Hinüberfahren;    denn  die  Ma- 
gnefia  und  die  Metalloxyde  gehen  eben  fo  wohl  als 
die  leicht  auflöslichen  Bafen  von  dem  pofitiven  zu 
dem  negativen  Pole  hinaber.     Es  ift  merkwürdige 
dafs  währenci  diefes  H^nübergehens  weder  die  Säu- 
ren noch  die  Alkalien  in  dem  Zwifchenraume  zwi« 
£chen  den  beiden  Drähten  bemerkbar  werden,  fon* 
dern  da&  fie  fich  an  den  Drähten  felbft  zuerft  ^- 
Csern,  und  von  da  ab  fich  immer  weiter   in   der 
Flüffigkeit  nach  einander  hin  verbreiten.  Der  Strom 
der  Säule  kann  felbft  eine  Säure  durch  ein  Alkali, 
gder  ein  Alkali  durch  eine  Säure  hindurch  führen, 
ohne  dafs  fie  auf  ihrem  Durchgange  aufgehalten  wer- 
den.   Stellt  man  z.  B.  eine  Auflöfung  fchwefelfauren 
Silbers  an  den  negativen  und  reines  Wafler  an  den 
pofitiven  Pol  der  Säule,  und  verbindet  bei^e  durch 
Stücke  ge\iäfsten  Amianths  mit  einem  dritten  Cefa« 
fse,  worin  fich  V Ammoniak  befindet,  fo  wird  fehr 
bald  Seh wefelfäure  am  pofitiven  Pole  merkbar,  un* 
geachtet  ^  durch  das  Ammooiak  ^  hindurch  muüt^  ^ 
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um  dcprthio   2u  galangen«      Die  andhrn  Alkalieir 
vermögen   fie    eben    fo   wenig   zurück   zu  halteo^ 
Doch  giebt  es  Fälle,  in  welchen  die  Säure  mehr 
od^r    minder    irolirtändig   zurfick   gehalten   wird; 
wenn  nämlich  die  in  dem  Zwifchengefäfse  befindli^ 
che  Alkaliaufldfung  fehr  conoentrirt  ift,  oder  wena 
die  Säure  mit  ihr  in  eine  unauflösliche  Verbindung; 
tritt*     Daffelbe  gilt  yon  dem  Hindurchgehen  der  Al^ 
kalian  durch  Säuren.     Baryt  und  Strontion  gehea 
durch  Salpeterfäure  und  durch  Salzfäure'  fehr  leicht 
hindurch;   aber  nicht  d)irch  Schwefelfäure»    weil 
ich  dann  im  Zwifchengefäfse  unauflöslifshe  fchwe- 
felfaure  Salze  bjsideib  die  ficb  niederfchlagen.  ^  Ganz 
auf  diefelbe  Art  werden  die  Elemente  elftes  Salzes» 
das  fich  in  elaepi.d^r  beiden  Qefäfse  an  den  Polea 
der  Sänle  befindet»  durch  eine  in  dem  Zwifchenge« 
fäfte  enthaltene  .  Saizauflöfuqg  hindurch   geführt;^ 
nur  wird  dann  auch  dlefes  letztere   Salz  zugleich 
zerfetzt,  und  die  Säuren  beider  finden  fich  um  den 
pofitived,   die  Bafen  beider  um  den  negativen  Pol«, 
Diefer  Verfuch  beweifet,  dafs  ein  Salz  in.der  Kistt« 
der  galirani'fcben  Säule  zerfetzt  werden  kann,  ohne 
dafs  es  die  metallifcben  Oberflächen  unmittelbar  zu 
berOhren  braucht,  und  giebt  dadurch  die  Erklärung, 
fAr  diefes  Hindurchgehen  einer  Säure  durch  ein  Ah 
kali,   welches  auf  den  erften  Anblick  fo  auffallend' 
ift.  '  Nimmt  man  ftatt  des  Zwifchengpfäfses  ein  Blatt, 
einer-  Pflanze  oder  ein  Stock  Muskelfleifch  >  fo  wer« . 
den  die  Säuren  und  die  Alkalien,   welche  in  diefea, 
Sttbftanzen  entha|teli  find^  auf  eine  gao^  gleic^jt; 
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Art,  die  erftern  zu  dem  pofitivra,  die  letztem  2tt 
iletn  negativen  Pole  hfnüber  geführt; 

So  gut  auch  die  Identität  der  eleetrirchen  und 
der  galvanischen  FlOffigkeit  jetzt  bewiefen  ift,  fo 
lierse  (ich  doch  zweifeln,  dafs  mit  der  einen  alle 
Wirkungen  hervor  zu  bringen  wären ,  welche  die 
andere  zeigt,  da  beide  in  ihrer  Energie  fo  fehr  von 
einander  verfchiedcn  find.  Herr  Davy  ,hat  indefe 
vermittelft  einer  mächtigen  NÄirii*fchen  Mafchine 
durch  das  Verfahre«  Wollafton'f  Salze  geradt 
fo  zerfetzt,  wie  es  die  Voltaifche  Säule  tbut;  fo 
dafs  nicht  der  miudefte  Zweifel  über  die  Natur  und 
die  Identität  der  Wirkung  diefer  beiden  Flüfflgkei^ 
ten  bleiben  kann. 

Herr  Davy  hat  eine  Erklärung  der  Art  gege- 
ben, wie  die  Subftanzen  in  dem  ETeife  der  Voltai- 
fchen  Säule  zerfetzt  werden.  Wir  theilen  fie  hier 
sticht  mit,  um  öicbt  die  Aufmerkfarakeit  za  ernltt* 
den,  und  aus  Furcht,  unverfländlich  zu  bl«ibMy 
li^enn  wir  nicht  in  ein  umftändliches  und  vielleicht 
allzu  abftracte^  Detail  eingehen  wollen.  Wir  he* 
gnflg^n  uns  mit  ihm,  zu  fagen,  dafs,  wie  man  auch 
diefe  Zerfetztingen  fich  denken  möge,  man  ficlrim* 
»er  vorftellen  kdnne,  es  würden  der  Wafferftoff, 
die  Alkalien,  die  Metalle  und  gewiffe  Metallöxyde 
von  der  negativ -eleetrifirten  Metallfläche  angezo«^ 
gen,  und  von  der  pofitiv-eleotrifirtea  abgeftofsen: 
d^r  Saüerftoff  dagegen  und  die  Säuren  worden  von 
d^n  pofitivelectrifirten  Metallflachen  angezogen» 
mid  von  den  negativ  •electrifirtea  abgefto£sen;  und 
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diefe'dD2ii^hendeii  undsurück  fta/keftdeo  Krifte  hSt4 
ten  Energie  genug,   um  die  gewöhnlichen  Wirkuii^* 
gen  der  chemifchen  Verwandtfchaftta  zu  zerftörea 
oder  zu  hemmen« 

Die  fo  äufseifft  merk  wardigen  Thatfachen»  ro^ 

denen  wir  hier  eine  kurze  Ueberficht  gegeben  ha« 

ben,    gewinnen  noeh  fehr  an  Intereffe  durch  dia 

glockliehe  Art,   wie  Herr  Dary   fie  an  einander 

gereiht  hat.     Er  he  weift  durch  Verfuche,   welche 

er  fchen  froher  über  verfohiedenartig  zufammen  ge^ 

fetzte  galvani*fcfae  Apparate  angeftellt  hatte»   unci 

durch  eine  grofse  Menge  neuer  Verfuche»  daC;  iu 

der  Berührung  ftets  die  Säuren  ihre  Electricität  denr 

Metallen ,  ünd^ctie  Metalle  den  Alkalien  überlaffenv 

Das  ift  ftets  der  Fall,   wenn  die  Subftanzen  voll* 

kommen  trocken  find;  aber  die  geringfte  Feuchtig-i 

fceit  kann  diefe  Wirkung  verhindern.     Berührt  maii' 

fe  %.  B.  mit  einer  Platte  von  Zink,  von  Kupfer»  oder 

Von  Zinn»  die  dnrch  einen  Glasftiel  ifolirt  ift,  Phos« 

phorfäure,    Sauerkleefäure ,    Bernfteinfäure,   Ben^ 

2oe0ure  oder  Boraxfäure,  die  vollkommen  trockea 

find,  fo  findet  fich  die  Platte  pofitiv ,    dib  Säurene«' 

gativ  electrifirt*     Bringt  nuin  diagegen  diefelbe  Me** 

tal}pFatte  mit  Kalk,   Strontian  oder  Magnefia,  die 

voUkommeo  trocken  find,  in  Berührung,  fowircl* 

die  Platte  jedes  Mahl'negativ*electrifch.      Daraue 

lie/se  fich  fchliefsen,  dafs,  wenn  eine  Säure  und  eia 

Alkali  fich  gegen  fei  tig  berühren,   das  Alkali  pofitiw 

vv>erdeii  muffe;   diefes  beftätigt  vollkommen  der  un*' 

snitlelbare  Verfncb,   wenn  man  Sauerklee -Kryftal« 
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U  ittit  eln^r  KaUcpIal|:e  ber Qbrt  Mit  SaaerftofF  and 
»Waffarftoff  laffen  fich  zwar  keine  folchen  Verfucbt. 
tpftelleoy  doeb  fahren  die  ftSrkftaa  Anal<^ieeii 
darauf >  anzunehmen»  dafs  der  Wafferftoff  dem 
Sauerftoffe  in  der  Berührung  EJectricität  entziehen 
würde. 

Man  kann  daher  überhaupt  annehmen ,  da&  die 
Sauren  und  die  Alkalien ,  fo.  wie  der  SanerftoiT  und 
der  Wafferftoff ,  in  ihrer  gegenfeitigen  Berüfafung 
fich  in  entgegen  gefetzten  electrifchen  Zuftänden  ha* 
linden.  Nimmt  man  noch  dazu»  dafs  die  Säuren 
lind  der  Sauerftoff  ftets  am  pofitiven ,  die  Alkalien 
ifndder  VVafferftoff  ftets  aof  negatiren  Pole  erijpbei« 
Hen»  fo  führt  das  auf  denSchlnfs»  dafs  von  zwei 
Kdrpern,  welche  fich  zu  verbinden»  und,  wie  es 
ibheint»  entgegen  gefetzte  electrifche  Zuftände  an« 
S(unehmen  vermögen,  ftets  derjenige »  der  pofitjv 
electrifch  wird»  am  negativen»  und  der  andere  am 
pofitiven  Pole  cfer  Säule  fich  zeigen  wird.  Umge- 
kehrt wird  man  fchliefsen  dürfen»  dafs  von  den  bei« 
4en  Elementeo  eines  zulammen  gefetzten  Körpers» 
dasjenige,  welchies  am  negativen  Pole  der  Säule  er* 
fcheint,  in  der  Berührung  mit  dem  andern  Elemen- 
te pofitiv*  electrifch  ift  ^ 

Fafst*man  nun  noch  das  Ganze  der  vorher  {;q* 
henden  Phänomene  zufammen»    fo  bemerkt  man, 

r 

dafs  diejenigen  Subftanzen,  welche  zu  einander  .ei« 
Be  grofse.  Anziehung  haben,  in  ihrer  Berührung 
entgegen  gefetzte  electrifche  Zuftände  aniiebmen. 
Alkalien  und  Säuren»  Waffer  ff o/f  und  Sauerftoff, 

Kupfer 
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Kupfer  und  Zink  9  Oöld  und  QüeckfilbM*/ Schwefel 
Qod  die  Metalle,  verbinden  fich  fehr  innig  mit  eia«^' 
ander,  und  nehmen  zugleich  mit  einander  entgegea 
gefetzte  electrifche  Zuftändje  an.  Dies*  veranlagt 
fierrn  Davy,  fich  zu  der  Liee  zu  erheben,  dafs  die 
isbemifcfaen  Verwandtfchaften  der  Körper  mit  ihren 
Mectrifcben  Energieen  im  Zdfammenhange  ftehn» 
und  dafs  fehr  wohl  die  einen  von  den  andern  abhan^ 
gen' könnten. 

Nimmt  man  an,  dieTheilchen  der  Körper  könn^ 
ten  fich  ganz  ungehindert  bewegen,  fo  müfsten  fiei 
ficfa  allerdings  fo  anziehen»  wi^  es  ihre  electrifchea 
Kräfte  mit  fich  bringen,  gerade  fo,  wie  man  Bec- 
caria's  belegte  Glasplatten  ftark  an  einander  han«* 
gen  ficht,  wenn  man  fie  entgegeq  gefetzt  electrifirt. 

Diefe  Idee,  die  chemifchen  Verwandtfchaftea 
der  Körper  vpn  ihren  electrifchen  Energieen  abhan- 
gen zu  laffeii,  fft  fehr  pikant;  es  laffen  fich  aus  ihr 
eine  Menge  chemifcher  Phänomene,  und  die  Um« 
ftände,  welche  fie  modißciren,  erklären,  und  befoa*. 
ders  läist  fich  auch  der  Grund  angeben,  warum  diet 
Temperatur  auf  die  chemifchen  Erfcheinungen  einea 
fo  grofseft  Einflufs  hat,  da  ihr  Eihflufs  a^jf  die  ele« 
ctrifchen  Phänomene  nicht  geringer  ift  Unterfucht 
xnan  ixirdefs  diefe  Idee  ganz  genau,  fo  findet  fie  fich 
ohne  einen  recht  foliden  Grund.  In  ihrem  nattir* 
liehen  Zuftande  find  die  Körper  auf  diefelbe  Art  ele« 
ctrifirt,  und  die  entgegen  gefetzten  Electricitäten^ 
welche  fie  in  ihrer  gegenfeitigenBerahrungäufsernj^ 
huren  bald  auf,  wenn  fie  von  einander  entlbrnt 
Anoal.  di^Phyfik  p.^%n  St.  $.  h  i8t»8.  St.  f  Y 
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fiji<l.  Es  würde  dab  er  viel  natarlicher  feyn^  di^ 
Mtwickelte  Electricitat  umgekehrt  filr  eioe  Wir- 
kung, und  nicht  for  die  Urfache  der  chemifchen 
Anziehung  der  Körper  tu  nehmen. 

Wie  follte  man  fich  überdies  die  Cohäfionskraft 
denken  >  welche  zwifchen  den  gleichartigen  Theil: 
eben  der  Körper  Statt  £adet,  da  diefe  Theilchen  nicht 
in  verfchiedenen  electrifchen  Zuftänden  find?    utid 
doch  läfst  fich  nicht  zweifeln,  dafs  die  Kräfte,  welche 
die  gleichartigen,   und  welche  die  verfchiedenarti- 
gen  Theilchen  der  Körper  einander  nähern»   einer- 
lei Urfache  haben..  Eben  fö  wenig  liefsen  fich  auf 
diefer  Urfache  die  Phänomene   der  Haarröhrchen 
und  die  ähnlichen  erklären',   weil  fie  ebenifalls  von 
der  gegenfeitigen  Einwirkung  der  kleinften  Theil- 
chen der  Flüfßgkeiten  abhangen.  ^  Uebrigens  legt 
Herr  Davy   felbft  kein  gt'ofses  Gewicht  auf  diefe 
}dee,  uitd  der  Wahrheit  eingedenk»   dafs  die  Natur 
nur  dann  antwortet  >  wenn  man  fie  durch  Verfucbe 
befragt,  bricht  er  mit  der  Bemerkung  ab,    dafs  es 
bei  dem  gegenwärtigen   Zuftande   diefer  Unterftt« 
chungen  unzeitig  feyn   würde,    diefeo   hypotbeti* 
fchen  Theil  des  Gegenftandes  umftändlich  auszu« 
fahren. 

Die  zahlreichen  Thalf^chen ,  welche  Hr.  D  a- 
Yy  entfchleiert  hat,  und  die  Betrachtungen,  auf 
die  er  durch  -  fie  geführt  wurde,  haben  ihn  za 
einer  Erklärung  der  Art  geleitet,  wie  die  Voltai« 
fche  Säule  wirkt.  Er  läfst  ihre  Wirkfamkeit  von 
7vJei  Urfachen  abhangen :  von  der  Anziehung^  wet 
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An  die  pofitlven  iind  die  negativen  Fliehen  derSSu« 
le  auf  die  verfcbiedenen  chemifchen  Wir'kungsmittel 
äufsern,   und  von  der  electrifchen  Energie  der  ver^ 
fobiedenfifn  Subftenzen,  aus  d^nen  fie  zufammen  ge*, 
fetzt  ift     Es  ift  allerdings  aufser  Zweifel,   dafs  die 
cfaemifcbe  Einwirkung  an  den  Phänomenen  der  Säu- 
le Aintheil  hat;  allein  über  der  Art,  wie  fie  fie  her*^ 
Tor  bringt»  fcbeint  einige  Dunkelheit  ^u  fchwebc^m  • 
*  So  viel  wir  auch  hier  von  der  Arbeit  des  Herrx» 
Davy  gefagt  haben »  fo  fehlt  doch  viel  daran,  dafs 
wir  von  ihr  eine  voUftändige  Idee  gegeben  hätten* 
Es  wSren  noch  manche  fehr  intereffante  Verfuclie 
anzuführen ,    und  von  den  verfcbiedenen  Anwen* 
dangen,  welche  der  Verf.  andeutet,  fchweigen  vi^ir. 
ganz,  um  nicht  die  OrSnzen  eines  Berichts  zu  ober» 
fohreiten.     Dafür  wollen  wir  mit  wenigen  Wortea 
die  Hatiptrefultate  nochmahls  wiederhohlen* 

Als  fich  Herr  Davy  mit  den  chemifchen  Wir« 
kungen    der   galvanischen«  Flüffigkeit   befcbäftigte^ 
-waren  die  Meinungen  über  die  Bildung  der  Salzfäure 
und  des  Natrons  durch  die  Zerfetzung  des  Waffers. 
noch  fchwankend ;  er  hat  fie  völlig  fixirt.     Die  Na- 
tur der  Säure,  welche  in  reinem  Waffer  an  dem  pe» 
fitiven  Pole  der  Säule  entfteht,  war  zvveifelbaft  ge« 
worden ;  er  hat  dargethan ,   dafs  es  falpetrige  Säura 
ift,  die  fich  auf  Koften  des  Stickftoffs  der  atmofpbä- 
rifchen  Luft  bildet.     Die  Herren    Hifinger   und 
Berzelius    hatten    die  Wirkungsart  der  beiden 
£lecfcricitäten  der  Säule  auf  die  Salzauflöfungen  an« 
H^edeutetj  «Herr  Davy  hat  auf  eine  weit  allgemei« 

Y  a 
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Here  Art  nächgewiefen»  dafs  alle  Subfianzen ,  wet 
che  Säuren  oder  Alkalien  enthalten^  durch  Einwir« 
kung  der  galvabi'fchen  Fldffigkeit  fo  zerfetzt  wer* 
den,  dafs  alles,  was  Säure  if t,  um  den  pofitiven  Polt 
und  alles,  was  Alkali  ift^  um  den  negativen  Pol  fich 
anfammelt.     Er  bat  gezeigt,   dafs  die  Säuren  oder 
die  Alkalien  in  reinem  Waffer,    durch  das  fie  zu 
dem  andern  Pole   hinüber  gehur    nicht  fichtiich 
inrerden;  dafs  felbft  erftere  durch  alkalifcbe  Laugen 
nnd  letztere  durch  flOffige  Säuren  hindurch  geführt 
werden,  dafs  aber  diefes  ihr  Hinübergehen  gehemmt 
wird,  wenn  fie  mit  den  Subftanzen»  durch  welche 
fie    hindurch    gehn»    unaufldsliche  Verbindungen 
geben;  dafs  ferner  Salze,  um  zerfetzt  zu  werden» 
mit  den  Metallflächen  nicht  in  unmittelbarer  Berüh- 
rung zu  feyp  brauchen;  und  dafs  fich  endlich >   ver« 
mittelft  einer  mächtigen  Electrifirmafchine,  die  Sal« 
ze  ganz  auf  diefelbe  Art  wie  mit  der  Voltaifchen 
Säule  zerfetze  laffep.     Er  hat  alle  Phänomene  der 
Zerfetzung  der  Körper  vollkommen  an  einander  ge* 
reiht,   indem  er  fie  von  den  verfchiedenen  electri- 
fchen  Zuftänden ,   die  ihre  Elemente  in  der  Berüh- 
rung annehmen,  abhängen  läfst,   und  indem  er  be- 
weift, dafs  die  Alkalien  den  Metallen,  und  dl«  Mer 
falle  den  Säuren  Electricität  in  der  Berührung  entf 
ziehn.     Er  hat  auf  eine  fehr  merkwürdige  Art  die 
chemifchen  Verwandtfchaften  der  Körper  ihren  eld* 
ctrifcbenEnergieen  genähert,  und  er  hat  aus  feinen-* 
Beobachtungen  auf  die. Wirkungsart  der  Voltaifchen^t 
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9|m1ö  gefobloffen»  indem  er  die  c1ii6mtfdhedi  EinMr- 
kungen  bei  ihr  mitwirken  läfst^  Endlich  hat  Herb 
D^vy  die  galTani'fohe  FlQffjgkeit  als  ein.  ausneb«: 
-  mend  energifcfaes  Wirkungsmittel  dar|^e Stellt  j  gei- 
gen welqhes  die  chemifche  l^erwandtfefadft  häufig. 
Bicbts^  vermag  t  und  bat  dieferFlfiffigkeit  einen  gro« 
Sien  Einflufs  auf  die.  Naturerfcheinungen  ange^ 
wiefea.  ^  '  > 

Diefes  find. die  Anfpra:che  des  Hrn.  Davy  au& 
den  ihm  zuerkannten  Preis;   es  reicht  hin,   fie  an* 
gegeben  zu  haben,   um  das  Urtheil  der  Klaffe  zu 
rechtfertigen*     Sie  werden  cjine  Zweifel  mit  Inter- 
effe  bemerkt  haben,   welche  Fortfohritte-der  Gal-^ 
vanismus  gemacht  hat     Noch  vor  wenigen  Jahren 
war  er  völlig  unbekannt,   und  fcbon  verbreitet  er 
Liebt  über  andere  Wiffenfchäften,      Das  m^lchtige 
Wefen,  deffen  Eigenfchaften  er  enthüllt;  hatte,  in   , 
den  höhern  Regionen  deriAtmofpbäre  verbreitet,  die 
Menfchen  lange  nur  erfchreckt*     Jetzt  dient  es  den 
Phyfikern,  in  der  Säule  Volta's  concentrirt,   in 
der  es  fich  nicht  hörbar  in  ewigem  Kreislaufe  he« 
wegt,  als  ein  Inftrument,  um  die  Natur  zu  befragen 
und  die  Elemente  der  Körper  von  einander  zu  tren- 
nen.    So  bedeutend  ift  der  menfchliche  Geift  vor- 
wärts gefchritten,    dafs  die  neuen  Wjtfenfchaftem 
j^tzt,  fo  zu  fagen,^keine  Kindheit  mehr  haben;  voa 
ihrem  Entfteben  an  nehmen  fie  einen  fiebern  Gang^ 
und  eilen  fchn^U  zum  Ziele,  von  dem  Genie  des  Hei« 
den  angetrieben,  der  ihr  Schiokfal  verher  beftimmt. 
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ym  fat^^  diefan  Bericht  kanm  gaeacllgt»  d» 
ein  zu  London  am  äfften  November  1807  gefobrie*  ' 
tiener  Brief  uns  die  Nachriebt  brachte »  dafs  ea  Hra« 
Davy  im  Verfolge  feiner  galvanischen  Unterfu« 
chiingen,  welche  die  Klaffe  fo  eben  gekrönt  hat, 
gelungen  ift,  das  Kali  und  das  Natron  zu  zerleget» 
und  fie  wieder  zufammen  zo  fetzen«  Sie  werdeir 
ohne  Zweifel  den  Inhalt  diefea  Briefes  htec  mit  ei» 
Aem  befondern  InterefTe  hOren.  «  •  • 

^ .  [Es  folgt  nun  mit  etwas  veränderten  Worten  der 
Brief  9  welchen  derLefer  in  Heft  i>  S.  153^  diefes 
Bandes  der  Annalen  gefunden  hat,  und  den  ich  hiar 
libergehe«    Gilb.) 
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VI. 

yerwe^ndlung   der   Alkalien   in  Meeall^^ 

durch  die  Herren  Thenard  und  Gat* 

LussAc   in   Paris^ 


I,   (Aus  dem  Moniteut^om  i4ten  Jan.  '^goSO  ^) 

„Jrlerr  GayLuffac,  Mitglied  des  Nat  •  In« 
ftituts 9  und  Hr.  Thenard,  Prof.  der  Chemie  am 
College  de  France^  haben  fo  eben  mit  glücklichem 
Erfolge  die  fehr  merkwürdigen  Verfucfae  wieder« 
bohlt y  welche  der  englifehe  Chemiker  Davy  mit 
Hülfe  eines  fehr  mäclitigen  galvanVfchen  Snomt  mit 
dem  Kali  und  d^m  Natron  angeftellt  hat,  und  aus 
denen  er.fchlielst,  dafs  dlefe  Alkalien  aus  einem 
bdcbft  verbrennlicben  Körper  und  aus  Sauerftoff 
beftehn."**) 

a.   (Aua  dem  Monüeur  vom  gten  Mars  tSoB*) 
Die    Herren    Tlienard    und    GayLuffte 
baben  dem  Inftitute' angezeigt «    dafs  es  ihnen  ge- 
lungen iitf    durch   blo/s  chemifche  Mittel^    und 

*)  Derfelben  Nummer»  in  welcher  der  Torftehend^ 
Bericht  abgedruckt  ift*  Oilb, 

**)  Man  vergL  oben  ^.  3o8.  In  dem  Maniteur  findet 
£cb  weiter  keine  Nachricht  über  diefe  galTanilchi«. 
electrifchen  Reductionen  der  Alkalien  durch  die 
beiden  hier  genannten ^  oder  durch  andere  Naturr 
forfcher  in  Paria«  Oilt» 
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o1ii|ie  Hfllfe  der  Voltaifchen  Säule,  das  Kali  and  da« 
I>iatron  zu  zerlegen»   und  die  Metalle  darzuftellen, . 
Welche  Beftandtheile  derfelben  ausmachen. 

Sie  haben  diefe  Zerfetzong  in  dem  Laboratorio  ^ 
der  polytechnifch^n  Schule  durch  Behandlung  der 
beiden  Alkalien  mit  Kohle  und  mit  Eifen  in  einer 
hohen  Temperatur  bewirkt. 

Mit  Kohle  erhielten  fi'e  aus  dem  Kali  oder  aus 
dem  Natron  nur  eine  fchwarze  MalTe,  welche, 
gleich  dem  Pjrophor,  fo  bald  fie  von  der  Luft  he- 
rohrtwirdy  Feuer  fängt,  und  fich  plötzlich  entzun-^ 
det,  wenn  inan.fi«  in  Waffer  wirft.        ' 

Mit  Eifen  erhielten  fie  die  Metalle  völlig  rein* 
'  Sieliaben  davod  deminftitute  einige  Grammen  Aber« 
reicht»    die  von  einer  einzigen  Operation  mit  30   . 
Orammen  des  Alkali  herrührte« 

Schon  haben  fie  mit  diefen  Metallen  einige  fehr 
intereffante  prüfende  Verfuche  angeftellt,  welche  fie 
^  nächftens  bekannt  machen  werden.  Für  jetzt  be« 
gnügen  fie  fi'ch  mit  der  Bemerkung,  dafs  fie  diefe 
Metalle  in  fehr  bedeutender  Menge  darzuftellen  ver- 
xnögen,  und  dafs  es  alfö  ihnen  nun  leicht  feyn  wird, 
das  Verbaltcgiderfelben'zü  andern  Körpern  voUftän- 
dig  zu  ftudiren»  Durch  den  Galvanismus  hätte  maa 
iSch  nie  die  dazu  nöthigen  Mengen  verfchaffen  köa* 
Ben.  A^ich  fey  es  intereffant,  hierdurch  belehrt  zu 
feyn,  dafs  die  chemifchen  Wirkungsmitt^l  wenigftens 
eben  fo  viel  Kraft  haben,  als  daselectrifcheFIuiduim 
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VIL 

VERWANDLUNG 

der   Alkalien    in    Metalle    durch    galva» 

nVfche  Electricität^  von   deutfchen^ 

Naturfdrfchern. 


%.    Vierte   Nachricht    von    den    Verfuchen    der 

Herren  von  Jacquik^    von   SchkeibbrSi 

TiHAvsiLY  und   Bhemser; 

ist    einem    Schreiben    def    Herrn    Freiherrn    von 
Jaoquin  an  den  Prof.  Gilbert  in  üalle* 

Wien  den   i^ten  Mär«  igog. 

V  or  allem  empfangen  Sie  meinen  und  meiner 
Freunde  verbindlichften  Dank»  far  die  angenehme 
Ueberrafchung»  welche  Sie  uns  durch  die  fcbnelle 
Ueberfendung  der  Auffatze  der  wardigen  Herren 
Simon  und  Erman,  über  die  aus  den  Alkalien 
darzuf teilenden  Metalle »  gemacht  haben.^)  DaCi 
ich  Sie  mit  dem  weitern  Erfolge  unfrer  Arbeiten  erft 
jetzt  bekannt  mache,'  'davon  ift  das  der  Grund ,  daff 
ich  eines  Tfaeils  unfre  Bemfihungen»  welt^he  nicht 
entfcheidend  waren,  Ihnen  nicht  aufzählen  mochtep 
^nd  dafs  andern  Theils  ein  beträchtlicher  Theil  der 

*)  Einzelne  Abzüjge  der  Auffatze  V  und  VI  aus  dem 
erften   diesjährigen  Stüclie  der  Annalen,    welch« 

'  ich  nach  Wien,  Berlin,  und  nach  ^nigen  andern 
Orten  am  i^te»  Febr.  ferlei»det  batt%       CJU. 
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Seit,  welche  uxifre  Amtsgefchäfte  und  die  be«' 
ichränkte  Dauer  der  Wirkfamkeit  unfrer  Batterieen, 
diefer  Arbeit  zu  widmen  uns  vergönnt  haben,  dazu 
verwendet  werden  inuf$te>  die  gerechte  und  lo- 
benswerthe  Neugierde  unfrer  Mitbürger  aus  allea 
gebildeten  Ständen  auf  diefe  neuen  Natur- W*irkun^ 
gen  zu  befriedigen.  Icfa  ftimme  iadefs  vollkommen 
Herrn  Prof.  Er  man  bei,  dafs  das  phyfikalifche 
Publicum  es  in  diefer  Angelegenheit  mit  billiger 
Nachficht  aufnehmen  mufs ,  wenn"  ma/iches  Factum 
anfangs  unvollftändig  beobachtet ,  und  erü,  bei  wie* 
derhohlten  Verfuchen  näher  bericlitigt  wird* 

1»  Herrn  Er  man's  Bemerkungen  über  das 
fpeeififche  Gewicht  des  Kuli  ^  Metalles  *)  veranlafs- 
ten  uns  zu  folgenden  Verfuchen.  Um  das  Sinken 
in  der  Naphtha  ^^)  beftimmter  zu  bemerken,  brach- 
ten wir  mehrere  von  allen  Luftbläschen  und  von  al* 
lern  anhangenden  Kali  gereinigte  Körner  des  Kali« 
Metalles  in  ein  mit  Naphtha  gefälltes,  an  einem  En^ 
de  zugefplimolzenes  Glasröhrchen  von  5|ZoIl  Höhe 
und  4  Linien  Weite.  Sie  fanken  beftimmt  zu  Bo- 
den, aber  febr  langfam,  und  brauchten  oft  so  Secun« 
den  dazu.  Wir  brachten  darauf  in  ein  ganz  glei« 
ches  mit  Naphtha  gefälltes  Glas  fehr  kleine  Stack- 
chen  Stanniol,  die  anGrpfse  den  einzelnen  Körnern 
des  Kali -Metalles  ungefähr  gleich  waren;  fie  fankea 

*)  Siehe  oben .S.  i3i.  Oilb. 

^^)  Wir  verfieben  unu»r  dielem  Namen  immer  du 
.  jrBcli£<:}rte.Steiaiöfal«  v»  Jt 
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jedes  Mahl  beinahe  augenblicklich  zu  Boden.  Nua 
können  zwar  die  Geftait  der  kleinen  Körper,  das 
Anhängen  der  Luftbläschen ,  die  erfolgende  Oxy- 
dation» u.  dergLf  zu  mehrern  Täufchungen  in 
Rflckficht  des  Scbwimmens  odei:  Schwebens  und  des^ 
Sinkens  derfelben  in  Flüffigkeiten  Anlafs  geben ;  aue 
diefen  Verfuchen  fchelnt  aber  dochfo  viel  hervor  zu 
gehen ,  dafs  das  Kali  -  Metall ,  wenn  es  gleich  be« 
ftin^mt  fchwerer  als  Naphtha,  d.  i.,  als  O^g  ift,  doch- 
von  einem  weit  geringern  fpecififchen  Gewichte  ^h 
das  Zinn,  d.i.,  als  7/0,  feyn  muffe.  Dafs  es  6/0' 
betragen  könne,  von  welcher  Zahl  Herr  Er  man 
vermuthet,  ddtfs  fie  in  den  orfprflnglichen  Angaben 
ftatt  0/6  geftanden  habe,  kann  ich  daher  kaum  für  ■ 

.  möglieb  halten*  Wenn  das  Metall  zwifchen  'zwei 
Matallblechen  unter  Naphtha  entfteht,  fo  fc^wim- 
men  die  abgeftofsenen  Metallkörner  oft  einige  Zeit, 
bevor  fie  langfa'm  finken,  und  in  Uhrgläfern  unter 
Naphtha  zeigen  fie  fich  fehr  beweglich  und  fchienen 
allen  Beobachtern  in  der  dünnen  Lage  der  FlQffig« 
keit  zii  fchweben. 

.  a.  Was  die  gering fte  Stärke  der  FoUaifchen  Säu- 
len betrifft,  welche  das  Metall  aus  dem  Kali  darzu- 
ftellen  vermögen,  fo  bemerken  wir  folgendes.  Wir 
haben  uns  der  Gleichförmigkeit  der  \Yirkung  und 
ihrer  längern  Dauer  wegen ,v  bei  unfern  Batterieen  ' 
ftets  einer  Kochfalzaußöfung  als  feuchten  Leiters 
bedient,   und  unfre  erfte  Batterie  ift  von  uns  in  der 

,  Folge  bis  auf  i36o.Plattenpaare  von  X0004  Quadrat« 
zollen  fierOh^ungsfläche  verftSrkt  worden.     Zwar 
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geben»  wie  wir  ia  unferm  letzten  Briefe  bemerkt  ht« 
ben  9  300  dreizöUige  Plattenpaare  biit  Kocbfal^^auf« 
löfung  aufgefobichtet,  fcbon  einen  deutlicben  Er«, 
folg»  docb  find  600  Paare  zu  entfcbeidenden  He« 
fultaten  erfordedicb.  Die  Anwendung  einer  Sal* , 
miak  Außö/ung  vermebrt  aber  die  Wirkung  der 
Batterieen  auffallend,  und  nach  genau  angeftelltei^ 
vergleichenden  Verfuchen  wirkten  ioo  von  un- 
fern 3zöll]gen  Doppelplatten»  mit  i;efattigter  Sal« 
miak '»Auflöfung  aufgebaut,  mit  eben  der  Kraft,  als 
60Q  diefer  Dbppelplatten ,  wenn  der  feuchte  Lei- 
ter aus  Kochfalzauflöfuifg  bertand;^  und  eine  mit 
Salmiak- Aufiöfung  befeuchtete  Batterie  von  300 
Doppelplatten  kömmt  unferer  gro&en  mitICochfalz« 
lauge  aufgebauten  Batterie  von  1360  Plattenpaaren 
in  der  V^irkung  gleich. 

In  Hinficht  des  Vorzugs  grofser  Platten  vor  kiel« 
Ben,  ftimmen  unfere  Erfahrungen  mit  denen  derHH. 
Simon  und  Er  man  nicht  Qberein.  Eihp  Säule 
von  27  S^olhgen  Doppelplatten,  derben  Berahrungs- 
Aäche  mit  der  einer  Säule  von  too  3zöIligeo  Platten« 
paaren  beinahe  gleich  ift,  äufserten  in  diefen  Verfu- 
chen mit  den  Alkalien»  (gleich  viel,  ob  btädeKooh* 
falz-  oder  beide  Salmiak -Auflöfung  zum  feuchteai 
Leiter  hatten,)  kaum  die  Wirkung  von  100  auf  glei« 
.che  Art  au/gefchichteten  3zöiligen  Piattenpaiiren. 
Pbyfiker  und  Chemiker,  welche  alfo  auch  nur  eine 
Batterie  von  100  3zölligen  Plattenpaaren  befitzea» 
können ,  wenn  fie  folche  mit  einer  gefättigten  Sal- 
miak-Aufldfung  auf  bauen  j  bei  diefea  Verfuchen  alr 
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ierdings  in  Concurrent  treten,  v  Aber  freilich  ift  di# 
Wirkung  folcher  SSuIen  nur  auf  eine  kurze  Zeit  be«' 
fchränkt»  und  viel  inter'mittirender  und  ungleichför« 
tniger  als  di^  der  Batterieen,^  welche  mit  Kothhlz** 
lauge  aufgefchichtet  find. 

3.  Die  Erzetigurig  des  Kali*  Metalles  in  verfchie* 
-  'denen  Gasarten  zu  yerfucben,  gehörte  vom  Anfan^ 
ge  her  unter  unfre  frommen  Wünfche,  Es  ift 
uns  von  vielen  Dilettanten  vorgefcblagen  worden,  fia 
zu  verfuchen ;  nur  der  geübte  praktifche  Naturfor« 
fcher  fcheint  die  grofsen  Hinderniffe  zu  kennen» 
welche  man  zu  überwinden  hat,  -urft  bei  folchen 
Verfuchen  alle^  aus  NebenumftSnden  entfpringen« 
de  Einwürfe  zu  befeitigen ,  welches  felbft.  die'  iü  ^ 
Siinliched^  Verfuchen  im  Kleinen  fo  erfinderifchen 
und  fcharffinnigen  Herren  Simon  und  Ermam 
für  eine  aufserordentlich  fchwierige  Aufgabe  erkla^ 
ren«  Die  ^rften  Verfuche»  die  wir  in  diefer  Abliebt 
gemacht  haben ,  waren  indeffen  folgende:  Es  wur« 
de  in  einer  kleinen  viereckigen,  10  Pf.  Queckfilber 
bähenden  Wanne  ein  an  der  Mündung  erweitertes 
Gläschen  voll  «Sai/er/^q^a^  befeftigt,  worin  unmit^ 
telbar  auf  dem  Queckfilber  ein  plattes  Stäbchen  Kali 
fchwamm;  durch  die  am  obernTheile  des  Gläschens 
angebrachte,  genau  verkittete  Oeffnung,  war  eia 
fpitziger  Eifendraht  bis  auf  das  Kali  hinein  geführt» 
Als  diefer  Draht  mit  dem  negativen  Pole,  und  das 
Queckfilber  in  der  Wanne  mit  dem  pofitiven  Pole 
der  Batterie  in  Verbindung  gefetzt  wurde,  erfolgte,  * 
iogleich  die  gewohnte  Wirkung«     Am  negatlveiEi 
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pole  entftanden  die  gewöhnlichen  Metdlkörner» 
verwitterten  aber  fogleich  wieder.  An  dem,  das 
QueckGIber  berührenden  Rande  des  Kali  und  an  dor 
lantern  Fläche  deffelben ,  erzeugte  ficb  eine  oUven* 
grOne,  runzlige«  nachher  in  ein  olivengrfines  «Pulver 
aerfallende  Haut»  weJche  das  Stückchen  Kali  in  die 
Höhe  hob  und  an  dem  Drahte  fchief  druckte;  wir 
hielten  d.iefes  Produkt  für  ein  blofses  Oxydul  von 
IJueckfilber  (Aethiops  per  Je).  Die  ganze  Wir- 
kung ftockte  indefs  in  kurzer  Zeit  völlig;  wahrs 
iCcheii^lich  weil  das  am  negativen  Pole  angehäufte 
regeneri^te  Kali  zu  trocken  war ,  um  länger  zu  lei- 
ten, und  weil  am  pofitiven  Pole  das  befchriebene 
Pxyd  die  Berührung  des  Kali  mit  dem  Queckfilber- 
fpiegel  unterbrach.  Die  rückf tändige  Oasart  ent« 
Zündete  fich  mit  Explofion  und  war  daher  nunmehr 
ein  Gemifch  von  Wafferftoffgas  und  von  Sauer« 
itoffgas. 

Bei  VViederhohlung  diefes  Verfuches  im  Waffer* 
fioffgas  erfolgte  beinahe  in  allen  Umftänden  daffel- 
be,  nur  ging  der  Prozefs  fchneller  vor  fich^  es 
fcbien  eine  kleine  Verminderung  des  Gas  Statt  zu 
finden,  und  das  Kaliftückchen  weniger  feucht  zu 
werden. 

Dafs  diefe  vorläufigen  Verfuclie  umftändlicher 
yriederhohlt  werden  müifen,  verfteht  fich  vonfelbft^ 
und  bis  dabin  enthalten  wir  uns  aller  Folgerungea 
aus  denfelben.  Auch  dürfte  es  nothwendig  feyo» 
•  bei  einer  folchen  Wied  erhöh  Jung,  wo  möglieb»  die 
(rusart  zu  unterfuchen»  die  fich  während  derDe«^ 
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iorialion  der  Metallkdrner  im  Waffer  und  in  ale» 
Jen  durch  Waff  er  tropfbaren  Säuren»  entbindet* 
(Vergl.S) 

4*  ^^^  ^^^  ^Jie  Verbindung  des  Kali '^  Metalles 
mit  Qiieckßlber  fchwar  gelingt»  glaube  ich  Ihne« 
fchon  gemeldet  zu  !;2ben.  ^)  £in  an  der  Spitze  eU 
nes  Platindrahts  hängendes  Metallkorn  kann  tief 
in  Queckfilber  getaucht  werden^  ohne  loszuge« 
hen,  und  verpufft  dann  im  Waffer  noch  wie  vorher» 
Nur  mit  anhaltender  Mflbe  brachte  Herr  Graf  von 
Sternberg»  der  uns  bei  unfern  Verfuchen  öf- 
ters mit  feiner  Gegenwart  beehrte,  es  dahin»  eini« 
ge  Metallkörner  mit  einem  kleinen  Queckfilberkü« 
gelchen  unter  Naphtha  zufarhmen  zu  kneten.  Als 
diefes  Amalgam  in  Waffer  gebracht  wurde,  ver« 
jpuffte  das  Kali -Metall  und  das  Queckfilber  blieb 
zurück. 

Merkwürdig  ift  aber  die  fiarke  Adhäfion  diefeS 
Amalgams  an  das  Platin;  fie  ift  fo  beträchtlich,  dafs 
wir  einen  Augenblick  meinten,  die  Platinfpitze  ha- 
be fich  amalgamirt*  Ueberhaupt  fcheint  die  Adbä« 
fion  der  verfchiedenen  Metalle  an  das  Kali- Metall 
bei  dem  Nadelverfuche  fehr  verfcbiede,n  zu  feyn. 
Etwas  ganz  Beftimmtes  läfst  fich  über  die  Reihen« 
folge  noch  nicht  feft  fetzen,  indem  viele  Neben* 
umftande  hier  mit  im  Spiele  find:  z.B.  die  Wir- 
kung der  Batterie;  die  Reinheit,  Dichtigkeit,  Tro- 
ckenheit des  Kali ;  die  Temperatur  und  Trocken- 

^  Dritte  Nachricht  oben  S«  255«  ^^l^i^ 
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^eit  der«  Atmofpliärs ;  die  EntfernuDg  der  beidea 
Leiter  von  einander*;   die  Schärfe »   Glätte  und  Di- 

^cke  des  negativen  Leiters;  u.  f.  f •  Indeffen  dörfte 
die  Reihenfolge  diefe  feyn:  Stahl,  Eifen^  Platin 
und  Silber 9  am  heften;  Ann  Kupfer ^  Mejfing  uni 
l^iak;  endlich  Gold,  als  das  Metall,  welches  am 
wenigften  Adbäfion  zu  haben  fcheint.  Blei  und 
^'i/i'i  fchmelzen  zu  leicht,  zeigen  aber  fonft  ziem- 
lich viel  Adbäfion. 

5.  Das  Mifslingen  bei  den  Verfuchen  der  Her« 

^•ren  E  r  m  a  n  und  Simon,  als  das  Kali  anfangs  in 
l^orzellän  gefchmelzt  worden  war,  (S.  x4Xf)  kann 
ich  mir  nur  durch  das  fonderbare  Intermittiren  der 
mit  Salmiak- Auflöfung  aufgefcbichteten  Batterie  er- 
klären. *)  Zu  unfern  Verfuchen  wurde  das  Kali 
Immer  von  mir  bereitet.  Ich  bereite  zuerft  in  einem 
eifernen  Gefäüse  die  cauftifche  Lauge»  welche  nach 
dem  Abklären  in  einer  gläfernen  Flafche,  in  einem 
Becken  von  feinem  Silber  bis  zur  Trockenheit 
abgedampft  wird.  Dann  laffe  ich  den  Rockftand 
in  dem  filbernen  Becken  mit  Alkohol  aufkochen, 

und. 

^  Wenigftens  bei  feinen  VerbrennungSYerfQcfaen  mit 
der  grbfsplattigen  Säule  bediente  fich  Heir  Si- 
mon des  Kochfalz  waffers ,  als  feuchten  «Leiters^ 
niid  fcbwerlich  ift  er  davon  bei  diefen  Verfucbeil 
abgegangen ,  welche  eine  lange  dauernde  Wirkfam- 
Keit  der  Säule  wünfchenswerth  machen.  Mehre» 
Xß%  hierüber  enthält  der  folgende  Bericht  der  Her- 
ren firman  und  Simon  unter  5.  Qilb* 
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nod  dampfe  die  klare  ^«iftJge  AuQöfung  wjeder  ia 
einem  filbernen  Becken  fo  lange  ab»  bis  fie  bei  denr 
Erkalten  zu  einer  feften  kryftallifchen  Maffe  ge« 
fteht  Ein  folches  Kali  zeigt  fich  bei  der  Unter« 
fucbung  als  ganz  rein,  und  der  geringe  Alkphol«  ' 
'  gehalt  fchejnt  zu  den  Reductipnsverfuchen  fehr 
befördernd  zu  wirken* 

6.  In  dem  Journal  de  m^decine-  pratique  ^  No« 

56,  ftebt  in  einer  Notiz:   die  Hjbrren  Gay-Luf-. 

fac  und  Thenard  meinten,    die  neue  aus  dem 

Kali  erhaltene  Subftanz  (ey  eine  Verbindung  des 

Kali  mit   Hydrogen    (Hydrure  [de  potaffe)^    undl 

die  Verpuffung  im  Waffer    fey  eine    blofse   Aus« 

fcheidung  des  Hydrogens,   welches  durch  die   Er« 

bitzung,  die  die  Auflöfung  des  Kali  im  Waffer  yer« 

lirfache,  entzündet  werde.      Aliein  die  Erhitzung^ 

welche  hier  Statt  findet,   i ft  fehr  unbedeutend  un4 

bringt  in  einem  empfindlichen  Thermometer  liauni 

eine  Erhöhung  von  5^  R*  hervor.    Wir  pflegen  hau-i 

fig  Metallkörner  auf  der  naffen  Zunge  verpuffen  zu 

laffen;  dabei  bemerkt  man  wohl  Hydrogengerpcb, 

aber  ganz  und  gar  keine  Wärme« 


j 


Gegen  die.  Meinung ,  ^as  Kali  •  Metall  fey  ein 
hydrogenirtes  Kali ,  fcheint  auch  folgender  Verfuch 
XU  fprechen*  Das  Kali -Metall  ift,  wie  alle  Metalle, 
ein  guter  Leiter  far  das  electrifoht?  Fluldum»  Wenn 
CID  Korn  dcffelben  unter  Naphtha,  (welche  bekannt* 
lieh  nicht  leitet;)  unmittelbar  an  den  poütiven  Po| 
Asuial«  d«Pii)[fik.  B,iS<  St  3«  i.iSöl«  $t,S«  Z 
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l^ebtaebt  und  der  galranffche  3trom  hindnrdb  ge- 
leitet  wird,  fo  fchoiikt  eS)  und  wird  glänzender 
inetalllfch.  Wäre  as  ein  Hydrare,  fo  müfste  es 
en  dem  pofitlven  Pole  nelmehr  feinen  Wafferftoff 
an  den  dafelbft  ficb  entwickelnden  Sauerftoff  abtre- 
ten und  wieder  zu  Kali  regenerirt  werden.  Wens 
es  an  dem  negativen  Pole  galvanifirt  wird,  fo  erfolgt 
.  Auf  dem  Kali  -  Metall  die  ähnliche  Wirkung. 

7.    Schon   in   meinem  Briefe   vom  24ften  Fe« 
bruar,  (f-  S.  ^S^,)  habe  ich  bemerkt,  dafs  ficb  aus 
einem  Stückchen  Schwefel  -  Kali  ^  welches  dem  gal* 
Vani^fcben  Strome  aus^gefetzt  wird,  das  Kali  Metall 
eben  fo  leicht  als  aus  reinem  Kali  erzeugt,  und  dab 
der  Prozefs  in  diefem  Falle  durch  die  am  pofitiven 
pole  fich  zeigenden  rubinrotben  Funken  verfchö- 
nert  wird.     Diefer  nämliche  Verfuch  mitSchwefeU 
kalky   Schwefel  •  Baryt    und     Schwefel -Strontian 
wiederkohlt,   blieb  ohne  Erfolg.     Eben  fo  frucht* 
los  waren  auch  alle  unfere  Verfuche  mit  Kalk^  Ba- 
^r  und  Sironiian  im  ätzenden  Zuftande.  ♦) 
:     g.  Um  Ulis  zu  aberzeügen,  ob  das  bei  der  Ver« 
puffung  des  Kali^Metalles  hrennerd  eutweicheode 
Hy^lrogengas  der  Berühru|ig  der   atmofphärifcheo 
Luft  bedürfe,  um  fich  zu  entzünden  «oder    nicht, 
nahmen  wir  ein  cylindrifches  Gläschen,  worin  wir 

*)  Diere  Vetruche  fcheincn  esf  ganz  beronders  zu  ver- 

.    dienen  Y  von  dem  Lefer  nicht  überfehein»  von  den 

mit  To  Yielem  Eifer  forfcheiidenPhy&kera^aWieB 

aber ,  wo  möglich  unter  abgeänderten  UmAändea^ 

uochmahls  wiederhohlt  zu  werden«  Gilb^ 
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vWaffer  mit  einer  Schicht  von  Naphtha  überg0ffe%    , 
vad  brachten  Körner  des  Kali-Metal]e8  durch  die 
Naphtha  in  das  Waffer.      Es  erfolgte  eine  Gasent« 
wiekehing  ohne  Entzündung^  und  das  Kali -Metall 
Irerwandelte  fich  wie  gewöhnlich  in  Kali. 

Da  uns  diefes  ein  erwiinfchtes  Mittel  an  di« 
Hand  gab»  die  Gasart  genauer  zu  unterfuchen»  wel« 
iche  fich  beim  Verpaffen  des  Kali- Metalles  in  Waffer 
bildet,  fo  wfederhohlten  wir  den  Verfuoh  mit  einem 
Icleinen  Olasglöckchen  voll  Naphtha,  das  mit  Wai^ 
fer  gefperrt  war.  Auch  jetzt  erfolgte  das  Verpuff 
fen  der  Metallkörner  in  dem  \^affer  unter  der  « 
l^Iaphtha  ohne  Flamme,  und  es  entband  fich  dabei 
eine  an  fich  zwar  fehr  geringe,  im  Vergleich  mit 
der  ^enge  des  Metalles  aber  doch  beträchtliche 
Menge  Gas.  Vor  allen  Dingen  verfuchten  wir ,  ob 
diefes  Gas  fich  würde  entzünden  laffen ;  und  wirk« 
lieh  verbrannte  es  ftiU  wie  reines  Hydrogengas* 
Was  die  Flamme  bei  dem  Verpuffen  des  Metalles  la 
Waffier^  das  mit  der  Luft  in  Berührung*  fteht,  her^ 
vor  bringt,  Ift  alfo  beftimmt  Hydrogen. 

9.  Wir  befchäftigen  uns  jetzt  mit  der  Erzeugung 
des  Kali -Metalles  in  einem  dazu  ausgedachten  pneu^ 
maiifdhen  Naphtha -Apparate^  Wobei  fich  die  aa 
beiden  Polen  entweichenden  Gasarten  fehr  reia 
und  abgefondert  auffammeln  laffen ,  und  bemerken 
fchon,  dafs  hier  des  Gas  viel  mehr,  als  bei  der  blo-* 
£5en  Wafferzerlegung  entwickelt  wird.  So  bald  eine 
hinlängliche  Menge  Gas  aufgefammelt^  feyn  wird, 
werden  wir  zur  Uotcrfuchung  deilelben  {ohreiteo« 
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So  eben  erhalten  wir  das  Journal  de  Paris,  N<^. 
69,  die  allgemeine  Zeitung  ^  No.  76,  und  den  Corr 
refpondenten  von  und  für    Deutfchland^    No.  77^ 
Ein  neuer  Weg  ift  eröffnet!    Das  Kali -Metall  kenn 
durch  Schmelzen  von  Kali  mit  Kohle  und  Elfen  \x^ 
heftigen  Feuer  erhalten  werden.  *)     Herr  Oberft- 
lieutenant  Tib  a  v  sky  verlafst  mich,  um  fogleich 
wieder  den  nämlichen  Gebläfe- Ofen  in  gutem  Staude 
lierzuftelleQ  >  in  welchem  er  vor  17  Jahren  den  Irr- 
.thum  zeigte,   .der   bei  dqr   angeblichen  Reduction 

4er  Erden  vorgefallen  war. 

• 

Wien  deB  26ileii  Märjs* 

tJnfer  pneumatifcher  Naphtha- Apparat  erfölll 
feinen  Zweck. fehr  ordentlich,  und  wir  hoffen  näcli- 
ftens  die  Gasarten  kennen  zu  lernen,  welche  fich 
bei  der  Galvanifirung  des  Kali  an  beiden  Polen  ent- 
wickeln. Vermuthlich  haben  diefe  Gasarten  abeir 
einen  doppelten  Urfprung,  aus  der  Zerlegung  des 
Kali  und  aus  der  Zerlegung  des  Waffers  qder  Alko- 
hols i  die  das  Kali  enthalten  mufs,  um  auf  diefem. 
Wege  metallifirt  werden  zu  können. 

ro.  Die  Verbindung  des  Kali  ^  Metalles  mit 
dem  Phosphor  gelang  uns  vollkommen.  Wir  brach- 
ten  ein  kleines^  Körnchen  Phosphor  in  eine  kleine, 
an  einem  Ende  zugefchmelzte  Glasröhre  unter 
Naphtha,  fügten  einige  Körner  des  Kali  -  Metalies 
hinzu,  hielten  das  Gläschen  Ober  eine  Weingeift* 
tizmmt^  fo  dafs  die  ^Naphtha  ftark  kochte,  und  ka* 

*)  VcrgU  oben  S.  3a7.  Qilk^ 
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»en  der  Vereinigung  der  Phosphors  mit  dem  Me- 
talle durch  Schütteln  zu  Hülfe.  Es  entftand  ein 
hartes»  unförmliches,  dunkelgraues  Korn,  ein  wah- 
res Phosphor -Kali -Metali,  weloLes  im  Waffer  ittfl 
i;rofser  iveifser  Flamme  und  mit  vielem  weifsen 
Rauche  verpuffte. 

Auch  die  Verbindung  des  Metalles  mit  Quecke 
ßlbert  (  VerC4>)  gelang  uns  durch  diefes  Verfahren 
irollkommen,  nur  mufste  die  Vereidigung  durch 
Ztkfammenkneten  vermittelft  einer  Platinnadei  be- 
fördert werden.  Diefes  Amalgam  wurde  durch  Waf« 
fer  wie  unfer  erftes  zerlegt,  und  das  Kali- Metall 
verpuffte  mit  Zurücklaffung  des  Queckfilb^rs» 

11.  Im  oxygenirt'-falzfauren  Gas  entzündet 
fich  das  Kali  »Metall  und  verpufft;  doch  wird  dief4 
Verpuffung  vielleicht  grofsen  Tbeils  durch  das  Waf- 
fer hervor  gebracht,  welches  diefes  Gas  in  fo  vor« 
^sflglipher  Menge  enthält» 


Wie  febr  fich  die  tleberzeugung  von  der  Vri<5li- 
tigkeit  des  Zweigs  der  Wiffenfchaften ,  dem'  wir 
%in$  vorzüglich  widmen,  und  von  dem  wohHIiätigeo 
£infiuffe  deffelben  auf  die  Wohlfahrt  der  bürgerli» 
eben»  Gefellfchaft  in  den  letzten  Jahrzehenden  unter 
allen  gebildeten  Ständen  verbreitet  hat,  davon  find 
wir  auf  eine  für  uns  fehr  Erfreuliche  Weife  ^  di^rch 
das  lebhafte.  Intereffe  fiberzeugt  worden,  welchem 
uofre  Verfucbe  über  die  Davffche  £ntddckiing  hier 
allg^iueia  erregt  lubMf '  SJficbtiiar  diemeiftea  Q^ 
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lehrten  5  welche  io  den  verwandten  Fadiern  '*arbei«  *' 
ten,  fondern  auch  eine  beträchtliche  Anzahl,  durch 
Geburt»    Amt    und    Talente   erhabene    Perfonen^ 
luchten  fich  durch  den  Augenfcbein  von  der  Wahr* 
heit  deir  neuen.  Thatfachen  zu  überzeugen.     Unfr%^ 
wegen  Ihrer  ausgebreiteten  KenntnifTe  und  beharr- 
lichen Vorliebe  fQr  die  Naturkunde  in  ganz  Europa 
Vfrehrten   Erzherzoge    Johann,     Rainer    und 
Maximilian,   Kaiferliche  und  Königliche  Hohei- 
ten, geruhten  uns  mit  Ihrer  hohen  Gegenwart  zu, 
beehren,  nnd  endlich  wurde  uns  auch  das  unverhoff- 
te Glftck  zu  Theil,  dafs  felbft  Seine  MajeJftät,  unfer 
Allergnädigfter  Kalter,  mit  Allerhöchft  Ihrer  Ge^ 
snablin  uns  würdigten  ^    diete  Verfuche  vor  Aller« 
faöchftdenenfelben  wiedi&rhohlen  zu  dörfem  ^) 

Näöhftens  habe  ich  vielleicht  fchon  das  Vergnü«' 
geüf  Sie  mit  den  Refultäten  unfrer  Verfuche,   das 
Kali   durch   Schmelzen    zu  reduciren»    zu  unter- 
halten. .,  . 

Jofeph  Freiherr  von  Jacquin. 

^  Unr^re  Verruche  wurden  in  der  Wohnung  des  Di- 
rektors des  kaif.  königl.  Naturalien -Kabinets  von 
Schreibers  angeftellt.  Se.  Kalfer]«  Hoheit  der 
SrzheraKig  Johann  fcfaenkten  uns  zwei  Mahl  Ih- 
re Gegenwart  HöcbftdieCelben  haben  fo  eben 
s^  sine  lehr  fohtoe  Vohaifche  Batterie  von  mehrem 
hundert  ^fecbszölligen  Doppelplatten  verfertigen 
laCTen^  und  denken  vorzüglich  vergleichende  Ver- 
lache mit  ga1vaii?fcher  und  newöholicber  £]e- 
Mrlcität  vorsunehmen«  p.  J. 
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J  9,   VERSUCHB 

d€9  Urn.  Hofapothekers   Gruwee   in    Uanno^ 
Mfer;    in    einem   Schreiben    an    den  Prof. 
GiZiBXRT  i>  Halle.^ 

Hannover  den  ^t^fien  Mars  iSoS, 

So  bald  ich  durch  Ihre  Anndlen  von  deosyerfu«^ 
4)hen  Davy's,  die  Zerlegang  der  Alkalien  betreff 
fend,  belehrt  wurc^,  eilte  ich,  meine  Säule ,  (lo« 
Paar  Kupfer-  und  Zinkplatten  von  ^|  Zoll  Durch- 
meffer,)    in  Tbätigkeit  zu  fetzen,   yerfprach  mir 
aber  wenig  Erfolg,   weil  nur  eine^  fehr  ftarke  Säule 
das  Vermögen  haben  foUte ,    die  metallifch  -  erfchei- 
nende  Subftanz  hervor  zu  bringen.     Grofs  war  da* 
her  meine  Freude,   als  ich  diefe  Subftanz  erfchei« 
neo  9  und  in  folcher  Menge  ficb  bilden  fah ,  dafs  ich 
vermögend  war ,  Verfuche  damit  anzuftellen.  Hier* 
durch  zweifelhaft  gemacht,   ob  überhaupt  die  Grö* 
fse  der  Platte^  auf  die  Erfcheinung  Einfiufs  hat,  bau- 
te ich  eine  zweite  Säule  von  loo  Plattenpaaren  Sil« 
her  und  Zink  ans  Scheiben  von  i|  Zoll  Durchmef- 
fer  auf.     Sie  wirkte  auf  das  Kali  nicht;  als  ich  A 
aber  noch  um  5o  ^^^t  erhöbete,  bildete  fich  auch 
in  der  Kette  derfelben  aus  dem'Kc^i  jene  merkv^Qr- 
\dige  Subftanz,    zwar  in  geringerer  Menge  als  bef 
den  2|zölligen  Platten ,  aber  doch  hinreichend ,  um 
mir  die  Ueberzeugnng  zu  geben,    dafs  auch  g^n% 
kleinplattige  Säulen,  fo  bald  fie  nar  viele  Lagen  ent- 
halten,  zu  diefen  Verfucben  dienen  können»     Zur 
Benetzung  der  Pappenfcheiben  hab#  ich  falzfanrei 
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Ammonium  wirkfamer  als  falzfaiires  Natrum  §$• 
fuodeo.  ♦) 

Zu  den  folgenden  Verfuchen  babe  icb  micb  d«r 
fi^zöUigen  Platten  bedient.  Das  Kali  war  ftets  nur 
wehig  benetzt,  denn  bei  zu  ftarker  Befeuchtuog, 
aucb  wenn  das  Kali  nocb  feine  Form  behielt,  er- 
zeugte  lieh  diefe  Subftanz  viel  fchwieriger.  Zur 
SchlvafsuDg  bediente  icb  mich  abwecbfend  des  Sil* 
berst  Goldes  j  Kupfers  und  Elf  ens  ^  und  jödesdie« 
fer  Metalle  bildete  am  -»-Pole  die  metallabnliche 
Sabftanz,  ftets  mit  gleicher  Farbe  und  fibrigens 
gleicher  Befchaffenbeit;  ein  Beweis,'  dafs  das  zur 
Schliefsun^  angewendete  Metall  auf  die  Befebaffen<' 
Beit  diefer  Subftanz  keinen  Einflufs  hat 

Gleich  nach  der  Soblicfsung  bilden  fidh  an  dem 
—  •Pole,  unter  febr  ftarker  Temperaturerböhiing 
des  Kali,  kleine  Kö'gelcbeo,  die  zu  kochen  fchei- 
nen,  und  bei  ihrem  Entftehen  metallifchen  Glanz  be* 
JBtzen.  Diefen  verlieren  fie  aber  gleich  nach  ihrer 
Erftarrung,  und  erfcheinen  danb  mit  grauweifser 
Oberfläche.  Wird  das  Kali,  fo  wie  die  fernere  Bil- 
dung diefer  Kügelchen  aufhört,  aus  der  Verbindung 
genommen,  fo  find  die  Kugeln  noch  weich,  und 
]affen .fich  mit  eiqem  harten  Körper ßetfchen ,  wo* 
beiyle  aufs  neue  Metallglanz  zeigen  ^  der  fich  aber 
fehr  föhnell  wieder  verliert« 

Einige  Mahl  entzQndete  $ch  diefe  Subftanz  von 

*)  Man  vergL  obe^  S.  333|  und  die  folgenden  Bef 
merkungen  der  Herren  Erman  und  ^imon  un* 
ter5.  Gil^*' 
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felbft,  ohne  alle  aufscre  Berührung;  fehr  bSufig 
bewirkte  it^  diefes  aber  dadurch,  dafs  ich  fie  mit 
einem  fcbarfea  Inftrumente  rieb.  Die  EntzüoduDg 
gefchah  jederzeit  mit  einer  röthlichen  Flamme»  un* 
ter  Bildung  eines  nicht  fehr  bewegbaren  Dampfes*« 
an  dem  ich  aber  keinen  Geruch  bemerken  konnte« 
Aus  dem  Tbeile  des  Kali,  der  mit  deni  — -Pole 
in  Verbindung  war,  fah  ich  häufig  lebhafte  Funken 
fahren,  die  aber  nicht  durch  l!>etonatlon  der  fich 
bildenden  Subftanz  erzeugt  wurden«  Denn  gerade 
alsdann  war  die  Bildung  diefer  SuKtanz  am  lebhaf- 
teften ;  auch  zeigtep  fich  diefe  Funken  nicht  unmit- 
telbar an  der  Nacld  oder  ah  der  Subftanz. 

In  Schwefeläther  fihkt  diefe  Subftanz  zu  Boden» 
und  verwandelt  lieh  unter  Entbindung  vieler  Gasbla- 
fen  in  .Kali,  womit  fich  der  Boden  des  Glafes  be- 
ileckt. In  Terpenthinöhl  finkt  fie  auch  zu  Boden» 
und  Jöft  fich  ohne  alle  Gasentbindung  in  fehr  kurzer 
Zeit  darin  auf.  *)  Mit  Waffer^  mit  fehr  conQentrir- 
ttr  Schwffel'i  Salpeter*,  S alz •  und  Phosphor fäure 
in  Berah|[ung  gebracht,  detonirt  fie  fehr  lebhaft 
und  unter  Funkenfprahen.  Ein  gleiches  gefchieht, 
wenn  fie  hit  Aetzammonium  in  Berührung  kommt. 

VorzOglicb  intereffant  ift  es,   diefe  Subftanz  im 

*)  Diefe  Wahrnehmung  mufs  dabin  bftiiohtigt  wer* 
i  d^n,  dals  das  Kali -Metall  fich  allerdinga  unter  Gas- 
entbindiing  im  Terpenthinöhle  in  Kali  verwandelt« 
und  als  folcfaes  im  Oehle  fieb  auflöft.  Vergl.  die 
folgenden  Bemerkungen  der  Herren  Er  man  und 
Simon  unters«  "  Gilb» 
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'AngMblieka  ihrer  Entwickelang  tn  beobachU% 
vro  fie  hiufig  die  fcbönftea  Bamificttioneo  und 
t^ruppen  bildet» 

Während  fie  am  —-Pole  entfteht,  erzeugt 
lieb  am  «f-'P^^^  ^i°®  fohwarze  Materie,  die  der 
zur  Schliefsung  aogewaodten  Nadel  febr  ftark  an« 
liiagty  in  Waffer  unauflöslich «  in  Säuren  aber  fehr 
fob  wer  lösbar  ztf  feyn  (cheint,  und  nachdem  ich 
fie  getrocknet  hatte,  eine'fefte  zufammen  hängende 
Maffe  bildete.  Sollte  vielleicht  am  +^?ole  fich 
höchft  oxydirtes  Kali  bilden,  während  am  —-Pole 
bydrogenifirtes  Kali  erzeugt  warde ,  wovon  erfteces 
fchwarz  und  unverbrennlich,  letzteres  aber  höchft 
verbrennlich,  und  beim  Entftehen  mit  Metallgladz 
begabt  wäre?  Far  einen  wahren  metallifchen  Köp* 
per  kann  ich  wenigftens  diefe  letztere  Subftanz,  un- 
geachtet ihrea  Glanzes  und  ihrer  Fletfchbarkeiti 
^och  nicht  halten.  i 

Vielleicht  finden  Sie  diefe  wenigen  Bemerkung 
gen  des  Abdrucks  in  Ihren  Annalen  würdig;  ich 
eilte  vorzQglieh  defshalb»  fie  Ihnen  fogleich  mitzu- 
theilen,  um  die  Meinung  zu  widerlegen,  als  wenn 
nur  fehr  grofsplattige  udd  ftarke  Säulen  zu  diefen 
Verfuchen  anwendbar  wäreri.  Jetzt  bin  ich  befchä^ 
tigt,  mit  dem  Natrum  Verfuche  anzufiellen,  und 
überhaupt  diefe  Subftanz  mit  mehrern  Agentien  in 
Berührung  zu  bringen ,  um  ihr  Verhalten ,  und  wo 
möglich  ihre  Natur  näher  kennen  zu  lerneii.  A'ucb 
die  Erden  denke  ich  demnächft  der  Einwirkung  der 
Säule  auszafetzen* 
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3.   DRITTER    BERICHlf 

des  Rrn.  Trof,  Eamait  und  des  Oeh^   Oberhau*  ^^ 

raths   Simon  über  ihre   gemeinfchaftli* 

cken    y  erfiiche. 

Berlin  den  Soften  März  i^oS.  *) 

Der  wichtlgfte  Schritt,  der  vorläufig  zu  thua 
war,  bevor  wir  hoffen  durften,  dafs  es  uns  gelin« 
gen  würde,  die  Erzeugniffe  der  electrifchen  Be* 
handlung  der  Alkalien  gehörig  und  mit  Zuverläffig* 
keit  zu  prOfen,  beruhte  darauf,  eine  Methode  auf* 
zuQnden,  wie  fich  diefe  Produkte  unverändert  ein« 
fammeln  und  aufbewahren  laffen.  Hierin  liejgt  aber 
eine  fehr  grofse  Schwierigkeit,  weil  vielleicht  kein« 
der  bekannten  Subftaazen  einen  fo  hohen  Grad  von 
Oxydabilität.  befitzt^  als  dibfe'  beiden  Metalloide^ 
wie  man  fie  wolil  am  fOglichften  vor  c^r  Hand^  nen* 
nen  ibllte.  ** ) 

*)  „Wir  find  in  noCem  Verfuehen  mit  den  Alkalie« 
dur<;h  ein  fehr  unangenebn^et  Ereigniis  |   das  Cch 
an  meiner  Säule  zutrug,  faft  drei  Wochen  lang  un«    ' 
terbrocben  worden,**  fcHrieb  mir  Herr  Geb.  Ober« 
baurath  Simon    am  l2ten  JUärz:*     t^Die  m^en 
Platten  waren  mit  feinen  Löchern  durchfr^en,  und 
ich  habe  üe  fämmtlicfaineu  gieCten  müllen;    jetzt 
wirken  jie   wieder  aufs  befie»    Am  verwichene« 
Sonntage  haben  wir  damit  zum  erften  Mahle  wie« 
der  gearbeitet  und  gute  Ausbeute  gehabt«,    Unfer 
Freund  Erman  ))at  es  übernommen,  Bericht  da- 
von ebzuAatten.  •••»**  Cilb, 
**)  Gm%  analog  der  HerCobelfclien  Benennung  Aft$f 
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Ia  fenenOehlen  gelingt  zwar  die  Aufbewabrung 
^ewJITer  Ma&ea ,  dooh  bei  weitem  nicht  zur  Oenfi- 
ge.  Die  mit  Gaserzeugung  und  Seifenbildung  be- 
gleitete Reaction,  des  Oebls  auf  das  Kaii- Metall  bat 
gemeiniglich  nach  ein  Paar  Tagen,  und  oft  vielfra* 
lier,  jede  reguiinifche  Spur  diefes  Metalloides  ver- 
tilgt  Daffelbe  findet  Statt  im  Bergöhle^  nor  etwas 
langfamer.  Wir  fanden  aber  das  rectificirte  Terpe/if 
thinöhl  ^viel  mehr  geeignet,  diefen  Zweck  zu  er- 
^füllen.  ^ 

•  Von  dem  auf  Natrum  erzeugten  Metalle  er- 
^  bielten  wir  oft  ungemein  ergiebige  Ausbeute,  und 
mitunter  ganz  maffive  KOgelchen,  die  Ober  eine 
^alhe  Linie  im  Durcbcneffer  hatten.  Wir  brachten 
mehrere  derfelben  in  Terpenthindhl,  und  befitzea 
ile  nach  dr.eiWochen  noch  unverändert,  ohne  merk- 
/  liebe  Abnahme  und  mit  eptfcbiedenemMetallglanze, 
In  diefem  Oeble  bleibt  das  Natrum -Metall  erftarrt 
bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  des  Zimmers« 
Wir  bemOhten  uns,  den  Wärmegrad  zu  beftimmen, 
bei  welchem  ein  eckiges  Eorn  fich  fo  eben  in  einen 
Tropfen  rQnden  würde,  und  fanden,  dafs  diefe 
Schmelzung  bßi  dem  SSften  Grade  der  De  Lnc*- 
{chen  Scale  eintrat;  innerhalb  einer  Gränze  von  2 

roide .  fiir '  clie  Tier'  neu  entdeckten  planetartigea 
Hitnmelskdf^er,  die  ücb  zwifchen  der  Mars  •und 
Jupitersbabn  nach  den  Gefetzen  des  Planetenlaufs 
um  die  Sonne  bewegen |  und  deren  ausnehmend^ 
Kleinheit  zu  untern  bisherigen  Vorfiellungen  yon^ 
Flaneten  uad  ron  Sternen  n\cht  recht  paffen  wiD.j 
"''''*'  Gilbert. 
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bis  3  Orad  ift  diefe  Beftimmuog  als  genaa  anzufe* 
hen.  Als  mr  das  Metall  anhaltend  in^decn  Oehl« 
finden  liefsen,  ecfolgte  die  Auflöfuog  bei  weitem 
Sicht  to  fohnell  wie  wir  es  erwarteten;  vielmehr 
konnten  wir  nicht  merken,,  dafs  diefe  hohe  Tem« 
peratur  einen  andern  Einflufs  geljabt  hätte ^  als  den«,, 
das  Korn  im  höchften  Metaliglanze  und  fpiegelnd 
darznftelleir*  Es  wollte  uns  jedoch  nie  gelingen» 
die  einzelnen  Maffen  in  eine  einzige,  felbft  unter 
fiedendem  Oehle  zu  vereinigen.  Die  Urfache  liegt 
unftreitig  in  dem  die  Oberfläche  überziehenden 
Oehle.9  wie  es  denn  auch  meiftens  unmöglich  ift» 
QueckfilberkOgelchen  unter  folchen  Umftänden  zu 
vereinigen. 

Ganz'  anders  verhält  £ch  das  Kali  -  Metall  in  dem 
Terpenthinohle.  Es  bleibt  zwar  auch  darin  ein» 
gewiffe  Zeit  lang  regulinifch,  aber  bei  weitem  nicht 
fo  lange  als  das  Natrum- Metall.  Man  bemer)^t.fehi; 
bald  eine  Abnahme  des  Umfanges  der  kleine^  Maf- 
fen, und  nach  24  his  48  Stunden  bleibt  felbft  von 
der  gröfsten  nur  ein  ganz  geringe.  Kern  zurück» 
der  jedoch  den  vollen  Metallglanz  beibehält,  bis.ec 
endlich  ganz  verfchwindet.  In  der  Siedhitze  fchien» 
uns  die  Auflöfung  auch  I>ei  dielem  Metalloid  nich| 
merklich  befchleunigt  zu  werden.  >  Hööhft  auffaln 
lend  war  es  uns,  d/ifs  das  Kali •. Mietall  bei  jedeQr 
Temperatur  flaflig  blieb,  wie  Queqkfilber,  wenn 
es  durch  das  Oehl  vor  einer  zu  fchnellen  Oxydation 
gefiebert  war.  Die  einzelnen  Maffen,  die  wir  eckig, 
imd  ganz  unf örmlicb  hinein  brachten »  hatte«^  ficfak 
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&hr  bftld  vollkotnmen  abgerundet»  obgleich  dii 
Temperatur  nicbt  viel  über  8  Qrad  war.  Oft  wie 
derhoblte  Prüfongen  fetzen  diefen  flaffigen  Zuftand 
des  Kali  -  Metalles  aufaer  Zweifel.  Duröb  den  lelfe* 
ften  Druck  theilt  £ch  jedes  Mabl  das  Korn  in  meh- 
rere Kügelch  en»  die  augenblicklich  die  fpfaSrifche 
Geft^t  wieder  annehmen.  Selbft  im  Olivenöhle 
findet  diefe  tropfbare  Aggregation  des  Kali-MetaUes 
Statt,  obzwar  fie  dort  minder  wahrnehmbar  ift 
Es  fcheint  alfo,  dafs  Flflffigkeit  bei  der  gewöhnli- 
chen Temperatur  der  Atmofphäre»  ein  eigenthüm« 
Kohes  Merkmahl  diefer  Subftanz  ift.  Denn  dafs  die 
geringe  Reaction»  (die  allerdings  beftändig  in  den 
erwähnten  Oehlen  Statt  findet,  da  am  Ende  der 
ganze  Regulus  verfchwindet»)  genug  Warme  ent^ 
wickeln  follte»  um  das  leichtfldffige  Metall  in  Flufs 
2u  erhalten»  ift  nicht  wahrfcheinllch »  obgleich 
nicht  unmöglich. 

«  Seitdem  es  uns  gelungen  ift»  beide  Metalloide 
Von  allem,  was  nicht  regullnifch  ift»  auf  das  yoü- 
kommenfte  zu  befreien »  und  fie  der  PrOfung  zu  un* 
.  #erw^rfen»  haben  wir  unfer  vorlSufiges  Urtheil  aber 
die  Eigenfchwere  derfelben  gar  febr  zu  verändern^ 
Urfacbe  gefunden.  -  Zwar  finkt  das  Kali- Metall  im 
TerpenthiAöhie  meiftens  zu  Boden»  aber  doch  mit 
geringem  Uebergewichte»  und  fehr  kleine  Maffen 
bleiben  wohl  mitunter  darin  fchwebend.  Das  rat« 
TifiNatrum^MeiaU  hiui^egen  finki  jedes  Mahl  fchneil 
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und  obise  Ausnahme  iHeder,  die  MafTen  mögen  fejjot^ 
"welche  fie  wollen«  Deffen  nngeachtet  find  wir  jetzt 
durch  djreote  Wahrnehmung  flberzefigt,  dafs  dlefeg 
Metall,  oder  Metalloid,  in  der  That  leichter  i/k 
als  Waffer*  Es  befanden  fich  in  einem  kleinen  Cy* 
linder  unter  Terpenthinöhl  mehrere  Kügelchen  Na« 
trum- Metall,  die  durchaus  regulinifch  und  gao^ 
maffiir  gefloffen  waren.  Sie  fanken  jedes  Mahl  mit 
ausgezeichneter.Oefchwfodigkeit  zu  Boden,  wenn 
fie  in  der  Flaffigkeit  aufgerührt  wurden.  Nun  aber 
fchfltteten  wir  behutfam  Waffer  \xi  das  Oehl;  und 
augenblicklich  fammelten  fich  alle  Ragelchen,  die 
kleinem  wie  die  gröfsern»  auf  der  Oberfläche  deg 
Waffers.  Der  adhärirende  Ueberzug  vom  Oehla 
fchatzte  fie  einige  S^cunden  gegen  die  Einwirkung 
des  Waffera ,  (o  dafs  wir  vollkommen  Zeit  hatten,^ 
das,  wahrhafte  ruhige  Schwimmen  eines  Metalles  auf 
item  Waffer  ohne  irgend  eine  Zweideutigkeit  wahr* 
zunehmen.  Wir  machten  jedoch  zum'  Ueberfluffe 
folgenden  Gegenverfuch.  Um  ganz  ficher  zu  feyn» 
dafs  die  Metallmaffen  nicht  etwa  durch  anbängen«'^ 
des  Oehl  fcbwebendi erhalten  würden,  fchütteltea 
wir  Queckfilber  mit  Terpenthiäöbl,  bis  das  Metall 
ijEi  jLufserft  feine  Kugeln  zertheilt  war.  Nun  wurde» 
wie  vorher,^  Waffer  hinzu  gefchüttet,  aber  auch 
nicht  ein  einziges  Theilchen  erhob,  fich  zur  Ober- 
fläche des  Waffers.  Es  hat  alfo  mit  diefer  höchft 
paradöken  Erfcheinung  feine  völlige  Richtigkeit^ 
und  das  Erratben  der  Sache,  wie  fie  nach  der  Ana« 
logie'undnach  mangelhaften  Wahrnehmungen  feyn 
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follte,  *)  ift  uns  «u&erft  fcblccbt  gelungen.  Man 
bat  übrigens  bei  diefem  directen  Verfucbc  keine  bef- 
uge Detonation  2u  fQrcbten,  wenn  man  ihn  gleich 
mit  einer  zieihlichen  Menge  des  Metalles  anftellt. 
Wir  Ikonnten  ganz  gemächlich  zufehen,  wie  ein  Kü- 
ffelchen  nach  dem  andern  mit  lebhafter  Gasbildung 
verfchwand.  Beim  Kali  -  Metalle  wäre  «s  VermuXh- 
licht  wegen  der  viel  ftarkern  Anziehung,  des  Sauer- 
ftoffs,  ^anz  anders,  wenn  fogar  der  Verfuch  nur 
möglich  wäre,  ^y  Wir  haben  ihn  zur  Zeit  nicht  an- 
geheilt» zweifeln  aber  um  fo  weniger  an  der  grö«^ 
i$trn  Leichtigkeit  diefes  Metalles  als  Waffer,  da  *es 
yn  und  für  fich  mit  viel  weniger  Uebergewicht  im 
Oeble  finkt  als  das  Natrum  •  Metall.  *** ) 

3- 

Die  Amalgamation  beider  Metalloide  mit  dem 
Öueckfilber  erfolgt  mit  grofser  Leichtigkeit  und  in 
l^urzer  Zeit,  wenn  man  ungefähr  gleiche  Maffea 
zufammea  bringt  und  die  Berührungspunkte  erw 
iieuert  Das  Amalgam  zeichnet  fich  äufserlich  durch 
nichts  von  den  gewöhnlichen  Amalgamen  aus : 
bringt  man  es  aber  an  eine  Flamme  oder  an  einen 
Waffertropfen ,  fo  zeigt  der  Erfolg »  dafi^  die  neuen 
Metalle  in  diefer  Verbindung  ihre  wefentlichen  Ei* 
genfchaftisn  beibehalten. 

,  ♦)  Oben  S,  t3i.  Gilh. 

»♦)  Vergl.  oben  S.  339.  :     qilh. 

.  ^^)  Vergl.  oben  S,  ^q.  ^Hb. 
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'  Die  ftarke  Cohärenz  d«s  Kaü-Amalgäfms  mil 
blankem  Eifen  fiel  uns  jedoch  fehr  auf;*) ,  £«  baue 
die  Fläche  eine»  Grabfticbels  fo  abtrzogan  und  an« 
gequiekt,  dafs  es  fiöh  nicht  davon  wegurifeheo  lieft» 
Arti  folgende«  Morgen  fanden  wir  aber  die  Qoecki* 
Albertheile  vom  Eifeo  wieder  abgefoqdert  utid  ia 
fich  felbft  zufammengezogen;  der  andere  fiefi^ancl« 
theil  dea  Amalgams  war  als  Kali  gegenwärtig,  wi« 
ilie  Prafttsg  durch  die  gefärbten  Papiere  aufFaliend 
zeigte« 

Höcbft  fonderbar  find  die  Bewegungen  der  klei-» 
aieil  Maffen  diefer  neuen  Metalle,  wenn  fie  vcill« 
Iftommen  regulinifeh  auf  einer  gana;  reinen  Queck- 
^Iberfläche  Mn  einigen  ZoUeo  Darchmeffer  getrn» 
^|i  werden.  Im  erften  Augenblicke  verhalten  £• 
£cb  ruhig;  'fo  wie  aber  die  Amalgamation  heginnV 
gerä^  das  Fragment  in  fo  fcfanelleiund  abenteüerw 
liehe  Bewegungen,  dafs  es  fchwer  ift,  fi#  zu  bei^ 
fchreiben.  Der  Anfang  ift  gemeinhin  eine  äufserfl: 
rafdie  Achfenumdrebung  des  Kügelcl^enaj.bald  en(^ 
Iteht  danchen  eine  eben  fo  rafche  Kreisbewegung. 
Mit  einem  Mahle  fährt  das  Korn  aus  diefer  be« 
iebränkten  Arbeit  mit  der  gcöfsten  Sdinetfigkeie 
lieraus,  läuft  im  Zickzack  Ober  die  ganze  fläche 
lierum»  und  befchreibt  die  phantaftifchten  ZOge. 
Oft  gerath  das  Metallkflgeichen  fogar  unter  die 
Oberfläche  des  Queckfilbers,  und  läuft  an  der  Kehi^ 
feite  Atz  Spiegels,  da,  wo  ^i^t  das  Gefäis  berflhrl^ 

*)  Vergl,  oben  S.  335.  Qilh^ 

Aonal. d. Phyfik«  B. a«.  St. 2,  J.  tgog.  S^f«  A e 
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einige  Mahl  berom,   wie  man  es  deutlich  aa  den 
Furchen  wahrnimmt,    die  die  ganze  Maffe  durch 
mitgetheilte  Bewegung' erhält.     Mehr  läfst  fichvoa 
diefen   regellofen   Bewegungen,    die  denen   eiae$ 
Schwärmers ,  oder  eines  Schwimmkäfers   (gyrims 
naeaior)  ^fehr  ähnlich  find»  nicht  fagen«     Sie  eal- 
ftehen  ohne  Zweifel  durch  die  Amalgamation :  dena 
hinter  den(i  kleinen  excentrifchen  Kometen  fieht  maa 
auf    dem    Queckfilber    jedes    Mahl   einen    zarten 
Schweif  von  entftandenem  Amalgam ,  der  wie  an 
Schielte  die  Oberfläche  trübt,   nnd  fidi  fogar  von 
den  Stellen  9  wo.  das  Kdgelchen  fich  länger  aufhiel^ 
abheben  läfst«     Da  nun  das  Kali  «Metall  und  Jas  Nr 
trum -Metall)  felbft  in  der  Amalgam -JVIifchung,  ihp 
ren  hohen  Grad  von  Oxydabilität  beibehalten;  nni 
Ja  diele Oxydatipnmeiftens  durch  Wallerzerfetzuiag 
entfteht,  fo  läfst  fich  begreifen ,  dafs  in  einer  fo  äu- 
fcerft  zarten  Metalifchicbt  die  Oxydation  der  fo  zer^ 
theiiten  Subftanz  fehr  fchnell  eintreten  mufs.     Di^  1 
damit  verknöpfte  Entftehung  einer  elaftifchen  Flut 
Jigkeit)   (tbeils  W^fferftoffgas,   theils  VVafferdampf 
durch  erhöbete Temperatur,)   ift.vermuthlich  das 
Prinoip  .der  Bewegiyig*     Das  Charakterifttfche  der 
Bahn  entfteht  vermuthlich  durch  dieitete  Repulfios 
jdev  ^bereits,  gezogenen  Amalgam  •  Linien«     Dafs  die  | 
durch  Amaigamation-  mpdifioirte  Flächen-Anziehung 
dcsQuecUfilbers  hierbei  mit  im  Spiele  fey ,  ift  nicht  i 
unmöglich,    aber  wenig  wahrfcheinlich,    da  keia 
anderes  Fragment  eines  minder  oxydirbaren  Metalle! 
uns  ähnliche  Erfcheinungen- zeigt.  -  ^        ^ 
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Attf  dm  Magnet  wirkt  keines  von  beiden  JMb« 

fallen.     Wir  haben  mehrmahls  ziemlich  betrachte 

Jjcbe  Körner  einer  guten  JVadel  genähert,    die  von 

äuindiinead    viel  kleinem   Eifeo-Maffen    bewegt 

'Wurde,   doch  konnten  wir  trotz  der  grpfsen  Näh« 

nie  eine  WirkuQg  wahrnehmen.     Auch  hängen  fich 

die  Weinften  Körner  an  den  Magnetftab  nicht  art» 

Wir  werden  zum  Ueberfluffe  in  der  Folge  noch  elf 

»ige  fchärfere  Prüfungen  vornehmen«  . 

,    Dafe  auch  diefe  Metalle  viel  beffere  Z>2/er  der 

SlecericUät  find»    al«  ihre   (feyn  follendcin)   Oxy^ 

de,  die  Alkalien,   fcbeint  weni^ftens  für,  das  ATa*. 

irum- Metall  SLUS  der  charakteriftifchen  Art,    wie 

«s  entfteht,   ganz  augenfcheinJichiZtl  ergfehe«;     So 

bald  am  negativen  Drahte  ein  Metallkag^lchen  fiob 

gebildet  hat t    pflanzt  fiob  jedes  Mahl-  von*  diefem 

•u$  die  chemifoh-  electrifcbeA^ition  weltörftirt,  und 

das  zweite  entiTteheiide  IttSgiilcbdn  reibt  fich  an  dai 

srftere  an ,  ohne  weitere  B^iehung-^Ctf  den  Leiter*; 

hod  fo  gebt  es  fort,  gerade  als  wenn^d«r^lU^brrdfäl)4  - 

Celbft  fich  in  der  Richtung  nach  dem  entgegen  go* 

Fetzten  hin ,  metallifeh  verlXngerle. 

Warum  daffelbe  nieht  auch  beim  Kali^MetallB 
{efcbiehtj  wiiten  wir  nicht.  Liegt  der  Grond  da« 
fonin  der  gröfsern  Leicht floffigkeit  deffelben,  oder 
lat  es  ein  geringeres  Leitungsvermögen?  Das  letz- 
ere  ift  febr  unwahrfcheiniich.  Auch  fehlen  uns  ' 
»15  jetzt  die  unmittelbaren^  electrometrifohen  Wahr^ 
tebmun|^«a  far  beide  Metalle,  »^  fheils  weil  man  fi# 

Aa  a 
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bit  {atzt  nidit  in  gehöriger  Ordfse  nod  mit  ganz  fei» 
Her  ttod  trödi^eaer  Oberfläche  erhelteii  kelm,.tlieils 
weil  et  Tiel  Schwierigkeit  macht  f  febr  fckwereSiih 
)eo  fo'VoUkpmmea  z«  ifolirea»  wie  des  die  Prafonf 
des  L^itsKkUgsvermögene  im  galrurfeheA  Krvifi 
lelMt  erforden  wOrde. 

Wir  fuchten  da6  Natrwh» Metall  mit  üheroXj- 
^etiirt^falzfaurem  Kall  durch  einen  Schlag  zu  de* 
tooiretf';  es  gelaog  uns  aber  nicht,  obgleich  d« 
TOrher  durchaus  fphärifche  Korn  von  |  Linie  im 
Dttrchmeffer,  zu  einer  dfinnen  Platte  gefletfchter* 
fehien,  welche  bei  nacfaheriger  Berührung  mitWit 
Ter  lieh  als  unverändertes  Natr um  •  Metall  zeigte. 

Ob  diefo^Meta^e»  «Isfolche,  ei»e  wahre  da» 
«rüde  Vefhindung  mit,^m  Süiwefel  eingehen»  ödir 
obifie  fidimK  als  Oxjrde  damit  zu  Schwefel- KäK 
liad  Schwefel  «Ne^vm  verbianden»  ifteine  wicfatigii, 
Frage:  fo  wie  ftberhau|^t  der  ganze  Prozefa  ooddif 
Produkte  diefer  Verbind«qg  febr  viel  Aufmerl^ 
keil  verdienen»  weil  (ich  hier  ein  Weg  d£ft>et,  übei 
die  febr  wahrfobeinÜche  QegeQwart  des  Wafferftoßi 
in  Davy's  Suhftanz  «ftwas  Beftimmtes  feOtzvfit^ 
cem*  Es  gehört  dazu  ein  stemhtffter  Vorratb  die- 
far  Metalle;  fo  bald  wir  ihn  befitaen  werden,  falj 
nns  diefe  Unterfodinng  befchäftigeo.  Sie  hat  abH 
grofteSchv^ierigfceiten>  da  wir  fchon  bei  vorläufig^ 
Verfucben  gefeben  haben,  dafs  die  auf  fiielsend«i 
Schwefel*  getragenen  Maffe^  mit  febr  lebhafter  VeSj 
fviRvLug  fich  entzftndeo>   and  meiften  Tbeils  d^ 
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Scliwefel  felbft  mU  in  Brud  fetzen.  Auffallend  fffc 
es  9  daCs  diefe  Detonation  felbft  dann  Statt  fand« 
als  wir  das  Metallkorn  einige  Zeit  unter  den  fli0# 
(senden  Schwefel  untergetaucht  hielten»  Bei  djefen 
Vetpnffungen  ift  der  Qerucb  nach  Schwefel*  Waf* 
lerftoff  nicht  zu  verkenhyi*  Doch  migitß  in  ^er  Folt 
ge  durch  vollkooiniene  Austro^nung  d^r  Subftaua^ 
iiad  Befreiung  von  alltm  Fremdartigen,  jede  m^gß 
lidiie  Veranlafiung  ^um  Irrthume  entfernt  werden. 

So  geringe  auch  unfre  Ausbeute  bis  jetzt  :(ufeys^ 
pflegt >  fo  haben  wir  doch  fchon  kleine  QuaHtitätea 
von  Schwefelßure^  vonSulpet^rJäure  und  vpnSai^*^ 
fkure  mit  ganz  reguUnifchem  Nafrum^Mfi^all  gefät» 
ügt  Dafs  die  SelbrtentzOndungen  hei  Ber(ihrw|;' 
der  Sauren  heldger  find»  als  H»t  Uefk/im  W«ff«ff. 
kraucht  luum  erwähnt  zu  werden«  Das  Nrirum* 
Mletall»  welches  bei  der  BcirObrung  mit  Wtffer  x)h- 
tre  Licht  verpufft »  verbrennt  mit  lebhaftem  01snz# 
auf  Salpeterfäiire  und  auf  concentrirter  Schwefel-* 
Fäure;  nicht  aber  suf  Salzfiure«  auf  welcher  die 
Verpuff ung  ohne  Licht,  wie  auf  Waffer,  erfolgt j 
fonft  zeigte  fiph  bei  der  Auflöfung  kein  «nsgezeich* 
netes  Phänomen.  Als  wir  darauf  die  erhaltenen 
Anflöfungen  abdampften,  erhielten  wijr  durdiauji 
diefelben  ICryftalle.  welche  die  Säuren  geben,  wenn 
man  fie  geradezu  mit  unverlode»tem  Kali  fättigt* 
Nach  Wiederauflöfung  diefer.Rryftalle  konnten  wir 
durch  kein  laeagens  etww  EigmthAmliches  diyraii^ 
wahrnehmen«^ 
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Wir  faoded'  oft,  dafs  bei  fehr  gro&er  Energie  der 
Säulen,  und  bei  ztr  geringer  Entfernung  der  Leiter 
von  einander,  eine  beträchtliche  Menge  des  io  glö* 
henden  Plufis  gerathenden  Kali  ficb  ganz  mit  eioer 
metallifchen  Haut  aberzog;  nie  aber  konnten  wir 
auf  diefem  Wage  beträchtliche  Maffen  erbalten.  Denn 
durch  «eine  verdf  ie&liche  Ümkebrung  des  gewöbfi* 
liehen  docimaftifchen  Prozeffes  zieht  fich  die  Metall- 
baut  ftets  ab,  und  da$  unveränderte  Kali  blickt  im- 
mer von  neuem«  Merkwürdig  bleibt'  es  indefe  in»- 
xner ,  dafs  hier  die  Desoxydation  eher  an  der  Obe^ 
fläche  als  im  Mittdpunkle  der  Maffe  entfteht 

Wir  verfuchten  die  electrifche  Reductipa  i^ 
Kali  durch  eine- angebrachte  Sric/i^amm^  zu  unter- 
ftatzen:  die  bleifarbige  metallifche  Haut  fcbieÄ  obs 
allerdings  häufiger,  felbft  bei  fch wachem  Säulen» 
zu  entfteben ;  doch  war  an  eine  bleibende  Reductioi 
Hoch  weniger  zu  denken. 

Aufgetragenes  Terpenthinöhl  begönftigt  h 
wohl  etwas,  verzehrt  fich  aber  felbft  zu  fch 
beim  Glühen.  Geht  dagegen  der  Prozefs  ruhiget 
vor  fich,  fo  ift  es  fehr  vortheilhaft,  die  auf  dem 
Kali  und  Natrum  felbft  liegenden  Metallkögelckeni 
fo  wie  auch  die  zur  Ablöfung  derfelben  beftimint» 
Rbrnzange  mit  reinem  wajfjerfreien  TerpemhinöU 
anzufeuchten.  Als  Reducüonsmittel  fcheint  diA 
Subftanz  nicht  zu  wirken:  dafs  fie  aber  als  Ueber* 
Zug  die  Reoxydation  abwendet,  und  hauptfachÜ* 
ein«  linger  anhaltende  Flüffigkeit  des  Metailes  vd 
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die  Vereinigung  m  ebrerer  kleinen  Mafien  !n  eine  ein« 
zige,  die  man  abfondern  kann,  begüaftlgtrift  fchoa 
ein  beträciitlicher  Vortheil.  Wir  haben  fogar  ver* 
fucht,  das  negative  Ende  des  feuchten  altialifcbea 
jfitibchens  ganz  unter  Terpenthinjöhl  zu  behaDdeln» 
'Während  das  pofitive  heraus  ragende  Ende  gehörig 
befeuchtet  wurde;  wir  erhielten  jedoch  kda  genu* 
gendes  Refultat:  die  ifolireode  Wirkung  des  Oefals 
wajr  überwiegend  und  hemmte  die  Erzeugung, 

Noch  immer  will  es  uns  niche  gelingen,   mitje' 
dem  Kali  und  Nacrwn  die  Erzeugung  gleich  gut  zu  , 
bewirken;    und   einige    in    Porzellan    gefchnielzte 
und  ausgegoffene  Sorten ,   bei  denen  der  Verdacht 
eines  Metallgehaltes  am   vollkommehften '  entfernt 
worden  war,   geben  uns  gar  nichts ,  felbft  bei  deo 
kräftigften  Apparaten«    Dafs  wir  längft  von  der  Hy 
pothefeder  blofsen  Abfcheidung  eines  früher  gegep* 
vrärtigen  Metalles  zurück  gekommen  find ,   verftehl 
fich  von  felbft.  ^   Es  fcheintlich  vielmehr  unfrede^« 
mahls  bereits  geäufserte  Muthmafsung  über  die  Ur> 
fache  diefes  Phänomens  zu  beftätigen*     Ift  nimlich 
das  Kali  oder  Natrum  nicht  entwäffert  genug,   fo 
zergehen  fie  zum  Theil  in  ihrem  zurück  gehaltenefi 
KryftalUfationseife^  fo  bald  die  durch  Electrici tat  be* 
dingte  Erhöbung  der  Temperatur  eintritt:  da^  flüXfig 
gewordene  WafTer  leitet  nunmehr  die  Wirkung  un* 
gehindert  von  Pol  zu  Pol,   das  Kali  wird  mdit  an- 
gegriffen ,   und  alles  befchränkt  fich  auf  ZerfetEuog 

*>  Vergl.  ohenS.  1401.  ^  0ilh^ 
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aiMi  Waffarf«  Velofaas  die  kriftigfte  SSüIe  Aicki; 
fiberwaltigen  und  verarbeiten  kann»  weil  oebeBb^. 
immer  neues  hygrofköpifches  hinzu  kömmt»  *  Dies 
baben  wir  ganz  deutlich  bei  vielen  Kahforten  gefe^* 
lieoy  die  in  porzellanenen  Oefäfsen  behandelt^  und 
daher  nicht  fo  fcharf»  als  die  in  metallenen  Tiegl^la 
bereiteten,  geglüht  worden  waren.  *   Dafa  andern 
Theils  ein  zu  fchnelles  hygrofkopifcbes  Zerfliefsen» 
welchea  der  vollkommenen  Kaufticität   entfprichli» 
4^benfallSy  und  au$  denfelben  OrQnden,   bei  einigen 
andern  wider fpenftigen  Kaliarten   de/i  Grund   des 
Nicht-  Gelingens  abgebe^  dankt  uns  ebenfalls  durch  . 
Thal(achea  erwiefen  zu  feyn«     Die  zufällig  in  irde* 
Sien  Gefafsen  mit  aufgelöften  Erdarten  fcheinen  da- 
gegen gar  nicht  zu  fcbaden;  denn  wir  erhielten  oFt 
febr  reiche  Ausbeute  vom. käuflichen  lapis  caufiU 
.  cuSi  wo  uns  die  PrOfnng  eine  ungemein  grofseMen* 
Ke  von   erdiger  Beimifchung   entdeckte.     Andere 
zur  Vergletchung  angewendete  t    eben  fo  unreine 
JKaliarten  gaben  uns  indefs  fehr  wenig  oder  gar  kein 
MeiaM. 

Alles  diefes  beweift  »däfs  es  hier  lediglich  auf 
einen  gehörigen,,  bis  jetzt  zufällig  zu  treffenden 
Grad  der  Entwäfferung  und  der  Calcination  des  Ka« 
)i  ankömmt,^  und  zwar  4nuf$  diefe  Entwäfferung  iin 
Verhältniffe  mit  der  Energie  der  Mittle  ftehen.  Je 
f  röfser  diefe  Ut,  defto  weniger  Waffer  darf  das  Kalt 
gebunden  enthalten,  wegen  der  hohen  Tempera- 
tur, die  unausbleiblich  eintritt,  und  die  oft  ganz« 
Streakea  das  Kaji  asum  Glah«n  brin|;t     Auf  der  an« 
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dem  Seite  erfdrde»  aber  fehr  krittif^  Slvlen  eint 
dfter  wiederfaohlte  oberflächliche  Befeuchtung »  um 
<las.LeituugSTerindgen  zu  unterhalten. 

Das  Nairum  ift  bei  weitem  Saicht  fo  vielen  Ano-  ^ 
inalieen  ausgefetzt.  Auch  diefes  fcheint  auf  Dell« 
quefcenz  in  dem  rückfaaltigen  oder  in  dem  hygro^ 
ikopifchen  Waffer  ^  als  Grund  derfelben,  hinzog 
weifen,  da  diefes  Zerfliefsen  beim  Natrum  aa  und 
iür  fich  geringer  als  beim  Kali  ift.  Wem  es  daher 
nur  darauf  ankömmt  t  die  Metall -Erzeugung  zu  be* 
i^virken^  wird  immer  beffer  Äun^  fich  an  das  Nar 
tjruhi  ^^  halten» 

Spuren  der  Reduction   zu   erhalten,  ift  abeir 
fibeiiiaupt  nicht  das  Sdiwierige  bei  cier  Sache  ^  da^ 
zu   kdnneh   felbft  lehr  ßhwache   Säulen  dienen. 
Will  man  aber  genug  von  den  Metalloiden  erhalten^i, 
«m  fie  in  abgefohdei'ten  Mafien  und  rein  vom  anhan- 
genden Alkali  zu  .Unterfuchungen  zji  verwenden» 
{o  find  die  kräftigfren  Apparate  erforderlich.    Diefo 
lieben  zwar  den  erwähnten  Nachthei!>  das  Alkali  in 
feinem  ICryrtaUwaireraufzulofen;  fie  find  inde&  dl« 
"eimBigen,   welche  in  einer  anfserft  karzen  Zeit  ge* 
mug  von  der  metallifchen  Subftanz  erzeugen,    um 
^9n  Zufammenfli^sen  derfeiben  Id  ein  einziges Kom 
zu  bewirken  ^  ehe  die  cntfteheode  Oi^ydfchicht  dies 
ivf  immer  verhindert.     Daber  ift  felbft  hei  der  thi- 
tigften  Säule  das  Erhalten  von  wehrhaft  tauglichen 
Mafien  immer  mit  eine  Sache  des  Zufalles.   Manches 
«Kali  ift  «ufserdem  dwch  eigenthömVche  Porofität 
SMhr  geneigt  9  die  MetaUkügekbtft  zerftMul  zu  4ß- 
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.   %en ;  vnd  init  einem  folcben  ift  unter  den  gftnftig' 
ften  Umftänden  nichts  aazufangen. 

Als  Beftätigung  unrrer  frflhern  Meinung  über 
die    Nothwendigkeit    der   febr    ftarkeo   Apparate, 
wenn  von  Unterfuchungen  die  Rede  ift,    dienten 
uns  einige  unangenehme  Erfahrungen.     Simon's 
Säule  war  durch  den  häufigen  Gebrauch  etwas  an- 
gegriffen worden.    An  den  roeilten  Zidkplatten  hat- 
ten  fich  durch  Oxydation  kleine,  kaum  mit  derLou« 
•jpe  wahrzunehmende  Kammern  gebildet,  die  aber 
Ton  einer  Fläche  zur  andern  leiteten.      In  diefem 
Zustande  wirkte  fie  allerdings  noch  kräftig  genug 
fflr  jeden  andern  Zweck »   aber  die  Metalloide  gab 
fie  nur  in  einzelnen  Punkten  zerfireut,.  und  das 
Vermögen  des  rafchen  Zufammenfchmelzens   war 
unwiederbringlich  verloren,   wefshalb  fie  auch  mit 
vielem  Aufwand  umgegofTen  werden  mufsten.    Bd- 
nahe  eben  fo  gebt  es  uns  .mit  einer  Säule  von  60 
Paareui  jede  Platte  zu  36  Quadratzoll,  die  ich  mir  in 
diefen  Tagen  gegoffen  habe.  Sie  ift  mit  2160  Q.  Zoll 
Tläche  nicht  zu  den  unbeträchtlichen  zu  rechnen; 
und  doch  find  wir  meiftens  in  dem  Falle  ^   ihr  mehr 
Kraft  zu  wünfchen,  weil  die  Proben  kah  gehen,  und 
das  Korn  zu  oft  in  der  Schlacke  zerftiebt     Diefe 
Hinderniffe,   und  die  mechanlfchen  Arbeiten»  die 
fie  herbei  fahrten,  haben  uns  von  der  wenigen  Zei^ 
<iie  uns  anderweitige  Oefchäfte  liefsen,  febr  viel  ge- 
raubt, und  find  mit  daran  Schuld»   dafs  wir  in  d^r 
Kenntnifs  di^fes  Gegenftandes  nicht  fo  weit  vorge-^ 
rackt  find»  als  wir  wünfchten« 
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Je  fcbwleriger  die  Erzeugung  der  aeuen  Metalle 
durch  galvaoi'fche  Electricität  ift,  um  fo  mehr 
Ivünfcbten  wir  die  Reduction  auf  gewöhnlichem 
metallurglfcken  W^e  zu  bewirken.  Wir  hatten 
bJofs  verfucht,  die  eJectrifche  Einwirkung  durcb 
Glflhefeuer  zu  unterftQlzen,  als  wir  in  den  öffent- 
lichen Blättern  die  fraghaentarifche  Notiz  über  die 
den  Herren  Gay -,  Luff ac  und  Thenard  ge- 
glückten Reductionen  im  'Schmelztiegel  erhielten. 
Da  keine  genaue'  Beftimipung  weder  des  Feuergra- 
<les,  noch  der  Befchickungs- Verhältniffi^  ang'egebea 
war»  machten  wir  nach  Gutdünken-  einige  Befchi- 
ckungen,  die  ans  aber  bis  jetzt  kein  geüügendes 
Hefultat  gegeben  haben. 

Das  Kali  und  dasNatrum  wurde  von  uns  vorläu- 
fig im  Tiegel  gelinde  gefchmelzt,  und  für  fich  etwas 
geglüht»  wodurch  wir  zu  verhindern  fuchten ,  dafs 
es  nicht  fpaterbin  durch  Verdampfung  des  Waffer« 
gehalts  verfprübe.  Darauf  wurde  in  die  fliefsende 
Maffe  die  reducirende  Subftanz,  Kohle  oder  Eifcn. 
getragen ,  alles  fehr  forgfältig  gemifcht  und  ein  um- 
gekehrter Decktiegel  aufgepafst  und  lutirt,  und 
dann  die  Probe  in  der  Effe  vor  einem  guten  Gebläfe 
behandelt.  ' 

Auf  diefem  Wege  wurden  fieben  Schmelzungea 
vorgenommen 

I,  190  Gran  Kali     mit  60  Gran  Kohlenpulrer  4^  Min/Ian|; 
a,  120    —  Natrum  —  60    —        —        —       40  Miniuen. 
".5i  laQ  —   Kaü      — >L4e   •—       —    .  -^-   -.45»   "* 


Digitized  by  VjOOQIC 


C    564    I 

f.  IM  GrtB  Nutrani  mit  40  Gran  KohlMpiilirto  Jg  MiiiiiC 
tf.  110    *-    Kali      '    —  60 -«  Üreckbar.  Sifent  40    •«« 
€•  ISO    —    Natrara    -^  60  -«->  Gufseiftn         ..  45    «^ 
7.  lao    —    Natrum  .  —  60  —  2^k  45    — 

Alle  dief«  Schmelzungen  blieben  iiidefs  oluieErfoJg« 

Die  Befchickungen  mit  Eifen  uod  Zink  zeigten  bei 

der  fcharfften  Prüfung  der  äo(sern  Kennzeichen  und 

durch  Behandlung  mit  Waffer,   und  Extraction  mit 

Terpenthinöhl«    nicht  die  entferntefte  Beziehung 

auf  die  Davy*fche  Reduction.     Eben  fo  wenig  ^u* 

ten   diefes  die  mit  Kohle   behandelten   Alkaliea» 

P^nn  dafs  wir  bei  diefen  letztern  durch  Zerbrdcko- 

lung  des  Gemifches  nach  der  Schmelzung  hjer  und  , 

da  einige  ganz  kleine  Partieen  entdeckten,   dip  ia 

Waffer  geworfen  ein  leifes  Zifchen  und  Gaserzeu* 

gung  gaben )  kann  nicht  hierher  gezogen  werden* 

Das  Atiabieiben  jeder  Liohterfcheinung,    der  ent- 

fchiedeoe  Geruch  nach  Schwefel -WafferftofF,   und 

die  ftärkere  Entwickelung  diefes  Geruchs  durch  Zu« 

tröpfeln  einer  Säure  9  beweifen  hinlänglich ,  dafs  ia 

ider  Sohle ,  oder  auch  als  geringer  Rückhalt  im  Al- 

kdÜ,   ein  weniges  von  einem  fchwefelfauren  Neu« 

tralfalze  enthalten  war»   welches  in  der  Glühehftze 

eine  Spur  von  Schwefel -Kali  und  Schw^fel-Natfum 

erzcfugt  hatt«.     Von  dem  Pyrophorus,  den  die. bei* 

den  franzüfifchen  Naturforfcher  fanden,  haben  wir« 

(fonderbar^  genug,)  keine  Spur  erhalten.      Sollte 

die  zu'geringe  Mdffe,  oder  ein  nicht  gehöriges  Ver* 

halttttfs  in  der  Befchickung  daran  Schuld  leyn?  T)ii 

Toige  wird  et  lehren.     Die  Realität  diefes  Pyrophe- 

tus  iüt  aber  i^a^z  unbezweifeli;  durch  die  GiBfiU%« 
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keit  des  Herrn  geheimea  Ratlis  Hermbftactt  fah 
ich  fpfiterhin  diefe  glänzende  Erfcheinung  in  feinem 
Laboratorio« 

Wir  unterfucbten  auch  die  durch  Schmeizung 
erhaltenen  Produkte»  versiittelft  einer  electirifchea 
Siule>  fanden  fie  aber  keinem weges  mehr  geeignet» 
die  MetftUerzeugung  zu  geben  >  weil  die  Zumen- 
gung  des  Effens  und  der  Kohle  fflr  das  Kali  eines 
befchatzendeir  Ableiter  der  Eleclaricität  abgab ,  un4 
vielleioht  auch,  weil  die  AlkaBent  von  ihrer  KaufU« 
eitit  verloren  hatten. 

Uofre  Neugier  na<^  dem  Detail  der  Oay»Lu& 
facYchen  Verfuche  ift  nun  um  fb  mehr  gelpannt»  d« 
wir  Schwierigkeitea  haben  kennen  gelernt»  di# 
Übrigens  voraus  zu  fehen  waren.  Denn  Kali  ift  auf 
diefem  Wege  voa  den  Chemikern  fo  unzählige  Mahl 
behandelt  worden,  dafe  die  Sache,  wenn  fie  fd 
^urchans  plan  ware,  fohon  längft  hltte  zur  allgel« 
meinen'  Kenntnifs  gelangen  muffen. 

Al^  Sdlftätigung  des  Gefegten  gehört  hierher -tf« 
ne  merkwürdige  Aeufserung  Lavoifier's«.  Bei 
feinen  tJnterfuchungen  über  das  Verbr€»inen  dtt 
Körper  im  Sauerftoffgas»  fah  L  a  v  o  i  f  i  e  r  die  Baryte 
erde  und  das  Natrum  mit  lebhaftem  Funkeafpr^hea 
fich  allmählig  verzehren;  und  mit  einem  Sprunge 
führte  ihn  fein  Scbarffinn  Zur  Anticipation  der  Davy  • 
fchen  Entdeck li Dg.  y, Sollten  nicht  etwa^y  fchreibt 
er»  yydas  SodefaJz  und  überhaupt  alle  alkulifche 
Subftanzen  eine  Art  metallifcher  Kalke  feyn  ? **  Di# 
Feflbfai  de$  Sjftema  und  der  Komenchrtur^  die  er 
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fich  hinterher  ielbft  anlegtet  nuchten  ibm  vermudi« 
lieh  das  weitere  Fortfcbreiten  nach  diefer  Richtung 
Xchwieriger. 

Von  je  her  war  ich  Oberhaupt  au fserft  begierig» 
zu  erfahren,  welcheDebattentlie  Stifter  ^er  Nomen« 
clatur  be^wogen  haben,  als  die  erften  Or undzüge  der^ 
felben  entworfen  wurden ,  nicht  ein  eigenes  Fach«? 
werk  für  die  Alcalates  oder  AlcmlureSf  oder,  wenn ' 
man  will,  Alcalofes  zn  beftinynen.     Die£e  Verbia- 
.  dangen  find  meiftens  fo  wichtig,   und  kommen  fo 
häu£g  vor,  dafs  fie  wohl  ein  eigenes  Schema  dec 
Benennung  erforderten.     Auch  ift  chamaeleon  mt« 
^ralis-i^  auriänfulminansy  etc.,  wohl  eben^fo  un^ 
philofophifcb ,   als  batyrumumimoniU     Dafs  man 
die  Zerlegbarkeit  aller  Alkalien  ahndete,,  ohne  iie 
(»ei  einigen  bewirken  zu  können,  war  kein  hinläng- 
licher Grund  gegen  eine  interimiftifcbe  Benennung; 
denn  auch  die  Säuren  find  zerlegbar,  und  einige 
^  derfelben  ebenfalls  ^  unzerlegt.     Vpn  der  ver^jutbe* 
ten  Dupücitat  der  falzbaren  Bafen  als  Entfcbeidnngs« 
grund.gilt  daffelbe,   und  fie  bat  die  Annahma*.dec 
Hydrofulphures   etc.    nicht    verhindert.      So  bald 
aber  die  Idee  einer  Nomenclatur  vom  Gefichtspunkte 
der  Oxygenation  realifirt  da  ftand,  läfst  fich  leichter 
einfehen ,    warum  die  Alkalien  eine  ganz  paffive 
Rolle  fpielen  moXsten;    fie  hatten  einmafai  zu  den 
Säuren,  von'  weichen  alles  ausgehen  follte,  eine  un*  < 
tergeordnete  Beziehung  erhalten :   es  war  nunmehr 
unmöglich,  fie  in  andern  Beziehungen,  (fo  wichtig^ 
auch  diefe  waren  9 )  als  Hauptmomente  von  Disjunt 
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ctioneo  aufzuftellen.  Da  einmitbl  Sulfate  d^am^. 
moaiaque  tett  geteizt  vrur  9  konate  man  unmöglich, 
mehr  weder  ammoniate  tTor^  noch  ammoniurB 
d'or»  noch  ammoniofed^or^.^um  allenfalls  wegen 
der  Zerlegbarkeit  einen  Unterfchied  anzudeuten ») 
geftatten,  weil  augenblicklich  daraus  ammoniate^ 
oder  ammoniure  d'äcide  fulphurique  als  gleich  gel» 
tend  mit  Julfate  d*ainmonlaque  entftaoden  feyn  wür^ 
de;   eine  nicht  zu  duldende  Synonymie. 

Wie  aber  in  der  Folge  dasFacbwerk  der  Nomen« 
clafui:  anzuordnen  fey»  um  zu  dem  neuen  Zuftanda 
der  Wiffeofchaft  wenigftens  eben  fo  unmafsgeblich 
zu  paffen »  wie  es  mit  dem  vorherigen  der  Fall  warj» 
dies  hängt  von  dem  weitern  Erfolge  der  Verfuchd 
ab,  auf  die  der  von  Davy  eröffnete  Weg  uns  fahrt» 


ZUSATZ., 

Zwei  Nachrichten  aus   dem  Intelligenz^Blät^ 

te  der  Jenaifchen  AlLgemeinen  Literatur» 

2.eitung. 

I»  (Aus  No.  10,  den  27Aen  Februar  i8o8.)  Herr 
Dr.  Seebeck  in  Jena  bat  mit  einer  Voltaif eben  Säule 
von  48  Lagen  36quadratzöl)iger  Platten  Dayy's  Ver* 
fuch  wiederhohit.  £$  ift  ihm  gelungen ,  die  metallifcbo 
Subftanz  des  Kali  mit  Queokfiiber  zu  einem  ziemUcb 
fefien  Atnalgam  zu  verbinden.  OieCe  Subftanz  detoni^ft 
für  ficb'mit  lebhaftem  Feuer,  wenn  lie  benetzt  wird, 
wefshalb  es  auch  nicht  leicht  gelingt,  grofse Quantitäten 
auf  Ein  Mahl  zu  erhalten.  Wenn  das  kauAifche  Kali 
nicht  zu  feucht  iß^  und  die  Drähte  £ch  nahe  bei  eiiyan« 
der>e£aden)  fo  verbrennt  das  A^dacirte  fogleich  wie« 
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^et,  und  Tertocket  ebieii  ammoniakalircb  riediendlctt 
DampF. /)  —  Umsß  Dr.  Seebeck  hat  auch  dasNw 
iron  und  die  meiftcn  Erden,  aln  MagueGa,  Thonerde, 
|£a1k,  Kiefelerde  und  Baryt »  gleich  >erbrennbar  gefun« 
denv  auch  fcheijiien  fie  eben  to  wre  das  Kali  zerfetzt  zu 
«rerden ;  fie  erzeugen  ilbniiche ,  wiewohl  nicht  fo  tchafi 
riechende,  doch  von  einander  unterfcheidbare  Dämpfe« 
Der  Geruch  des  ▼erbrannten  Baryts  kam  dem  des  dato« 
lureaden  Kali  am  näcbften«  **) 

a.  \Atis  So.  14,  den  iGteu  März  1808.)  Herr  tiof* 
rath  Ritter  in  München  hat  am  24AeB  Februar  der 
dortigen  hönigl.  Akademie  ^derWillenfchaften  feine  Ver« 
fache  und  Bemerkungen  über  die  Darftellung  der  Yon 
Davy  metallifch  genannten  Produkte  des  Kali  und  Na« 
trons  vorgelegt«  Herr  R.  bediente  Cch.  zur  Herftellung 
diefer  Subftanzen  Voltaifoher  Säulen  von  So  lsi$  4oo  La«* 
g^n  gewöhnlicher  Kupfer*  und  Zinkjplatten ,  mit  kalter 
concentrirter  Salmiakaunöfung  gebaut^  wobei  nicht 
mehr  als  höchftens  if  parifer  Quadratzoll  in  Acüon 
kam*  Breite  Säulen  von  einer  geringen  Zahl  Lagen  fand 
er  weniger  vortheilhaft,  als  fchmale  Säulen  von  gröCsa- 
rer  Länge,  weit  Kali  und  Natron  bei  nicht  fehr  ftarhen 
Säulen  nur  fchwach  befeuchtet  angewendet  werden 
können,  wobei  fie  nicht  fo  gute  Leiter  find,  als  in  con- 
centrirten  Aufidfangen.  3oo  Lagen  fchmaler  Platten 
fand  Herr  R.  zur  Erzeugung  der  Produkte  wirkfamer^ 
als  So  Lagen  36quadratzöl]iger  Platten. 

Die  aus  dem  KaH  und  Natron  gewonnenen  Produk* 
fe  haben  beide  ein  vößig  metaUifofaes  Anfehen ,  auch  ia 
ihrem  feften  Zuftande.  Ihr  metallifcher  Glanz  ift,  be- 
jfonders  bei  dem  Produkte  aus  Kali,  bedeutend  filber- 

weiCier^ 

'  *)  Siehe  oben  S.  tag  unis^JJ^  Gilbs 
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^dffer,  ab  der  des  QuedkElberfi«    Die  CobAfion  4>ei^ 
der  Produkte  ift,  unter  gleichen  Urnftändeui  Tiel  gerin- 
ger ^  alg  die  des  QueckAlbers.    Mao  lieht  &e  äewegun«. 
f  en  I  DioienCönsveränderungenf  Zertheilungen,  m«  L  yxr*p 
angeben  I  die  gleich  kleine  QueckfilberHi^gelchen  ^iehjb 
erlauben*    Bei  dem  Kaliprodukte  ift  es  Herrn  R»  häufig 
gelungen,  kleine  Kügelchen  zu  Fäden  Ton  l  bis  i  Lini^ 
auszuziehen;    bei    dem  aus   Natron  fchwerer:    auch 
fcheint  hier  die  Cohäfion  ein  \«renig  gröfser  zu  tejn ,  alt 
bei  dem  aus  Kall.    Der  GeAebpunJ^t  des  Kaliprodukts 
Scheint  ihm  höher  zu  liegen«  als  Oavy»  deii  meiftem 
Xtachrichten  zufolge,  angegeben  haben  Coli.    In  enye*. 
drigter  Temperatur  kann  man  die  ßch  erzeugenden 
Produkte  fogleich  fefl,,  upd  in  Dendritep  von  den  glfljii« 
zendften  Nadeln  erhalten.     Beide  Produkte  find  voll* 
komaaene  Leiter  9er  Electricität,  wie  Metall,  auch  zeU 
gen  befde  Kügelchen  alle  Phänomene ,   die  andere  fiüf« 
Jige  Metalle  unter  folcben  UmftändiBn  zeigen,  nur  nach 
Verhaltnirs  der'Mafle  in  weit  höberm  Grade.    Herr  ü» 
bat  das  Wirbeln  der  Kügelchen,  wie  beim  QueckClber^^ 
auch  die  von  ihm  bemerkte,  noch  nicht  befchriebene«' 
feine  Zertfaeilang  des  Queckfilbers  durch  die  Action  der 
Säule 9   an  diefcn  Produkten  bemerkt;   ja  er  £ah  foldid 
Kugelchen  Gas  geben ,  und  dann  jiel  das  Wirbeln  weg. 

Das  Produkt  aus  fiall  entzündet  fich  bei  der  Beruh* 
rung  mitWaffer  unter  fiarkem  Geräufch,  und  ftöCstDäm^ 
pFe  aus ,  an  denen  Herr  R.  keinen  'befondern  Geruch  be- 
merken konnte.  Auch  bei  Berührung  Ton  Wairerdäm<r 
pfen,  ja  fogar  Idurch  blolsen  Hauch,  entzanden  fioh' 
dieCe  Subftanzen  bisweilen  fchon.  Auf  trockenere  We* . 
ge  geiiört  eine  grofse  Hitze  daza,  das  K^Uprodukt  zu 
•BtBänimen,  faft  Glühhitze«  Schon.  14  mälsiger  Hiuf 
aber  verliert  das  Kaliprodukt  in  kurzer  Zeit  feine  l^nt^ 
Handlichkeit,  und  blofses  weifses  Kaü  bleibt  zurück» 
BicagnatelJi  behauptet,  dar«  fo^phea  wieder  erzeug* 
Aonal,  d^Ph^fik.  ««a«.  SuSt  l.iM*  ^US»  B  b 
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tes  KaK,  bcriieücr  Behaiiaiang  mil  ier  Stule,  Mt  Da- 
Vy'fchc  Produkt  keinciwcges  noch  ein  Makl  gebe»  wor«' 
über  indcffen  Herr  R.  keine  ausdrücklichen  Ver&iche 
angeßöllt  hat.  Schwefeläther,  der  für  abfoluten  gak, 
diente  Hrn.  R.  nicht  zurConfervation  de«  Kalijirodukts.^ 
Aus  den  untergetauchten  Kögelchen  entwickelte  iich  ei-? 
sie  ungeheure  Mfenge  Gas ,  und  Kali  fiel  zu  Boden  9  war 
dem  geringen  Anthcile  WaffAr,  der  dem  Aether  noch 
•nhing,  zuzufchreiben  ift.  Vollkommen  gut  confertir* 
te  Geh  das  Produkt  aus  Kali  unter  ganz  gewöhnlicheia 
Olivenöhl.  Es  fchwamm  auf  ihm ,  und  ftieg  unterge- 
taucht wieder  in  die  Höhe»  war  alfo  fpecififch  leichter. 
An  freier  Luft  zerftört  fich  das  Produkt  fchon  hei  Sum- 
mer wärnfe  und  darunter,  in  nicht  langer  Zeit. 

Aetzendes  Natron  fah  Herr  K*  unser  ungefähr  glei- 
chen Umftänden  etwas  weniger  metall ähnliches  Pro- 
dukt geben.  Dies  hatte  den  Vorzug,  fich  länger  an  der 
Luft  und  in  der  Wärme  zu  erhalten.  Auch  ift  es  in  Be- 
rührung mit  WaCTer  in  minderm  Grade  entzündlich,  als 
das  aus  Kali»  Nur  fehr  feiten  iH  Licht,  aber  immerjein* 
fiarkes  mehr  zischendes  Geräufch  dabei.  BeCTer  yer- 
liält  es  fich,  wenn  es  fich  am  negadren  Drahte  der  Säu- 
le felbft  zerßört.  Hier  erfcheint  Öfter  Licht,  doch  ift 
dies  fchwächer  als  beim  Ka]i«  .Dünne  Streifen  halb- 
feuchten Kali's  laffen  fich,  afn  pofitiren  Drahte  befelBgt^ 
wie  Metallblättchen  Verbrennen« 

Nioht  minder  merkwürdig,  als  die  bisher  beDBhrie« 
benen;BrCcheintiBgen  am  negatiTen  Pole  der  Saide,  find 
die,  welche  am  pofiüven  Pole  Wahrgenommen  werdet. 
Hier  entfteht,  wenn  das  Kali  nicht  zu  feucht  ift,  ein 
ßarkes  Leuchten ,  welches  fich  oft  mehrere  Stundeii  mifi 
Continuität  erhält,  auch  wenn  es  aufgehört  hat,  Ton 
Zeit  zu  Zeit  wiederkehrt,  ohne  dals  man  äufserlich 
Veranlaffung  dasu  gegeben  zu  haben  wübte;  zuweilm 
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gefe  M  in  eio  gtnz  ruhiges  nordlichtlfanliehes  h^nch^ 
len  über.    Nock  bemerkt  man  «m  Kali  un4  Natron',  to 
lange  der  pofitive  Draht  kein  Gas  giebt,  und  doch  Lei- 
Hing  vorhanden  lÄ,   einen  ausnehmend  fta^ken  bcfon- 
dern  Geruch,  dei^  Herr  BL  dem  bekannten  electrifcheni 
.Geruch,   oder  auch,   wie  man  oft  nach  Gewittern  be- 
merkt, ähnlich  fand«  -^    Auch  aus  käuflicher  ^otafcha 
nadSode,   desgleichen  aus  kphlenfaurem  und  eOigraa- 
rem  Kali  und  Natron ,  ans  fa!z{aurem  Natron ,  aus  bei- 
den Arten  von  Seife  gewann  Herr  R»  die  zugefa^rigeii 
metallähnlichen  Produkte,  wiewohl  hier  und  da  fchwie- 
riger  und  in  kleinern  Portionen,    doch  in  glänzenden 
Kügelchen.     Selbft  Leudt  und  Natrolit  gaben  ihm  Zwi- 
lchen den  Polen  der  Säule  ^ne  änderbaren  Produkte« 

^    Was  nun  die  chemiCahe  Natur  der  DavjrTche«  Pro« 
dukte  betrifft  /  Co  erklärt  Herr  R«,  dafs  er,  wie  auicl| 
fchon   die  pariler  Chemiker  fchloITen,    dieteibm  fiir 
jaichts  w^eniger  als  Redukte,  fondern  fur  blofse  Kali« 
und  Natron  •  Hyxlriures  halte.     Vor  allen  fprephe  hier* 
für  ihr  Ib  geringes  fpecififches  Gewicht, .  dann  ihr  Ter« 
glichenes  Verhalten  mit  Waffen     Es  gebe  auch  kein« 
Erfcheinung  an  Ihnen,  die  aus  der  Vprausfetzung  einet 
blofsen  ti^ydrure  nicht  ToUkommen   erklärbar  fey,  ^) 
aber  viele,  die  es  aus  der  Vorausfetzung  eines  Redukts 
durchau«  nM$b|:find,  will  man  niobt  Gefetze  Terletz^n^ 
die  iich  feit  Jahrhunderten  ohne  Ausnahme  erhielten» 
Auph  dals  geringe  Mengen  von  Hydrogen  zur  Bildun|f 
diefer  Produkte  verwendet  werden ,    entfpreche  aber» 
mablfi  dem^    was  von  andern  Hydrures  fbhon  gelte» 
Am  poiitiren  Pole,  yermuthet  Herr  R,,  werde  gleicfafa}Ie 
nocb  ^n  neues  Produkt,   ein  ^//As  oäm  SMrQV/äß  (/§ 
potaff§,  d»  fouit  emIUbm*  - 
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TietT  R.'  bat  nun  «nch  noch  die  DiavyYelien  Tto- 
Afiktn  dufch  die  Failnen  des  Prlsmabildetf  daraoftelleii 
verfucht.  hä  tiolettcn  Libbte,  *  welches  Yermittelft  ei< 
ner,  Linfe  condenfirt  wurde,  bemerkte  er  am  atzenden 
Kali  das  näiplicbe  Verkniftern ,  als  am  negativen  Pole 
ddr  Sa^e«  während  der  Focus  des  rotben  Lichtes  den» 
reiben  Geruch  auf  ihm  horror  brachte,  wie  der  politiTe. 
Pol  Jener  Siulen.  Am  Natron  fand  Herr  H.  jenes  Ver« 
knißern  nicht,  wohl  aber  durch  den  rotben  Focus  gaox. 
den  nämlichen  Geruch,  den  der  pofitive  Pol  der  Voltu- 
Cshen  Säule  an  ihm  erzeugt. 


S.  Ich  fuge  hier  noch  einige  Worte  snr  Erklärung  des  Er* 
folge  eines  Verfuchs  bei,  den  Herr  Hofratb  Meyer  in  dtn 
gdUings  gelehrt.  Anzeigen  «cm  I2ten  Mär*  1808  bekannt  ge- 
Viacbtjiat«  Bei  der  erilen  Schließung  vrar  das  KalU Metall  an 
-...Golddrahte  erlchienen,  Terpulfte  aber,  ohne  dafs.die  Expe« 
Timentatoren  das  Metall  wahrgenommen  hatten.  Späterhin  ent- 
Hand  ej  nicht  mehr,  -weil  das  Kali  «it  feucht  wurde,  und  iidi 
endlich  gan«  in  eine  dickflüiHge  Malle  Terwandelte.  At^ch  ent- 
hielt das  angewendete  kauHifcfae  Kali  falsfaure  Sabe  und  andt- 
le  fremdartigen  Köjrpteri.  daher  der  Geruch  nach  oxygenirter 
€aU(aure  und  das  Schwärzen  ^es  Kali  am  «jr- Drahte«  welches 
.vielleicht  dem  in  der  Calcination  des  Kali  nicht  volliländig  xer- 
Ilörten  Kohlenllofle  des  breiUlicheA  Oehles  xuxufcfareihen  i(L  ^ 
'Auch  die  dafelbft  eribählten  VerDiche  de«  Herrn  Dr.  Heineken 
in  Bremen  mi»  Auilörupgen  ypn  halb  oder  ganz  kohlenfaurenu ' 
^npch  andere ,.befonders  faklatire  Salze  enthaltendem,)  Kali  in 
.Waller^  finden  ihre  Erklärung  «us  der  Abhandlung  Davy's, 
8. 1  f. ,  diefes  Bandes  der  Annaten,  Die  Salze  zerfetzten  Hch  in 
der  Kette  der  Säule,  und  die  Alkslien  famm^lten  lieh  um  dta 
—«Draht,  die  SfarCn  um  den  »|«-Drahr,  we  die  Salzlaure  fid^ 
fttglvich  oxygenic tf»    *    .  #  •        <  <ailhcrti. 
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VIIL 
PHysIKALISCHE  PREISAIJFOABE 

der 
königl.    preufs»    Akademie    der    Wiffenm 
.    fchaftenm 


Das  H^tT  Alexander  von  Humboldt  dön  folgeiid«a 
Plan  2ü  Untejpfuchungen  vorreichnete>  iß  nicht  xü  Terk«xinen.« 
Mögen  ilch  viele  anftrciigen,  die  Lorbeern  iu  erring^en»  ''welch« 
in  DQch  fo  wenig  Learbeiteten  Materien  reichlicher  ca  p'flfickejfl 
ilmU  ala  in  den  meiHen  andern  Theilen  der  Phyüki      QilK  * 


xJxe  l^anigL  Akademie  der  WiCTenrchafteii  zu  Berlin 
bielt  am  GebVirtstdge  des  Königs ,  am  6ten  Auguft  1807, 
ihre  oiFentlicbe  Sitzung «  und  befcblob  in  ihr  Folgendes^ 
in  KüokCcht  der  Preisfrage  der  pliyfikalifcben  Kl^flcr, 
deren  Concurrenzterroin  abj^elaufeu,  und  auf  die  ]iein6 
Beantwortung  eingegangen  war:  Da  diefe  fVage  leinei 
der  wichtigften  ift,  über  die  man  Forfchungen  anfteK 
len  kann,  fo  nimmt 'die  Klaffe  fie  nicht  zurück,  foildeni 
giebt  fie  aufs  neue  au/t  für  das  Jahr  18x1,  und  zwar  mit 
einem'  doppelten  Treife ,  "welcher  nach  Umfiänden  entwe» 
der  einer  Abhandlung  zuerkannt ,  oder  zwifchen  zweieik 
getheilt' werden  foil;  diefer  lange  Zeitraum  und  ^er 
doppelte  Preis,  boflFt  fie,  werde  die  Naturforfcher  rei^ 
ften«  «Die  orddatiichen  Mitglieder  äer  Akadetnie*  fitfd 
allein  von; der  Concurrenz  ausgefchloffen»  Der  einfa^ 
cbePreid  ill  eine  goldene  Medaille,  5oD^k8ten  anWerth» 
öder  dlefes  Geld  Üielbft«  Die  Abhandliingen  «pnlTeh,  le» 
ferlich  gefchrieben,  dem- Sekretär  der  Akaden^ie  poll: 
frei  zvgef^bi^kt  werden }  He  werden  ü^en  VerlfeGferii 
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liic^l  sür&ck  gegftlMQ ,  bndars  in  dem  ArcUf  •  der  Akii^ 
demie  aufbewahrt.  Nar  bis  zuin  iften  Mai  iSii  wer- 
den Abkandlungefa  xur  Coacurrenz  zttgeUITen«  Folgea« 
des  ifi  die  Aniicbt  der  Akademie  bei  diefer  Aufgabe: 

„Da  der  Hauptzweck  aller  Naiort^uodet  ia  to  fem 
fie  Erfahrungswiffenrcbaft  ifl^  dahin  gerichtet  Cefii  murs, 
den  Zufammenhang  der  ErCcheiouiigen  zu  entdecken 
Und  &ch  zu  allgemeinso  Naturgefetzen  zu  erheben  ^  fo 
wüknfcht  die  königliche  Akademie  «der  WilTenlcbaiften 
'^die  Unterfuchungen  der  PhyCker  auf 

die  Einwirkung  der  Electricität  und  anderer  rein*  cke^ 

tmjchea  yerhäUniffe  auf  die  lateafität  und  die  Modi» 

ßcatiQiwm  de^  magneiifchen  Krrft 
%a  leiten.     Sie  w&ntcht  daher  einen  Tbeil  folgender 
Fragen  durch  Verfuche  beaatwoitet  zu  fehen : 

1.  Zeigen  diejenigen  metallifchen  Sto/Fe,  welche  in 
\bk9X  grdtsten  Reinheit  ipagnetifche  Kraft  äußern ,  £/« 
fen%  nicket^  HoMt.  {und,  wie  einige'CbeuNker  behaup- 
ten» felbft  Chremium^')  bloCs  Verfchiedenheit  in  der 
StSrke  der  Kraft?  ,nder  gewldiren  iie  Erfcheinungen^ 
^neelche  auf  andere  Modificationen  des  Magnettsmus  In 
ihnen  hindeuten?  Findet  blofs  der  erftere  Fall 'Statt; 
welches  ill  das  Verhältnifs  der  Inteb/ität  magnetifch^» 
P£raf^  bei  gleichem  Gewichte  der  genannten  drei  oder 
vier  Meulle;  ein  Verhältnifs«  welchem  durch  niagnati«» 
Scbe  Schwingungen  oder  andere  gleich  genaue  magne* 
tometriCche  Apparate  in  Zahlen  zu  beiUmmen  iH?  Wd« 
etLt  .ausgezeichnete  magnetUche  .Eigenfchaften  befitzc 
i|ai  Cfesnifcfa  mehrerer  des  Magnetismus  fähigen  Metal» 
|e»  wie  es  einige.  Meteorfteine  darbieten,  oder  wie  din 
Ibioft  es  naobzuahmen  Terfn^ben  könnte? 

9.  Welcher  Kar^eAr  kann  durch  üchere^  wohl  be» 
el^Bg^f  und  alfo  bei  Wiederhoblung  gelingend^  Verf^che 
aiwifchen  eUetrifchen  Prözeß^n  und  magnetifchen  Erfiheif 
{CB9«e»  erwifGin  weerd^?    &Mgir«ii^  ilk«cbaupt|  und 
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wie?  electrirche  tfnd  magnetiCclie  Polarität  auf  ttntt^ert 
i&elgen  magü^tifirte  MataYIa  eleotrifche  Errcbeiotfngeil 
oder  Eiowirkungen  auf  den  Sauerfipff  (und  StiokflbfF) 
der  Atmorpharc,  welche  diefelben  nnoiagnediirten  Me* 
tallfly  unter  Td)]ig  gleichen  Bedinj(;ungen ,  nicht  gewtb«^ 
ren«  und  welche  daher  dem  Jdagnetismus  aDein  ziiz«0 
fchreiben  Und  ?  Reagpren  magnetifirte  Metalle  in  gaWa* 
ni^fchen  Ketten  öder  Voltaifchen  Säulen,  in  welcheii 
die  Jebendjge  Muftkel-  und  Nervenfater  als  Kettengfied 
vorkömmt,  auf  diefe  Fafer  anders^  ala  es  diefelben  ih- 
res Magnetismus  beraubten  Metalle  durch  Mofsexi  el^» 
Ctrifchen  und  Oxydations«  Prozels  thun  wurdeA? 

3«  Da  Kokle^  SchmefeL  und  Phosphor^  in  gewiffefl 
beftimmten  Verhältniflen  dem  Eifen  zugefetst)  daffelb« 
sieht  blofs  nicht  unfähig  machen  t  magnedTch  zu  wer* 
den,  Condern  fogar  fcheinen I  dem  Eifen  die  Fähigkeit 
SU  geben,  die  mdgnatifche  Kraft  länger  uiid  dauerhaft 
ter  zu  äufsem;  fo  tß  zu  unterfuchen,  in  welcher  Pro* 
portion  der  Mifchung  daf  Maxiraum  der  Kraft  Kegti,  und 
was  für  magnetifche  Erfcheinungen  diö  kan&liche  Mi^ 
fchung  Ton  drei  oder  vier  StofFen,  z.B.  Schwefel,  Phos» 
{>hor,  Kohle  und  Eifen,  gewährt?  Diefe Unterfuchung 
fahrt  Ton  felbft  auf  die  Entfcbeidnng  der  Frage:  ob  et* 
sie  diefer  Mifchungen  in  Hinfioht  auf  Stärke  und  Aus* 
dauer  der  Kraft,  für  die  Künfte  nützlich,  und  wohl  galr 
dem  Stahle  Torzuziehen  fey  ? 

4«  Kann  Einwirkung  magnet ifcher  Pole  auf  KrjRallL 
fation,  Verdampfung,  Niederfchläge  und  andere  che» 
milche  PrezefTe  durch  Verfuche  erwiefen  werden?  Bei 
diefer  und  allen  vorigen  Fragen  iß  darauf  Rücklicht  zo 
nehmen ,  ob  ein  Unterfchied  in  der  Wirkung  der  bei« 
den  Pole  lieh  offenbare,  und  worin  derfelbe  beßehe? 

5.  Da  man  längß,  einen  Einflufs  des  ungleich  er- 
wärmten und  ungleich  erleuchteten  ErdjRÖrpers  auf  daa 
Spiel  der  ftündlichen  magnetifcben  Abweichungen  ver« 
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^mbet  htt^  fo  wftreo  tbenblU  geniiu«  und  manaigfiild'g 
abzuändernde  VerÜGiobe  enrQnCcbt  über  Einwirkung  des 
tiehts  «Inf  d9r  Wurme  auf  den  Magnet »  über  Wieder^eb« 
ren  der  magnetifchen  Eigenfcbeften  nach  dem  Erkalten« 
imd  aber  Ourchleitung  des  Magnetismut  durcb  Aark 
«»der  fcbwaob  erwärmte  Körper. 

"  Die  Akademie  der  Wiffenfcbaften  erklärt  aosdrfick* 
'Heb,  daEs  fie  Verfucbe  veriangt ,  deren  ßedinguogen  fo 
engegeben  And  i  dab  die  Verfucbe  dec  VViederbohlens 
fäbig  werden.  Erzählung  blots  ein  Mabl  beobachteter 
SrCßbeinungeni  tbeoretifcbe  Vermutbuogen  über  die 
Analogie  electrifober  und  magnettfcher  Prozeffe,  können 
'ludit  als  Löfung  der  aufgeAelben  Probleme  gelten.  Da 
keineswegea  zu  erwarten  ift »  da£i  in  einer  To  rchwieri- 
gen  Materie  euch  nur  di^r  gröbere  Tbeil  der  Torgeleg- 
ten  Fragen  beantwortet  werden  wird,  £b  iß  die  königl« 
Akademie  der  WiQenCcbaften  entfchJoffen,  derjenigen 
Abhandlung  den  Preis  zuzuerkennen ,  gelobe  die  mei* 
Ben  und  wichtigften  Verfucbe  enthält,  durch  welche 
die  Lehre  vom  IVIagneticmus  um  einige  Schritte  weitet 
gebracht  wird.  Bei  Verfuohen,  welche  mit  .ganz  rei* 
nem  Nickel «  Kobalt,  oder  gar  mit  Chromium  angefieüt 
worden  find«  wird  et  nöthigCeyn,  eine  kleine  Quan« 
tität  diefer  Metalle  der  eingefandteii  Abhandlung  beizu« 
legen,  damit  die  Akademie  Cch  nöthigen  Fatlti  felbft. 
Ton  dem  eifenlreiea  Zuftande  dieCer  Meulle  überbau-. 
gen  könne*  Doch  bleibt  den  Phyfikern,  welche  diefe 
Schwierigkeit  farchten,  ein  weites  Feld  der  Unterfu« 
ehung  in  dM  mägnetirchen  Erfcheinungen  des  Cifen« 
^en,'.* 
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V  ER  SU  G  H  1        ^ 
mit  einer  W  äff  er  trommel^   angeftellt  in 
'     der  Eifenhütte    zu  Poullaoüen  in 
Bretagne, 

if  on  .  *  * 

JBsAVKtER    üiid    GAttOXS^ 

Ingenieurs  ^et  }ßn^$^  *)  .       \' 

Mit    Zufätztn   von   Nicholfon    icit<l    Gilbert« 

IJ  nfre  Haaptabficht  war  ^  die  verschiedenen  t)icli* 
tigkeiten  der  Luft  in  diefer  Art  von  Gebläfe  üAter 
verfchiedenen  UmftSnden^  und  zugleich  die  vortheil- 
haftefte  Einrichtung  auszumitteln»  bei  der  die  Ma«i 
Cchine  mit  dem  wenigften  Waffer  den  gröfsten  Effect 
liervor  bringt« 

*)    Zufammen  gesogen  aus  dem  Sournat  des  Mines» 

No«  91«  Oilb. 

lftsaal,>dePli/Ck|  B|aS,St.4,  J«fSo8,  8ti4.  G« 
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Nacfi  demur.  Lewis  giebt  es  zweiHauptarteö» 
die  Luft  vermitieirt  des  WalTers  io  die  Warfertrom« 
mel  herab  zu  fahren :  entweder  nimmt  das  W.afTer 
alle  Luft  zu  oberft  auf;  oder  es  erhält  fie  durch  Sei- 
ten&ffnungen.  ,  Als  Grandfatz  fteUt  er  auf,  dafs  die 
Urnftlhdle}  welche  che  Wirkung  in  dem  einen^falle 
befördern,  ihr  in  dem  andern  Fali^e  nachtbeilig  find. 
IgK  bejnpi^t»  djaisy.  Yftnxk  das,  Wafifer  in  der  trichtere 
förmigen  Röhre  der  Mafchine,  (Taf.  IV,  Fig.  2,) 
in  Rohe  ift,  und  man  es  dann  hinab  laufen  läfsti 
Wenig  oder  gar  keine  Luft  mit  herab  kömmt ;  dafs, 
wenn  dagegen  4m  .Waffbpr  ifa  Trichter  fich  in  wir* 
Rinder  ^fwegu^g  befindet,  es  eine  grofse  Men^ 
Luft  mit  hinab  bring!;,  ui?d  noch  mehr,  wenn  es  von' 
einer  gewiffen  Höh e^ fallt,  fo  dafs  es  gröfsten Theils 
in  Tropfen  zertheilt  ift.  V^Tenn  dagegen  das  Wafler 
durch  eine  Röhr^. herab  fliefst,  welche  Seitenöff- 
Bungen  hat,  fodriogt^,  nach  ihm,  Luft  durch  diefe 
Oeffnungen  felbft  dann  herab,  weifn  das  Waffer  nur 
fangfam  ftrömt  Ift  indels  die  Röhre  durchgehends 
gleich  weit,  fo  erhält  die  Mafcbiqe  auch  bei  diefer 
yqrrichtnng  nur  wenig  Luft ;  verengert  fie  fich  a6er 
bis  auf  eine  gewiffe  Qröfse,  da,  wo  die  Seitenöff« 
nungen  angebracht  find,  fo  ift  die  Luftmenge  grö« 
{ser,  als  fie  ohne  Seitenöffnungen  feyn  wOrde, 
wenn  die  Luft  zum  Trichter  herein  dringen  mOfste« 
Zuletzt  bemerkt  er,  dafs,  wenn  Liift  durch  den 
Trichter  mit  herab  kömmt,  keine  durch  die  Seiten* 
öffnunigea  herein  dringt;  vielmehr  durch  fie  Luft 
entwicht     Dipaiis  f chlielst  L  e  >e  i  s  >  (ji^fs  m^n  d^* 
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fahren,  nicht, mit  eihändeiri«  eirier  Mafchiae  v,err 
bincfen'  dürfe;  utid  ctefs  die^^Maffertrömfaeln.  den 
gr'6feten  Effect  gebeö  j'^  ^iwlcbeimtuaner  Rö^re,  et 
nem  Trichter,  imd  .mit- Seitcnöffnuhgeö  ii<  oder 
unter  deöi  Verengerten'  Seblunde  Verfehen  find. 

Die  Waffertrotomel,  mit  Welcher  wiir  zu  P6uf- 
Vaouen  unfreVerfuche  ang(?ftellt  haben,  war  von  der 
Conftruction,  die  der  Dr.  Lewis  für  die  vor^heil- 
hafteftehäiu  Man  ficht  fie  Taf.  HI,  Fig.  a,  kbge- 
bildet.  ..'    ' 

Die  Höhe  des  Falles  beträgt  in  ihr,  von  dem  Bd* 
den  des  Kanals, C,  der  das  Waffer  zuführt,  bis  an 
den  Obern  Theii  der  Trommel  ß  gerechnet,  atFiifs  * 
i6  Zoll.  Der  Trichter  bat,  von  demfelben  Boden  an 
gerech«et,  bis, zum  Schlünde  .x,  eine  Länge  von 
7  Furs,<  und  die  Qeftajt  «ipes^l>g«'"chnittenen  umge- 
kehrten Kegels*  der  an  der  obern  Grundfläche  i^ 
Zoll,  an  der. untern  4  ZoU  Durchmeffer  hat.  Der 
übrige  Tbeil  der  Röhre  bis  aj?  ,die  T^rommel  herab, 
ift  ein  Cylinder  von  SZpU.Wei|e.  Unmittelbar  un^ 
ter  dem  verengerten  Schlundes?  befinden  fich  4  Luft- 
löcher >*»•  > 

Die  Trommel  B  lit  SFnfifhbch:  Einen  Fufs  ou- 
ter, ihrem  obern  Rande  ift  die  is  bi$  13  Zoll  breite 
Bohle  N  befeftigt.  Das  Waffer  findet  feinen  Aus- 
gang durch  viele  dreieckige  Oeffnungen  i;tti  dicht 
4iber  dem  Böden  der  Trommel,  und  wird  durch 
den  Kanal  M  abgeführt,  deffen  Boden  4  Ftt&  hübet 
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ab  der  der  Trbimnel  li^»    Die(#  Tliailf  sage« 
fich  poch  deutlicher  im  GrundrifCe  Fig.  3. 

Hie  Lttft».  .weldbe  in  der ^  Trommel  durch  das 
4u  bere  Weffer  udammeii  gedr Qckt  wird »  {  das»  wie 
wir  gleich  feken  w^rde^,  ^7  bia  30  Zoll  höÜer  als 
das  Weffer  10  der  Trommel  fteht,)  eotweicht 
durch  die  hohle  cjllndrifche  Luftröhre  P,  welche 
^  Zoll  weit  ift»  mid  fich  in  eine  konifohe  Nafe  en« 
digt»  die  nilr  z  Zoll  Oeffnung  hat 

Das  Inftruraent»  Fig.  6»  deffen  wir  uns  bedient 
beben  f  um  die  Dichtigkeit  der  Luft  in  dierem  Ge- 
bläfe  zu  beftimmen»  ift  die  Erfindung  des  Herrn 
Bouich^re',  Befitzers  eines  Eifeohflttenwerks  in 
der  vormaligen  Graffchaft  Foix;  man  hat  es  ein 
Wajfer  -  AnemoTheter  genannt  ♦)  Der  4"  hohe  und 
weite  Cylinder  4»  die  zwei  Mahl  gebogene»  |  Zoll 
weite  Röhre  C9  welche  d^^  unter  dem  Cylinder  ko- 
nifch  ausIäuFü;  und  die  untern  g  Zoll  der  Röhre  d 
find  von  ZiiiAf  tind  in  letztere  ift  eine  36  Zoll  lange 
mit  einer  Scal^  verfeheneCksrfthre  eingekittet.  In 
demCylinderif  befindet  fich  etwasWaffer;  dieRöb* 
re  d  endigt  fich  unter  der  OberflSche  diefes  Waf« 
fers»  und  ift  von  der  falben  ab,  naoh  Zollen  einge» 
theilt;  das  konifche  Ende  der  Röhre  e  wkdin  ein 
Loch,  das  am  Gebl£fe*zur  Seite  eingebohrt  ift,  luft« 
dicht  fo  befeftigt»  dafs  die  Röhre  d  fenkrecht  fteht 

*)  Belle»  eine  Windprohe  öder  Windwaget  nach  Art 
der  vorzuziehenden  von  Banks,  von  der  der 
Lefer  einiges  in  dielen  anea/eii,  XXII,  386,  ge^ 
fimdenhat.  .        ..       '  .     .  Qilk. 
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Die^;d«iB  Od>ltfe  MrdidMki^I^V^  ^Irflokt; 'das 
Waffer  ans  dem*G]^ItedM.mcUehIldbre«h#r^f.  '/Da, 
imr  bemerktaa»  d^  die:Clr5f«e.  4j^  Qeffmiiigf  di». 
Röhre  C  Einauft  auf  die  Ord&e  der  OsicUlati#nea. 
des  We(&rs  ia  der  gradiiirten  Rdhr».  h^t, .  fo  fnch- 
ten.wirifie  .Jo  kleio  ab  «löglioh  2v^^ machen,  und 
¥erfchlo(feo  fie  zu  dem  Eade  mit  Siegellack,  in  das 
wir  miit  einer  hetbeiiNfdel  ein  Seines  Loch  ftachen. 

X.  WajOfhr- Aufwand  und  erhaltene  Luftmenge*  ^ 
Wir  wollen  der  Deutlichkeit  hilber  Mnfre  Ver fache  . 
anf  den  Grundrifs  Fig.  x  beliehen*     2^  den  folgen* 
dM  diente  uns  die  Waffertrommel  No.  i»  welche^ 
der  No«  2t  gegen  über,  in  Geftalt  eines  T  fteht.  Das 
WalT^  flie&t  in  beide  durch  die  Sch.^tzbretter  a«  b. 
B^  gegenwärtigen  Verfuchen  w?r  b  geichloffcus  und 
nur  das  Sobutzbrett  a  geöffnet.     Die  .Wind virage 
wnrde  in  0^  Fig.  2»  in  der  Richtung  der  fenkrechten 
verläogerten  Luftröhre  P  angebracht    .Vermit^elft 
dps  Schutzbrettes  Q  zu  Anfang  des  Hauptgefluders 
D  liej^^fich  der  WaCTerzuftufs  regulirei!;^«  und  diefen 
Zuflufs  veränderten  wir  fo  laog9>  bis  ifir  den  hoch« 
ft^B: Wafferfund  in  der  graduirtf  n  Rdhre  der  Wind* 
wage  erhielten  » !  de^r  bjsi  Qbrigens  gleichen  Um()in-  * , 
den  £9*  erhalten  war. .  Als  wir  uns  hinlänglich  rer-  j 
gewiffert  hatten  ^  diefen  Punkt  erreicht  zu  halben»  . 
undf  daüi  alles  im  Beharrungszuftande  war»  machten 
wir  folgende  Bepbacl^tun^en  t 

Mittlere  Tiefe  des  Waffers  in  dem  kleinen  Ran 
oal  C  gerade  ?or  dem  T^  tS'*  &*^\  üb  dem  grofiM» 
Kanal  x8'^«'"-  ...  _  - 
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^'^'^'HSW  iltes%iitf«rttaailMlii  der  gridatHeirRöW 
i»e  kler  WiÄtJprobV  126'';  'd»  fCffffer  fchwankte  iÄ 
der  RdHre  zwtfelienf  25  'und  ^7^^».  erreichte  aber 
nur  felt^ii  dU  Idl^terei  H«be.     .  ^  : 

-  Bm-  Gefcbvpindi^lf  :dM:^Wafrer&'itt  <!#«  gro« 
Isert  KaQäi  zu  meffeti,;dnpintett  QDS'StQtkB  fcfi'iviffi^ 
itienden  Papfer^«  und  SchWimiMr-svoti  Koirk,  cKe* 
el/ie'kleiVie'Kiigel  ?on  Wa(^s  trugen ,  und  mit  Blei 
fö  befchweft 'WMrden,  dafe  '4e  nxir' wenig  leichter 
9^s  WafTer  ^aren;  diefe  Kdi>per  liefsen  wir  in  der- 
Mitte  die»  Stroms  24^  weit  fehvrimmen.  Im  Mittel 
f6Igtb  aua  cleh  Beoböcbtungen  mit  Papier  f Or  dat 
Waffer  eine  Gefcbwindigkeift'  von  30^  1 1^^  z^'^^  und 
aus  den  Öeöbacfattihgen  ifoit  Schwimmern  aus  Kork 
vbn  3i'9"'8^''iii  einer  Minute.  Die  letztere  Be-* 
ftSmrnung  iiefanten  wir^  f)ls  die  fidherere»  fttr  clKe 
wahre  ohi     •  *  ^  *  *     ^ 

Nun  ifttlie  Breite  des  gro&en  Kanals  5'  6",  und 
die  Tiefe  des  Stroms  in  demfelben  war  ig'^  9'"* 
Folglich  wtfrden  bei  flieferMäfchine  in  jeder  Minute 
175  K'ubikf uis  Waffel- aufgewendet. 

'  Aus  derfidhi»  von  06";  bis  zu  welcher  cfttreh 
dfefeb  Zuflufs  das  Waffer  in  derWindpfobe  gettoft^a 
wlirde,  findet  Geh ,  itach  der  in  Boffut'e 'fiydn»' 
dynatnik  b^fchriebenjsn  Methode»  die  Menge  von 
Lbf^^  welche  das  O^bläfe  hergab,  7/35  Kubikfafir 
far  jede  Secunde,  und  441  Kubikfufs  in^^eder  Mi»  * 

*)  Man  vergl.  Zufatz  2#  -V^il^i? 
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Verg]ei<At  .man  diefen -Effect,  mil:  dem  deirrCyw 
lindergeblafe  in  derJGraffcbafi;  Namiir,  wie  fie  Hfy 
Bai II et  iu  dem  Journal  4es  M,ines^  No»  |6^  bfri 
fchrieben  bat,  io  zeigt  fich»  .da^fs,  um  gleicbfe  MeA4 
ghn  fon  Lnft  zu  geben ,  die  Waffertromrmel  be!  ei» 
pem  nocb  ein  Mabl  fo  bohea  Fall  nahe  doppelt  fo 
viel  Attfleblagevraff^  bedarf  9 ..  ^üs  ,da$  .  Qjlinder* 
gebläfe.   -  ...  .  S 

ö.  Wirkung  der  Luftlochs.  Als  Wir  älie*4liuft* 
Jöcberj  j,  Flg!  ti  vterftopft  hatten ,  färfk  das  Wäffeir 
in  der  WindpTobe' auf  ^^  herab  ürid  fchwatikte  ia 
fhr  nur  vrenig;  daböi  flofs- das  VVaffei^Tb  fehriell  äuÄ 
der  Trommel  ab,   dafs  Ae  VS^fferKöHe  in  dert  klfei-* 

uen  fifanal  C,  nahebii  dem  T  uniB'^  äbnahrti^'     -'^ 

•  c».       •      '  .      *•■      ■   ■'  "     r'  1'   .".'** i^ 

Als  eins  der  Luftlocbei:  off^n  war,   fcbwankte 

die  Windptobe  zwifcben  2.2  und  04  Zoll;   das  Mi t- 
-    .     .         *  ..-..:  '  Ä  '     ^  -     *  -••■'•    .''^'  iw.N  .   ,\' 

tel  war  23  •      Beim  Oeffnen  eines  zweiten  Luft- 

locfas  war  die  mittler^  Holte  25  >  beim  Oeiin^ß  ei- 
ses  dritten  ftieg  die  Windprpbe  bis  auf  die  erfteHö? 
he,  von  26'^;  und  als  alle  4.  geöffnet  wurden,  blieb 
alles  unverändert:  ein  Beweis,*  dafi  diefes  vierte 
liOch  aberflaffig  ^nd  ohne  Wirkung;  auf  die  Ma«^ 
fchine  iftr  .  V-      •       r. 

3*  Wirkung  verfcJüedener  4bänderungfin*  Er- 
fiige  E4ifoab  attei)i  •  ^elfter  legen  :ul^F'die  obey e  Oef f- 
Afuig  4es  Tiriclit^rs  zwei  ruji^e  Stange  kreiizweire»  * 
und  mfi^oeii  dadurch  ^en  fifjFect  der  A]a(<44i|i9  W  ^* 
liMhei)y  weil«ai|C^iefe  Art  d^  jy^ITer  ityiA^f  >>^^i^^^ 
.c(esE^nftrßfpeiig,a;,est^eat;.w€^^        i.    ,i...:a- 
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Uni  diffiber  aos^Verfachctt  zvt  iirtheilen  '^  fetz« 
ten  wir  ein  folches  Kreuz  unter  fibrigens  nnverän« 
derteo  Umftäncleii  ein,  und  beobachteten  nun  dea 
Gang  der  Mafchine.  Häufig  fiel  die  Windprobe  auf 
S4  Zoll»  und  nur  feiten  flieg  fie  his  auf  26  Zoll; 
die  mittlere  Hdbe  war  alfo  jetzt  ^dchftens  24!  Zoll^ 
indefs  fie  zuTor  s6  Zoll  betrug«  Dies  beweift»  daCa 
die  Methode  unter  diefen  Umftänden  fehlerhaft  ift. 

Wir  fetzten  mto  das.  Scbutzbrett  a  wieder  in  fei« 
Be  Nuten»  u^d  zogen  es  mehr  und  wehiger  auf» 
während  wir  cfie^P^yregungen  der  .Wiodprobe  beob* 
achteten»  um  die  Umft|nde  aufzufinden»  welche 
die  vortheilhi^eften  Iflr  djsn  Effect  waren.  Die 
mittlere  Höbe  der  Wind][irobe  ^tieg  nie  ober  fifiZoIli 
und  bei  diefem  Stande  betrug  die  Höhe  derOeff- 
nung  der  Schlaufe  5  Zoll  i  Linie/  Eine  einzige  Li« 
nie  Abweichung  von  diefer  Hbhe' machte  die  Wind« 
probe  bedeutend  fallen. 

Bei  diefer  Lage  de$  Schutzbretts  fetzten  wir  das 
Kreuz  Aber  die  obere  Oeffnung  des  Trichters  wie« 
der  ein.  Sogleich  faiok  die  Windprobe.  Wir  ver« 
änderten  darauf  .die  Höhe  der  Schleufenöffnunr 
und  nun  fanS  ficÜ  als  die  vorthellhaftefte  5  Zoll 
8  Linien»  Bei  ihr  fchwankte  das  Waffer  in  der 
Wind^i^ob'e  zwt£Äen  1^8  und  3o  Zoll,  erreichte  in- 
defs am  bäufigfMti  die' letztere  HöhS;  über  die  wir 
es-  nie  hibau^  bHrrg^  konnten,  wie  Wir  aubh  die 
Einrlcblfting  der  Marchine  abändern  mochten ' 

Biefes  weitere  Aufziehen  deJr'^chtttzbrettes  ortrf 
7  Linieii,  vermebrte^de^' Wbtfiär^äFv^and  der  Ma- 
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Ifcfaine  berfeutetict  Hat  man  siU^  niclit  überflaffig 
Auffohlagewaflien  ib  ift  das  Krouz  in  alien  JiUea 
stachth^g.  >     .  < 


ZUSATZ      I. 
'^Bemerkungen  von  Herrn  Nicholfon.  *) 

Das  hier  befcbriebene  Geblafe  wirkt  nach  dem 
Grundfatze  der  feitwärtSr  wirkendeti  Adhäfion  der 
Flüffigkeiten,  (of  the  lateral  adheßon  o/ fluids,) 
fiber  welchen  Venturi  eine  fo  lehrreiche  Schrift 
gefchrieben  hat  **)  Indem  das  Waffer  durch  die 
lenkrechte  Röhre  hinab  ftarzt,   fahrt  es  mit  fich 

'  •  -^^  ■    ,  j '.  . .      . 

,    *)  Ans  deCCstt  'Jeurnal,  ^  luUur.  philof» ,  '  Sppf«  l8o5t 

.  ,:^).  Die  man  ganz  ün  den  erften  Bäpden  4ieferrJflitit4K 

^  ..   Un  iindet;  ujn^^T^ar handelt. er  Yon  ittWaffertron^ 

mel  im  achten  Satze,  welcher  folgender  Mafsen  ]«(a« 

^tet:  In  dem  WafTergebläle,  (oder  der  WalTertrom« 

i,mel|)  'Wird  die  Luft  dmrch  die  iefckleunigehäe  Krqfi 

"  ''     f%der  Schwere,  rerimnden  mit  eintr Seite nmittkeiiung 

^derBewegungi  4^r  Et£%%u§etiäkrt»^   'Herrn  NJ.^ 

'    eholfon'e  AiisdrueK  könnte  «uf  dicT  l^kläcniy 

V^ntiiri's  lehr  leiclu.  in  ein  Falfches^  Licht  wer« 

.  ,    fen;  &e  giebt  ^  wie  man  Hebt,  far  die  Waltertrom* 

mel  zwei  verfchiedene    wirkende    Urfachen    a«, 

*-        Ton  denen  die  erlte  die  Hauptürtadbe;  und' Vohl 

'    '     ohne  Streit  die-wafare  iftr  V  e  ii't^u  l'i  ffihrt^  fie  aiis» 

auf  efaie  f ehr  lelArreiehe  Art^  ift  gleieh;  ^as:.er 

'giebtf  keitte%Obrmfiebe  Theorie^  GiU* 
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(along  With  it) '  emi  Mafli»  Luft,  tftff  Bh^  äi%-AfÜ 
HM-^eln  Regsiifobauer  a«£  ruhigf^rudd  ^eb^aer  S^ 
den  plötzlichen  WindftoCs  erzeugt,  vri^bhfiä  die 
Seeleute  afquall  n^nnen^  und  der  heftig  genug  ift, 
das  Schiff  zu  entmaften »  wenn  die  Segel  nicht  in 
Zeiten  eingezogen  WfifAen.'         .7   v 

;   Es^fäl]^.  in  die  Augen »   di^fs  diefe.M^fchine  die 
^nrpfeblenswerthen  Eij^enfchaften  der  Wohlfeilheit 
^nd  der  J^infacliheit  in  h6hem  öra te  befitzt,    und 
Lewis,   der  in  (einein  Philofophical  coinmetce  of 
arts  etwzs  umftandlicher  von  ihr  aus  eignen  Ver« 
fucben  fpricht,    verfi'cheirt,    dafs  fie  weit  w'eniget 
A uffchlage waffer   als    irgend    ein    anderes   der  ge* 
bräucblichen  GreBIäfe   bedttrfeV"  Ich  zweifle  zwar 
^ar  nicht ,    dafs  fie  fich  nicht  unter  manchen  Um- 
ftänÜen '  mit  Vortheil  follfe  anwenden  laffen;  "^ob 
aber  der  Aufwand  an  Waffer  bei  ihr  verhältnllsmä« 
fsfg  fo~kIefn  ^ity^^  lind'  ob  fie  fn  irgend  einem  Tal- 
le  Kraft  ^nug^habe,    unfre  Röiiöfen  hinlänglich 
njit  Luft  zu  yerfehein »  das  verdient  einige   Unter« 
(ifcbung.    •  '• 

^..  ^Ind^rn  vortrejfflic^ftn  Auffatze  des  Herrn  Roe^ 
b4»ok.  Über  di^-Def^nWEifenv^erke,  welcher  in 
«efe  -Zeitfchrifri'  <  AnnaUn ,  frX ;  45 ,) )  ans^  den 
ScKri^^n  der  Edlnburger'Oefdlfchaft  der  WifTen- 
fcbaften  eingerückt  ift,  findet  Wn  einige  Zahlan- 
gatieji.  über  eiferne  Cylindergebiafe  von^  Hphöfen» 
jttft;  darx^b  lein^  P|iaipfcnafdiine.,getrieben  werden, 
iaxkd  fie  ftimmen  febr»  gut  mit  aojdern  Oberein^^  wet 
che  i^  in  meinem  ^h^niifeheä  <WÖ9tsvbu9he^^unter 
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dem  '^fü^I    Trdntpe    (WqffhrtrommeO    geg^^ 

liabe. .    Nach  HeiTn  Roebuck  trieb  ein  Cylinxjier^ 

gebläCe  in  den  eined  Hobofea  i55  ^ngl«  Kubik£ufi| 

lAih'iG  Mahl  in  einec   Minute , .  überjbaupt  :alf^ 

248o  engl/KuhJkfufs  Lnft  Dies  ift  eine  5|MahI  fü 

grofse  Luftmenge'als  cKe>  weiche  die  oben  befcbrie^ 

bene  WalTertronQmeJ  gab.  Man  fchätzte  den  Dnicki 

womit  die  Dampf mafchine  arbeitete,  auf.  i^o&js^. jpf.  i 

I  dds  ift,  auf  2|  Pfund  für  jeden  Quaäratzoll  des  Luf^ 

f  kolbens^;  diefes  rnultiplicirt  mit4f  Fuis,  als  der  Hd« 

,  htt'des  Hubes»  und  mit  1-6,  als  der  Zahl  der  Hübe 

;  in  s  i^nute » .  giebt  g75s^d^  ^^  ^^^  Produkt  der 

^  Laft  in  den  JUum »    den  diefelbe  ia  einer  Miniitit 

^  durchläuft. 

.  Nun  betrug  bei  der  oben  befchriebenen  Waffer- 

I   trommel  in  x  Minute  das  Auffchlagewaffer  173  Ku* 
•   bikfuifs  oder  logi^  Pfund,  und  dietes  fiel  21  Fuf% 
fief  bierab;  das  giebt  ein  Produkt  Von  227o52>  öder 
^  von  'mehi^  als  |>    von 'der  bewegenden  Kraft 'des 

,  Dampfs  in  der 'Dampfmafchine,  ftatt --.     0ie  Waf- 

♦  •"«»-*'»««  1^        <■      .     '  ■  ,  ,>^s  *        *' 

^fertrommel  verzehrt  daher  mel^r  als.  4  zu  viel  W^H 

fer ^  ^  PfpK.  ^^J"^  P^^^^^  <^^'  urtheilen ,  .  der  ia  ,  d^r 

Dampf mafchine.iStatt ifin^let«      Die  Diampfmafchine 

blies  ihre  Lufj  upter  ^ii^er  Reactiop  yon^g  bis  6  Zoll 

Queckfilberhöhe  in  der  Windprobe  aus;  und  da  diefe 

Gefch windigkeit  gröfser  ytslt  ,  als  Herr  Roebuck 

fie  dölskrig  £and,  jfb  wiir^die9  eine  naehlh^ilige  "^er- 

fdiWcadm^^itn.  Kraft ^    Die  Oefchwindigkeit 'd^s 

Gebläfes  MP  der  Wftff0rtrömniel''^ärde  durch  eineh^ 

Daraäc  rtön^  e^  2oU  [(^«ckfilbeirtiöhe»  öder  27  Zolt 
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Wafferli^lJa)')  bewirkt»  tind  ift  daber  liAdifi  wdhr- 
fcbeinUcb  zu  fctem.  -Wenn  das  wirklieh  der  Fall  iff« 
lb  wäre  es  nicht  su^  rathea »  diefe  Mafchine  bäufigtr 
Zuzufahren»  felbft  wean  Lewis'darinKdobt  hättet 
ilafs  roan  dabei  Waller  fpart»  Diete  rch«  Ber^ 
nuDg,  oder  vielmehr  Sehätzung»  kdautt  der  Wahr- 
lieit  nahe  genug,  bei  £o  lofen  Datis»  als  hier  zqsi 
Grandf»  liegen»  und  fie  fcHeiot  dfrzttthuur  dfii 
die  Fornehmfte  und  vielleicht  die  einzige  Empfdi^  i 
luDJ;  der  Waffertrpninieln  die  ift»  dafs  fiqh  ibr«r 
viele  ofaäe  grofse  KoTten  an  Orten  anlegen  und  aa« 
wenden  laffen ,.  wo  W4f£eie  mit  hinlangiicfaem  Fall 
in  Ueberflda  za  haben,  ift* 


Z  U  S  A  T  Z      ai- 

%/eher  die  Berechnung  ier,,  Li^f^mengt^ 
weiche   ein  Geblafe  hergieht^  aus     . 
,      dem, Stande  der  Windprobe} 
und    etwas    von     den     Verfucken    des    Herrn 
Hüiteni'eiters    ^tilnkel    mi^    parallelepiped 
idarffehen  Kaftengebläfen»   au/ den  Ober- 
'  karxer  EH/etthittea. 

von        O    I*  1   B   B   A    f. 

•     '         ■'  .  .  '  •       •  •   ' 

]Eine  tropfbare  Flftffigke^tJtrjSnt  aus  einem  0^ 
Üha  durch  eine  ntfandiich  kleine  Qeffoittg' im  Be- 
llen mit  ^iner^Gefc^windigkeit  aus,  wddbe  dev  Ge^ 
febwindigkfilt il«i6h  ift/  die  zu  d«gMöhmMm.Sm^ 
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deM  der  Flfiffiglceit  !a  dem  Gefifee  als  fallhahegf^ 
liört,  voraus  gefetzt,  dafs  die  Luft  auf  ihr  gleicd  . 
Xtark  auf  der  Oberfläche  der  Flaffigkeit  und  an  der 
Daffnüngär&ckt  Diefer  Satz  läfst  ficb  iihter  den  ge« 
liorigenIViodificationen  auch  auf  die  Luft  fibertragen« 
Es  ftehe  dieTIdffigkeft  in  der  graduirt^h  Rqhre  der 
Windprobe  aufft  parifer  2oIl;  da  die  Röhre  oben 
offen  iftifo  entfpricht  diefer  Höhe  derÜeberfchufs 
des  Drucks  der  Luft  im  Oebläfe  tlber  den  Druck 
der  lufsern  Luft'  £s  fey  ferner  diefe  Flüffig« 
keit  d  Mahl  fpecififch  leichter  ais  Qi^eckfilber^  und 
die  Luft  zur  Zeit  des  Verfuchs  S  Mahl  fpeoififeh 

leichter  als  das  <^tt«ckfilber't  und  folglicli  -^Mahl 

Ipedfifch  leichter  als  die  Fluffigkeit*  t)ie  Luft  wird 
alsdann  durch  eine  unendlich  kleine  Oeffnung  aua^ 
dem  Oebläfe  mit  einer  Geichwindigkeit  »  entwei« 

^en,   welche  zu  der  Höhe  A ,  -^  als  Fallhöhe  ge« 

hört;  das  ift»  mit  eben  der  Geichwindigkeit»  «mit 
welcher  eine  tropfbare  Flüffigkeit«  welche  diefelbtt 
.Dichtigkeit  als  die  Luft  zur  Zeit  des  Verfuchs  hätte» 
und  in  einem  Gefäfse  fo  hoch  ftOnde»  dals  ihr  Druck 
dem  Drucke  der  Säule  der  Flaffigkeit  von  der  Höh« 
h  das  Gleichgewicht  hielte,  aus  einer  uneadlich 
kleinen  Oeffnung  im  Boden  diefes  Gefäfses  ausftrö« 
men  würde. 

Bezeichnet  man  daher  den  Fallraum  in  der  er« 
ften  Secunde  mit  g^  :=s^  i5/^94^  parifer  Fufs;  fa 

iftui^  ^^8T%'\^  oderi;«2,24.y^(Ä»7) 
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wetin  h  iupVitiUttoHen  gejgebeil,  ixna v hi^^parifer 
^ufscn' gebucht  wird.      •    •*   -* 

Uod  wenn  der  Querfchnitt  der  Oeffanng,  durch 
welche  die  Lnft  in  den  Ofen  ausftröcnty  0  parifer 
Duadratzoll  beträgt,  und  fo  klein  ift,  dafs  auch  fuc 
ilhn  der  Satz  noch  ohne  fehr  inerkliahen  Fehler  gilt» 
fo  ift  die  Menge  von  Luft^  welche  dasGebläfe  mei- 
ner  Secunde   in  den  Ofen    treibt  ^    t,   =  9tH  * 

J^-VrCfc.7)  oder  L=:  0,0x55 -O^/CÄ.jj 
^ar.  Kobikfufs,  voraus  gefetzt«  dafs  h  in  par.  Zolieä 
lind  0  iq  pi^Yifer  Quadratzollen  gegeben  werden.  *) 

1  .  Hierbfiai  ift  nun  h  eine  veränc^erlicbeGrOfse»  weit 
ehe  von  dem^  Barometer*  und  Thermorneterftande 
abhängt»  und  auf  die,  wenn  man  bis  ins  Peintte 
gehen  wollte»  felbft  der  Hygroineterftand  EinfluCs 
haben   würde.      ^ach   Herrn    Biot's  Verfucheo, 

.  *)  Undvoraus  gefetzt^  dafs  der  Luftftrahl  beim  Am- 
'  Aromen  iicb  nicht  zuftmmen  ziehe  und  Keine  fol* 
che  veaa  Contracta  bilde,  wie  das  Waller,  wenn 
es  aus  einer  OefFnung  in  einer  Platte  hervor' dringt» 
(weil  fonß  für  O  der  Querfchnitt  äiei&r  venacBn* 
traetm  zu  nehmen  wäre)  Da  das  Waffer,  weno 
es  aas  einer,  konifchen  Röhre  eusfirömt,  die  iicb 
nach  der  Geftalt  der  vena  contract  a  verengert»  kci« 
ae  weitere  Verengerung  erleidet,  und  auch  bei  den 
Gebläfen  die  Diefen  fich  zu  verengem  pflegen,  fo 
Icheint   diefer   Umftaad  bei  den  Gebläfen  von  ei- 

'  nem  nicht  ganz  Cd  bedeutenden  Einfiufs  zu  feyoi 
als  er  es  ohne  dies  böcbft  wahrIcheiniicJb  I^jfQ 
wfirde«'  .        -»      "G«/*.' 
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XifTjii;,  XXt^r;  1*78 0  Jft'ler  i)8'^ Örutk,  o^  WSii 
me  und  rölligüt^Tfotktnheltdie  Ltrff  id463  Äläbl 
fpecififch  leichter  als  das  Queckfilber,  oder  für  den 
Mormalzuftand  der  Luft  S==  10.463.  Diefe  Zahl  ift 
iiidefs' jedes  Mahl  der  Barometer-  undTh'efmonieter- 
liöhe  entfprechend  zu  ändern«  Steht  das  'Barome<^ 
ter  auf  b  parifer  Zoll  und  das  Thermometer  auf  i 
Grad  der  hunderith eiligen  Scale,  fo  ift  far  den  Fall 

:i     TT    r    u   st—    (i +0,00875  Q.  28^^  ^^.: 

des  Verlucbs  8  == -rp^ — ; .   Io4o3« 

Bei  .allen  Verfuchen  diefer  Art,  we^he  mk  bekannt 
find»  und  fo  auch»  wie  es  fcheint,  bei  den  Verfu- 
cbeo  der  Verfaffer  der  vorftebenden  Abhandlung.«  U% 
diefer  Umftand  nicht  beachtet  worden ,  und  doch 
^t  er  einen  nicht  ujabedeutenden,  Eji^flufs  auf  dßs 
Refttltat.,  .      ^ 

Be&iici^t  üch  reines  Queckßlber  in  der  .Windpro« 
'be 9.  fo-wird  hiernach  die  Formel  folge.nde: 

und  enthält  die  Windprobe  9  wie  im  Falle  diefer 
yerfuche9  reines  Waffer,  und  das  fpecififche  Ge- 
weht des  QuecUfilbers  ift  I3/565^ 

i>'  a  0,4304 . 0  V' .  /-  ^ ; ~ J, 

Bei  dem  Verfuche  dei;  Verfaffer  war  i(i  der  Wind-^ 
probe  Waffer»  und  diefes  hatte  im  Mittel  eine  Höhe 
von  26'^ ;  die  Luft  ftrömte  aus  einer  Kreisöffnung 
von  a^'  Durchmeffer  au^.  Gefetzt  alfo,  die  Luft  ha- 
be Geh  im  Normalzuftande  befunden»  fo  wOrde  £ 
SE=;  6/893  P^r.  Kubikf ufs>  dagegen  bei  27^'  Barometer* 
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üttnd  und  x5*iThernioiiieterftaxid£s:  I/029.6/893 
ass  7/092  pan  Kubikf ufs  gewefen  hyn. 

In  deip  dritten  Hefte  des  verdienftlichen  Maga- 
zins für  Eifenbattenkund^  welches  Herr  Dr.  Jor- 
dan zu  Klaosthal  und  Herr  Oberfactor  Häffe  auf 
der  rothen  Hatte,   heraus  geben >   hat  Herr  Hat- 
tenreit^r  Stfinkel  eine  Reihe  von  Verfucfaen  mit- 
getbeilt  und  berechnet,  die  thdls  von  Herrn  Hl- 
ron  de  Villefoffe^  theitS  Ton  ihm  felbft,  ver- 
inittelft  einer  Windprobe,  an  den  hölzernen  parak 
lelepipedarifchen'Kaftengebläfen  angeftellt  find,  wd- 
che  man  feit  einigen  Jahren  ftatt  der  fpnYt  gewöhn- 
Bchen  höiternen  Blafebälge  oder  pyram'idalifchen 
Gebläfe,    faft   überall  in   den   Oberharzer  Eifen- 
föbizielzhüttfen,    (und  fo  auch  der  um  das  Harzar 
Schmelz  Mrefen  fehr  verdiente  Hr.  Ober-Hütteninfpe- 
Ctor  Schön  Jahn  in  der  Frank  Aifcbarrner  und  in 
der  Altenauer  Silberhütte,)  eingeführt  hat.  Mehrere 
diefer  ganz  aus  Holz  zufammen  gefetzten»  paralle- 
lepipedarifchen  Kaftengebläfe,  haben  einen  aus  Hols 
gebildeten  Windbehälter,  in  welchen  st  oder  SGe- 
bläskaften  ihre  Luft  ausdrücken,  und  der  mit  einem 
luftdicht  fchliefsenden ,    mit  Gewichten  befebwe^* 
ten  Stempel  verfehn  ift;  aus  demfelben  ftrömt  die 
tiuft  ununterbrochen  in  den  Ofen.  .  Der  guadratför- 
mige  Kolben  des  Gebläfes  wird  durch  die  Mafchine- 
rie,  welche  mit  dem  oberfchlägigen  Wafferrade  ver- 
bunden ift>  in  den  Oebliskaften  herauf  gedrückt. 

Auf 
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Auf  cl«r  AI t c n  a ue r  foa  Jier  X}cker  :98Mtft>Q* 
sen  EifefihQtte,  wo  S'Gebl&kafteA.  unmittelbar  die 
Luft  in  den  Oiea  durch  Diefemnündongen  fobicken» 
^ba  5kahIeDb.Zoll  hoch  und  af  weit  find,  alfo  6^59 
rbeinL  QuadraUoll kalten»  wicd»  je  nacfad^m  des 
Auffchlagewaffers  weniger  oder  mehr  ift,  jeder  Ka« 
Iten,  (der  ai^f  ein  Mahl  7^  kahlenb.s=:58/2rheinl. 
Kubikfufs  Luft  ausdrücken  kahrt,)  in  i  Minute  2| 
Mahl,  31  Mahl/  oder  höchftens  4  Mahl  entleert; 
es  foUten  alfo  in  den  Ofen  in  i  Minute  eingebUfea 
werden,  wenn  jeder  Kaften  alle  Luft  ausdrückte: 
483  5  615,  703  rheinl.  Kubikfufs  Luft. .  Unter  die* 
fen  verfcHiedenen  ümftänden  ftand  die  mit  Queck- 
filber  gefüllte  Windprobe  auf  6'",  10'",  11"^ 
rVinländifch.  Heri:  Hflttcnreiter  Stünkel  be* 
rechnet  aus  diefenQueckfilberhöhen  die  Misnge  voa 
Luft  9  wf khe  die  drjsi  Gebläskaften  in^  eioer  Minut« 
-wirklich  In  den  ^ohofen  drückten  r  auf  457 ,  591, 
6ic|  Theinländifche,  [ungefähr  4ia,  53a ^  558  pa«^ 
rifer,!  Kubikfufs.  Die  eben  entwickelte  Formel 
giebt  füf  den  Normalzuftand  der  Atmofpbäre  6,35» 
Sfijy  8/57in  jeder  Secunde,,  oder  38©,  4eo,  514 
rheinläad.  KubikfuCs  Luft  in  j,eder  Minute;,  und  bei 
07'^  Barometer- und  15^  C,  Thermometer ftan^ 
0^04  mehr,  folglich  396,  5^7 1  534rheinl*,v  [un- 
gefähr  556,  457*  48i  parifer,]  Kubikfufe  Luft, 
welebe  in  jeder  Minute  wirklich  in  den  Ofen  gebla- 
iea  wurden.  Dafs  diefe  Zahlen  fo  bedeutend  klet* 
»er  find  ale  dw  erften,  daywi  kann  der  Or  und  lie- 
gM;  t.  in  derjelu:  grofcea.Piefeiiöffnung,  (di# 
Anaal.  d.  Phylä  B.  2%.  St.  4*  ^*  1808.  St.  4.  O  «I 
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fich  nidttmebr  for  uaentUich  klein  nehmen  UCst») 
Tielleicbt  each  in  der  Gertalt  der  Zumündang  der 
Diefe;  d*  darin  ,  defs  die  Oeblä^lcaften  nicht  bei  je> 
dem  Hube  völlig  luftleer  gemacht  wurden;  3.  daür 
Dicht  atte  Theile  ganz  luftdicht  fchloffen. 

Auf  der  Le  erb  a  eher  Hatte,    wo  gleichfallt 

3  Kaften»  jeder  4^  kahlenb.  lang ,  4^  oü*  breit  und 
3^  6^^  tief  in  den  Hohofen  bliefen ,  durch  Diefeo 
TQn  5|  rheinL  Quadratzoll  Oeffnung»  fand  Herr 
vQU  Villefoffej    als  jeder  Kolben  in  1  Miflut« 

4  Mehl  gehoben  wurde «  den  Stand  der  Windprobe 
mit  Queckfilber  auf  Xj\  rheinL  Zoll.  Nach  der 
oben  gegebenen  Formel  berechnet»  giebt  dieaaof 
jede  Secunde  Q/6|  alfo  in  jeder  Minute  576  rheinL 
Kubikfufo  Luft 

Folgendes  ift  die  mittlere  Luff  menge»  welche 
nach  den  Verfuchen  und  der  Berechnung  des  Herrn 
Hättenr ei'ters  S  t  fi  n  k  e  1 ,  (die  indefs,  wie  wir  hier 
gefebn  haben,  bedeutend  zu  grofse  Zahlen  giebt,) 
auf  den  Oberhärzer  Eifenhotten  im  Mittel  in  die 
Hohofen  getrieben  werden:  Auf  der  Altenaatf 
Hütte  ungefähr  55^9  [nach  meiner  Berechniiog 
440  par.  Kubikfufs»]  auf  der  Leerbadier  Soo»  auf 
der  Rotheahatte  400,  auf  der  Königshatte  ^ 
liiid  zu  Elend  aus  zwei  Kaftengebläfen  25^9  ^*^3 
gewöhnlichen  Bälgen  900  rheinländifche  Kubik- 
fufs  Luft.  Diefe  Gebläfe  ?erfehn  daher  die  Hoh- 
ofen; wie  es  fcheint^  im  Durchfchnitte  mit  weniger 
liuftt  als  den  Hohofen  zu  Poullaouen  die  ofien  br 


Digitized  by 


Google 


f    395   1 

feiifri0bene'Wafferlrommel.  Dafe  io  rf eir  anglifcbe«' 
Hbhöfen  5  Mabl  mehr.Laft  eingeblafen  würde »  das 
fehlen  vielen  Eifenbflttenkuodigeo  unglaublich»  odee 
wenigftens  nur  beim  Schmelzen  mit  Goaks  anwende 
fiar  zu  feyn,  in  fa  coloffalen  Hobdfen»  wie  die  im 
Pevoner  Eifenvverke;  welche  im  Innern  44  ^ufs 
tief  find,  13  Quadratfufs  im  horizontalen  Quer«^ 
fchnitte  haben  und'  wöchentlich  53  Tonikca  Eifeii 
jeder  liefern.  Die  auf  deba  Harze  ablieben  Höh« 
öfen,  welche  mit  Holzkohlen  gefeuert  werden^ 
fürchteten  fie,  itidchten  durch  einen  viel  ftarkera 
Luftzuflura  fiberblafen  werden;  eine  Furcht,  welv 
che  Geh  jddoich  verloren  haben  dürfte,  feitdem  auf 
der  Rothenhatte  hökerne  Kaftengebläfe  mit  doppelt 
tfer  Wirkung  in  Oang  gekommen  find,  die  fehr 
-wahrfcheinlicli  den'  Hohöfen  bedeutend  vier  mehr 
Luft,  als  die  von  einfacher  Wirkung  zuführen. 

FolgeDde  Nachricht  findet  fich  in  dem  Reichs« 
anzeiger,  J.  1802,  No.  53»  von  Herrn  Hütten^ 
amtsverwefer  Pin  del  über  einen  damahls  <zfli 
Weyerbammer  in  der  Oberpfalz  neu  erbauten» 
25  Pufa  hohen,  und  mit  einem  Baader'fchen  Cylin^ 
dergebläfe  verfehenen  Hohofen.  Zwei  bewegliche 
Cylinder  aus  zufammen  genietetem  Eifenbleche» 
die  4^  ^^'^  ^^  innern  Durchmeffer  haben  und  voa 
einem  unterfchlächtigen  13'  hoben  Wafferrade  bo-* 
wegt  werden,  drücken  in  jeder  Minute  678  bis 
769  Kubikfufs  Luft,  je  nachdem  das  Rad  7I  oder. 
8|  Mahl  in  I  Minute  umher  läuft,  in  die  jForm  des 
Ofens  durch  eine  einzijget  a  Zoll  in  der  Mündung 

Ddd 
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^niie  tMefet  In  tlMtn'  gans  itnuoterbrocheneii  und 
vollkommene  gl^ichförmigeii  Strom»  (worauf  ea  beim 
ScbmehprozetshatiptrfloUicb  ankomme,)  obne  al-» 
}e  andere  Vorrichtung  von  VVindbehälter  oder  Re« 
mlaton      Der  zuvor  dort  ftehende  Ofen  hatte  2 
gewöbnliobe  hölzerne  Bälge;  bei  dem  ftärkften  Um- 
triebe vermochten  fie  hochftena  nur  35n  Kubikfufs 
Luft  in  dun  Ofen  zu  treiben ,   und  des  gefchah  ab« 
fatzweife.    Und  doch  foHte  das  neae  GeblaCe  kaum 
{  des  vorigen  Aoffchlagewaffers  verbrauchen.    Ein 
iufserftftrengflaffiges»  aber  reiches  ^fenerz,   das 
«inen  Hohofen  mit  neuen  hdlzernen  Gebläfen  bei« 
nahe  verfeta^te,  gab  hier  ohne  alle  Schwierigkeit 
ein  gutes  Roheifen  mit  ziemlich  danufloffiger  Schla- 
cke.    Statt  dafs  zuvor  wöchentlich  nur  345  Zent« 
»er  einet  ziemlich  reinen  und  leichtfloffigen  JSi* 
fenfteios  durchgefetzt  worden  waren,  und  bei  einem 
Terbrauche  von  271  Zendier  derber  firifcher  FöhreA* 
Icohlen,    158   Z.  halbgrauen  E;fens  von  mittlerer 
Gute  gegeben  hatten ,  gingen  durch  den  neuen  Hob- 
iof en  wöchentlich  S4^  Zenmer  eines  roeift  armen  und 
ftrengfioffigen  thonigen  Eifenfteins>   und  gaben  bsi 
«einem  Verbrauche  von  404  Zentnern  febf  leichter 
Kohlen  von  Föbrenholz,  das  nach  dem  Raupenfra- 
iJse  abgeftorben  war,  965  Zentner  ganz  grauen  Et- 
iensy  das  besonders  zuGuOswaaren  vortrefflich  ift 
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.       V^hmr  410  ^ :.:: 

AhfoTfti^n  der  Ga^^nen   dU-r^hWaffet 
mnd  AH^de^e  trop/iare  Flü/figkeifenf^ 

'    »an'. 

J  OH  pt       Da  X.  t  o  «    - 

in    Manch«ft^r. 

tr§i  bearbeitet  von  (rüber^t*  '^}' 

Mit  einigen   Zufatzen« 

,1.  jLJLlles»  was  von  irgend  einer  Oasart  in  reinem 
Waffer  enthalten  ift,  läfst  (ich  daraus  teinafae  voll* 
ftändig.enttvickeln»  wenn  man  das  Wa£fer  in  einem 
engbalfigenGefäfse  eine  kurze  Zeit  lang  kocht,  oder 
wenn  man  es  unter  den  Recipienten  einer  Luftpum- 
pe bringt »  die  Luft  fortpumpty  und  es  :<iann  einig« 
Zeit  lang  fchnell  hin  und  her  bewegt^: 

Diefes  war  längft  bekannt,  doch  fehlen  es>xw6i£ri^ 
baft,  wie  «viel  Luft  in  dem  Waffer  nach  diefen  Prozef« 
fen  noch  zurück  bleibt«  'Die  fönenden  Satze  werdea 
tiefes,  wie  ich  hoffe,  in  ein  genügendes  Licht  fetzen. 

a.  WirdWaffer,  welches  auf  diefe  Art  von  Luft 
befreit  ifit,  in  elfter  Gasart  gefchüttelt«  die  fich  nicht 
chemifch  reit  dem  Waffer  verbindet ,  fo  verfchlackt 
das  Waffer  von  diefem  Gas  ein  Volumen»  weichet 

^   Nach  den  btemoire»  of  the  litt,  and  pMof.  Soc»  (^ 
Maneheßer*  Mew«  Serie»«  Vol«  i»  Qilb. 
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ttm  Vofufnen  de$  Waffers  felbft,  fidl\«*  dne  dmt 
folgenden  Zahlen  i.   It  ,^9   ^1»  ll?  ^*  '•  ^'  ^^  < 

terbalt;    oder  nach  folgfMder  Zahlenreihe :  -p,  ^» 
I       I 
^9  ji  n.  £  W.9  das  Volumeil  des  WalTers  i  gefetzt. 

Und  zwar  wird  daHMbe^  Ga»  immer  in  einerlei  mWi- 

ge.  verfchJockt»  wi«  da^<fie  folgende  Tabelle  ftigt; 

wohl  verftanden ,  da/s  'das  Volumen  des   Gas  fich 

auf  denfelhen  Druck  und  diefelbe  Temperatur  6e- 

xiehty  unser  dienen  das  Wajfer  mit  dem  Gas  ange* 

fchwängertwird. 

OaiTolttmea,  du  TerfeUueks  rntä,  du  Volumen  dei  WaHen 

^  i  Kohlf  nfaures  Oas 

rr  «  l        3  Schwefel -WafferftofFgaa 

\  Oxydirtes  Stickgas 
^  ^  I       Oehlerzeugeniles  Gas  d«  amfterd.  Chemiker 

{Sauerfloffgas 
Salpetergas 
Kohlen  •  WalTerftofFgas  aus  Sampfen« 
(  Stickgas 
rj  >^  «.    <    Wafferfoffgaa    . 

X  Gasförmiges  KoUenftoffoxyd* 

'JL  ^  tIt     keim  noch  entdeckt. 

Bei  diefen  Beftimmungen  habe  ich  dieRefultate  der 
Vcriuche  des  Herrn  Will.  Henry  vor  mir  liegen.  ♦) 
'  Durch  gegenfeitige  Mittheilung  find  wir  feitdem  fo  weit 
gekommen«  dafs  unfre  Verfucbe  in  ihren  Refnltate« 
Fehr  nabe^ufamoiep  ßimmen;.  die  Abforptionsgrörsen« 
welche  er  in  dem  Anhange  zu  feinem  Auffatze  gegeben 
^t,  kommen  fchQU  denen  fehr  nahe,    welche  l^ier 

^  Annafen^  XX,  '147,    (iSöji  St.  ß,  wöaiit  man  Tergf.  XXI, 
355  und  43a.)  Giib^ 


1 
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ftel|tf.  ^ '  lek  bodiene  mioh  bei  meiiieii  Vernielieii  mit: 
den  minder  Terlcbluckbareii  Gasarten,  oder  mit  denen 
der  sten,  3len  und  <|ten  Klaffe  einer  FiaCohei  welch« 
2700  Grain  Waller  bäh,  und  mit  einemi  febr  genau  ein» 
geriebenen  StÖpCel  Terfehn  ift.  Zu  denen  der  fften 
Klaffe,  die  fiftrker  abforbirt  werden,  nehme  ich  dn# 
eiagetheilte  £udiometerröbre ,  die  fo  enge  ift,  dab  (ick 
ihre  OefFnung  mit  dem  Finger  bequem  Terfcbltelse» 
lä($u  lob  fülle  diefe  mit  Gas,  und  treibe  etwas  di^Tott 
berausi  indem  ich  einen  heften  Körper  unter  Waffer 
hinein  und  wieder  heraus  Ccbiebe*  Nachdem  ich  dia 
Menge  des  eingedrungenen  Waffers  nach  der  $oale  be* 
ftimn^t  habe,  TerroblieCBe  ich  die  OeBEuung  genau  mit 
dem  Finger  und  Cehuttle;  und  öffne  dann  wieder  die 
Röhre  auf  einen  Augenhliok  unter  Waffer.  B$  dringt 
neues  .Waffor  hinein;  ich  tehüttle' aufs  neue,  und  tat 
fahre  ich  fort,  bis  kein  Wfrfler  mehr  hinein  dringt« 
Dann  beftimae  ich  die  Menge  des  rückftändigen  Gast 
und  unte^fuche  die  Befcbaffenheit  deffelben.  Bei  die«^ 
fer  Art  zu  Terfahren»   vermag  das  Waffer  nie  Ton  ir« 

*)  An  d«m  angef*  On;  S.1^7,  159.  Nac&  ikaaik  wurde  Waf-i^ 
fer  nicht  ganü  das  hier  angegebene  Volumea  a»  amydiritm:, 
Stickgas  Terrehlacken ;  ich  fafad  diefet  iadefe  siemlicU  nahe 
bei  einem  oder  irvreien  meiner  Verfuche.  Die  grofie  Schwie* 
yigkeit,  fleh  von  der  Reinheit  delTelbaB  zu  tergewiflera»  Ül 
wahrfcheinlich  der  Grund  die  Ter  Abweicbang.  [An  der  an- 
geführten Stelle  der  ArtnaUm  hatte  ich  fchon  gezeigt  >  dafa 
DaTy*a  Verfuche  eine  bedeutend  gröfaere  Abforption  ga» 
ben,  ab  Hr.  Henrf  lie  dort  angab.  G^  Worn  Salpetergaß 
^ird  gewöhnlich  ^ßet  verfchluckt»  aber  nur. 77  läfit  üch 
aus  dei^  WalTer  wieder  erhalten.  Diefer  Unterfchied  rührt 
von  dem  imWaffer  enthaltenen  Sauerüoffgaa  her,  wovon  je* 
dea  Maafa  3|MaafsSa1petergat  zur  Sättigung  erfordert»  wenn 
«•  iich  im  Waffer  befindet«  (veigl.  g.)  VieUeicht  Endet 
fich  auch,  dafa  das  Salpetergas  gewöhnlich  einen  Utinen 
▲athiil  oaydirtea  Stickgta  enthäLti  Daitöh. 
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füiA^cr/^Sixt  fein  eignes  Volvnn  au  ▼erCcUttbkc»; 
wenn  m$  aber  z.  B.  ti  (eines  VolumeM  abferbiit  batt«^ 
und  die  Reinheit  des  rüokftändigen  Get  wer  gleic^fslls 
•yl,  £q  fcblo&  ich ,  de(s  des  WeCfer  Cein  eignes  VcdumeA 
^on  diefem  Gas  aufzunehmen  vermeg.  Auf  cliefelbe' 
4^rt  Terfuhr  ich  mit  den  Flafdlen;  der  einztge  Unter- 
lehied  war,  dab  ich  bei  dieCen  Verlachen  länger  fdbat-' 
lein  mubte»* 

•  In  dem  ^weiten  Satse  find  sngleich  zwei  fehr  wich- 
tige Thatfeohen  enthalten :  Erfiens .  dafs  die  I^enge  des 
nbCorijlrten  Gas  der  Diobtigkeit  oder  dem  Drucke  pro^ 
portionei  ift;  £e  hat  Herr  Will.  Henry  entdeckt,  be- 
vor weder  er  noch  ich,  irgend  eine  Theorie  über  diefen 
Gegenftaod  erdacht  hatten«'  Zweitens:  dafs  die  Dicbtig« 
keit  desGes  intern  Waffer  in  einer  nnmitteHiaren Bezie- 
linng  xn  der  Diohdgkeil  d^  QeA  Aber  dem  Walter  ftaht, 
indem  die  Entfernung  der  Theilcben  im  WafTer  fiets  ir« 
gend  ein  VieUiidief  der  Entfernung  der  Theüchen  aufser- 
lialb  des  WeOers  ift.  So  z*  B.  Ift  beim  kohlenfaüren  Gas, 
«.  r.  f.,  die  Entfernung  derTheiTchen  in-  und  aorserhalb 
diefelbe;  oder  das  Gas  hat  im  Waiter  diefelbe  Dichtigkeit 
eis  euTserhalb  dt^Qelben«  Im  ahleneugenden  ^Gas  ift  da- 
gegen  4ie  Entfernung  der  TheHchen  im  WafTer  die  dep- 
peke  Ton  der  der  Tbeilchen  auberhalb  defTelben;  in 
SauerfioiFgas  u.  f.  4«e  dreifache,  im  Stickgas  u.  f.  die 
irierfache.  Diefe  Tha^ache  ift  das  Aefultat  meiner  ei* 
gene^  Nachforfchung.  Die  erftere  giebt,  wie  mich 
dftnkt,  eihta  «itfoheidenden  Beweis  dafür,  dab  das 
Anfchwängern  eine  mechanifche  Wirkung  ift;  ^  und  die 
2weite  fcheint  auf  dasPrindp  hinzu^eifen«  durch  wel* 
ehes  das  Gleichgewicht  beftimmt  wird, 

3.  Das  Gas ,  weldbee  auf  die  eben  angegebene 
Art  von  Waffer  abforbirt  worden  iftV  Übt  5ch  io 
gleicher  Mepge  und  Befchaffenbeic»  als  e$  verCcbkckt 
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wordeil  9  iqdb  de»  Waflbr  durch  die  in  deid  «rftmi 
Sitte  angefahrten  Mittel  wieder  erhalten. 

4.  Wird  Wafrer»  das  von  Luft  befreit  wordeüB 
nrit  einer  Mifchung  von  zwei  oder  mehrern  Gas'ar- 
ten  gefchütlelt»  fo  verfchluckt  es  von  jeder  diefer 
Gasarten  gerade  fo  viel,  als  es  von  ihnen  einzeln^ 
bei  derfelben  Dichtigkeit  der  Gasart»  in  (ich  wurde 
tttfgenommen  haben  (as  if  she  were  jtrefenteJL  tQ 
itjeparately  in  iheir  proper  denfi^y.)- 

So  z.  B.  verfoUnc^t  luftfireies  WalTer,  das  man  mit 
almo^bäriCdherLuft  fobottelti  welche  zu  0/79  aus  Sticky 
gas  und  0^1  aus  Sauerßoffgas  beAebi«  wenn  man  deni 
Volumen  des  Wallers  100  Theile  giebt,  ^%\  .  0,79  a 
1,234  Tbeile  an  StickgaSi  und  ^\j  \  0/21  «0,778  Tbeilo 
an  Sauerfioifgas ,  zutaramen  alfo  2,012  Tbeile  Luft« 

5*  Wird  Wäfferi  das  mit  irgend  einer  Gasart» 
(z.  6.  mit  Wafferftoffgas,)  gefchwängert  ift;  mit  «{• 
net  andern  gleich  abforbirbaren  Gasart«  (z.  B.  mit 
Stickgas»)  gefchüttelt»  fo  wird  esfcheinen^  als  wer« 
de  von  derni  letztern  nichts  abforbirt,  weil  man  nach 
dem  Schütteln  geirade  fo  viel  Gas  findet,  als  vorher. 
Unterfucht  man  aber  den  Ga^rflckftand »  fo  findet 
^ch ,  dafs  er  aus  einer  Mifchung  beider  Gasarten» 
nndl  zvrar  genau  nach  demfelben'  Verbal tniffo  be- 
fteht»  worin  die  beiden  Gasarten  fich  in  dem  Waffer 
befinden. 

6.  Ift  dagegen  die  andere  Oasart»  womit  mwm 
das  mit  der  erftern  gefchwängerte  Waffer  fchotlelt» 
minder  oder  mehr  ver/chluckbar  als  diefe  erfterej 
fo  wird  es ßheinen  f  als  vermehre  oder  vermindert 
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fie  fieli.  Def  GftsrOckftand  »h»  wird  fich  als  eine 
Mifchung  au9  beiden  Gasarten  zeigen»  nach  einem 
yerhältniffe,  welches  Setz  4  eotfpricht. 

DieCs  drei  Sätze»  4,  5,  6«  find  Auslagen  u  priori^ 
welche  fich  auf  die  mecbamfche  Hypothele,  und  auf 
die  beftimmte  Einficht  in  das  Verhalten  elaflifche^  Flüf^ 
rxgkViten  beim  Mifcben  mit  einander  gründen«  Die  Re- 
fultate  der  Verfuche  ftimaben  mit  beiden  vdllig«  oder 
doch  fo  nahe  zufammen«  als  (ich  bei  Verruchen  diefer 
Art  nur  erwarten  lälst* 

j.  Hat  man  in  einer  Plafche  mit  einem  fehr  ge- 
nau eingeriebenen  Stdpfel»  Waffer  mit  einer  Gaaarl» 
öder  mit  einer  Mifchttng  mehrerer  Gasarten  zn  lan» 
ge  gefcbflttelt»  bisdiefes  davon  fo  viel  als.  möglich 
verfchluckt  hat;  fo  lal^t  fich  die  Flafche,  hat  man 
Dtir  den  Stöpfel  gehörig  gefiebert,  [fo  dafs  er  nicht 
heraus  geworfen  werden  kann,]  jeder  andern  Tenf 
perafur  ausfetzen,  ohne  dafs  das  Gleichgewicht  ge* 
ftört  wird.  Das  heifst:  dje  Menge  des  Gas  im  Waf« 
fer  wird  diefelbe  bleiben,  in  der  Wärme  wie  in  der 
iUIte,  wenn  nur  der  Stöpfel  luftdicht  verfchloffea 
bleibt. 

NB.  Die  Flafche  darf  nicht  beinahe  voll  Waffer» 
und  die  Temperatur  muls  zwifchen  dem  Froft-  nnd 
Siedepunkte  des  WafTers  (eytu 

t)iefe  Tliatfache  ift  in  theoretifcber  Hinficht  toh 
groCser  Wichtigkeit«  Denn  wenn  es  auf  mecbanifchen 
Gründen  beruht,  wie  yitl  an  Gas  verfchluckt  wird,  fo 
kam»  darauf  die  Temperatur  des  eingefcUofmen  Gas 
keinen  Einfiub  haben,  da  die  mechanirche  Wirkfamkeit 
des  in  und  aufser  dem  Waffer  befindlichen  Gas  durch 
die  Hitze  auf  gleiche  Art  erhöht,  und  die  Dichtigkeit 
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;iiiiter  diebii'  Umllähdra  g«r  nidit  ireriadait  'wirJ«    Ich 

habe  diefen  Verfucb  in  fekr  verfohiefleiien  Temper$tv^ 
^ren  «ngefiellt,  und  nie  irgend  eine  A)>wjeicbung  von 
dem  Princip  wabrgenominen.  Diefe&  f^ibeint.  inir  htr 
»ere  Aufmerkf^mKeit  zu  verdienen. 

8*  Wenn  man  Waffer»  <ia5  mit  irgend  einer  Gas« 
arf,  (z.  B.  mit  Sauerftoffgas,)  gefchwängert  ifr, 
mit  einer  and ei||  Oasart,  die  zu  jener  Verwandt« 
fcbaftüat,  (z;  B.  mit  Salpetergas,)  fchüttelt;  £o 
wird  von  ihr  unj  fo  viel^mehr,  als  in  dem  Fair 
le,  wenn  das  Waffer  ganz  luftleer  gewefen  wäre, 
verfchluckt^  als  erfordert  wirdt  jene  Gasart  za 
faltigen. 

Ein  Theil  SauerftoiFgas  erfordert  34  Theije  Salpe« 
tergas ,  um  dadurch  im  WaICer  gefättigt  zu  werden« 
Diefes  ftimmt  damit  üherein«  da6,  wenn  Sauerfto/Fgat 
und  Salpetergas  über  einer  groben  Wafferfläche  fdhnell 
irerinifcht  worden,  lie  £bh  ftärker»  als  ohne  dies,  Ter« 
mindern«  Es  bildet  Heb  xiämlich  auf  diefe  Art  falpetrige 
Säure  ^  Hatt  dafs,  wenn  kein  W^ITer  gegenwärtig  il^ 
Saipeierfäure  entlieht,  welche  gerade  halb  fo  viel  Salpe^ 
tergaS  bedarf ,  wie  ich  vor  kurzem  ausgemittelt  habe^ 
(vergl.  diefe  i4i^a/tfn ,  1807,  St*  12,  S.  376.)  ^-^  Il| 
übrigens- das  W^ffer  eioblolses  Behältnils  för  die.  Gas« 
«rten,  worauf  diefer  Verfucb  deutet,  fo  kann  ^  auf 
ihre  Verwandtfchaften  keinen  verändemdea  Einflufa 
baben. 

g,  Die  tneifiea  tropfbaren  Flfiffigkeiten,  wel-* 
cbe  night  klebrig  find,  wie  z«  B.  die  Säuren»  Alko« 
boly  lind  Auflofnpgen  von  Schw^felalkaljen  unct 
yon  Salden  in  Waffer »  abforbiren  diefelbe  Menga 
ypn  Ca«  als  reines  Wafftr  j;  den  Fall  ansgenommen^ 
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w«nn^t  VtrwandtfcAiaft  zn  der  Outrth^en»  nil 
C  6.  die  Scbwefelalkalien  zum  Sauerftoffgas. 

Se  bald  et  aasgenaoht  war«  daft  die  Abforptioa 
dar^  0atarte«  doreh  dat  WaOer  von  keiner  chemircberi, 
tbadern  too  einer  mechaqifchenUrlacbe  abbänge»  ftiod 
••  stt  erwatten,  dab  alles  Tropfbare,  welches  eine  eben 
fogrqbe  Fl&Cligkeik  a]s,dac  WaCTer  bar,  Ton  d.en  Gasaitn 
eben  fo  grobe  Mengen  abrorbiren  w||de ,  als  das  rsint 
Watten  Ich  habe  den  VerCach  n^it  mebrem  Flufllgkei« 
kenangellellli  und  keinen  Unterrcbied  wahrnehmen  köa- 
sien;  doch  bedarf -dieliM  einer  weitem  Unterfacbang. 

Die  yorftehenden  Sätze  enfhalten  die  vornehm« 
ftenTfaatfacben»  welche  es  nötbig  ift  zo  wiffen,  am 
eine  Theorie  der  Abforption  der  Gasarten  acFza« 
Stallen«  Die  folgenden  fiad  von  eiper  untergeord» 
sieten  Art,  und  laffea  fich  ziun  Theil  als  FoJgerui^ 
gen  aus  ihnen  ableiten« 

lo.  Reines  deftiliirtes  Wafler,  RegenwaflTer  ond 
QueUwaffer  enthalten   gewöhnlich    fehr   nahe  die 
jganze  Men|;e  von  atmofpbärlfcber  Luft,  welche  ih- 
nen  zuköniint,|oder   nehmen  fie  wenigftens  fehr 
lobnell  ^ip  fieh  auf,   ii^qa  man  fie  in  der  Luft  hie 
und  be^  bewegt,  und  dabei  verliert  fich  aus  diefstt 
Walllr  jedea  andere  Gas,   Womit  es  gefchwäogert 
war.     Es  ift  indefs   merkwardig,    dab   ftehendel 
Waffer  unter  gewiffen  ^rnftänden  einen  Theil  fei- 
nes Sauerboffgas  oder  felbft  alles  verliert,    ob  et 
gleich  nnausgefatzt  mit  der  Luft  in  Berohrungift; 
Diefes  habe  ich  jedes   Mahl  an  WafTer  gefundeoi 
Welches  in  meiner  groben  hölzernen  pneumatlfcbea 
Wanne,  die  x|  Kubikf ufe  f afst|  gebenden  batte.  So 
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^t  idb  fie  aufs  neuo  ink  •rtiägli<^  r«uitai  IVegao^ 
wafferr  das  aus  einer  bleiaro«p  Cifteriie,geDan)meii 
trurde,  falle»  entl^It  das  Waffer  m^Bn^ß  ieinen 
Antheil  an  atriiofpbärifcber  Luft ;  mk  der  Zei^  9^ 
liert  es  aber  Sauerftoffgas ,  und  nacb  S  Monaten  be* 
deckt  ficb  die  ganze  Oberfläche  mit  einer  Haut,  und 
ich  finde  im  Waffer  gar  kein  Sauerftoffgas«  Et 
nimmt  einen  ^ridrigexi  Geruch  an>  doch  nicht  fehr 
ftark,  wenn  gleich  weder  etwas  Metallifcbes»  ode^ 
Schwefliges,  noch  fonft  etwas »  de^  fich  diefea  zn^ 
fcbreiben  liebe^  hinein  kömmt.  Die  Menge  def 
Stickgas  wird  durch  das  Stehen  gar  nidbt,  oder  woi^  . 
nigftens  nicht  merklich  vermindert. 

Daff  man  diefe  Uraftftnde  nioht  geherig  beachtet 
liatf  daraus  ift  in  deii  Retaltaten  verfcbiedener  Natura , 
.forfcher  über  die  Meng«  und  die  BeCchaifenheit  der  im 
WaCTer  enthaltenen  atmofphärifchen  Luft  eine  fo  gro^ 
be  Verfebiedenheit  entftanden»  Aus  Sat^  4  geht  her» 
vor,  dafs  die  Luft,  welche  ans  dem  Wafler  ausgetrie» 
ben  wird,  Sä'Proceitt  SauerftoiFgas  enthalten  m&Iste« 
{in  20iy2  Tbeilen  jyß  Tfa.  SauerJloflEgas;]  und  doch 
lädt  fiob  zu  Folge  des  geg^mwärdgen  Satzes  auf  dem 
Waffer  Luft  erhalten,  deden  SauerftoiFgehalt  Ton  3ft 
bis  0  Procent  verfcbieden  feyn  kann.  Ich  yermuthe, 
dafs  das  Verfchwinden  von  SauerftoiFgas  im  Waffer^ 
einigen  Unreinigkeiten  im  Waffer  zuzufchreiben  lA^ 
.mit  denen  lieh  der  SauerftblE  Terbindet.  Reines  Regen« 
•«wafTer ,  das  fiber  ein  Jahr  in  einer  Flafche  von  irdnet 
Waere  geftanden  hatte,  zeigte  keinen  Verluft  an  Sauer» 
leffgu.  ^ 

JT.    Wird  luftfreies  Waffer  mit  einer  geringen 
Menge  atmofphSrifchet  Luft  gefchüttelt»  fo  wird 
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Her  Gflsrüdcftänd  verhftltoJEnhSfsig  äriAer  aio  ^auer« 
ftoffgas  feyn,'  als  die  atmofphSrifche  Luft  war. 

Weim  maa  fo  z.  B.  hiftfreiat  WnlTer  mit  ^ftel  fei- 
jM*  VolomaM  an-  atmofpharilchcr  Luft  fcbüttelt»  fa 
.wird  i^er  Rfickftand  nnr  17  Procant  SanerAödF  enthalten« 
idem  in  Satz  4  auFge&elhen  Princip  enttprecband.  *) 
Diefer  Umftana  erklärt  die  vom  Dr.  Prieftley  and 
Ton  Hrm  Will.  Henry  gemachte  Beobachtung,  nach 
der  das  WalTer  Sauerfioffgas  vorzugswetfe  Vor  Stick« 
'gas  abforbirt. 

12.  Verleokt  man  einen  engen  umgekehrt  fte- 
faenden  Glascylinderi  worin  fich  wenig  Gas  böfin* 
tfet>  tief  in  daa  VVafTer  eines  Trogs,  und  fchattelt 
dann  fchnell,  fo  varfchwindet  die  Luft  allmählig.    - 

Ea  ift  zu  Ter  Rundem,  wie  der  Dn  Prieftlef^ 
der  die£e  Thatfache  zuerft  wahrnahm «  in  ihr  irgend  ei- 
ne Schwierigkeit  ISnden  konnte.  Das  Verfchwindea 
4es  Gas  wird  offenbar  durch  eine  mecbanifch^  Urfache 
bewirkt;  durch  das  Schaaeln  dieilt  fich  das  6as  in  eine 
tinendliehe  Menge  kleiner  Blafen,  mit  denen  man  das 
^anze  Waller  durchzogen  fieht;  diefe  werden  allmäblig 
lieraus  getrieben  und  entweichen,  indem  fie  unter  dem 
Rande  des  Glafea  weg  in  daa  umgebende  WaCTer  ent- 
weichen. 

13.  Stellt  man  diefen  Verfuch  mit  atmofpha* 
ijfcher  Luft  in  WalTer  an,  das  lange  in  dem  hölzer* 

*j  Ift  daa  Volumen  dee  WerTert  100,  fo  betragt  die  atmofpliä* 
rirche  hi^Et,  deren  Voiumek  ^  ron  dem  dot  WaÜert  iil^ 
,6/6*!,  und  davon  und  i/4j,Sauerfloilgaa  und  £#27  TbeiU 
Stickgat.  Einzeln  würden  Ton  dem  erften  abforbirt  wef" 
den  0/778,  vom  letxurn  1/^54.  Tbeile»  werden  %lfo.  ab  for» 
birt  von  (beiden  a^oiai  Tbeile,  nach  Sktz  4,  und  bielbea 
/oigUchraU  JiücUland4,6iaTb.  iwt^0/6aa.Tb,,  3.1.*»»^ 
.tSf4  PrWeat.SeuerXto^a«/  GHk* 
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pen  Troge  geftaaden  bat,  fo*  verfch windet  aus  ihr 
So  kurzem  fafi  alles.  Sauerftoffgas ,  und  es  bleibt 
Stickgas  aurOck»  War  dagegen  das  Waffer  fchon 
2aypr  voUftändig  mit  atmofphärifcher  Luft  g^? 
fehwSngert,  fo  ift  die  ruckftaodige  Luft  immer  zu 
jeder  Zeit  reine  atmorpbärifche  Luft. 

l4*  Wird  Irgend  ein  Gas,  das  weder  Sauerftoff- 
gas. noch  Stickgas  enthalt ,  fiber  Waffer  gefchfittelt^ 
das  mit  atmofphärifcher  Luft  gefcfawängert  ift,  fo 
findet  fich  in  dem  Qasrackftande  fo  wohl  Sauerftoff« 
gas  als  Stickgas. 

15.  Gefetzte  Wafferenthalte  in  fich  gleiche  Quaiji^ 
titäten  von  ungleich  verfchluckbaren  Gasarten,  z.  B. 
von  Sauerftoffgas,  Stickgas  und  kohlenfaurem  Gas} 
fo  .wird  es  beim  Kochen  oder  unter  dem  Recipien« 
ten  der  Luftpumpe  ungleiche  Mengen  diefer  Gasarf 
ten  hergeben;  und  zwar  in  diefem  Falle  am  meiXten 
Stickgas  und  am.wenigften  kohlenfaures  Gas.  Denn 
•s  mflfste  afsdann  eben  fo  angefchwangeft  feyn,  als 
diefes  in  Atmofphären  von  folgender  verhältnifsmä^ 
isigen  Kraft  gefchehen  würde:  Stickgas  21  Zoll, 
Sauerftoffgas  9  Zoll,  kohlenfaures  Gas  |  Zoll  Queckr 
filberdruck.  Werden  diefe  Kräfte  fortgehobep ,  fo 
wird  daher  das  Stickgas  mit  der  gröfsten ,  das  koh- 
lenfaure  Gas  mit  der  kleinften  Kraft  zu  entweiche^ 
ftreben;.  und  zwar  letzteres  mit  einer  fo  geringen^ 
tfafs  es  die  Cohäfion  des  Waffers  nicht  ohne  heftiges 
Schütteln  wird  zu  aber  winden  ^vermögen.  ^) 

^  VergL  Zu/afz  a«  Gilb. 
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Srh^orie    der    Afbforptlon^,  4er    Gmsari,e» 
,durck    W.afferm       V 

Atfs  69n  Tlratbcbeoy  welche  i»  den  vorftefaeiH 
den  Sätzen  entwlekete  find,  fcbeiiH  fick  die  Mgen* 
de  Theorie  aber  die  Abforption  der  Oasarteo  dardi 
Waffer  ableiten  zu  lafTen. 

1.'  Alle  Gasarten»  iT«lchfe*in  Wiaffer  und  in  an- 
dere tropfbare  FlüffigkeHen  durch  Hülfe  des  Drucks 
hinein  gebn,  ^nd  beim  Forüieben  des  Draeke  fick 
iroUftStrdtg  wieder  daraus  entbinden,  find  jjiechamfch 
snit  dem  VVaffer  gemifcbt  und  nicht  chemi/bh  damit 
mrhuttden. 

Q.  Gasärten,  wdche  a«f  diefe  Art  mit  Wsittet 
0der  anderm  Tropfbaren  gemifcht  find.  Behalten 
ihre  Elafticität  oder  die  zurfick  ftofseode  Kraft  zwi« 
fthen  ihren  eignen  Tbeilen,  gerade  fo  im  Waffer 
als  aufserhalb  deffelben,  und  das  Waffer  \iSit  in  die- 
ferRinficbt  nicht  mehrEinfiufs  als"  der  leereRaum. 

3.  Jedes  Gas  wird  inr  Waffer  nur  durch  den 
Druck  zurOdc  gehalten ,  den  Gas  d«rfelben  Art  auf 
die  Oberfläche  des  Waffers  avsQbt,  und  kein  anda* 
res  Gas,  mit  dem  es  vermifcfat  feyn  kann,  ift  hier* 
bei  von  bieibetidem  Einfluffe. 

4*  Wenn  Wa-ffer  von  kohlenfaurem  Gas  odervon 
andern  Gasarten- fein  eignes  Volumen  eingefogen  hat, 
fi>  dröckt  das  Gas  auf  das  Waffer  gar. nicht,  drOckt 
«ber  auf  das  Gefäfs,  welches  daffelbe  enthält,  ge* 
rade  fo,  als  befände  fich  gar  kein  WafTer  darim 
.Hat  Waffer  feinen  gehörigen  Antheil  von  Sauer- 
ftofS^^  tt«f.w«,  eingefogen  I  daaift>  ^ttel  feines 

Voltt- 
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V<ylttm«ibs ,  fo'dräi^t  das  äofsere  Oa^tuf  die  Obet^ 
fläche  des  Wäf fers  mit  ^tM^  und  auf  das  Gas  im 
Innern,  des  Waffers  mit  j^ftel  feiner  Kraft,  weiche 
Kraft  auf  das  enthaltende  Gefä&,  und  nicht  auf  das 
WaiTer  drückt»  Bei  Südkgas  und  Wafferftoffgas  ift 
das  Verhaltftifs  ^|  zu  ^|.  Enthält  Waffor  gar  kein 
Gas  9  fo  erleidet  die  Oberfläche  deffelben  den  gan* 
zecr  Dracäc  eines  Gas»  welches  hinzu  gelaffen  wird, 
bis  ein  Thei)  des  Gas  fich  einen  Weg  in  das  I&aere 
des  Waffers  gebahnt  ban 

5»  Bfn.Gastheilcben,'  welches  auf  die  Oberflä- 
che von  Waffer  drückt,   ift  hierin  einfer  Kanonen* 
,kugel  ähnlich,  welche  aut-  der  Spitze,  einer  vierfei- 
ttgen  Pyramide  aus  Kugdn  liegte  .So  wie  diefe  Ktf« 
'gel  ihren  Druok  glelefatnäisig  auf  iille  einzeln^  j£il«^ 
gelh  tertheüt,  walche  die  unterfte  Lage. der  Pyra^ 
^mid 4^ ausmachen,   fo  Arertheilt  fiöb  der  D^uck  d^ 
Gastheilehens  '  gleichförmig    duroli^-jede  liorizon- 
^al6' 'Schicht  von  Waffertbeilchepi  heralxi..hi5  er  dje 
-Wi^kClng$^pbifre    eiAdif-  ^tAderA^.OaaÜieilcbens  er- 
r^hjht. '  *B9  <l*a<Jk*iU^0'  z.  B.  %ia  iSas.  mit  einer  be-, 
'  ^kannten  Kraft  aruf.  die  ^Oberfläche  des-Waffers»,  und 
.  ^dfe'Snlf^rnung  der  Gastheilchen  von  einander  fey 
;  <^l<^^ldafal  gröfsett'  als  die  gegenfeitige  Entfornuitg 
^der-Waffertheilchen;    fo  mufs  jedes    GaetheilchiW 
^feine  Kraft  gleichmäfsig  auf  100  WaüSerib^lohen 
verbreiten,  wie  folgt:  unmittelbar  dräokt  es  auf  4 
Waffertheilchen ;  diefe  4  dr&cken  auf  gj,  diefe  9  auf 
't6,   und  fo  ferner  nach  der  Reiheofoige  der  Qua* 
drate  der*  natürlichen  Zahlen,  bis  fich  der  Druck 

Aaaid.  d.  Phyfik,  B. as.  St.4.  I.  tsof,  St,  4.           £  e 
/  
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tiiF  loo  Wtfferlbeilcben  vertlieilt  fa«t  In  diefer 
Schicht  }rägt  jedes  Quadrat  von  loo  Theilchen  fein 
^darauf  rnhendes  Gasth^ilcben ;  und  daher  wird  in 
den  tiefer  liegenden  Schichten  dän  Waffer  gleidiuiä* 
.ISiig  von  dem  Gas  gedrückt»  fo  dafs  durdi  diefea 
Druck  das  Gleichgewicht  deffelben  nicht  geftdrt 
wird.  ^ 

6.  Wenn  Waffer  j^ftel  feines  Volum^is  von  ]^ 
gend  einer  Gasart  verfclüuckt  hat»  fo  drfickt  die 
fiber  der  Oberfläche  des  Waffers  befindliebe  Gas- 
fcbicbt  mit  l^ftel  ihrer  Kraft  auf  das  Walfer  nach 
der  eben  dargeftellten  Weife 9  und  mit  s»iftel  ih- 
rer Kraft  auf  die  oberfte  Gasfchicht  im  Waffer, 
Die  Entfernung  diefer  briden  Gaafcbicbten  miifs  na- 
iift  27  MahJ  fö  grofisi  als  der  gegenfeitige  Abftaod 
der  Oasthi^ilcbeii  in  der  .auf  dem  Waffer  ruhen- 
;den  Schiebt,  und  9  Mahl  grdfser  .als  der  Abftand 
der  Oasth^ilehen  imWafler  von  einander  feyn*  Die- 

*  fer  verbiltfiilsmSfsig.febr  grolle  Abftand  d^jr  inaern 
und  der  Jufsern  Aimoffba«»  van  einander»  butlfai« 
nen  Grund  in  der  grefsenRepulfi:tkirift  dir  Utalf»» 

*  zu  Folge  ihrer  gröfsern  Dichtigkeit»  oder  iodem^ia 
ihrer  Oberfläche  je  g  Tbeile  auf  ,1  Tbeil  der.  andern 

.  kommen.  -~  Wenn  nur  j^Iftel  des  .Gas  abferbirt 
wird,  ib  ftehn  die  beiden  Atmofphfiren  64  Mahl 
weiter  von  einander  ab,  als  die  Theilchen  in  der 
äufsern,  oder  16  Mahl  weiter  als  die  Theilchen  in 
der  innern  Atmofphäre. 

Die  auf  Taf.  V  beigefögten  Anflehten  feakreeh« 
ter  und  borizontater  Schichten  voii  Gas  in-  und  au« 
fserhalb  des  Wafferc  »^  v^erden  dlefe  Sätze  hinlang- 
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lieh  drläuterit^  Die  Zeichnungen  linker  Hand  pA 
fen  für  Stickgas  oder  Wafferftoffgas;  die  Zeichnua* 
gen  rechter  Hand  fOr  Sauerftoffgas »  Salpetergag 
oder  Sumpfluft;  die  Theilchen  im  Walter  haben  bei 
jenen  den  vierfachen  Ahftand  von  einander ^  als  diil 
fiufsern  Theilchen«  In  den  horizontalen  Schichtea 
find  die  Theilchen  des  äufsern  Gas  mit  Paukten^ 
die  Theilchen  des  Oas  im  Waffer  mit  Sternen 'be«* 
zeichnet.  -   ^'.  . 

7-  Ein  Oleichgewicht  twitchen  der  Innern  und 
der  äufsern  Atmofphäre  ift  unter  keinen  andern  Um« 
ftänden  möglich  > 'als  wenn  der  Abftand-der  TheiK 
ehen  der  einen  Atmofphäre  denen  der  andern  At* 
taiofpKäre  gleich»  oder  von  ihr  irgend  ein  Vi^lfachet 
ift,  und  wahrfcheinlich  kann  diefes  nicht  das  Vier^ 
.  fache  aberfteigen«  Denn  in  diefem  Falle  ift  der  Ab« 
ftaod  der  lünetA  und  der  äufsern  AtiDofphare  voil 
der  Art«  daf^  die  fenkrechte  Kraft  jedes Thellchens 
der  erftern  auf  diejenigen  Theilchen  der  letztem» 
die' unmittelbar  ihrem  EinÜüffe  unterworfen  find» 
pbyßkalifch  zu  reden»  far  alle  gleich  ift ;  daffelb« 
läfst  Geh  vbn  der  kleinen  Seitenkraft  fagen« 

g.  Die  gröfste  Schwierigkeit  in  diefer  mechani« 
fchen  Hypothefe  beruht  darauf»  dafs  verfchieden« 
Gasarten  ein  verfchiedenes  Cefett  befolgen*  War* 
um  läfst  VVaffer  nicht  Von  jeder  Gasart  6in  feinein 
Volumen  gleiches  Volumen  tn  fich  eindringen  ?  Ich 
habe  Über  diefe  Frage  forgfältig  nachgedacht»  und 
ob  ich  gleich  noch  nicht  gan2  damit  aufs  Reine  bin» 
io  Überseuge  ich  mich  doch  beinahe»  dafs  diefe  Ver* 
ÜDhiedeaheit  von  dir  Schwert  und  der  2ahl  d« 
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kUinftea  Theilchen  in  verfchiedeneo  Gasarten  ab^ 
liängt.  Die,  welche  leichtere  und  wenigere  Theile 
haben,  find  minder  verfchluckbar;  im  Verhä'Itnilb 
als  die  Theilchen  fchwerer  und  ihrer  mehrere  find} 
werden  fie  ftärker  abforbirt«  *) 

.  Nachforfchungen  über  die.  verhältnifsmälsige 
Schwere  der  kleinften  Theilchen.  der  Körper  find, 
(b  viel  ich  weifs,  ein  ganz  neuer  Gegenftand.  Ick 
Ii4be  vor  kurzem  diefe  Unterfuchung.  mit  eioigefli 
Erfolg  unternommen.  Die  Grundfätze>  von  denen 
ich  ausgegangen  bin,  gehören  nicht  f ür  diefen  Auf* 
ÜLtZ'yicU  .will  aber  hier  die  Refultate  mittheilen,  b 
weit  (e  durch  meine  V^rfuchß  ausgemittelt  zu  f(ji 
iQ^einen«. 

f^erhähnifs  der  Gewichte  der  kleinften  Theikk^ 
.    von  gasförmigen  und  andern  Körpern* 


WafferftolF                     % 

Oxydirtes  Stickgas     i3rl 

SücVRpS                      4,2 

Schwefel                     14^ 

KohlenftoiF                     4,3 

Salpeterfäure               si> 

Ammoniak                        5/2 

Schwefel- Wafferftoff  i54 

SauerüoiF                         5,5 

Kohlcnfäufe '              iJß 

WafTer  •                          6,5 

Alkohol                       i5,i 

Phosphor                         7,2 

Schweflige  Säure       i9i 

Phosphor .  WatTerfloiF    8/2 

Schwefelfäure             sj^ 

Salpetergas                       y,S 

. Kohlen.  Wafferfioif 

Aether                               9,6 

(Sumpfluft)             6} 

Gasförmiges  KoblenftciF-     ^ 

Oeblerzeugendes  Gas  ii 

©xyd                               9,8 

♦)  Spätere  Vcrfuche  machen  diefe  Vermutbaiig  w» 

nig  wabrfcbeinlich. 

D'altot^t 

, 
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Huf  atz  I,    zu   (i)  S.  397. 
Herr   Pictet»     der    von    diefer    Abhandlung 
X)aIton's»    welc^ie  er  dem  Nachdenken  der  ma- 
thematifchen  Phyfiker  emplieblty   in  die  BibliothS" 
que  BrUannique  eine  Ueberfetzung  eingerückt  h^^t« 
bemerkt,  dafs  nach  Herrn    De   Luc    die  letzten 
Antheile  von  Luft  fo  feft  am  Wahrer  haften ,   daf$ 
es  diefem  Naturförfcher  nicht  anders  gelange   Waf- 
fer, das  vollkommen  luftfrei  war,  zu  erhalten,  als 
wenn  er  den  Kolben,  worin  fich  das  Waffer  befand, 
in  einem. b.eftändigen  Schütteln '^  ßtß  fech^hn  Tage 
lang  erhielt,   das  Waffer  von  Zeit  zu  Zeit  darin 
kochte,  und'Während  de^  Kochens  den  in  eipe  Spjt« 
ze  ausgezogenen  und  bermetifoh  verfchlofsnen  Hals 
des  Kolbens  durch  Schmelzung  der  Spitze  öffoe^e» 
um  die  fich  entwickelnde  Luft  hinaus  zu  jagen. 

Dafs  das  Kochen  nipht  ausreiche,  aus.  dem  Waf« 
fer  alle  darin  enthaltene  atmofphärifcheLuftauszu« 
treiben,  fucht  der  Dr.  Carradori  im  Journal  de 
Phyßque,  t.  612,  p.  473»  daraus  zu  beweifen,  dafs, 
wenn  man  folches  Waffer  noch  kochend  in  ein  eng- 
halGges  Gefäfs  giefst,  und  unter  einer  Decke  von 
Oehl  erkalten  lafst>  damit  keine  äufsere  Luft  hinzu 
könne,  ein  kleiner  "Fifch  eine  Zeit  laiig  in  dem 
Waffer  leben  und  athmen  kann.  Er  entfernt  das 
Oehl,  bringt  den  Fifch  fchnell  hinein ,  und  giefst  fo^ 
gleich  wieder  Oehl  Ober  das  Waffer;  ein  Verfahren, 
bei  dem  indefs  mit  dem  Fifche  immer  etwas  atmo« 
fphärifche  Luft  in  das  VVaffer  hinein  kommen  dürf- 
te*   Das  Frieren  des  Waffers  und  das  AthmeA'^der 
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rifclie  im  Waffer  unter  einer  Decke  von  Oehl 
find  nach  Carradori  die  einzigen  Mittel,  wel- 
che einem  Antheile  Waffer  alles  Saüerftoffgas  voll- 
ftändig  zu  entziehen  vermögen.  Ift  das  Waffer  voll- 
kommen frei  von  Saüerftoffgas ♦  fo  ftirbt  darin, 
nach  ihm,  ein  Pifch  augenblicklich,  weil  er  nicht 
SU  athmen  vermag;  die  Fifche  feyen  daher  die  wah- 
ren Eudiometer  des  Wafters.  ♦•) 


Zufatz  n,    zu  (15)  S.  407.  • 
^Ich  kann  hier  noch  eine  Thatfache  nachtra- 
gen/* fagtHr.  Pictet  am  angeführten  Orte,  ^»wel«» 

^  Der  Dr.  Carradori  (&gt  diefem  noch  folgend« 
Bemerkungen  bei :    Die  Herren  vonüumboldt 
und  G  ay  •  Luffa c  haben   aus  ihren  Verfucben^ 
iAnnalen.  XX,  136,)   gefphloffen,    daf$  das  Waf- 
fer,  indem  es  fiob  in  Schnee  verwandelt,  weniger 
Luft  fahren  laue,   als  wenn  es  zu  £/>wird,  daCs 
aber  auch  letzteres  noch  etwas'  SauerftoiFgas  ent- 
halte; denn  ah  Ce  frifch  gefallenen  Schnee  fcbmel« 
zen  und  das  Waffer  kochen  Uefsen,   erhielten  fio 
daraus  faA  das  doppelte  Volumen  Luft  als  aus  eben 
fo  viel  gefchmolzenem  EiswaHer»  Diefe  Luft  iß  aber 
nicht  folche,   behauptet  Carradori,    welche  in* 
das   gefror ne  und  kryftalltfirte    WaCfer,     das  den 
.    Schnee  bildet,  mit  eingegangen  iA,   fondern  Luft^ 
welche  lieh  in  den  Zwifchenräumen  des  Schnees 
befindet«    Man  thue,  fagt  er,  etwas  Schnee  in  ei* 
jie  Flafche,  fülle  dann,  fo  wie  er  fchmilzt,  immet 
mehr  nach,  bis  die  Flafche  mit  Schnee,  der  gröfs« 
ten  Theils  gefcbmolzeui   voll  ift,    gielse  dannje« 
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efae  demVerfafler  walirfoheinlich  unbekannt  ift,  und 
die  Xein  Syftem  zu  beftatigen  dient.      Wenn  nian  in 
den    Fabriken   der  känlUicben  Mineralwaffer  eine 
gegebene  Menge  Waffer,   die  ihre natarliche  Men* 
ge  atmofpbärifeber  Luft  enthält»  mit  kohlenfaurem 
Gas  fcbwängern  will,  foläfst  man  in  einem  Gefäfsd, 
des  hinreiehend  ftark  ift,  kofalenfaures  Gas,  wel- 
ehes  durch  mechanifche  Mittel  bis  zum  dreifachen 
oder  vierfachen  Druck  der  Atmofpbäre  verdichtet 
ifti  zu  diefefn  Waffer,  indem  man  fcbattelt.  Dieerfte 
Wirkung  des  Drucks  fchränkt  fich  darauf  ein,   aus 
dem  Waffer  alle  atmofphärifcheLuft  heraus  zu  trei- 
ben ;  fie  fammelt  fich  in  dem  obetn  Theile  des  Ge« 

gleich  öebl  eitaige  Zoll  hoch  fiber  das  WatTer,  io 
denarHalfederFlafche,  und  laCTe  das  Ganze  zur  Temr 
peratur  des  Zimmers  kommen.  Dann  hebe  man 
'das  Gehl  ab,  bringe  fogleich  einen  Fifch  hinein» 
und  giefse  "wieder  Oehl  fiber  das  Warfer;  der  Flfch 
fey  noch  fo  lebhaft,  kaum  hat  er  das  Walter  be» 
riihrt,  fo  geräüi  er  in  tödtliche  Krämpfe«  und  ver« 
lieri  in  wenig  Augenblicken  das  Leben.  DaOÜBl« 
be  erfolgt  mit  Eis  und  mit  Hagel,  wenn  man  dea 
Verfuch  mit  Vorlicht  anßellt.  —  Man  Hehl  hieraue 
ofFenbar»  fagt  Herr  Carradöri,  dafs  beim  Frie** 
ren  des  Waffers  alles  SauerftoflFgas ,  welches  das 
Walfer  enthielt,  entweicht;  denn  die  Fifche  Ibcr« 
ben  in  dem  zergangenen  Schnee«  Eis  und  Hagel 
blofs  deCihalb ,  weil  Co  darin  nicht  das  zum  Ath« 
men  notbige  SauerfioiFgas  finden.  Läfst  man  das 
SchneewaCfer  mit  grofser  Oberfiäche  an  der  Luft 
liehen,  fo  faugt  es  Luft  ein«  und  dann  Kdnnen  Fi» 
tobe  darin  leben«  Qitkm 
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fifdes,  den  than  *attsdracklicli  leer  isrst»' und  ent« 
weicht  durch  einen  Haha  ,  den  man  alsdann  öffnet» 
Erft  wenn  die  atmofphirifche  Luft  ausgetrieben  ift» 
wird  das  Waffer  der  ftarken  Anfchwängernng  fa» 
big»  welche  die  kflnftlicheii  Mineralwaffer  aus« 
zeichnet.  Ich  habe  diefe  «Tba^facbe  mehrmabls  ia 
der  Fabrik  des  Herrn  Paul  beobachtet,  den  der 
Tod.  vor  wenig  Monaten  feinen  Freunden  und  der 
Wiffenfchaft  entriffen  hat/^  - 

In  einer  andern  Bemerkung  Sufsert  Herr  Pic« 
tetf  die  hier  angeführte  Tbatfache  fcheine  dar«~ 
auf  zu  deutto,  dafs  etwas  mehr  als  eine  blofs  me* 
chanifche  Wirkung  bei  den  Prozeffen  der  An- 
fcbwängerung  des  Waffers  mit  Gasarten  Statt  finde. 
Denn  wäre  es  nicht  die  machtigere  V^rwandtfcbaft 
der  Koblenfäure  zum  Waffer,  virelche  in  diefem  Fal- 
le die  Theilchen  der  atmofphärifchen  Luft  aus  dem 
Waffer  verjagt,  und  zwänge  diefe  alsdann  nicht  der 
Unterfcbied  der  fpecififchen  Gerichte,  fich  nach 
aeroftatifcfaen  Gefetzen  in  die  Höbe  zu  begeben,. fo 
worden  -fie  in  dem  Waffer  bleiben,  und  fich  darin 
nach  Verbältnifs  des  Drucks  condenfiren  mQffen. 

In  diefen  Folgerungen  dürfte  Dal  ton  indefs 
fchw^rlich  Herrn  Pictet  beiftimmen,  die  Lefer 
Vielmehr  auf  Satz  6  und  4  ^erwdfen,  und,  wi«  Herr 
Pictet  zucrft,  in  der  Thatfache  eine  Beftätjgung 
feiner  mechanifchen  Theorie  fehen.  Gröfsera 
Schwierigkeiten  gegen  diefe  Theorie  fcheinen  aus 
dem  folgenden  Auffatze  hervor  zu  gehen. 

.     Gilbert*      . 
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lit.  \ 

EINIGE    BEMERKUNGEN  ' 

i^ber  die  Abforpii<Kn  von  Gasarten  dura^' 
Waffery    und  über  die  Eudiometrie^ 

Ton  , 

Hierrn  Antonio  pk  Marty 

in    Terragona; 
aus  einem  Briefe  Biot's    an  Berthollet* 

Terraffona  den  soßen  Dec.  iBo6.  *) 

I' 
ch  mache  mir  das  Vergnügen ;  Sie  mit  ErlaubniiV 

des  Herrn  de  Marty  von  deb  Refultaten  mehre* 

rer  Unterfucbungen  zu  unterhalten,   mit  welchen 

diefer  vortreffliche  Beobachter  ficb  länge  Zeit  be<^ 

fcliäftigthat,  da  ich  aberzeugt  bin»   dafs  fie  fQr  Sid 

ein  grofses  Intereffe  haben  vtrerdeo.  '^ 

..      '  •    -  ' 

•       •     A.  :       ■  •  < 

r 

Die  erften  diefer  Verfuche  betreffen  den  Ein» 
flufs  (ier  Zeit  auf  diejenigen  chemifchen  \Virkun- 
gßn,  welche  eine  elaftifche  Flüffigkeit  ihrer  Ela« 
ftlcität  7^M  berauben  ftrebeo. 
^  1.  Herr'  de  Marty  bringt  in  eine  gläferne . 
l^lafche.  mit  eingeriebenem  und  vollkommen  fchlie<^ 
fsenden  Stopf el,    Regenwaffer  und  Sauerßoffgas^ 

^  Aas  den  Annale  de  Chimie^  Mars  1S079  P* -^t*.   ' 
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Kteich  idel  nach  welchem  Verhtltniffet  und  ob  je» 
Des  gekocht  ift,  oder  nicht.   Wir  wollen  fetzen,  des 
Waffers  fey  nur  weni^^.     Sdi'ottelt  man  die  Fkfcbt 
oinige  Minuten  lang,  fo  wird  eine  gewiffe  Menge 
Gas  verichluckt)   wie  man  fich  flberfohren  kann« 
iirenn  man  fie  unter  Waffer  öffnet     Nachdem  mau 
wiederhohlt  gefchttttelt  und  die  Fiafche  unter  Waf« 
fer  geöffnet  hat»  fo  wird  endlich  das  Weffer  in  der 
Fiafche  gefättigt,  und  verfcfaluckt  kein  Oas  weiter.^ 
Hat  man  diefes  erlangt,  fo  laffe  man  die  Fiafche  ver« 
fchloffen  an  einem  Orte  ftehen,  der  nicht  von  der 
Sonne  h^fchienen  wird,  und   bemerke  den  Stand 
des  Barometers  und  des  Thermometers.     J^ach  2 
oder  3  Tagen  Ruhe  fcbflttle  man  die  Flafqhe  aufs 
neue  und  öffne  fie  unter  Waffer;  fo  wird  etwas  Waf« 
fer  hinein  dringen.      Man  ftelle  fie  wieder  ruhig 
bin ,  wiederhohle  das  Verfahren  nach  einiger  Zeit, 
und  fahre  fo  fort;  immer  wird  fich  finden ,  dafs  ein 
treuer  Antheil  Gas  verfchluckt  ift;  und  zwar  defto 
mehr,  je  länger  man  die  Fiafche  uneröffnethatfteheU 
laßen.  Ich  bin  felbft  hiervon  Zeuge  gewefen,  Herr 
4e  Mar  ty  hatte  die  Gate,  in  meiner  Gegenwart  un- 
ter Waffer  eine  Fiafche  zu  öffnen,  dio  er  feit  länger 
als  x|  Jahren  verfchloffen  ftehen  hatte,  und  welche 
$anerftoffgas  und  etwas  Wafler  enthielt«     Das  Waf- 
Cer  ftieg  beim  Eröffnen  in  der  Wanne,  merklich  in 
die  Fiafche,  und  die  Abforption  fehlen  mir  wenig- 
feens  §  des  Waffervolumens  9    welches )  fich  in  der 
Flaidte  vor  dem  Oeffnea^ befunden  hatte,  gleich  su 
i^joi    Btrometei:  und  Thermometer  hatten  fcltf 
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satie  denfelbeti  Stand  als  zur  Zeit,  da  di«  flafeifa« 
verfchloffeD  wurde;  auch  war  die  Temperatur  dee 
Waffers  in  der  Wanne  diefelbe. 

Nach  diefen  Verfuchen'  kann  djefelbe  Maffa 
Waffer,  welche  gleich  anfangs  nur  eine  gewifff 
Menge  Sauerftoffgas  zu  abforbiren  vermochte,  mit* 
der  Zeit  eine  anfebnllchere  Menge  verfcbluckem 
Es  fcheint  daher  >  dafs  gleich  anfangs  das  Gas  nur 
fchwacb  gebunden  und  einiger  Mafsen  zwifchen  die 
Waffertheikhen  eingemengt  ift,  dafs  dagegen  dl« 
fortwährende  Einwirkung  des  Waffers  die  Elaftici- 
tat  des  Gas  mehr  und  mehr  vermindert,  es,  fo  za 
fagen,  zufammen  zieht»  und  tiefer  in  dieAnzie« 
hungsfphäre  feiner  Theilcben  hinein  bringt,  wo- 
durch das  Waffer  fibig  wird,  eine  neue  Quantitit 
diefes  Gas  zu  abforbiren. 

ö,  Daffelbe  findet  Statt  nrit  Waßerßoffgas^ 
ftuch hiervon  hat  mich  Herr  de  Märty  zum  Au« 
genzengen  gemacht;  die  Abforptiori  war  gleichfallt 
fehr  ftark.  Herr  de  Marty  findet,  dafs  von  die^ 
fem  Gas  ein  gröfseres  Volumen  als  vom  Sauerftoff« 
gas  verfcbluckt  wird,  und  dafs  die  Abforption 
fchneller  vor  fich  gebt.  [VergLS-  398]  Nach  a  Jab* 
ren  war  das  Volumen  des  abforbirten  Gas  noch  nicht 
dem  Volumen  des  abforbirenden  Waffers  gleich. 

3.  Mit  Sauerftoffgas  gefehwängertes  Waffer  iftge» 
cigneter,  Wafferftoffgaszu  verfchlnc,kcn,  und  fo  um% 
gekehrt.  Diefes  entfpricht  den  Beobachtungen  der 
Herren  von  Humboldt  und  Gay  -  Luffacj 
dwVerfttcb  des  Herrn  de  Marty  bat  indeist   (• 
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«rie  df«  Ydr1i«r  gehendeos  den  Vorzuf^  in  verfcUof« 
ioaen  Gefafsta  angeftellt  zu  feyn. 

4.  Die  AbforptioD  ift  urn  fo  fiSrker »  je  grdCsQe 
das  Volamen  des  Waffers  ift»  and  diefem  Volamen 
proportional. 

5*  Mit  Stickgas  finden  diefe  Wirkungen  nicht 
Statt.  Ift  das  Waffer  damit  einmahl  eine  Zeit  lang 
gefcbattelt  worden»  fo  VerfchJuckt  es  davon  kein 
Atom  mehr,  fo  lange  man  es  auch  mit  diefem  Gas 
in  Berührung  läfst. 

6.  Mit  Stickgas  gefchwangertes  Waffer  ver- 
{ehlackt  Wafferftoffgas  oder  SauerftoffgaSj  womit 
man  es. in  Berahrung  bringt»  ohne  das  Stickgas» 
welches  es  enthält»  fahren  zu  laflen.  Zwar  ent- 
weicht im  Anfange  der  Abforption  des  andern  G^ 
•in  wenig  Stickgas»  (welches  einige  auf  die  Mei« 
Bung  g;ebracbt  hat»  daXs  hier  ejn  Austaufch  vor  fich 
gehe;)  fchüttelt  man  aber  das  Waffer  und  die  Gas» 
arten»  fo  tritt  alles  Stickgas»  das  fich  zuvor  z\ri- 
(eben  den  Waffertheilcben  befand»  wieder  zwifcben 
fie  zurAck»  und  nimmt  dprt  feinen  alten  Platz  un« 
abhängig  von  dem  Wafferftoffgas  !oder  dem  Sauer» 
ftoffgas  ein»  welches  das  Wsffer  aber  dies  vet* 
fohluckt  hat 

7.  Diefes  ift  fo  i:ichtig»  dafs  fich  auf  die  blo&e 
verfchluckende  Eigenfchaft  des  Waffers  eine  genaue 
Zerlegung  der  atmofpbarifchen  Luft  gründen  läfst« 
Es  bedarf  da^u  weiter  nichts  >  als  dafs  das  Waffer 
««vor  mit  Stickgas  gefohwängert  worden  fey;  M 
verfcbluckt  dapn  genau  o/ax  des  Volumens  atma* 
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fpliSrifcher  Luft>  \velohe  itiaii  mit  ijemfelben  inH^t 
rOhruiigbflngt»  genau  fo  wie  es  ein  flaffiges  Schvv^ 
fei- Alkali  getfaan  haben  wQrde.  '  Herr  <i  e  M&rij 
verficbert,  dafs  auf  diefe  Art  Waffer,  wenn  ttdtk  da- 
von eine  verhältnifsmäfsig  grofse  Menge  aimmi  nni 
.  den  Prozefs  abzukürzen ,  ein  -mrtrefflicbes  eudio^ 
itietrifches  Mittel  abgiebt»  und  dafs  er  fioh  deffTeU 
^beit  häufig  bedient  babe.  Hat  man  kein  Stiekgai 
vorrathigi  fo  fcfrdttle  man  das  Waffer  eine^Zitft 
lang  mit  atmofphärifcber  Luft,  und  laffe  es  dann  ei- 
nige Zeit  lang  mit  dieferLuft  in  Berührung;  es  ver* 
fchlucktdann  älles'Stickgas,  welches  es  tu  enthal* 
ten  vermag,  und  das  SauerftoifgaS ,  welches  es  zui^ 
gleich  in  fich  aufnin^mt,'  verhindert  tiicht»  (nacti 
Beobachtung  I,)  dafs  es' nicht  mit  der ' Zeit  aüc* 
Sauerftoffgas  der  tuft,  di^e  maüTarialyGren  tnHi' 'iÄ 
ßcb  faugt. '  Herr  de  M a r t y  becHenf fic*  ebftnftü!* 
diefer  abforljirendert  Eigenfchaff  rfeV' Wkfrei*s,'  trtti 
zu  erkennen,  ob  ein  gegebeneii  §auerftöP%as  reftf 
voo' Stickgas  ift  oder  nicht;  enthält  "es  SAckgas,  ffo^ 
witd  es  von  dem  mit  Stickgas  gefättigten  Waffel^ 
nicht  voUftändJg  äbforbirt. 

8.  Schon  feit  langer  Zelt  ift  Herr  de  Marty 
im  Befitze  mehrerer  diefer  Thatfachenj  befonders" 
kannte  er  fchon  die  6te  und  yfe,  als  er  feine  Ab^ 
bandlung  aber  die  Eudiometrie  fchrieb;  er  erwähn* 
t«  fie  darin  aber  nicht,  fondern  deutete  nur  thitr  ei- 
nigen Worten  auf  diefe  Eigenfcbaft  des  Stickgas  hin. 

Was  wird  aus  dem  Sauerftoffe»  wenn  das  Waf- 
fer (nach  i)  davon  immerfort  mehr  verfcblackt? 
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UMet eridellekbt  ein«  Saure «   und  welche?  *Herv 
A^  Marty  hofft  mit  der  Zeit  und  durch  Verfucb«^ 
die  Auflöfung  diefer  Fragen  zu  erhalten. 

Noch  mufs  ich  hinzu  fügen,  dafs  alle  hier  be- 
Ibhriebene  Verfuche  mit  der  grölsten  Sorgfalt  in 
wohl  Terfchloffeneo  Gefäfseo  angeftellt  find;  dafs, 
Herr  de  Marty  fie.  auf  hunderterlei  Art  wieder-, 
bohlt  und  verändert  hat»  und  dafs  er  aberali  coit 
difft  forupulöfeCten  Gfinauigkeit  verfahren  ift 

/    .  '     '        B. 

.  Dip  Abhandlung  des  Hrn.  de  Marty  über  die 
tlfidiameirfe  9  von  der  ein  Auszug  im  Journal  jd& 
fhyßq^c^  Ventofe  an  9,  fteht,  *)  liegt  vor  mir  ge* 
^ockt«  im  Memorial  lUerario,  amo  de  1795»  di* 
^mhre»  ^n  dem.  franzöfifchen,  Auszuge  find  meh* 
f^Q.yerf«che,Dbct|gapgenj  dii^wefentlich  waren« 
Yfo^  den  Gang  des  Ve,rfaffei;s  und  die  Endrefultate  zu 
fiberfehen;  fo  ift  es  gekommen,  dafs  man  Herrn 
de  Marty;  Meinungen  und Refultate  beigelegt  hat^ 
die  den  feinigen  gerade  entgegen  gefetzt  find* 

So  z.  B.  könnte  es  nach  Ihrer  chemifchen  Statik 
und  mehr  i^och  nach  dem  eudiometrifchen  Auffatzo 
der  Herren  von  Humboldt  und  Cay-Luffac 
fcb^inen»    Herr  de.  Marty   fchreibe  den  Seh  we* 

^y  Tome  Se^  p«  176,  und  daraus  in  diefen  AnnaUn^ 
XtX,  389.  Ihre  Ueberfchrift  ift:  Abbandl.  Über 
den  Gehalt  der  Atmof phäre  an  Lebensluft ^  und  die 
Mittel,  ihn  ztt  mefTeui  vorgelefen  in  der  Akade« 
mie  zu  fiareeUoaa  am  naften  üüi  1790»       Gilb. 
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fei  AJklkllen  die  Eigeofchaft  zu^  Stickgas;  feiner  Na^ 
tur  Ztt  Folge,  zu  verfcblucken.  Diefes  ift  aber  eii^ 
Irrthum^  durch  jenen  Auszug  veranlafst  Herr  da 
Mart]r  fagt  in  feiner  Abhandlung  ausdrücklicbi, 
das  in  der  Warnte  bereitete  florfige  Schwefel'* AK 
fcali.  wirke  hierin  eb&nfo^  wie  es  jede  andere  FlaC* 
figkeit  thun  würde,  der  man  das  Stickgas  entz^gei^ 
faat^  welches  iie  ihrer.  Natur  nach  zu  verfchluckem 
vermag;  und  erklärt  daraus  die  Verfchiedenheiten« 
welche  er  .Erhielt,  wenn  er  mit  gröfsern  oder  gerin^k 
gern  Mengen  des  flü{fig<»n  Schwefel -Alkali  operirte« 
Dar^uffQlrrter  die  Verfuch^an«  wel^eibm  diefa 
Meinung  bewährten^i  .  -_  . 

Die  Herren  von  Homboldt  u^dGayLuf« 
fac  fagen  in  ihrer  Abhafidlüng  aber 'die  Eudiome* 
trie,  Herr  de  Marty  beftimme  <len  «S^uerftofi» 
geholt  der  -  atmofphJrifchen^  Luft  auf  o>ä'i  'bis^  0^2% 
yi»ri* folgern  daraus,  ^Am  e«diometrifcbr*Veri^rea 
Hill  ^Sdb weFel  *  A'lkstli en  fey  ;weit  .mlnder^geii^u ,  ali 
aasttiit^Wafferftoffgas.  *)  Herrn  de  Marty  xelg^ 
te  fich  lndb&  ^nr  bei  den'  erften'VurfiMiien^  dii  er 
In  feiii^r  Abhandlung  mitthalt,  eine  $^che  Unge«' 
^Ifeb^it  i^Wiibheh  o^<9M  und  0;^5;  und  gerade  diefe 
Verfcbi^Äiheit  und  der  Wnnfcb,  fie  in  engere  Gräa* 
ten  eidsnifcBlfellsen ,  hat  ihn  darauf  geführt,  dea 
Irrthi^m  zu:entdecken,  der  durch  das  Verfchlncken 
des  Stickgas  entfteht,  wenn  das  flafGge  Schwefel« 
Alkali  durch  die  Wärme  feines  Stickgas   beraubt 

^SttfUi^AnnaUnt    XX|  4t«  pilh. 
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^ördM  ift.  ^Na^hdenfi  er  feine  Methode  dlefem  ge- 
inäis  verbeffert  batte>  geltfng  es  ihm,  die  RefuliaU 
ftets  zwifc^en  0;2i  und  0/t2i2  ehizufchrSnken.  Und 
ilarüber  erklärt  er  fich  ganz  beftimmt  und  dentlich« 
Ift  drefes  aber  gehörig  dargetban ,  fo  fehe  ich 
tiicht  ab,  welchen  Vorzug  die  Analyfe  der  Luft 
durch  WäfTfefftoffgas  vor  der  Analyfe  mit  Schwefel* 
Alkalien  haben  foil,  wenn  letztere  mit  gebdriger 
Sorgfalt  angeftelh  %vird ,  wie  das  immer  Toraos  zo 
fetzen  ftt.  Sie  erfordert  weder  wenige^^Zeit,  ndeh 
jft  lie  dibhcber»  noch  glebt-:6e>'eine  grofsere  Ge« 
^äauigkeitJ  t>enn  if^rfllhrt  nran  nach- der  Art  del 
Herrn  de  Marty,  fo  kömmt  man  nach  eioiger 
Uebdng  dthteu  )ed6  ZArifigftpg-in  5  Minuten  zu 
vi>lUQdiefi.-;iAikS'Q«rai|;ikv.4^ffeB  maa';4)edarf,  ift 
«Biee^gAheüte  R^hreiund  eine  nafchn^aiit  einger 
ifei^eatfifi  Ädpfel,  ^>  Tiodefs^  ;maa  mit .  Vtlaffef^toff; 
gm. Zürn  weiugftenu  ein  ^leiol^  Radiometer  tüd  ei« 
Gleetxoyb^riiiatbig-hAA'iv^^Q^:  ?l^^r  m;^Xal^«0lft^r 
tetf«  i^iei4««fi5uf|w»|j#l erbauen,,  daft» 'lü^FwpM 
«u  gebenvUWjE^i/we^t^i^Sr^f  bergen  ^^sjj^^^f  Reif 
fen-in  feu(4Ker.I«ftuft  ludit  leicht  ift.  Vep£chiuc)a 
tödlich: »o'iirier  es.  hipr  daargetl|aa  i^  ;«*^%/SqfMwiS?}; 
AlHaiir,«/^^.  ein^  FUyfigk^  nur  .eine.  j^gf^Huifl-J^f? 
gewojri  Stickgas,  und  giebt  *es,  vireonr  ^an  es  ge* 
iattigt  mit  Stickgas  anwendet,  ftets  gpnau  o^af 
Sauerftoffgehalt  in  der  atmofpbSri£chen  Li^ft,  weoB 

man 

^  Eine  B^fchreibung  diefes  Eudiometers  Hndet  matt 
in  den  AmaUn^  XIX^  ^5>  3S7«  >  ^H^* 
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«an  Imrerfchloffenea  Öefäfsen  operirt;  to  Isfst  fich 
gegeo  den  Gebrauch  deffelben  weiter  kein  Beden* 
ken  yon  Gewicht  erheben. 

Dagegen  fcheint  mir  die  Anwendung  des  ele« 
-ctrifchen  Funkens  einer  bedeutenden  Einwendung 
ausgefetzt  zu  feyn.  Bedient  man  (ich  nä'mh'ch  zum 
Sperren  des  zu  detonirenden  Gasgemenges  Waffers^ 
aus  dem  dörch  Kochen  alle  Luft  ausgetrieben  ift» 
fo  wird  ein  kleiner  Antheil  Sauerftof/gas  vpn  die* 
fem  Waiter /ehr  begierig  verfchluckt;   nimmt  maa 

'  dagegen  hierzu  mit  Luft  gefättigtes  Waffer»  fo  wird 
die  durch  die  ComprefGon  bewirkte  Detonation  im« 
mer  einige  kleine  Gasblafen  aus  dem  Waffer  aus« 
prefCein.  .  Einer  diefer  beiden  ftör-enden  Ein&^C^ 
fe  fcheint  mir  unvermeidlich  zu  feyn ,   und  letzte« 

I  rer  insbefondere  iftJCoir.J^Qi  den  zahlreichen  Ver- 
fucben ,  d\e  ich  aber  die  Analyfe  von  Gasarten  mit 
Hülfe  des, electrifchen  Funkens,  theiJs  mit  The« 
nard»  theils  allein  in  den  Alpen  anzuftellen  Gele* 
genheit  gehabt  habe»  gar  fehr  verdriefslich  gewe« 
fen.  *)  Die  Verfchiedenheiteui  welche  dadurch 
in  den  Refultatea.  entftehen  >  fteigen  zw^r»  wenn 
man  mit  Sorgfalt  operirt»  nicht  über  die  Taufendtel 
hinaus ;  doch  ift  hier  überhaupt  nur  von  Taufend« 
teln  die  Rede«  Giebt  es  daher  einen  andern  Pro« 
zefs»  der  mit  weniger  Mühe  tu  einer  gleichen  und 

*)  Man  iindlet  die  Refultate  diefer  Analyfeti  in  die« 
I  tenAnnalen^  XXVI,  loi*  Gilb. 

^AnalfdcPh^fik«  B.2$.  St. 4.  J«i8o^.  fc.4^  Ff 
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vielleicht  nocli  zu  einer  grdfsern  Genauigkeit  ffibit» 
fo  fobeint  es  mir ,  dafs  er  den  Vorzug  vor  dem  mit 
Wafferftoffgas  verdiene«   - 

Herr  de  Marty  hatte,  als  er  feine  eudiometri- 
fche  Abhandlung  fchrieb,  fcbon  die  Luft  in  Tfaei* 
tern  und  Kirchen,^ wo  viel  Menfchen  verfammelt 
waren,  unterfucht,  und  hatte  in  ihr  ftets  denfei- 
ben  Gehalt  an  Sauerftoffgas  als  in  der  freien  atmo* 
fphärifchen  Luft  gefun()en;  ein  Verfucb^  den  die 
Herren  Gay-Luffac  und  von  Humboldt 
ebenfalls  in  Paris  mit  demfelben  Erfolge  augeftellt 
haben.*) 

^  Annalea,  XX,  88.  Gilb^ 
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f "  ■■■•>■       ■  -  „■  ■       ,i> 

f 

IV. 

UNTERSUCHUNGEN, 

.wie    Schwefel     und    Kohle    gegen/eiiig^ 

auf  einander    einwirken^ 


Ton 


Di 


A.  B«  BsETHOLLET  (dem  Solin«).^) 


'ie  Einwirkiing  des  Schwefels  auf  die  Kohle  ha« 
biELh  Herr  Lampadius  und  die  Herren  Clement 
und  Desormes  zum  Gegcnftande  eigner  Unterfu- 
chungen  gemacht;  die  Folgerungen,  welche  fie  aus 
ihren  Verfuchen  gezogen  haben,  find  indefs  ebea 
So  verfchieden  als  der  Zweck,  den  fie  vor  Augen  hat* 
ten.  Hr.  Lampadius  wollte  1796  durch  Behand- 
lung eines'Schwefelkiefes  in  grofser  Hitze  mit  Kohle^ 
den  Antheil  deffelben  an  Schwefel  beftimmen,  und 
erhielt  eine  fehr  fluchtige  Flüffigkeit,  die  er  Schive^ 
fei'  Alkohol  [nannte^  und  von  der  er  ^ermuthete,  fie 
möchte  aus  Schwefel  und  Wafferftoff  beftehn.  **) 
Die  Herren  Clement  und  D  e  s  p  r  m  e  s  hatten  die 
Thatfachen  beftritten,  durch  die  diaGegenwart  von 
Wafferftoff  in  der  Kohle  bewi<efen  vrird,  und  warea 
in  diefem  Streite  darauf  gefallen »  d^n  Schwefel  auf 

*)  Frei  bearbeitet  nach  AenMimoires  de  ta  Sin:.  cTAr^ 

cueilf  t«  1,  p»  3p4.t  feir  Gilberte    - 
^*)  Man  vergK  meine  Be^erktingen  über,  dien  S^bwe» 
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t!ic  K'ohle  in  einer  hohen  Temperatur  einwirken  tti 
laffeo.  Die  Kohle  verfchwand,  ohne  dafs  irgend 
ein  Oas  erfchien,  und  eflrr^ildete  fich  ein  Tropfba« 
re<;,  das  den  Aether  an  Flüchtigkeit  fibertraf,  und 
doch  fchwerer  als  Waiffer  war.  Im  Geruch  unter- 
Ichied  es  fich  nur  wenig  von  dem  Schwefel- Waffer* 
ftoff ;  CS  war  fehr  entzündlich,  und'beftand  nach  ih- 
nen blofs  aus  Schwefel  und  Kohle,  wefshalhiie  da* 
für  'dfen  Namen :  tropf  tarer  Sehivffel  -  Kohlenfiofft 
wählten.  Auch  erhielten. iie  in  befondern  Fallen  ei- 
gnen/df/itfi»  Schwefhl '  Kohlen feoffy  der  dem  Schwefel 
ähnlich  fahy  und  einen  gasförmigen  Söhwefel-Koh 
lenßoff  *) 

Ich  wOnfchte  das  Dunkel. zu  zerftreuen,  wel- 
ches fo  entgegen  gefetzte  Folgerungen  über  einen 
Gegenf^and  verbreiteten,  der  mit  mehrern  der  ^icb- 
tigftenp  Punkte  in  der  Chemie,  in  genauem  Zufam- 
xnenhange  fteht.  Und  das  um  fo  mehr,  da  es  febr 
unwabrfcheinlich  fcheint,  dafs  ein  Tropfbares  ver- 
dampfbarer als  der  Aether,  ja  felbft  eine  Gasart 
aus  der  Verbindung  zweier  fefter  Körper  entfteben 
könne,  von  denen  der  eine  unter  allen  bekannten 
Kprpern  einer  der  fixeften  ift. 

Fe  r  f  u  eh. 
Ich  habe  das  Verfahren  der  Herren    C 1  ^  m  en^ 
und  Desormes  befolgt,  und  ihren  Apparat  nur 

*)   Man  findet  dlefe  ihre  Arbeit  tnh  Beiiierkungea 
•'      ^fiir  und  gegen,  in  Aiili%tk  AnnaUh ^   XIII,   'ji* 
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wenig  rerindert.  Eioe  i  Metre  lang«  Glasröhre 
hg  zur  Hälfte,  nur  höchft  virenig  gegen  den  Hori- 
sont  geneigt,  in  einem  Reverberirofen.  Der  Theil- 
im  Ofen  hatte  einen  Befchlag«  welcher  fie  fähig" 
machte,  eine  hohVRitze  zu  eintragen,  und  enthielt 
Stackchen  Kohle*  Der  untere  Theil  riagte  hoch- 
ftens  o^fi  zum  Ofen  heraus,  und  ftand  durch  ei- 
nen Vorftofs  mit  einer  kleinen  tubulirten  Kugel, 
die  Kugel  durch  eine  Röhre  mit  einer  Mittelflafche, 
vnd  diefe  durch  eine  doppelt  gebogene  Röhre  mit 
einem  pneumatifch  -  chemi fchen  Apparate  in  Ver- 
bindung. Alles  das  war  luftdicht  lutirt.  Die  Mit- 
telfiafche  enthielt  deftiUirtes  Waffer,  und  auch  In  der 
Kugel  befand  fieh  etwas  deftiilirtes  WafTer.  Die  obe- 
te  Hälfte  der  Glasröhre ,  welche  zum  Ofen  heraus 
ragte,  füllte  ich  mit  Schwefelftücken ,  oder  mit 
Schwefelblumen,  und  verfchlofs  alsdann  die  Oeff> 
9ung  der  Röhre  bermetifch.  Darauf  wurde  der  Ofen 
geheizt,  und  als  der  befchlagene  Theil  der  Röhre 
Weifs  glahte,  auch  der  Schwefel  durch  Hitze  in  Flufs^ 
gebracht,  f6  dafs  er  aNmählig  berah  rinnen  inufste. 

So  bald  der  Schwefel  mit  der  Kohle  in  B^rah* 
rung  kam,  entband  fich  ein  Gas»  deffen  Blafen 
fich  fchnell  einander  folgten,  Zugleich  füilien  fich 
Vorftofs  und  Kugel  mit  wetfslichen  Dämpfen,  die 
fioh  allmahlig  eondenärten ,,  Und  unter  dem  Waffer 
als  Tropfen  einer  weifsen  »  mänchmahl  etwas  gelb* 
Kchcn  FlüffigHeit  erfchieneii.  Als  die  Gasentbin«- 
dung  und  die  Condenfation  fcb wacher  wurden,  liefe 
ich  mehr  Schwefel  zur  Kohli?  äiefeen;  und;  ireichte 
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das  nicht  liiii»  biside  zu  verftärken,  fo  arböhtr  ichf 
die  Temperatur.  Mebrentheils  floCs  aus  der  Röhro 
zugleich  mit  dem  Oas  und  den  Dämpfen  etwa^^ 
Schwefel  heraus»  der  im  Vorflofs  erftarrte. 

Die  Art,  wie  man  den  Gan^ies  Verfachs  leitet, 
liat  äinfiufs  auf  die  RefuUate.     Will  man  vornehm^ 
lieh  Tropfbares  erhalten,  ;fo  mufs  man  die  Kohle 
in   kirfchrother  Gluth  erhalten,   und  nur  fo  vid: 
Schwefel  hinzu  leiten,    dafs^  wenig   hinaus  läuft;, 
auch  ift  es  gut ,  in  diefem  Falle  die  Kugel  und  die 
Mittelflafcbe  in  eine  Froftmifchung  zu  fetzen.    I4&t 
man  zu  wenig  Schwefe)  hinzu  rinnen,    fo  erhält 
man  nur  Gas  und  einige  Tropfen    eines  auf  dem 
WaCTer  fchwimmenden  Tropfbaren,    das  ^während 
des  Verfuchs  felbft  die  Gasgeftalt  annimmt     Geht 
2u  viel  Schwefel  durch  die  Kohle,  fo  iftdie  Wir^ 
knng  diefelbe,   und  es  fliefst  in  den  Vorftols  fehr 
viel   Schwefel  in   dem  eigenthamlichen  Zuftande» 
der  die  Herren  Clement  und   Desormes  za 
dem  Namen :  fefter  Schwefel  -  Kohlenfioff^  veranlaCst 
hat«     Diefelben  Verfchiedenheiten  in  den  Refulta« 
ten  erfolgen,   wenn  die  Temperatur  auf  analoge 
Art  abgeändert  wird. 

Wenn  man  den  Verfuch  fo  leitet^  wie  es  fOB 
die  Bildung  dt%  Tropfbaren  am  vortheilhafteften 
ift,  fo  hört. nach  einiger  Zelt  die  Gasentbindung 
iiuf,  und  die  ganze  Operation  ift  zu  Endci  wenn 
man  nicht  die  Temperatur  der  Röhre  gar  fehr  er« 
höht  und  zugleich  die  Menge  des  durchfliefsendea 
Schwefelsaufsexordentlich  vermehrt  j  jrefchieht  die» 
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fe«»  fo  erfcheint  dann  wieder  eine  geraum«  Zeit  lang 
Gas,  doch  condenfirt  fich  nichts  Tropfbares.  Matt 
mufs  daher  während  der  Dauer  des  Ver fuchs  zwei 
Perioden  unterfcheiden ;  wir  werdiEjn  bald  feheD> 
dafs  in  beiden  Produkte  verfchiedener  jNatur  entj 

ftebn.  'v 

Die  Kohle  war  bei  diefen  VerfucheQ  ftets  zuvot 
I  Stunde  lang  in  einem  Tiegel  in  der  Rotbglühe» 
hitze  erhalten  worden»  um  fie  ton  allem  Waff er  und 
allen  Gasarten ,  \i eiche  fie  eiogelbgen  hatte»  zu  be-» 
freien ;  letztere  läfst  fie  bei  der  erften  Einwirkung 
der  Hitze  fahren.  Wenn  ich  den  Verfuch  been- 
digte, erhielt Jcb  das  Rohr,  wenn  kein  Schwefel 
mehr  zuflofs,  noch  eine  Zeit  lang  im  Glühen^ 
um  fallen  Schwefel,  der  ßch  zwifchen  den  Koh* 
ien  befinden  konnte,  zu  fublimiren.  Auch  war 
kn  der  TubuKrung  der  Kugel  ein  Hahn  angebracht, 
den  ich  am  Ende  des  Verfuchs  verfchlofc,  um 
TU  verhindern,  dafs  keine  Liift  zur  rückftändi- 
gen  Kohle  dringen  und  ihre  Natur  verändcrii 
konnte. 

Ünterjuchiing  der  gasförmigen  und  tropfbaren 
Produkte, 
Beendigt  man  den  Verfuch  slux  Ende  der  erfteti 
Periode,  fo  ift  das  Wajfer  der  Mittelflafche  milchicht, 
und  hat  den  Geruch  und  alle  Charaktere  voÄ 
SchwefeNWafferftoff-Waffer.  Das  Gas^  weichet 
bindurch  gegangen  ift,  hat  denfelben  Geruch,,  und 
wird  Vom  Waff  er,  womit  man  es  fchQttelt,  oder 
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liber  ddm  mtn  4$  ftehed  Iä(st,  verrcMackt«  tnaehtiilv 
inilcbicht»  und  giebt  deinfelb^n  die  fogenfchaftea  des 
Schwefel -WafrerftofFWafTer^/  Das  Oas  brennt 
nit  blauer  Flamme  und  verbreitet  dabei  einen  Ge* 
fuch  nach  fchwefliger  Sänre*  Mit  Saüerftoffgas  ge« 
tnifcbt,  detonirt  es  lebhaft  vermittelft  des  electri- 
Ibbän  Funkens »  und  bewerkftelligt  man  das  aber 
Kalkwaffer»  ;  fo  wird  dAifes  manbhmahl  nicht  ge» 
trabt,  doch  bilderfleh  mehrenthefls  darin  ein  klei- 
trer  Niederfchlag.  Als  nur  wenig'  Schwefel  darch 
Hie  Kohle  gefloffen  war,  und'  das  erhaltene  Gaf 
ihit  einem  gleichenf  Volumen  Saüerftoffgas  gemifcb! 
wurde,  etfolgte  6in  reichlicher  Niederfchlag  im 
iCalkwaffer.    * 

Mao  erkennt  an  diefen  Merkmahlen  ein  im  Waf? 
ler  minder  aufldsliches  Schwefel 'WaJJerßoJf'^Gas\ 
als  das  gewdfanliche,  welches  man  durch  Zerfet* 
zung  eines  Schwefel -Alkali  oder  Seh  wefel  ^  Metalles 
durch  eine  Säure  erhält.  Diefes  ift  indefs  nicht  das 
•rfte  Beiipiel  von  Verfchiedenhelten  diefes  Gas  iu 
Eigenfohaften  i^id  Verhältniffen«  Scheele^)  er- 
hielt ein  ganz  unauflösliches,  Kirwan  **}  ein  nur 
«um  Theil  auflösliches  Schwefel -Wafferftoff  Gas, 
«nd  der  jüngere  C  h  a  p  t  a  1  ***)  hat  grofse  Verfchie- 
denheiten  in  der  Auflöslichkeit  verfchiedener  Gas* 

frten  diefer  Art  beobachtet 

I. 

*  '"^^  Traif^de  VAir§t  duFeu»   jp.  253,  »• 

*  •*)  Philofophical  Transact^  for  X785v  ^ 
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Das  Tropfbare^  welches  idi  lioter  dem  Waffe» 

lb  der  KagelaDgefammelt  hatte  f  lind  wovon  audi 

«nige  Tropfen  in  der  Mittelflafche  verdichtet  w6r<( 

4fen  waren  9  zeigte  zMt  Eigenfchaften  des  Schwefel-- 

Alkohols  des  Hrn.  L  am  p a  d  i  us  oder  des  tropfbaren 

Schwefel '  Koklenf t off s  der  Herren  Clement  und 

Des  or  me  8.     Es  war  faft  eben  fo  durchfichtig  aW 

W^iTers  und  hatte  eignen  dem  Schwefel -Waffeirftoff 

anemlich  ähnlichen,  doch  heftigem  und  pikanter» 

Geruck     Wurde  es  in  der  Flafche»   worin  ichs  et 

tmter  Waller  aufhob,  gefchOttelt,  fo-hing  es  ücH 

in  Tröpfchen  an  das  Glas ,   und  machte  es  fettig, 

nach  Art  der  Oehle.  '  Es  brannte  lebhaft  mit  blauer 

Hamme  und  fchwefKg-fa  crem  Geruch.     Hier  abei^ 

Ift  die  Uebereinftimmung   meiner  Beobachtnngett 

mit  denen  der   Herren   Clement,  und  Des  or« 

tnes   zu  Ende,    da   fie  durch  diefes  Verbrennen 

einen   Rückfiand   erhalten   zu    haben    behaupten,' 

der  aus  fchwar:^r   Kohle  y   wie  gewöhnlich  ^   h^ 

ftanden  habe :    denn  ich  .  habe   jedes   Mahl    dtef^i 

Subftanz  fich  ganz  beim  Verbrennen  verzehren  ge- 

Jehen,  ohne  dafs  es  mir  möglich  gewefen  wire,  auf 

andere  Art,*  durch  Farbenwecbfel  oder  durch  Aen^ 

derung  der  Confiftenz«  irgend  ein  Zeichen  vonVer** 

Änderung  in  diefem  Tropfbaren,  wähi*end  es  brann« 

te ,  wahrzunehmen ;  und  wenn  ich  das  Brennen  un^ 

terbrach,  zeigte  fich  nur  Schwefel,  der  von  jed^jr 

andern  Beimifchung  frei  war. 

Diefes  Tropfbare  ift  febr  fl&chtig  und  erregt  da- 
her auf  4eir  JtUut  die  fmjpfiiidvag  einer  ftarkeii 
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Sdte.  *—  Wird  e$  unter  «intfr  Glocke  mit  atmö^ 
l^phärifcber  Luft  in  Berühr ODg  gebracht »  fo  ver» 
mehrt  es  bedeutepd  das  Volttmen  derfelben ,  uod 
nähert  man  dann  diefer  Luft  einen  brennenden  Kör- 
per, fo  entzandet  fie  fich  und  brennt  ruhig  fort  mit 

'  einer  blauen  Flamme»  Der  electrifche  Funke. de» 
tonirt  diefe  Luft  nicht  Waffer  bringt  diefelbe  auE 
ihr  erftes  Volumen  zuröck,  und  nimmt  zugleich 
die  Eigenfchaften  von  Schwefel- Wafferftoff*  Waffer 
an;  eine  Thatfache,  die  allein  hinreicht,  um  die 
Gegenwart  voq  WaCferftoff  in  diefem  Tropfbaren 
darzuthun.  Es  mochte  noch  fo  durchfichtig  feyn, 
fo  liels  es  fich  dpch  nie  ganz  v^rflacht^eu:^  weder 
durch  allmähliges  Verdflnften  an  der  Luft,  noch 
durch  Belholfe  von  Wärme;  immer  blieb  ein  Rack* 

'  ftand  an  Schwefel,  der  fich  ganz  fublimiren  liefs  und 
nicht  die  leifefte  Spur  von  Kohle  zeigte ;  ein  Reful» 
tat^  welches  mit  dem  der  Herren  Clement  und 
Desormes  im  Wider fpru che  fteht,  aber  mit  dem 
des  ^rn.  Lampadius  aberein  ftimmt. 

Um  mich  nocl^  mehr  davon  zu  überzeugen,  dab 
diefes  Produkt  keinen  Kohleuftoff  neben  dem 
Schwefel  uod  dem  WalTerftoff  enthält,  benutzte  ich 
die  Bemerkung  der  Herren  Clement  und  Desor« 
ines,  dafsSauerftoffgas,  welches  daffelbe  als  Dampf 
enthält,  bei  Annäherung  eines  brennenden  Eör- 
pecs  mit  ausnehmender  Heftigkeit  detonirt.  Ich 
bewerkftelligte   diefe   Detonation   in    Eudiometer« 

■röhren  mit  dem  electrifchen  Funken*  Sie  ift  fo 
^9iüg^  daCs  bei  aller  yorficht  die  £udiometerröhr09 
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ungeacbtet  iSe  o%o3  dick  war»  jed^  Mahl  zer$ 
fprengt  wurde ,  wenn  fie  mit  QuecklUber  gefperrt 
war.  Operirt  man  indefs  mit  wenig  Gas  über  Waf- 
fer, in  dicken  Rdhren,  fo  läfst  fichldie  Detonation 
mit  mehr  Sicherheit  bewerkftelligen«  Qefchieht' 
diefes  Ober  Kalk  waffer ,  fo  erfcheint  kein  Nieder«, 
fcblag»  ungeachtet  des  Kalkwaffers  viel  mehr  da  ifi^ 
als  erfordert  wird»  um  die  beiden  Säurep^  die  fich. 
bilden  könnten,  zu  föttlgen.  Diefes  Tropfbar« 
enthalt  folglich  keinen  Kohleaftoff* 

Hierfür  lafst  ficb  noch  ein  Beweis  aus  dem  Ver« 

halten  der  oxygeninen  SaHfäure  und  der  Alkalien 

JM  diofem  Tropfbaren  fahren*     Die  erftere  wirkt 

i|ur  langfam  darauf»,  ohne  dafs  fich  Gas  entbindet; 

fie  verliert  ihren. Geruch»   und  wenn  mjin  wieder* 

höhlt  mehr  Säure  zugiefst»  fo  verliert  das  Tropf« 

bare  immer  mehr  von  feiner  FlQffigkeit »  und  end«^ 

lieh  bleibt  ein  Rflckltand)  der  die  Farbe  und  di« 

Confiftenz  des  Schwefels  hat»  und  worin  fich  nichts 

von  Kohle  entdecken  liist.     Nadh  den  Herren  C 1  ^  • 

ment   und  Desormes  foU  die'oxygenirte  3^z« 

fiure  fogleich  auf  den  Kohlenftoff  wirken»  der»  ih«  ^ 

nen  zu  Folge»   ein  Beftandtbeil  des  Tropfbaren  ift; 

wSr^  diefes  der  Fall»  fo  mfifsten»  da  kein  kohlenfau* 

res  Gas  erfcheint»  fich  Spuren  der  Kohlenfaure  in 

dem  Waffer  finden»   welches  der  Salzfäure  beige* 

mengt  ift:  Kalkwafler  und  Barytwaljfer  zeigen  aber 

darin  mehr  nichts  als  SchwefeUaure« 

KaliwaHer»  das  man  mit  dem  Tropfbaren  fchüt« 
telt^  gebt  allmablig  in  den  Zuftand  voh  Schwefel'- 
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97a(Terft6fF-KaIi  fiber;  Digeftiba  In  mSfsiger  Hitz# 
BefcUeunigt  diefe  Wirkung.  Ich  h&be  auf  diefe 
Art,  ds  ich  hlnlänglicb  viel  Kaliwaffer  nahm»  «ine 
gevriffe  Menge  Tropfbare«  daran  ganz  und  g»  ge- 
bunden, ohne  dafs  die  gerfngfteSpur  eines  kehligen 
Rückfrandes  blieb,  wie  man  das  behaupte  hatte« 

Aus  aUem  diefem  febllefse  icb ,  dafs  das  Tropf- 
bare, welches  fich  durch  Einwirkung  des  £chwe* 
ftjf  aof  glahende  Kohle  bildet,  keinen  Kohlen ftoff 
enthält,  und  dafs  -es  blofs  aus  Schwefel  und  aus  VVaA 
ferftofF  befteht,  wie  das  Herr  Lanipadius  ver- 
ibuthet  hatte.  Es  mub  daher  den  Namen:  ß^ußre 
hydrog^nS  (  Wafferfioff-  Schwefel}  ♦ )  erhalten»  den 
(chon  eine  diefer  ganz  ähnliche  Verbindung  ffihrt» 
welche  von  ihr  höcbftens «durch  einige  Modificatio« 

^)  Für  die  längft  als  Gaiart  bekannte  Verbindaag  jft 
im  Syftem  der  Name:  gas  hyd^ogene  fulfur6 ,  und 
für  die  Vereinigung  delT^Iben  mit  Alkalien  der  Na- 
we:  fulfure  kYdrofi4niy' BVLfge^Mu  Erftern  bab« 
ich  ftets  durch  Schwefel  -  Wf^fferfi^ff^  Gas ,  letztem 
•  durch  Schwefel 'fVa/ferftqff'  Ukali  überfetzt.  Die- 
fer NomencUtur  entfpreohend  bleibt  i^r  foufre  Jiy* 
drogea6  k^ine  andere  Ueberfetzung  als  ^ f^Sfer ftoff  ^ 
Schwefel;  man  mOfste  denn  waffer  ft  off  haltender 
Schwefel  Tagen  wollen,  welcher  Name  aber  tbeils 
'  zu  fchleppend  ift,  theils  keinen  fo  richtigen  Begriff 
giebt.     Auch  ift  bei  den  beiden  deutfcben  Nai^en^ 

^  die  Geh  Unrein  der  Ordnung  der  Zufammenfetzvog 
von  einander  unterfcheiden ,  nicht  mehr  Verwir* 
rung  zu  befürchten,  als  bei  d^n  beiden  firanzäJircheii 
Name»,  deren  Verfchicdcinbeit  nicht  gröfser  ift» 

Gilb. 
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lien  abwrfdit;;  die  oflm6ar  von  eiDem  ^eringefft 
Oehalt  «o  Wafferftoff  h«rrohreii.  *) 

Wettn  «nn  diefen  Wafferftoff- Schwefel  in  e^ 
nemi^Anz  von  Liifttefireittn  Apfiarate,  unter  Wai- 
fer,  bei  einer  W8rme  von  50  bis  56^  deftfllirt ;  fb 
erbtlt  man  «uerft  irine  InAfdrmige  Flüffigkeit^.gana 
der  ähnlich,  welche  durch  Verdnnftung  des  Tropf- 
baren 4n    der  Luft  tider  in  Sauerftoffga^  entfteht. 
Sie  riecht  wieSohfVifel-^Wafferltdff;  ift  fie  mit  Luft 
v^^tnwgt)  -fo  brenojt  fie  blau ,  und  ift  Se  mit  Saüer* 
ftoffgaevermifcbtjfodetonirt  fie  heftig.  VonWaffeir 
iwird  fie  fcbcell  verfcbluckt,   und  diefes  wird  durch 
etwas  Schwefel)  der  fich  dabei  abfcheidet,  miicbicht; 
«nd  tiimmt  alle  Eigenfchaften  von  Schwefel-  Waffeiv 
ftoff  Waffer  an.  —  Nach  diefemOais  geht  einTropt 
bares  fiber»   das  vollkommen  durcfaficbtig  und  far'^- 
1>enlos  ift,    und  in  Trojpfen  auf.  der  Oberfläche  des 
-^nikts  fchwimmt.     So  bald  diefe  Tropfen  mit  der 
•Luft  in  Berilhrung  kommen,   verdunften  fie,   und 
fehr  bald  fioken  fie  entweder  in  dem  Waffer  zu  fio-^ 
den,  oder  fahren  fort  zu  verdunften,    bi$  nichts  als 
kleine  Stückchen  Schwefel  an  der  Stelle  bleiben, 
wo  fie  fich  befanden.  —     Wenn,  während  die  De- 
ftillation  fortgeht,   die  Wärme  bis  auf  45°  fteigt,  fo 
hat  keine  Entbindung  yon^  Gas   weiter  Statt,    und 
die  Tropfen  des  fich  condenfirenden  Tropf  bairen  find 
iiun  fpecififch  fchwerer  als  Waffer.     So  wie  allmäh- 
lig  der  Wafferftoff  -  Schwefel  minder  verdampf  bar 

'^   ^y  Anntdesde  Chimit. '  t»  aSt  *# 
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wird»  verändert  fich  das  AoMien  def&lb« ;  er  wird 
immer  gelber  und  undurch&cbtiger,  und  wenn  ma» 
die  Deftillatioa  unterbricht  >  nachdem  fie  i^ne  Zeit 
lang  bei  45^  Wärme  fortgedauert  hat,  fo  erftarrt  er 
beim  Erkalten  in  eine  MalTe,  in  der  'fehr  deutlicbe 
prismatifcbe  KryfuUe  wahrzunehmen  find.  In  d« 
vorigen  Wärme  wird  diefe  Matfe  wieder  flaffig,  nod 
erhöht  man  die  Temperatur»  (q  bleibt  eildlicWniditt 
als  Schwefel  zurück»  der  beim  Sublimiren  gar  kei- 
men RQckfund  läiat.  —  Alle  diefe  Erfcheinungea 
zeigen  fich  gleichfalla  in  einem  Apparate,  aus  dem 
man  die  Luft  nicht  ausgetrieben  hat;  nur  dafis  darin 
die  Menge  des  erzengten  Gas  gröfser,  .und  die  des 
üondenfirten  Tropfbaren  kleiner  ift  An  der  freiaa 
Luft  geht  endlich  diiT  Verdunftung  noch  viel  fcbnel- 
1er  vor  fich,  und  es  bleibt  dabei  gleichfalls,  wie  wir 
t>ben  gefehn  haben,  Schwefel  als  Rückftand.  AUe 
diefe  kleinen  Verfchiedenheiten  erklären  fich  genfi^ 
gend  aus  der  allgemeinen  Theorie  der  Verdim- 
ftung. 

Tropfbares  von  verfchiedenem  fpecififchen  Ge- 
wichte fieht  man  ebenfalls  fich  bilden,  wenn  zu  einer 
grofsen  Menge  glahender  Kohle  zu  wenig  Schwefel 
zufliefst.  Das,  welches  fpecififch  fchwerer  als  Waf- 
fer ift,  condenfirt  fich  in  der  Kugel;  das  fpecififch 
leichtere  erft  in  der  Mittelflafche  und  fcbwimmt  in 
ihr  auf  dem  Waffer;  ein  drittes  fcbwimmt  auf  dem 
WatTer  im  Gasrecipienten.  Bei  einer  hohen  Tem<* 
peratur  bilden  fich  die(e,  verfduedeneA  Tropfbaren 
faft  zugleich« 
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Der  Schwefel  bildet  folglieh  mit  «fem  WaflefA 
ftoffe  rerfcbiedeoe  Tropfbare»  deren  Mifchangsver« 
Jüäkivffs  von  den  Umftandeo  abhängt,  unter  denen 
beide  fich  verbinden.  Ihrer  find  um  fo  mehrere,  da 
der  eine  Beftandtheil  feft>  der  andere  gasförmig  ift» 
und  da  diefer  letztere»  der  nur  eine  fcfawacbe  Ver* 
dicbtnng  erlitten  zu  haben  fcheint,  ein  groCses  Be« 
ftreben  behält,  denZuftand  eines  Elaftifchen  wieder 
anzunehmen ,  und  in  diefer  neuen  Geftalt  mit  dem 
erften  nach  ver&hiedenen  Verhaltniflen  in  Verbin« 
dang  treten  kann.  Die  Zufammenfetzung  diefer 
Tropfbaren  ift  fo  veränderlich ,  dafs  ich  es  f Qr  Ober« 
jlflffig  halte,  hier  die  £igenfchaften  anzugeben,  die 
voft  ihrer  Zufammenfetzung  abhängen,  wie  dieSpani« 
nung,  das  fpecififche  Gewicht,    und  andere.    ' 

Nach  den  hier  befchriebenen  Verfuchen. findet 
eine  grofse  Analogie  Statt  zwifchen  der  Deftilla* 
tion  des  Tropfbaren,  das  durch  Verbindung  des 
Schwefels  mit  Wafferftoff  entfteht,  und  der  einiger 
Tropfbaren,  welche  aus  Kohlenftoff  und  aus  Waf- 
ferftoff beftehn.  In  beiden  Deftillationen  erfchei« 
nen  bei  der  Einwirkung  der  Hitze  zuerft  gasförmi- 
ge Produkte«  und  dann  Produkte,  die  immer  weni- 
ger flüchtig  find,  je  mehr  fich  die  der  Deftillation 
unterworfene  Subftanz  dem  Zuftande  der  Feftigkeit 
nähert;  und  diefe  Wirkung  ift  felbft  eine  Folge  der 
Natur  diefer  Zufammenfetzungen. 

Unterfuchung  der  feßen  Produkie» 
Zugleich  mit   dem  Gas   und   dem  Tropfbarst 
driPSty  wie  wir  gefehu  haben  ^  aus  der  glflheodea 
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llstire  flSfliger  Schwefel  hervor 9  der  6^iri  ttkzU 
ten  in  dem  Vorftofsa  erftarrt    Das  Anfeben  diirf«i 
Schwefels  Ift  verfchieden  von  dem  yon  Schwefel, 
if  en  man  blofs  gefchmelzt  hat.     Der  Bruch  diefei 
letztern  trägt,   felbft  wenn  er  fdinell  erkaltet  ift^ 
Spuren  eines  Beftrebens  nach*  einer  nadelförmigea 
Bildung.      Erfterer  dagegen,   der  durch  glflbeiide 
Kohlen  durchgegangen  ift,  ift  blättrig,  leicht,  aof^ 
gebläht,    manchmahl   too  goldgelber  Farbe,   und 
Hecht,  wenn  er  aus  dem  Apparate  kömmt,  wie 
WaCTerCtoff  -  Scbwefet;   er  iff  mit  dtefem  zuweilea 
ftark  genttg  gefchwäogert,  um  in  der  Temperatur 
Her  Atmofphäre  das  Volumen  Von  Luft,  in  welche 
faianibn  legt,  zu  vergröbern.     Eine  gelinde  Hitz« 
reicht  hin,  ihn  zu  fcbmelzen  i|nd Schwefel- Waffer« 
ttc^fgas  daraus  zu  entbinden.     Ich  habe  ihn  ganz 
bnd  gar  fublimirt,  indem  ich  die  Hitze  fainlangiich 
verftärkte.     Beim  Verbrennen  deffelben  an  freier 
Luft  habe  ich  keinen  kohligen  ROckftand,    wie  die 
Herren  Clement  und  Desormes,  einhalten» die 
durch  ihn  bertlmmt  wurden,  diefem  Schwefeideii 
Namen:  feßer    Schwefel -Kohlenftof/y    zu   geben. 
Zwar  blieben,  als  ich  mehrere  grofse  Stacke  diefes 
Schwefels  in  einer  PorcellanfcboJe  verbrannte,   aaf 
dem  Boden  derfelben  einige  kleine  irifirende  FJei» 
cke;  doch  waren  fie  von  keiner  merkbaren  Dicke« 
Vor  dem  Löthrobre  Verbrannten  diefe  Flecke  nicht, 
fchraolzen  aber  nnit  etwas  Kali  bedeckt,  zu  fchwärz- 
lichen  Kügelchen.     Nach  diefen  und  einigen  andern 
yerfuchen  halte  ich  fie  far  etwas  weniges  Scbwe« 
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fbUEifc^n  trad  Schwefel- MajBiganes»  duirdi  die  In 
dec  Kohle,  vielleicht  auch  in  dem  Stangjenfchw^fel 
eathalteoei»  Eifen  -  und  Manganes-Theile  erzeugt*  -^ 
Man  fieht  aas  allem  diefem,  dafs  auch  der  Sol^wefel, 
der  Ober  glöbeiide  Kohlen  weggefloffen  und  dann 
erftarrt  ift,  keinen  Koblenftoff  enthält  /  und  dafs  er 
»or  diircb  den  Wafferitoff  >  den  er  zurück  behä|t^ 
tnodificirt  ifr.  Halt  man  es  daher  fOr  notbig,  ihn 
in  einigen  Fällen  mit  einem  eigenen  Namen  zu  be* 
zeichnen,  fo  ift  der  einzige,  der  demfelben  ge« 
bohrt,  fefier.Wafferßoff- Schwefel  (foufre  hydro* 
g^nä  foUdeh 

Ich  habe  mich  vergcwiffert,  dafs  auch  der  durch 
Säuren  aus  Schwefel-Wafferftoff-Alkalien  niederge- 
fchlagene  Schwefel,  Wafferftoff  zuröck  behält,  weF* 
eher  fich  daraus  durch  eine  geringe  Hitze  entbindeii 
läfst.  Es  laffen  fich. folglich  auch  bei  diefer  Opera*  , 
tion,  fojiwie  bei  der,  welche  denOegenftand  unfereir 
Unterfuchung  aufmacht,  verfchiedene  Verbindun« 
gen  von  Schwefel  mit  Wafferftoff  erzeugen,  die 
nach  Verfchiedenheit  der  Umftände  gasförmige 
tropfbar  oder  feft  feyn  werden. 

Diefe  Bemerkung  beftätigt  und  vollendet,  wie 
es  mir  fchelnt,  die  Analpgie  zwifchen  den  Verbin« 
dungeo,  welche  der  Wafferftoff  mit  dem  Schwefel 
und  welche  er  mit  dem  Koblenftoffe  einzugehen 
vermag;  eine  Aehnlicbkeit»  die  offenbar  auf  den 
Dispofitionen »  welche  allgemein  den  Verbindungen 
von  ihren  "Elementen  milgetheilt  werden,  und  auf 
iüuul.  cLPhyCk.  B.sg.  St.  4.  J.iseS*  St.  4*  Gg 
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dem  Einfiufo  des  Torlierrfchenden  Elements  berubt  *) 
Auch  geben  tnebrere  ThatCacbeo ,  auf  die  wir  im' 
Verfolge  diefer  Unterfuchung  gekomtnen  find»  auf? 
fallende  Beifpiele  der  Modificationen  ab»  welche  io 
den  Refultaten  der  cheniifchen  Wirkungen»  die  Pro* 
portion  der  Sabftanzen[zwifchen  denen  fie  Statt  ha* 
ben ,  'die  Temperatar  und"  die  andern  Uriacben  er- 
zeugen, welcbe  zugleich  mit  der  Verwandtfchaft 
die  Verbindungen  beftimmen*  **) 

Es  Ift  mir  noch  Obrig,  von  dem  Zuftande  der 
rücifiändigen  Kohle  in  dem  befchlagenen  Theile  der 
Röhre  zo  handeln»  Man  Gebt  an  ihr  kein  äuGseres 
Zeichen  von  Ver/iodcrung ;  die  StQcke  haben  nech 
i)ire  vorige  GeftaJt  und  Farbe.  Doch  bebalten  R$ 
•twas  Schwefel  zurück,  der  mit  ibne^n  chemifch 
verbunden  feyn  muls,  da  ich,  als  kein  Schwefel 
mehr  hindurch  ging,  noch  einige  Minuten  lang  die 
Bohre  im  Glahen  erbalten^babe,  und  da  diefe  Hitze 
weit  grofser  als  ndthig  ift,  um  allen  nicht' verbünde- 
|ien Schwefel  zu  verflOchtigen.  Diefer  Seh wefei  Jäfst 
fich  den  Kohlen  entweder  durch  Alkalien,  oder  da* 
durch  entziehen,  dafs  man  fie  an  freier  Luft  bis  za 
dem  Grade»  der  zum  Verbrennen  des  Schwefels  nö* 
thig  ift,  erhitzt  9  in  welchem  Falle  an  derOberfiache 
der  Kohle  eine  blaue  Flamme  erfcheint,  und  die 
Kohle  felbft  zu  glühen  beginnt;   fo  bald  der  Schwe« 

.  fei  vollkommen  verbrannt  ift,  erlifcht  fie.     Die  bud 

*)  Statique  chimique  ^  tonte  I^  chap,  ^%  B. 

***)  Statiqut  chimiqu€p  /ecf.  5*  *• 
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vom  Schwefel  befreite  Kohle  rft  fehr  leicht  und  fehr 
zerreiblich,  und  macht  auf  dem  Papier  einen  Strich 
vom  fchönften  Schwarz,  Was  fie  am  meiften  aus« 
zeichnet,  ift  die  grofse  Schwierigkeit,  fie  zu  ver« 
brennen;  felbft  wenn  fie  gloheod  auf  gut  brennende 
Kohlen  gelegt  wird,  erJifcht  fie  fogleich,  wenn 
nicht  ein  lebhafter  Strom  von  Luft  auf  fie  gebia« 
fen  wird. 

Alles  vorher  gehende  beweift,  dafs  die  Kohle 
eine  grofse  Menge  Wajferfiojf  enthält^  >velche  ihr 
der  Schwefel  in  hoher  Temperatur  entzieht.  Di# 
Menge  des  aufgefangenen  Schwefel  -  Wafferftoffgas 
führt  felbft  auf  die  Vermuthung,,  aafs  die  Kohle 
hierdurch  alles  ihres  Wifferftoffs  beraubt  wird« 
Stetftman  den  Verfuch  mit  Kohle  an,  welche  man 
eine  Stunde  lang  in  einem  heffifchen  Tiegel  ver* 
fchloffen  vor  deirvGebläfe  in  einer  Hitze  erhalten 
hat,  bei  welcher  der  Tiegel  zu  erweichen  anfängt^ 
und  die  dadurch  ein  Viertel  an  Gewicht  verlorea 
hat;  fo  entbindet  fich  de(Ten  ungeachtet,  in  einer 
viel  geringern  Temperatur,  im  Augenblicke,  wenn 
der  Schwefel  die  Kohle  berührt,  eine  bedeutende 
.Menge  von  Schwefel-  Wafferftoffga$.  Von  i  Gram* 
nie  folcher  Kohle  h^be  ioh>  ungeachtet  des  Gewichts- 
verluft e$,  den  fie  fchon  erlitten  hattet  mehr  als  eia 
Litre  Schwefel  -  Wafferftoffgas  aufgefangen  ^  und 
doch  die  Operation  nur  bis  dahin  getrieben,  wo  ich 
die  Hitze  fehr  hätte  erhöhen  muffen,  um  mehr  Gas 
zu  erhalten.  Diefe  Kohle  war  nicht  mehr  verän« 
dert,  als  die»  von  der  ich  fchon  geredet  habe.    Man 
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mufs  daher  OBiiebinen  ^  dafs  Wafferftoff  felbft  noch 
in  der  Kplüe  vorbanrleo  ift,  welche  man  der  grörs« 
ten  Hiue»  die  wir  bervor  bringen  können ,  aosge- 
fetzt  bat.  DieCe. Folgerung 9  auf  welche  wir  gelei- 
tet werden 9  ift  nicht  neu ;  fcbon  Ki  r wan  *)  hatte 
fie  aua  flberzeugenden  Thatfachen  abgeleitet,  und 
meine  Beweisgrande  find  blobe  ErgSnzungen  der 
fcbon  früher  bekannten.  **) 
r  Die  Einwirkung,  welche  der  Schwefel  auf  den 
Wafferftoff  von  Kohle  aufsert,  welche  in  der  hoch« 
ften  Hitze  gewefen  ift,  fehlen  ein  Mittel  darzubie« 
ten,  die  Mifchongaverhältniffe  mit  einiger  Genauig- 
keit zu  beftimmen,  fo  fcliwer  es  auch  iff,  die  Men* 
ge  und  das  Verhaitnifs  der  verfcbiedenen  Produkte, 
die  man  erfaält,  zu  beftimmen.  Ein  viel  gröfseres 
Hindernib  zeigte  ficb  indefs  in  der  Unmöglichkeit^ 
fUtt  der  v^en  Kennzeichen,  mit  denen  ich  mich 
bis  jf tzt  begnflgt  habe  das  Ende  diefer  Operation 
^o  bezeichnend«  beftiinmte  Charaktere  zu  fetzep. 
Es  bedarf  nur  einer  hohem  Hitze,  als  die,  welche 
iph  vorgefcbrieben  habe,  fo  nimmt  man  in  demVer- 
£uche  keine  folcbe  Unterbrechung  wahr,  als  die» 
wonach  ich  fie  in  zwei  Perioden  getheilt  habe. 

Hat  man  alle  Bedingungen ,  welche  ich  als  die 
vortheilhafteften  für  die  Erzeugung  des  Wafferftoff-. 
Schwefels^  angegeben    habe,     genau    erfüllt,    und 

*)   PhilofopkicalTransact.  föp  tjSS.  B. 

**)  Sfatique  chimique,  t.  2,  p.  4**     M^m» -de  l'lnftitutt 
t-4-  B. 
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eriiölit  riian  dfeTeitiperitnr  undliffifi  cuglbich  meÜr 
Schwefel  zufliefsed ,  vretiii  die  äufsere  Lü^' im  Be- 
griff iff,   in  den 'Apparat  abförbirt  zii  Wtel^den;    fo 
fSngt  die  Gasentbinclaiig^  auFs  neue  an.      Alsrfarfn 
findet  man  in  der  bef^tirägenen  Röh^cj  Relneitofafd 
als  Kückftand;  fie  rnnfs  folglich  gana  ik  ii6  Verbiii- 
'düngeh  itiit  eingteheoldie  fich'nunmeht  bilden.  Di^- 
fe  lihd  gahz  denen  äBnl^bh,  'die^Wlan  !ti)i  den  Opft* 
rationen  Erhält  >  in  weloiieA  man  glöicl(  ioä  Auhtv^ 
an  zu^Tiei  Schwefel  dtiVchffiefsen  laßt     Von  diefeAi 
in  Meitg4»  darcbfliefsenH^  Schwefer  ^rhSilet'fich  tti 
beiden  Fällen  in  dem'Vöffta&e  febr  viel^uftter  d^ 
obkn  befeliri^benen' '  O^ftal 1 1   von  deifil  tropfbaren 
Warfferftoff- Schwefel  findet  man  dagegen  nun  kaum 
läri A  Tröpfeti.     Däs'Waffer  dcirVÄlittelfiafcbe  und 
deh  Ktogel  find  niiScbftibt  utfd  entb'äit^cfiwefel-  Wat 
'ferttbtf  aufgeiöft;  ijnd  das  Gas  hat  die  vomöhrnTteh 
Charaktere  des  Schwefel  -  VVafferftbffgas.     Esrift  da's. 
in  ^feter  Menge  erfcKeinende  Produkt  di^'Ces  Ve#* 
fudis,  und  di^  Art,   wie  es  brennt,   der  Geruch, 
iH^  Aniad^HbHkeit'deffelben  im  Waffer,  und  die  Ei- 
•genffchkÄlön  j  welche  <?s  dem  Waffer  ertbeili^  laffen 
keinen  Zv^eiM  daran ,  dafs  Wafferftöff  und^chw^ 
fei   BeT^aiiUtheile   diefes   Ga$  find«^  '   Ün   Oramitie 
calcinir^er  Kohle. hat  mir./(.  bis  5  Litre  von  diefem 
Gas  gegeben^  und  de/ Verfuch  dauerte,  bis  alle  Kohle 
yev^ehxt  >yar*    5^  bis  6  Stund^eii.     Man  jK^bt  hieraus, 
jitk^  iiianiaiobt  Itcl^er^  feya  ka^iui.,.  4M^Ci|  di.QJ^^  Pro* 
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Beeodist  iMO  den  Verfo^h  eber»  als  die  Gat- 
aatbiodung  attif)iört>  fo  fiiidet  man  die  KobleoftQck* 
eben  auftgefreffen«  wie  dai  auch  4110  Herren  Gle« 
ment    und   Desormes   bemerkt  baben*      Setzt 
man  mit  derfelben  Kphle  den  Verfucb  fort»  fo  giebt 
fie  wieder  daffelbe  Gas,   worin  £cb  Schwefel  und 
Wafferftoff  fo  deutlich  «eigen*.     Dafs  der  Koblea- 
(toff   hierbei.  B^ftaodtheil    eines  de^n  Wafferftoff  • 
Schwefel  ahnlichea  Tropfbaren  werde»  ift  auf  kei* 
He  Art  anzunehmen ;   denn  es  bilden  fich  nur  wexü* 
ge»  ja  in  den.  meifte^  FaUen  .gar  l^eint  Tropfen  ei- 
nes  Tropfbaren.      Der  in  d^  Vorftofs  erhärtete 
Schwefel  ift  zw^r  mit  Wafferftoff  verbunden ,«  und 
in  der  Warme  entbindet  fi^b  daraus  Schwefel  ^  VVaf- 
.f^rftoff-Gas^,  l^im  Sublimiren  «md  Verbrenmea.def- 
ielben  habe  ich  aber  nie  elnß  Spur  von  Koble  4uiit- 
decken  könncin«  .    Folglich  muf^ste  die  verfcbfron« 
dene  Kohle  in  dem  Gas  verborgen  feyji.     Als  ich  es 
mit  Sauerftoffgas  Aber  Kalkwaffer  d^tonirte^    ent- 
ftand  fa  der  Thfit  im  Kalkwafifr  ein  bedeute^ider 
NiederfcbJai;.,*)    Folglich  ift  in  diefem  Gas  der  WaX- 
ferftoff  mit  Schwefel  und  mit  Kohlenftoff  verbun- 
den, und  dickes.  Gas  ift  wahrfcbeinlicb  d^m  ähnlich, 
welches  die  Herren   Clement  und  Desarmes 

*)  Da  auch  fchwef)ig-  faurer  Kalk  nur  w^enig  auflös- 
lieb  im  Wafier  ifi,  fo  könnte  es  zweifelhaft  fcbei^ 
iseti,  ob  diefer  Nieder fchlag  koUenfaurer  Kalk 
war.  *  NllbMtit  indef&  das  Gas  nur  ein  Funfeigftd 
.  .  des.EodlooMrers  ein^.  wov^in  die  Petonadon  ge* 
fcbieht,  fo  kann  kein  Salz  diefer  Art  aiedcriaUen« 
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gasförmigen  Kvhlenßoß^' Schwefel  (fot^^^  earbu* 
r^  gazeux)  genannt  haben*  —  Dicfes  aus  drei 
Bertaadtjieilen  zufammeD  gefetzte  Gas  löft  fith  nur 
Äum  Tbeil  im  Waffer  auf.  Zum  Detooiren  erfor- 
dert es  ^ein.  feinem  eigenen  Volumen  faft  gleiches 
Volumen  Sauerftoffgas ,  und  es  dehnt  fich  dabei  fp 
anfserordentlich  aus,  däfs,  wenn  die  Rubre  die  Gas» 
iätile  nicht  wenigftens  15  Mahl  an  Länge  flbertrifft, 
^on  Vieler  beiqi  Explodiren  ein  ^htiX  unfehlbar  ent* 
weicht. 

Bedenkt  man^  welch  ein  grofses  Volumen  von 
Gas  fibf rging,  und  dafs  Vf ir  gefunden  haben  t  daf« 
Schwefel  im  feften  Zuftande  Waifferftoff  gebunden 
zu  enthalten  vermag  9  fo  wir4  ^s  g^r  nicht  iinwahr« 
(cbeinlich,  dafs  kWt  Schwefel »  der  zu  diefen  Ver:»* 
ftipbpn  gedient  bat,  felbft  Wafferftoff  ^lUhaUan  und 
bargegeben  baibe^ 

.  XJm.mi^h  z;i  vetgewiffern»  in  wie  weit  diefe 
Vermuthung  gegründet  fey,  liefs  ich  fogleich  Stocke 
ßjangenfcbwefel  durch  eine  befchlagene  Glasröhre^ 
wekbe  weifs^ glühte,  und  vermöge  einer  angekit* 
taten  jEldbre  mit  dem  pn^umatifch » oh«mifchen  App«i* 
ratevertuinden  war,  durchgehen,  underbieh  fehrge«» 
ringe  Sparen  von  Schwefel-  W«ff er ftoff-  Gas».  Aisich 

Will  man  fich  indefs  noch  mit  mehr  Sicherheit  ton 
der  Gegenwart  des  Kohlenßoffs  in  dem  Gas  über« 
^  zeugen,  fo  laffe  man  den  Niederfcblag  im  Kalk* 
waffer  fich  fetzen,  giefse  das  Waffer  ab,  und  über- 
£diätte  ihn  mit  fcbwefliger  Säure;  iß  es  kohlenfan* 
rar  Kalk ,  fo  zeigt  Heb  das  durch  Auf  braufen«    Bw 
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tb«r<}araiif  la  irdeoen  Retorten  Schwefei-Met8lt«W 
reitete,  erhielt  ich  rem  diefem  Gas  fo  vial«  dafs  ick 
damit  Bleiauflöfung  fällen,   und  es  mehrmahls  ent« 
Zünden  konnte,  ich  hatte  keine  Vorficbtverabfaumt» 
Hin  jed6  Ungenauigkeit  von  Verfuchen 'ZO  entfer« 
Hen,  Von  denen  ich  nur  eine  geringe  Menge  eines 
Produkts  erwarten  konnte.      Ich  überzeugte  mich 
zuvor,'  dafs  kein  fremdartiger  Körper  in  den  Re<- 
torten  war,   und  trocktiete  fie  ftark4m  Feuer,  ehe 
ich  mich  ihrer  bediente,   und  nahm  bald  Streifen 
Rofettenkupfers,^  bald  Nägel,  bald  ausdrflcklich  da<* 
zu  bereitete  Eifenfeilä,    Weiche  Metalte  zuvor  in  ei« 
oem  Tiegel  gegldht  wurden«  bald  Queekfilber,  das 
ich  in  der  Retorte  hatte 'kochen  laHen,   bevor  ich 
den 'Schwefel  hinein  brachte.     Mit  dem  Queckfilber 
enibjrrfä'^fiöh   das   Schwefel'- Wafferftoff- Gas   am 
leichteften.      Der    Schwefel  felbfi  konnte   keinen 
Körper  enthalten,  '&er   Irrthum   vbrSinlafst  hätte, 
denn  ich  hatte- mich  ver Schert,    ehe  ich  ihn  anyren» 
dete,  dafs  die  Deftiüation  kein  Gas  daraus  entband. 
P  r  i  •  f  1 1  e  y '  hatte  bemerkt,  •^)  dafs,  wenn  than  Waf- 
feedäaipfe  über'Schwefel  wegfteigen  läfkt,   der  in 
einer  irdenen  Retorte  gefchmolzen  erhalten  wird, 
itch  ein  brennba)fes  Oa^  entbindet,   und  er  fchriefb 

diefes  derfelben  Urfache  als  das  Qa^  zu,  welches  er 

'  »  •»        ••      '   *  .   ' 

auf  ähnliche  Art  mit  Eifen  erhalten  hatte.     Ich  ha- 

« *    .  «  .*'  • 

be  allerdings  Schwefel*  Waffer ftoffgos  aufgefangen, 

*3  Obfermtians  far  differ,  brunches  4e  la  phyfiquei  t.  4i 
.    p«  l6^  A, 
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duglciefa  abinr  liabeipfa  nidi  abeneogl,  dafcdabit 
kein  Waffer  zerfetzt  liVorden  war;  denn  das  Waffefs^ 

wodurch  das  Gas  geftiegen  war,  zeigte  mit  falzfau- 
rern  Baryt  geprüft,  keine  Spur  von  Schwefelfäure, , 
mnd  febwefllg^faiir es  Gas  konnte  nicht  entfUnden 
feyn,  da  es  ßph  mit  Schwefel- Waff er ftoff-*Oas  «ei** 
fetzt,  fo  bald  es  damit  in  BerOhrung  kömmt.  :  D^as 
^Schwefel- Wafferftoff^Oas  rührtü  folglich  allein  aus 
^m  Schwefel  %cr,  und  dv  Wafferdampf  diente 
.b^Sy^s,  daraus  zu  entbinden,  auf  diefelbe  Art,  wie 
4er  Wafferdampf  die  Zerfet;suog  des  kohlenfaur^ 
Kalks  und  des  kohlenfauren  Baryts  durch  W:firine 
fccfferdtitrt.  ♦) 

^       Es  Ufst  fich  hiernach  nicht  bezweifeln ,  dafs  im 
Schwefel  Wafferftpff  vorbanden  i(t,     Diefer  Waffer* 
ftoff  trägt  mehr,   als  m^n  iiächdiefen  letzten  Ver^ 
Jfi^hen  fchlitrf&^n  foUte,     zu   der   grofsen   Menge 
yon  Gas  bei,  welche  fich  entbinflet«  wenn  Schwer 
lejin  üeberfluJs  mit  J^ohl^  in  Be^rühr^ng  kön?m|^ 
und  viwi  einer  hohen  Tfemperatur  unterftützt^  d^i? 
Wafferftoff  verflüchtigt.  Das  Gas ,  welches  fich  dann 
entbindet,   entfteht  durch  gegenfei^ige  Einwirkung 
des  Schwefels  und  dex  Kohle  auf  einander,  und  bei- 
der auf  den  Wafferftoff,  den  iie  gebundea  enthalten! 
Wid   zwar  berechtigt   uns   die   grofse' Menge  von 
Schwefel,   welche  hierzu  erfördert  wird,  zu  dem 
Schilift  dafs,  obgleich  in  der  Kohle  Wafferftoff  vor- 
handen ift,   doch  der'Schwefel  in  diefem  Falle  den 

*)  Vergl  Aanalen,  XIW,  i45,  14?*  ^*^^^ 
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git^fstte  Tbeil  dttffilbeti  zu  den'  fick  liHdenden  Gath 
mrua  hergiebt* 

Refultaie. 

X.  Kohle  «Athilt  immer  WaCferftoff »  aoch  wenm 
man  fie  einer  noch  ib  hohen  Temperatur  aosge- 
fetzt  hat. 

22.  Der  Sch\iirefel  wirkt  in  der  RothglQhefaitze 
auf  den  in  der  Kohle  enthaltenen  \^afl'erftoff ,  und 
'g«>ht  mit  demfelben  Verbindungen  nach  verfchiede^ 
neri  Verhältniffen  ein  5  die  nach  BefchafFenbeit  der 
^mnftafide  tflaftirch,  tropfbar  oder  feft  find*  Die- 
felbe  Verfchiedenheit  von  ZuftSnden  findet  ficfa  in 
ilen  Verbindungen  von  Wafferftoff  mit  Schwefel, 
welche  bei  der  Zerfetzung  von  Schwefel  -  Waffer» 
ftoff- Alkallen  eotft^hn. 

3.  ■  Die  ihres  iVaffcrftoffs  gf oTsen  Theils  beraub- 
te Kohle  vef bindet  ficfa  \m\  dem  Schwefel  zu  einem 
feften  Körper »  worin  Schwefel  iii  geringer  Menge 
eingeht,  und  fter  das  Ausfeben  von  Kohle  behält.' 

4.  Der  Stangenfchwefel  enthält  Wafferftoff. 

5*  'o  einer  hohen  Temperatur  bildet  lieh  durch 
gegenfeitige  Einwirkung  von.  Schwefel,  Kohle  und 
Wafferftoff  auf  einander  ein  brennbares  Gas»  das 
aus  diefeo  drei  Subftanzen  zufammen  gefetzt  ift.  *) 

^)  Ich  habe  aus  meinen  Beobachtungen  mit  Fleifg 
blofs  die  Polgerungen  gezogen,  welche  unmittel- 
bar ans  ihnen  fliegen  t  und  oiicb  auf  die  weiter 
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U»egj(n.d<4il  .lucbt  amgalaCCen;  AldP-  .^hn^t  -inAeU 
Uicift^  Sats  lie  Einflur«  auf  unfre  VoiTiellung  von  • 
,  deii\  Vcrbältiiifrc  haben  muffen,  worin  dor  Wa- 
mant  tum  KoblenftofFe  ßeht.  Auch  niaQ^n  Ge  das 
ItfiCQfi^njsverhältnifs  der  Kohlenfäure  fehr  ungewifs, 
welches  als  Datum  io  alle  Berechnungeii  über  die 
R^Tpira^ion,  die  tbierifcbe  WSrme«  dija  Ept Wicke- 
lung. uiid<  Ernährung  der  Pflanzen )  und  die  meißen 
Analyfen  tbierifcher  und  vegetabilifcl^fur.  Materien 
mit  eingeht.  Es  bedürfte  keines  ■  fe  roäphtigen 
Sporns,  um  mich  anzutreihen >  dief^^Upl^rfuchun« 
g^n  weiter  zu  v^rfolgen^  Gefetzt  auch,  ^  ent- 
fpräche'n  in  Kückficbt  diefer  Fundapientalfragen 
nicht  ganz  meiner  Erwartung,  fo  werden  üe  doch 
.wejnigl^cris  einigen  fneiner  Refultate  mel?.r  Gewifs- 
heit  geben,  welche^^  wie  ich  mir  nicht,  verberge« 
noch  nicht  alle  die  gewünfchte  Genauigkeit  haben. 

'    ,  Barthojittt. 
Iß  es  mir  erlaubt,  gegen  die  Folgerungen,  wel- 
che der  jüngere  Herr  Berth  oll  et  aus  feinen  mu« 
ßerhaft  angeßellten  Verfuchen  zieht,   einige  Zwei« 
fei  zu  äufsern,   fo  würden  diefe  hauptfächlich  das 
crße    Kefultat    betreifen.      Die    Beweiskraft    der 
Gründe,   welche  er  für  dafCelbe  anfuhrt,  fcbeinen 
mir  nämlich  durch  das  vierte  feiner  ilefultate  ge* 
fchwächt  zu  werden.     Iß  es  richtig,  da£i  der  mei- 
fle  Wafferfiolf ,  v^elcher  ficb  in  den  elaßifchen,  den 
tropfbaren  und  den  feßen  Produkten  des  Verfucht 
Andet,  von  dem  Schwefel  felbß  zugeführt  wird;  wä- 
re es  da  ganz  undenkbar,  dafs  der  Schwefel  die  ein- 
zige Quelle  des  WafTerßoiFs  in  den  Produkten  gewe- 
Ten  wäre?    und  müfste  man  daher  nicht,  um  über 
den  Gehalt  ßark  geglüheter  Kohle  an  WatTerßoiF  mit 
ZuverläCfigkeit  zu  urtheileo,   doch  wieder  zu  dem 


Digitized  by 


Google 


C.45a    3 

VerbreniieB  ftark  geglvdieter  Kbhfe  in  ganz  trodte* 
ndm  SauerrftoiPgas  zarack  k'ehre'd»  und  iftiit  mdglick' 
fter  Sorgfalt  unterfachen ,  ob  das  Produkt  ganz  tro. 
ekenesr  und  reines  köhlenfaures  Gas  ifi.  oder  ob 
Hefa  nicht  etwas  Waffer  in  tropfbarer  Geftalt  oder 
als  Feuchtigk^ti  oder  vielleicht  etwas  Kohlen* 
Waderftolf  -  Gas  zugleich  mit  bildet?  Die  Art,  wii 
derVerfuch  angeftellt  wurde,  Yerhinderte  wahr* 
fcheinlieh  Herrn  ßerthollet',  das^  Gewicht  der 
fchwef(^lhä1tenden  Kohle,  welche  zurück  blieb, 
mit  Genauigkeit  zu  beßimmen;  durch  Vergleichuof 
deCTelbeil  mit  dem  der  reinen  Kohle ,  die  in  dem 
V^rfuche  genommen  worden  war ,  wurde  iA 
fonft  mit  nfTehr  Gewißheit  über  die  Quelle  des  Wat 
lerßoffit  haben  urtheilen  larfen,  ob  lie  b1o(s  ia 
Schwefel,  oder  blofs  in  deir  Kohle,  oder  in  beide« 
sugleich  ,  und  nach  welchem  VerhältnilTe  fie  inih* 
um  zu  fachen  iA«  Gilbert. 
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VERSUCHE 

über   den  fläf/igen  Schwefel  des  Herrn 
Lahpadixjs» 


^  Die  folgenden  Verfuche  ",  fagt  Hr.  V  a u  q  n  e  1  i  n 
in  Sen  Annales  de  Ckimie,  Feyrier  1807,  p.  x5^,  „find  «uf 
meine  Einiffdung  von  Herrn   Robiquet,  Pharmaceur^ 
ten  am  Hofpital   du   Val  -de -grace,     der  daroabls 
die  Güte  halle,  mir  bei  der  Zubereitung  zu  meinen  Vor- 
lefungen  Rue  du  C^lombier  zu  helfen ,  em  7ten  Decern, 
her  i8o5  angeftellt  und  aufgezeichnet  worden«    Sie  find 
noch  weit  davon  entfernt,   die  Natur  der  Beftandtheile 
des  Höffigen  Schwefels  Mar  darzuthun;  wir  wurden  ü%^ 
indets  fortgefetzt  haben ,   hätte  nicht  in^wifcben  Hetr 
Berth  oll  et  der  Jünger«  dem  Infiitute  eine  vollendete 
Arbeit  über' diefen  Gegenftand  vorgelegt,   welche  über 
die  Natur  des  flüffigen  Schwefels  u^d  einiger  anderer 
Verbindungen,  die  ßch  bei  derfelben  Operattoil  bilden, 
nichts  mehr  zu  wünfchen  übrig  läf$t.    Ich  würde  felbft 
jener  Verfucbe  feitdem  nicht  weiter  gedacht  haben,  hätte 
nicht  die  KlafTe  des  Inßituts,  als  Herr  Ber.thollet  ihr 
feine  Abhandlung  vorlas,  von  mir  gehört,  dafs  ich  mich 
mitdemfelbenGegenftandebefchäftigt  habe,  und  einerlei 
Meinung  mit  Hrn.  Be^rthoUet  ,über  die  Beftandtheila 
des  Süffigen  Schwefels  hege,  und  dafs  Herr  Biot  von 
mir  eine  ziemlich  beträchtliche  Menge  diefer  Flüffigkeit, 
mit  der  Bitte  erhalten  hat,  wo  möglich,  durch. die  Ein- 
wirkung derfelben  auf  das  Licht  beim  Brechen,  ihren 
Antheil  an  Wafferftoff  zu  beftimmen«  ** 
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Bereitungsart. 

l^ampadios»  der  Erfte,  der  diefe  befondert 
Flarfigkeit  beobachtet,  und  dw  üe  ßäffigen  Schwe- 
fel genannt  hat,  erhieh  fie  bei  der  Deftillation  von 
Schwefelkies  -  haltendem  Toif,  nnd  von  Schwefel- 
kies mit  Kohle  oder  mit  Sägefpinen;  er  hielt  fie 
far  eine  Verbindung  aus  Schwefel  nud  Wafferftoff. 
Die  Herren  Clement  und  Desormes  haben 
den  flflffigen.  Schwefel  geradehin  aus  Kohle  und 
aus  Schwefel  bereitet,  erklaren  jedoch  diefes  Ver* 
fahren  far  fehr  fchwierig,  da  es  ihnen  unter  zwan- 
2]g  Mahl  nur  Ein  Mahl  gelungen  tej.  Drei  Verfn- 
che,  welche  wir  hinter  einander  aufteilten,  haben 
uns  indefs  jedes  Mahl  gleich  gendgende  Refulute 
gegeben,  und  wir  haben  nicht  bemerkt,  dafs  ande- 
re  VorGchtsmaafsregeln  dabei  wefentlich  nothwen- 
dig  wären,  als  die,  die  Mittelflafchen  des  Apparats 
zu  erkälten,  um  zu  verhindern,  dafs  diefe  fonder- 
bare  Subft^nz  fich  nicht  verflachtige. 

Man  nimmt,  wie  es  die  Herren  Clem  ent  und 
Desormes  vorgefchrieben  haben,  gut  pulverifirte 
Kohle,  (wir  haben  fie  recht  trocken  angewendet,) 
fallt  damit  ein  Porcellänrohr,  und  kittet  an  das  ei* 
ne  Ende  deffelben  eine  kleine  Retorte,  v^«Iche 
Schwefel  enthält,  an  das  andere  eine  weite  ein  Mahl 
gebogene  Glasröhre,  welche  in  eine  Mittelflafche 
mit  drei  Hälfen  herab  gebt,  die  zu  drei  Viertel  mit 
Waffer  gefüllt  ift  In  dem  Theile  der  Röhre,  der 
ich  in  idefl)  Waffer  befindet,  muls  man  einen  Ein« 
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/bfanitt  angebmckt  haben ,   dainlt  fie  dem  Porcellkn^ 
robre  als  Sic(ierbeitsrohr  dienen   könne.      In  den 
zweiten  Hals    der  Mittelflafcbe    wird  eine   gerade 
Röhre  als  Sidierungsrohr ,    und  in  den  dritten  eine 
Glasröhre  eingekittet,  welche  diefeFlafche  mit  einer 
2tweiten ,  mit  Schnee  und  geftofsenem  £ife  umgebe» 
oen  Mittelflafcbe  \roll  Waffer  verbindet»  die  durcb 
eine  gebogene  Röhre  mit  einem  chemifclf-pneume«  , 
tifchen  Apparate  in  Verbindung  fteben  mufs.     Das 
*PorceIlänrohr  wird  in  einem  Reyerberirofeii   zum 
Glühen  gebracnt,   und  dann  verflüchtigt  man  den« 
Schwefel  durch  Hitze.  Nach  einiger  Zeit  geht  In  die- 
erfteFiafcheein  citronengelbes  Tropfbares  Aber,  dar 
das  Anfehen  von  Oehl  hat,    Cch  an  der  Oberfläche 
des  VVaffers  in  Tropfen  vereinigt,  und  zu  Boden  finkt» 
wenn    diefe    eine   gcwiffe  Gröfse  erreicht   haben. 
Treibt  man  des  Schwefels  zu  viel  über,  fo  verbindet 
fich  ein  Theil  deffelben  mit  diefem  Oehle  und  giebt 
demfelben    mehr   Farbe  ,und    Dichte;    der^ übrige 
Schwefel  condenfirt  fichin  der  erften  Glasröhre,  und 
erftarrt,    fo  bald'  er  mit  dem  Waffer  in  Berahrung 
kömmt.     Steht  die  erfte  Flafche  dem  Ofen  fo  nahe^ 
dafs  ^hre  Temperatur  endlich  über  20  bis  25  Grad 
fteigt,  fo  fängt  der  flüffige  Schwefel  an  zu  kochen, 
und  fteigt  als  Dampf  ganz  in  die  zweite  Flafche  fiber, 
wo  das  erkaltete  VVaffer  ihn  <fämmtlich  condenßrt« 
So  lange  die  Kohle  aliein  erhitzt  wird,  geht  Kohlen - 
Wafferftoff-Gas  Ober,    das  mit  kohlenfaurem  Gas 
gemifcbt  ift;   fo  bald  der  ScfaMrefel  hinzu  tritt,  er» 
ipbtiot  Schwefel-Wafrerftoff-GAS  infehr  grofser 
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Mwgt;  WM1I  tb«r  der  flaffige  SetaweM  cmtftelifr 
fo  bildet  fich  wenig  oder  gar  kein  Gas. 

Phyfikali/che  Eigenfchq/ien- 
Die  gelbe  Farbe  des  floffigen  Schwefels  in  der 
erften  Operation  fcheint  mir  zafillig  zu  feyn  and 
von  einem  Uebermaafse  an  Schwefel  herzurahreji; 
denn  wenn  man  ihn  noch 'ein  Mahl  deftiilirt,  (o  \^rd 
#r  völlig  farbenlos»  fehr  durch£cbtig  und  fehr  flaffig, 
«nd  es  bleibt  Schwefel  zum  Röckftand ,  der  fich  in ' 
eineMaffe  oder  in  kleine  regelmäisigeKrjftaUe  ver« 
einigt,  wenn  man  die  Deftillation  nicht  zu  weit  ge« 
trieben  bat  Der  flaffige  Schwefel  i(t  fpecififcb 
Schwereir  als  Waffen  Er  bat  einen  (ehr  heftigen^ 
widrigen,  fchwefligen  und  durchdringenden  Ge* 
ruch.  Der  Gefchmack  deffelben  ift  ausnehmend 
lebhaft,  pikant  und  fehr  erfrifchend.  Die  ausneh^ 
mende  Leichtigkeit,  (Stärke?)  mit  welcher  diefe 
Flaf&g^eit  das  Licht  zerfetzt 9  (bricht?)  verkQndigt 
die  gro&e,  Brennbarkeit  derfelbem 

Chemi/che  Eigen/chafi^n* 

Wird  der  flaffige  Schwefel  deir  Luft  ansgefetzti 
ib  verdunftet  er  fehr  fchnell,  ohne  dafs  irgend  ein 
Rackftand  bleibt,  ^enn  er  recht  rein  ift.  .  Nähert 
man  demfalben  einen  brennenden  Körper  bis  auf  ei* 
sige  Centimeter,  fo  entzOndeter  fioh  pldtzlich  und 
trerbrenot  mit  weifser  Flamme,  die  zuletzt  leicht 
purpurroth  wird;  dabei  verbreitet  fich  ein  erftickeh- 
dir  Geruch  nach  fobwefliger  Säure ,  und  auf  den 

«    iho 
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albt  vai^end^ti-IIöfpW  fftzt  fich^eja  gelber  Sttttb 
ab,  der  in  allem  dem  Schwefel  gleicht. 
'  Dijs  Waffer,  iii  jr^pjtiem  der  flüffige  Schwefel 
fich  o6nden£rtliat,  nimmt  Bach  eictigen  Stiiaden  ein 
»iicfaichtes.Anfebenany  und  in  den.Oefä&en  fetzen 
fii^  hier  und  da  Punkte  einer»  fehr  dunkelfchwar* 
2en  Sttbftauz.ab.  Das  Waffer  riecht  wie  der  fiaffi« 
ge  Schwefel»  nur/f^br  yiel  fcb wacher »  rötbet  die 
Laolimustinfctur.  nicht,  Jbat  die  Eigenfchaft,.  meliirere 
^Jetallauflöfiiugeii  .zu  fällen »  und  iyirar  Blei  orange« 
gelb»  Qneckfilber  im  Maximo  der  Qx^dirjung  weifej^ 
Zinn  röthlich-gelb,  u.  f.  w.  f 

,        Concentrirte  Schwefelfäure  fcheiut  keine  dus* 
jgfscelchnete  Einwirkung  auf  den  fl affigen  Schwefel 
;  lu  haben;  mit  der  Zeit  löfet  fie  jedoch  eine  gewiffe 
iJdei\ge  attf>  und  nimmt  einen  übeln  Geruch  an. 
I .      Salpetersäure  fcheint  ihn  ftärker  zu  verändern. 
,  Anfange  fchwimmt  der  flüffige  Schwefel,  auf  ihrj 
.  bttm  Schütteln  zerthe|It  er  fich  in  Trojifen»  die  (ich 
nur  febr  fchwer  vereinigen»     Wenn  man  dif  fes  Oe^ 
menge  bei  einer  Wärme  von  i5  his  xS"^  deftlliirti^ 
fo  dafs  das  fich  entbindende  Gas  durch  Kalkwalter 
hindurch  (teigen  mufs,  fo  fteigt  ein  G^s  über,  wel^ 
ches  das  iCalkwaffer  nicht  tröbt»   und  mit  derfelbetit  . 
Flamme,  wie  das  gasförmige .  KohleQflQffoxyd ,;  je* 
doch  augenblicklich,,  verbrannt,  unter  einem  fcjir 
fteohenden  Geruch  nach  fchwefliger  Säure%     Wird 
die  Hit^e  nicht  anfserqrdentlichgemäCsigt»  fogebt 
aller  Aüffige  Schwefel  in  das  K^lk^affer  Über.     In 
der  Salpeferfäure,  ^elchß  zu  diefer,Op.eratioh  ge^ 
Anmil,  d^  Pbyük*  B.  aS«  St.  4.  J.  iSo£/  St.  4.  H  h 
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In  oxygen!)^ -fahfauremOa^  wird  de^  flftffige 
Schwefel  fogleicfa  citronengelb^  und  nach  etoigea 
Augenblicken'  verfchwinÜet'  '<fie  Favbe  dfs*  Gas. 
Bringt  man  ihn  niit  der  atmbTpbarifoheo  £^ft  in  Brt^ 
rühr'ung,  fo  verbreitet  er  eiben  'ftapkea,  fehr  übel 
und  wie  ärfenikalifch  riechenden  Dampf»  der  (ich 
bei  Annäherung  eines  bfetinenden  Körpers  eot« 
zandet;  diefes  Gas,  nachdem  es  gut  gewafcben 
"iirorclen,  ift  ebenfalls  ent2findGch,  und  rerbrennt 
mit  einem  fchweflig-  fauren  Geruch,  der  um  MtfhwSt* 
eher  ift  j'  je'  bcffer  man  das  Oas  gewafcben  hat« 

Wir  goffen  auf  den  flüIVgen  Schwefel  eine  Mea* 
gung' von  Schwefel*  und  Salpeterdure,  es  erfolgt« 
aber  keine  Entzündung.  Die  ganze  Wirkung  fehlen 
fich  auf  ein  blofses  Auflöfen  zu  befchränken;  we* 
iiigftehs  wurde  beim' Zufetzen  einer  gewifT^riMenge 
Waffer  alles  vollkohimen  klar.  EiAige  Verfocfae 
fcheinen  ciarauf  zu  d^ntenr,  dafs  die  verdflnnten  San- 
ren  auf  diefe'Materi j  ftehrker  einwirken,  als  dlecon-i 
centrirten  Mauren. 

ileines  ätzendes  Kali  hat  eine  gefinge  Einwir^ . 
kungauf  den  flaffigen  Schwefel:  nach  eiiiiger  Zeit ' 
färbt  es  fich  indefs,  und- nimmt  die  Efgenfehaften 
ah,  mehrere  Metallauflöfangen  unter  FarbeYi,  die  die« 
fer  Verbindung  eigentfaümlieh  fitid,  zu  fällen.  Am« 
xnoniak  föheint  ihn  etwas  'leichter  aufiSutofen;  .es 
wird  ziemlich  dunkelgelb  uttd  fällt  ebenfalls  die  Me« 
tallauflöfungen.     Auch   der  kaufti&he  Baryt  lAfl 
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ihn  in  siainHch  grofser  Mm§e  auf,    ninimt  wt% 

Orangenfarbe  an,  und  falJt  die  Metallauflofungen. 

Alkohol  fobeint  den  ilaffigen  Schwefel  nach  je*^ 
dem  Verhältniffe  aufzulöfen ;  Waffer  fallt  die  Auf* 
löfulig,  und  es  fällt  Schwefel  nieder,  der  fich  in 
kleinen  Kügelchen  am  ßoden  der  FlüfCIgkeit  ver^ 
einigt.       .     ,     .     . 

Man  fieht,  daf$  nach  diefen  erften  Verfucben 
nichts  im  flüffigen  Scbw^el. die  Gegenwart  vonKoh- 
lenftoff  anzeigt.  <  Sie. berechtigen  uns»  ancunehmen^^ 
dafs  er  blofs  ein  bydrogenirter  Schwefel  ift,  man 
VKollte  d^^nn  annehmen,  der  Schwefel  felbft  fey  ei|i, 
zufan^men  gefetzter  Körper.  Die  Wirkung  der  oxy« 
l^e^nirenden  Säuren  auf  ihn  fcheint  febr  mpskv^f, 
dig  zu  feyp,  und  eine^^ibn^liqbfn  Zuftand  fOfr  den 
Schwefel  anzudeuten,  als  der,  worin  fich  4er  Kob- 
lenftoff  in  dem  gasförmigen  Kobl^ftoSfoxyd  up.4 
der  Stickftoff  in  dem  gasförmigen  Stipk(to£EQxj4 
befinden* 
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VI. 

HÖHE 

^on  GiiHngen  über  der  Meeresflächei 

ein  Beitrag  %u'  diefem  Bande  der  An* 
mmlen  S.  49« 

▼  OB 

PlACIDUS       HsXNBICBy 
Prof«   in    Regentburg. 

Ich  war  eben  mit  Berechnungen  von  Barometer^ 
hohen  befchäfdgt»  als  ich  das  erfte  diesjährige  Heft 
'  der  Annalen  erhielt.  Der  fchätzbare  Auffatz  über 
das  Harzgebirge  und  deffen  Nivellimng  mit  dem 
Barometer  erregte  in  mir  das  Verlangen,  die  etwas 
ungewiffe  Erhöhung  von  Oöttingen  genauer  zu  be* 
ftimmen,  um  fo  mehr,  da  fich  alle  dort  vorkom- 
mende Höhenangaben  des  Harzes  auf  diefen  Funda«^ 
mentalpui^t  beziehen. 

Ich  habe  bereits  an  einem  andern  Orte»  (Monatl. 
Correfp.  von  Herrn  B.  von  Zach,  IX,  405, 
47^9)  meine  Gedanken  Aber  HöhenmefTangen  mit 
dem  Barometer  geäufsert,  und  ich  werde  immer 
mehr  in  der  Meinung  beftSrkt,  dafs  Mittelhöhen, 
aus  vieljäbrigen  Beobachtungen  genommen  >  die  zu« 
verlaffigften  Refultate  liefern.  Da  aber  diefe  Me- 
thode fehr  eingefchränkt  ift,  fo  mufs  man  fich  ge- 
wöhnlich mit  einzelnen  Barometerfaöhen  begnOgen, 
nur  foU  man  dabei  alle  die  Vorficht  gebrauchen»  wo^ 
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«u  Herr  von  VillefofCe  eip  fb  mtffterWtet 
Beifpiel  gegeben  bat.  Kömmt  es  nan  zuletzt  dar- 
auf an ,  die  relativen  Höben  auf  die  Meeresfläche 
zu  reduQireo,  fo  ift  es  immer  am  ücherften,  nach 
meiner  Methode  zu  verfabrea»  wie  der  gegenwar« 
tige  Fall  beweifen  kann. 

Bekanntlich  befbrgte  ebedem  Herr  Pro£  Gat« 
terer  der  jüngere  in  Göttingen  far  die  meteorol. 
Gefellfcliaft  von  Manbeim  die  täglichen  Wetterbeob- 
achtungen. Hiervon  kommen  in  den  fchätzbaren 
Ephemeriden  diefer  GefellfcbaEt  drei  complette  Jahr- 
gange von  1783  >  Ä7S4'»  *785  vor.  Diefe  nun  be- 
rechnete ich  mit  mögUqbfter  Sorgfalt»  um  für  das 
Baronif^ter,  för  die  Temperatur  des  Barometers,  und 
far  die' Temperatur  der  Luft  im  Freien»  die  jäbrli* 
che»  arithmetircben  Mittel  zu  erhalten. 

Ziir  richtigen  Vergleiebung  mit'Göttitigenh  durf- 
te-ich  nur  fo  einen  Standpunkt  wählen»  welcher 
fehr  nahe  an  eiaet  Seeküfie^  und  ungefähr  unter 
derfelben  BreUe  lag,  und  wo.  die  Beobachtungen 
mit  ganz  ähnlichen  Inßrumenten^  in  denfelheu  Jah^ 
ren  und  zu  denfelben  Stunden  gemacht  wurden. 
Alle  diefe  Bedingnifle  erfülke  Middelburg  an  der 
hoUändiichen Kofte  vollkommen»,  wefshalb  ich  »uch 
diele  drei  Jahrgänge  ganz  fo  wie.  jene  von  Göttingen 
aus  deo^Manbeimer  Ephemeriden  berechnet^.  Dia 
beiderfeitig^en  Refuliate  find  wie  foIgU 
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Oöttii 

Mittlere  Ba- 

rometerb^)|e 

•auf  lo«  R, 

redttcirt. 

Bgeii/ 

Mittlere 

Temperatur 

im  Freien, 

MidcTelbnrg: ' 

Mittlere  Ba. 

rometerhöhe      ^^^^* 
auf' 10.»  R.    Temperautr- 
reducirt.         •"  ^'"•«»•' 

«783 
«784 
»785 

37/1  6*//,773 

«7    6#35a 
yj    61607 

+    7/6» 

6;<»5 

7»65 

»8    »;o64 

+    8179 
7;*8 

7»7« 

Sdittel 

%^   .6|57» 

+    7f" 

»8    »#068 

7/9»    ' 

Was  die  Reduction  der  Barometerhöheo  auf  ei« 
ne  beftimmte  Temperatur  betrifFt,  fo  niaciite  ich 
die  Verbeffernog  in  der  Hypothefe,  dafs»  wenn 
bei  einer  Barometerhöhe  von  27  ZoU  die. Tempe- 
ratur von  o^  bis  80^  Reaum.  fteigt,  die  Queckül- 
berfäale  um  5^^^I  ^^b  ausdehnt;  das  Z^verläffigft^ 
aus  allem,  was  de*  Luc»  Shucktiurgh»  W» 
Roy,  Rofenthal  und  Luz  bierfiber  gefunden 
haben«  Auch  fcheint  mir  +.  10®  R.  fchicklicher, 
als  der  natarliche  Oefrierpunkt,  weil  er  in  den  mei« 
iften  Gegenden»  wo  regelmäfsig  und  anhaltend  beob« 
achtet  wird,  der  mittlera  Temperatur  der  Luft 
nfther  liegt« 

Nun  kam  es  darauf  an,  nach  welcher  Formel 
ich  die  Rechnung  fahren  wollte.  Um  vorläufig  kei- 
ner vor  der  andern  ausfchliefsehd  den  Vorzug  zu 
geben ,  that  ich  es  mit  den  ffinf  bekannteften ,  und 
erhielt  daraus 
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,.b«.N£|ch   La  ?lact  Mdc  cSleft.  und  Anhalen, 

XXVl',    i6i       .  '  50V774 

c.  TJiLch^remlitey^'Annalim,  XXVI, 'sol  ''    496^6^1 

d.  NachBar.  V.  Z'aeh,  aio/i.Corrc/J,,,  XV5il>  '494;663 
^,  r>^aoh  de  Luc,   ifoaa/eA.,.  XXVI,  1)5  .  485,iyu 

X)a  man  gegenwärtig  des  Hertti  £'a  Plac« 
Formel»  wie  billig,  far  die  genaueftef  hält,  fa  will 
icb  das  daraus  erhaltene  Refultdt  als  das  zuyerläffig« 
fte  annehmen. 

,       .Pas  ftirometer  in  ^Gpttingen  hing*  alfo  509/8 
parifer  FuCs,    oder  84/97  Toifen  höher  als  }er\^ 
in  Middelburg.     Nun  vei-fibfaert  der  Obfervatoir  Hetft 
van  dePerr^e,    ( Epkem.  meteor.  Manh, ,  1^82* 
S.  55x,)  fein  Barometer  habe  23  Füfe,  —  vermuth- 
lieh  rfaeinländifcbe  2=  22^22  parifer,  —  fiber  dem 
Spi^^l  iter  See  gehangen.  <  Alfp;  Erhöhung  dees  Ba* 
rometera  in  Göttingen  fiber  die  See  zu  Middel^irrg 
^^67  Taifun.     Wie  viel  letzteres  fiber  die  Leine 
erhoben  war,    muCs  eigentlich  an  Ort  und  Stelle 
erörtert  werden,  doch  fcheinen  ipir  fechs  Toifen 
der  Wahrheit  fehr  nahe  zu  kommen«     Das  phyfika* 
lifcheKabinet  der  Univerfität  liegt  drei  Toifen  jUber 
der  Leine,  {ännaleiiyXXVfll^  86,)  und  ift,  v^teim 
ich  mich  recht  erinnere,  im  unterften  Stpckwepke: 
fetze  ich  diefes  i(i  einer  Ebene  mit  de^  feligen  |irn» 
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Sitter tt  Bebaufttng,  16  tAufs  min.  noch  drei 
Toifen  hinzu  thuBi  onl  dei  Standort  d6s  manhei« 
ner  Barotnfier»  eu  «rmicben».  wie  in  den  Manh 
Mph^^f  1785*  S.  655»  erinnert  wird.  Piefe  fecha 
Toifen  von  8^/67  abgezogei^^  geben        n 

Erhöhung  des  SpiegeU  der  Leine  iaQdnin gen 
fiber  der  See  an  der  hollcind\fche,n  Küfie^  unter 
gleicher  Bt^ife,  8^/67  Toifen  als  die  zuverlaffigfta 
Angabe,  wekhe  fich  durQb  daa  Barometer  wird  am« 
mittein  I^fea« 

Nehniei^  wir  nun  die  relativen  Höhen  vonClaui- 
thai  und  dem  Brqcl|:en  fiber  Göttingen  als  richtig  zn, 
wie  fie  es  verdienen ,  fo  erhalten  wir 
Spiegel  der  Leit^e  bei  Göttingen  über  der 

See  unter  gleicher  Breite  83^67  Toirea 

Clausthal  über  Göttingen  ssS^oo    — 

Der' Brockeri  über  Clausthal  «88,00     *-^ 

Jditbin  Erhöhung  des  Brockens  üb.  der  See 

pder  35^2  parif^r  Fufs,  ,       293,67    — • 


Ein  gan«  anderes  Refultat  würde  fich  ausderVer- 
glefohung  mit  Eopenbageh  oder  Stockholm  ergeben 
haben,  indem  beide  beträchtlich  nördlicher  als  0^^ 
tingen  liegen,  niithin  das  Barometer  dafelbft  mehr 
Störungen  unterworfen  ift  Wirklich  liefs  ich  midi 
die  Mühe  nicht  gereuen ,  für  Kopenhagen  die  voll- 
ftändige  Rechnung  zu  machen,  weil  auch  von  die* 
fem  Standorte  die  gleichzeitigen  Beobachtungea  ia 
ded  Manheimer  Ephemeriden  enthallea  find,  Dia 
tköikigßn  Data  zur  Rechnung  find: 
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'     V 

Kop^ 

frnhagen. 

JiOir. 

Mittlere  jreducirt« 

Mlttl.  Tempcratd^ 

•Barometerhölle. 

der  Luft* 

1783 

aS*' 

i''',888 

+  735 

1784 

— 

1,761 

5^6 

X78« 

— 

».7y> 

544 

Mittel- 

28 

i,8i3 

'    6,1a 

Hieraus  Höhendifferenz  zwifcben  den  Barometern 
in  Kopenhagen  und  Göttingen  94  Toifen.nach  der 
einfaclien  Formel  a. 

Wegen  der  refpeetiv^n  Lage  beider  Barometer 
dazu  addirt  21  — 6=  15  Toifen,  ergiebt  fich 

Erhöhung  der  Leine  bei'Göttingen  Aber  di^  See 
bei  Kopenhagen  Xog  Toifen, 

Man  Seht  hieraus,  dafs  es  nicht  gleichgültig  ift» 
auf  welches  Meer  man  die  Barometerfaöhen  des  fo« 
ften  Landes  bezieht. 

In  den  Annalen,  (XXV^^  3^9»)  kömmt  der  mitt* 
)ere  Barometerftand  von  Kopenhagen  aus  48j^bri« 
gen  Beobachtungen  vor,  und  wird  zu38"o"'/55an- 
gefetzt;  mithin  um  x^*\^^  niedriger,  als  ich  aus 
obigen  dnei  Jahren  eriiielt«  Ich  weifs  zwar,  dafs 
•ine  Periode  von  di;ei  Jahrgängen  viel .  zu  kurz  ilt» 
um  das  wahre  Mittel  für  was  immer  für  ein  meteo« 
rologifches  Inftrument  zu  erhalten;  allein  ich  fin* 
de  aus  dea  faiefigen  57jährigen  Beobachtungen,  dafs 
gerade  die  Jahre  1783— 1785  ®i"  dem  wahren  fehr 
pabe  kommendes  Mittel  geben. 

•  Die  Urfache  obiger  Differenz  mufs.alfo  noch 
eiasn  andern  Grund  haben*  .  Diefer  liegt  erften«  ia 


Digitized  byVjOOQlC 


'[    466] 

der  Verfchiedenheit  der  Bd'rometar*,  denn  das  man* 
beimer  konnte  vor  ^78^  i^  Kopenhagen  nicht  an- 
kommen^;  wie  langet  man  aber  davon  Gebrauch  ge* 
macht  habe  y  ift  mir  nicht  bekannt  Zweitens  find 
di^Barometerhöhen  tnf  kernen  beftimm.ten  Grad 
der  Temperatur  reduoirt.  Nun  finde  ich  aus  fieben 
Jahrgin^eto  von  1782  bis  17889  für  die  mittlere 
-Tempetatnr  des,  Beobaditang^zimipers  in  Kopen- 
hagen die  mittlere  Temperatur  -f"  7/7  Reanm. 

Alfo  iiittlerei*  Berometer{tand  auf  -j^  10  Reaura» 
re^ueirt28"o"',7i; 

^'  Hiermit  di^  Rechnung  gemacht ,  und  alles  ge« 
hörig  reducirt,  finde  ich  die  Erhöhung  der  Leine 
rbei  Oöttil^;eki;  über  das  Meer  zu  Kopenhagen  95 
»Toifen;  alfp  immer  noch  betrieb tlich  mehr  als  bei 
Middelburg. 


Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick*  auf  die  ails 
verfchiedenen  '  Formeln    erhaltenen'  Refultate    zu« 
rack)  fo  ift  es  allerdings  auffallend,  dafs gerade  die 
einfachfte   aus  allen,    die  Halley'fche,*  jener  voh 
[Herrn  de  la  Place,  als  der  genaueften^  amnäch» 
ften  kömmt;   die  ganze  Differenz  ift  2,6  par.  P^lfs. 
.  Diefe  Harmonie  erkläre  ich  mir  fo.     Alle  Zulätze 
undModificationen,  welche  die  urfprQnglrcbef  Fbi'« 
mel  nach  und  nach  erhalten  hat^   beziehen  fich  ailf 
die  Wirkungen  der  Wärme  und  der  Feuchtigkeit  in 
den  verfchiedenen  Luftfchicfaten.     Nimmt  man  nun 
^ur  gegenfeitigen  Vergleicfaung  die  mitttorn  Baro« 
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meterliölien  ans  einer  beträclitlioben  Reilie  yon  Täh* 
ren,  fo  ift^s  febr  wabrfcbeinlich  f  dafs  fich  alle  die* 
« fe  Störungen  gegen  einander  aufheben ;  mitbin  die 
künftlichen  und  finnreicb  ausgedacbten  Correctio- 
nen  überflüffig  werden,  befonders  wenn  man  nocb 
bei  der  Wihl  der  Stanilorte  die  ^icbon  oben  em* 
pfobienen  Vorfichtsreg^Io  anwendet.  Ich  babe 
.nach  diefen  Grundfatzen  bereits  «inige  vdrzÜgKche 
Standpunkte  berechnet ,  welche  in  der  MonatLXor^ 
refp.^  1X5  477  >  T^rkommeh,  und  werde  nach  und 
oacb  damit  fortfahren.  Die  Manheimer  Epheme« 
r0ea  enthalten  dazu  flberflüffige,'iioch  Tiel  zu  we- 
nig benutzte  Materialien.  Allein  diefe  Arbeit  for. 
dert  viel  Geduld  und  Zeitaufwand,  um  fo  mehr,  da 
man  fich  auf  fremde  Hülfe  nicht  verlaffen  darf.  Idi 
kann  hier  die  Bemerkung  nicht  unterdrOcttfei^ ,  dafs 
alle  Auszöge,  welöhe  in  obfgen  Sphemerideh  z\jl 
'  Ende  eines  jeden  Jahres  vorkommen  und  vom  ehe- 
mahligen  Aftrönomen  König  berrDbren,  durch« 
aus  fehlerhaft  und  unzuverläffig  fihct,  fo  daß  der, 
welcher  darnach  rechnet,  fichtfx'  fälfcbe  Helültate' 
erhält.     Regensburg  den  3ii^en  MSrz  I'Sog. 
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VII. 

NOTIZ 

d0s  Rriif  Gay -La {fa« 

äher  das  Verfahrenj  deffen  Er   und  Hr* 

Tbenard   /ich    bedient    hahen^     um    Kali 

und  Natron  durch  Eifen  in  der^  Glü^ 

hehitze  zu  metaitifireng 

mitg§th0ih 

doreh  die  Herren  you  Himboldt  und  EaaiAir; 
mit   einer  Nachfchrift  des    letztern* 


u. 


lan  nimmt  einen  Flintenlauf »  diaffen  innere  Flä'* 
<;he  durchaus  rein  metallifch  feyn  mufsyund  giebt 
demfelben  eine  doppelte  Krammnng,  ungefähr  in 
Geftalt  des  Buchfubens  5»  (Tat  VI.)  Die  aufsere 
Flache  deffelben»  da,  wo  fie  der  GlOhehitze  ausge« 
fetzt  werden  foU,  befehligt  man  mit  Lehm »  füllt 
den  Lauf  an  derfelben  Stelle  im  Innern  mit  ganz  rei* 
uer  Eifenfeile,  oder  beffer  mit  DrehfpSnen,  die 
man  gehörig  verkleinert  hat,  und  fetzt  diefen  Theil 
des  Laufs  in  einen  Reverberirofen.  Das  offene 
Ende,  durch  das  die  Gasarten  entweichen  folien, 
mufs  nach  unten  gebogen  feyn,  damit  das  in  Däm- 
pfen aufzeigende  und  fich  anfetzende  Metall  nicht 
in  den  glühenden  Theil  des  Laufes  zurück  fallea 
ktaM«    Das  entgegen  gefetzte  verfchloffene  Ende 
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jtes  Laufes  ift  nach  der  entgegen  gefetzten  Itiebttflf 
^bogen,  fo  dafs  es  mit  dem  untern  Ende  parallel 
ift.  In  demfelben  befindet  ficb  das  Alkali ,  d^  man 
Torlier  hinein  bringen,  und  ehe'diefes  gefchieht, 
dnrch  vorläufige  Scbmelzung  fo  viel  wie  möglich 
entwfiffert  haben  mufs/  Wir  nehmen  gewohnlich 
3  Th eile  Elfen  nnd  2  Theile  des  Alkali;  man  kann 
jedoch  diefes  VerhSltnifs  auch  etwas  abändern. 

Nachdem  man  den  Apparat  zufammen  gefetzt 
hat  9    bringt  man  den  Lauf  in  ein  fehr  ftarkes  Glil« 
hen,   entweder  durch  Hülfe  eines  Gebläfes,    oder 
durch   Auffetzung   einer   ftark  ziehenden  Kuppel» 
Hierdurch  geräth  das  Alkali  allmählig  in  Flufs»  and 
tröpfelt  langfam  in  den  glühenden  Tbeil  der  Röhre» 
.In  diefer  Temperatur,   wo  es  dampfförmig  tiberi*. 
fteigt,  entzieht  demfelben  das  Eifen  den  Sauerftoff« 
und  dabei  geht  viel  Wafterftoffgas  ober,   welchem 
gewöhnlich  ein  dichter  Nebel  beigemengt  ift.     Daa 
Metall  des  Alkali  verdichtet  fich  in  der  Röhre  ge- 
rade da 9   wo  fie  aus  dem  Ofen  hervor  ragt;   auch 
mufs  man  diefe  Stelle  gefliffentlich  abkablen. 

Wenn  die  Gaserzeugung  nachläfst»  erwärmt  man 
langfam  auch  den  Theil  des  Laufs,  wo  fich  das  Ah 
kali  befindet,  um  diefes  vollkommen  in  Flufs  zu 
bringen ;  fogleich  geht  die  Gaserzeugung  wieder  leb* 
-  haft  vor  fich.  Der  Prozefs  ift  beendigt,  wenn  aK 
les  Alkali  durch  den  Lauf  gefloffen  ift  und  keinn 
fernere  Gaserzeugung  Statt  findeti  Es  gefchiebfc* 
fedoch  öfters,  dafs,  ehe  noch  alles  beendigt  ift,  det^ 
Lauf  in  Flufii  geritb,    wegen  der  Verbindnog»^  if 
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W^i^.#S  neiia  Melali  mit  dem  ISihn  dcfCeibea,; 
tritt     In  dii^fem.  Falle  mu^s  man  dea  Lauf  fQgleich  ^ 
attf'dem  Feueir  iiehmen»    urn  nicht  des  bereits  er- 
a^ugteii  Metalle^,  verluftig  zu  werden. 
.     Wenn  der  Fliidten^auf  voUkornunen  abgekühlt  ift, 
fcbneidet  man  ibnt  an  d^  Stella  durcb,    wo   man 
vermutbe^)   dafs  fiob  das  Metall  angefetzt  hat »   und 
taucht  fogleich  dief^s  Stück  in  reotificirte  Naphtha. 
Das  Kali -Metall^  oder,  wie  man  geradezu  fagen  foil- 
te,  das  Kali  (Le  potajfe)^    hat  den  Grad  der  Zä- 
higkeit des  Phosphors,  und  läfst  ficb  mit  eineoiMei- 
fei  in  Spänen  heraus   bringen,    welche  im    Oehle 
«nterfinken.     Das  Natron -Metall  (Le  foude)   ift 
hingegen  flüf6g,  bei  eineir  Temperatur,  die  nur  um 
einige  Grade  den  Nullpunkt  überfteigt^   nnd  läfst 
fich  daher  leicht  mit  einem  Krätzer  heraus  bringen« 
Wenn  derPco?efs  gehörig  eingeleitet  worden,  fo 
^hält  man  beide  Metalle  in  vollkommener  Reinheit; 
ift  dagegen  die  Temperatur  zu  geringe,  oder  des  Ei- 
fbns  zu  wenig» .  od^r  auch  die  Operation  zu  tninul- 
tuarifch  gewefen,   fo  findet  man  die  Metalle  mehr 
öder  weniger  ipit  Kali  oder  Natron  verunreinigt,  und 
dasNatron-Metall. feinet  eigenthömlichen  Flüffigkeit 
beraubt.    Um  in  diefem  Falle  die  Metalle  vollkom- 
men abzttfcheiden,   braught  ]man  fie  blofs  in  locker 
gewebter  Leinwand,  unter  Naphtha  bis  auf  65 — 70 
Orad  zu  erwärmen.     In  diefer  Temperatur  ift  auch 
das  Kali -Metall  vollkommen  flüffig,  und  beide  kön- 
xien   vermittelft   eines   leiten    Drucks  durc^igefeiht 
^^rden,    in  Geftait  mäfiive)^  Kügelohen»  die  ne« 


Digitized  by 


Google 


Gefäfse,   das  fie  beinahe  ganz  anfüjlen,.  ayfbewah-^ 
ren  kann. 

In  dpr  von  Herrp  Gay-X-uffac  bejgcifqgten. 
Skuza,  welche  man  aufjafel  Vljßeht,..  |(t  il  der^ 
Tbeil  des  Laufes,  v^oria  Üch  das  Alkali  beendet ;^ 
in  B  fiad  die  Eifenfpine^  in  C  fammelt  fich  dasMe% 
tall.  D  ift  eine  Sich^erMtsr.p^re.,  um  die  etwani^j^ 
AbforptiQO  zu  verbin4fjf0f  und  £  dient  .al&  Gaa-f 
apparat.    '  /  -  ^  '  ^ 

#  •  '  ',  .  '*' 

.    Nächfchrlfr 

des    Herrn    Prof,    ErmXn    in    Berlin^     an    den 

Pro/'m    GiLlBER*    in]    iialVe.'"  .       '' 

Den  6ten  M«l  i8<>8»       ^ 

Theuerfter  Freund;  Beiliegende 'Notizr  des  Urn«' 
Gay  -  Luffac  erhielt'ich  .vor  kurzem  durch  Aid 
Gefälligkeit  des  Heidrxf  von  Hiiinboirdt.  Wir« 
waren  hier  der  Saobe  Jn  fo  weit  näher  gekomtneo,» 
dafs  wir  eingefehen  hatten,  die  zu  erhaltenden  Me*< 
talle  müfsten  nothwsndig  von  fo  flüchtiger  Natura 
feyn ,  dafs  ein  blofser  überdeckter  und  aufiütirter* 
Tiegel. fie  unmöglich. fperren  könnte.  Anch  waren- 
wir  bereits  auf  die  Anwendung  eines  gekrUmmten 
Flintenlaufs  gekonimen.i  Nur  erwartetem  wir  die  • 
Reduction  und  Sublimation  von  d^r  Glühung  eines 
unmittelbaren  Gemenges  des  Alkali  und  der  Eifen* 
fpäne.  .! 

Wir  «haben  bereits  zwei  Verfuche«||Mz  genau;' 
nach  der  erhaltenen  VorlehriftMgeftelU:  Ein  Mahl 
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apparate;  doch  ohne  gentgetiden  Erfolg.  Wir  er- 
hielten zwar  das  neblichte  Wafferfta£%as  m  grofjier 
Menge»  und  der  ganze  Verlauf  war  der  Befchrei- 
bung  entfprechend.  Aber  in-  dem  äbgefchnittenen 
Theile  des  Laufes  fanden  wir  nicht  was  wir  erwar- 
teten :  und  das  zwar  aus  dem  Grunde ,  weil  aa  die- 
fer  Stelle,  felbft  als  wir  über  Queckfilber  arbeite* 
tea ,  eine  nicht  unbedeutende  Spur  von  wfifferlger 
Feuchtigkeit .  erfchien  ,  welche  natarlich  das  Metall 
reoxydiren  mufste.  Möglich  ift  es  auch ,  dafs  ein» 
übrigens  Torzflglicher»  zur  Zerfetzung  des  Waffers 

^  durch  Elfen  eigends  verfertigter  Reverberirofen,  den 
Prof.  Touxte  befitzt  und  zu  dem  Verfuche  her- 
gab» nicht  einen  hifilänglichen  Grad  der  Hitze  ge- 
wahrte» trotz  feines  fehr  ftarken  Zuges  und  hohen 
Auffatzes*  Noch  ein  .dritter  Fall  ift  nicht  uiunög* 
lioh,  dafe  namitch  das  Kali  «Metall  mit  dem  Eifen 
eine  Verbindung  ein^gegangen»  und  dadurch  zurück 
gehalten  yrorden  wäre;  wie  denn  Überhaupt  eine 
kleine  Zumifchung  von  Eifen  auf  diefem  Wege  un« 

*  Termeidlich  zu  feyn  fcheiat«  Vielleicht  erklärt  es 
fich  dadurch ,  watum  das  auf  diefe  Weife  erzeugte 
Kali* Metall  minder  fl affig  erfcheint»  als  wir  es  ganz 
beftimmt  fanden  bei  Erzeugung  deffelben  durch 
Electricität. 

Wir  becbuerii  fehr  t  dafs  äufsere  Umftinde  ge^ 
,  rade  in  diefem  Augenblicke  unfern  Wirkungskreis 
gänzlich  hammen»  Mr  man. 
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VIIL  ^ 

V  E  K  W  A  N  D  ^- UN  Ö  ^ 

dBt  Alkali&m    in  Metulle    durch   galwMStA 

■:     nVfche   Elect ricUili^  v    ,1 

a«  \jnius  einem  Briefe  des  Herrn  Konfifioriql-Bc^ 
f$ennteyiets,  IT-  Bech/tein  ^u  Alaßnkut;^^  ,  (gor 
£ehri«b^n  am  $t«Q  April»)  än.den  Prof^  Gitb^erj 
in  Halle*  ^— ^  -—  Enthalten  auch  d^  fd^gep^^ft 
Verfttchä  fther  Davy's  Eütoxydirtog  <jiesKa jj 
sieht  vi^el  Neues»  fo  darf  ich  mir  doch  f9l^i!DeicbelQ| 
dafs .fiiB  als  eioe  fieflätigung^der  bereits  forhahd^eneii 
Ihren  Lefern  nicht  unangeiiehm^  fey^. . .  Mrerdejt. 
Purch  die  Güte  des  Herrn  MiniHters  von  Thant* 
ibel  kann  ich  Ober  fsinen  fehr  anfebnlichen  ^alva? 
liiTofaen  Apparat  disponiren»  deb  ich  vor  mbhr^jrn 
Iahten  fQrSe.  Excelledz  verfertigt  ]|abe»juxiddendej( 
Hr.  Miniftdr  bei  feinem  Abgänge  nac^h  Pal-is  die  0#« 
wogenh^it  gehabt  hat»  .mir  eioftweilen  zßt  VerfürheU 
anzuvertrauen«  Diefei' Apparat  befteht  auf  i^oPJat* 
lenpaaren  in  Quadratform  von  5  Zqll.^eit«  und  i} 
Linien  Dicke»  £s  find  lilis  mit. dinier  finfejailidie« 
Batterie  alle  4ie  groften  VejTfticbegelttngeni  vrelchjl 
üft Herren  viii  Marnin  nod  PtofedTör  PfafF  14 
dem  Teyler*foh4li  Läbcuratorium  zu  lUiptm  itti  fli« 
vei^^  tiQt  *)  aiigefleUt  häb^m 

♦)  Annäien  der  fkyfik:  Ü.  X  j  St.  ii  J* 

AAiial,  d.  Phjfik.  B.  aS-  St.  4.  i.  tgog.  Sv4*  1  i 
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^TsIV  IIIB0  siiviB    uw  ■^^^^'^^^^^w    T  vs  ««npir^  ■!■ 

derhohlen,  fetzte  ich  eine  Batterie  aus  loo  dierer 
PUttenpaare  zufammeo»  qi\ß  nachdem  ich  auf  ein 
Stativ  ein  Stack  Glas  vöri  3'ZolI  Länge  und  x|  ^oll 
Breite  ge%t  hätte J  brathlib  i^  auf  diffelbe  ein 
6tObk  tjrofJtenes  %.ü)if  und  foblofs  mit  dao  gxdUleueä  ' 
Polardrähteiu  Gleich  bei  Säbliefsung  der  Kette  ent- 
ftand  ein  lebhafter  Funke  und  die  WafTereerfet- 
sSüng  begann;  denn  obgleich  das  ICall  tfocken  Wa^^ 
fo  zog  es  doch  augenblicklich  Feuchtigkeit  wieder  i 
M.  Nach  Veriaüf  vOh  ungefähr  5  Mint^ten  wurde 
das  Kali  ailf  d6r  ';Oberfläche  wieder  trocken ,  und 
die  roetsUiicben  KOgelcheli  traten  gleich  Qüeekfil^ 
berkagelch^o  dazwSfähen  an  den  Drähten  hervor; 
in  Verlauf  Von  x5  bis  so  Secuhden  verlören  fie  in- 
defsihteD' Glanz  und  wurden  nach  und  naeh  gani 
Weiß  oxydirt.  '  Im  Waffer  detonirten  die  Kogel* 
chen  mit  einem  hellen  Funken' und  einem  bläulichen 
Dnnft;  felbftTchoh  gaiizweifs  oxjdirte  Kugelchen 
'fiatt^n  diefelbe  Efgenfchaft. 

Als  ich  hietdtif  ein  anderes  Stflck  Kali  in  die  Kette 
brachte  9  und  diefes  nur  äiifserft  wenig  befeuchtete, 
begann  die  Wafferlerfet^ung  f ehr  heftig»  und"  erft 
fiaeh  Verlatf  von  beinahe  einer  halben  Stbnde  tra- 
ten die  Kügelchen  fichtbar  hervor;  wobl  zitier  Tab 
man  unterdeften  von  Zeit  zuSMt  ftaVke  Funken  aal 
dem  KäR  fioti'  entbinden^  weltWeiroii  entftao€l[enea 
und  wegen  der  Feuchtigkeit  fogleith  wtetftiV  ver«' 
pufften  Kogelcheji  herrObrtn  mufsten« 
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:    Uh  nahm  nufi  di«  Oolddrllite  ab  und  hing  Mefr 
fingdrSkte  iin^  dieRefttltat«  b|iebeD  die  nämlkben. ' 
Die  metallifcheti  Kdgelcbeft  vereidigen  £ch  bis* 
weilen  zu  einem  grof&^rn  zufacnmen,   nndichbia 
ein  Mabl  fo  glücklich  gewefen  ^   eine  Kugel  in  deif 
Oröfse  einer  kleinen  Erbfe  tu  haben.     All^iin ,  al$ 
ith  lie  eben  abnehmen  und  in  Steinöhl  tfaun  wollte, 
I  2erfprang  fie  mit  einer  ättls6rft  lebhaften  Flamme» 
\       Die  Karze  von  2eit  gemattete   mir   für  jetzt 
nicht»  diefe  Verfuche  mefarmahls  zu  wiederhohlen  ; 
cfa  ich  inzwifchen  auf  Änfuchen  der  Akademie  Jena 
liefen  fämmtlichen  Apparat  auf  einige  Zeit  an  HrnA 
Profeffor    Oöttling  abfenden    werde,    fo    dürf- 
ten wir  wohl  bald  wichtigem  Refultaten  entgegen 
fchen.  —  ••  * 

ü.  In  dem  Tht&Iiigent- Blatt  d^r  J^natfchsn  Alt* 
g^m.  Uteratur^ Zeltung  vom  6ten  April  i8<>8  ^^ig^  / 
Herr  Prof..  Gott  ling  in  Jena  an ,  dafs  fieh  grofs- 
plattige  electrifche  Säulen  mit  fehr  geringem  Auf* 
y^^nd  BUS  £l/enhiechtüfetn,  die  an  einer  Seite  i;^r« 
»inkt  und,  errichten  laffen«  £r  nahm  halbe  Täfeln - 
voD  ungefähr  54  Quadratzoll  Fläch«  ^  das  Verzin« 
keo  gelang  ihm  fehr  gut;  und  eine  Säule  aus  fol- 
o)ien  Tafeln  und  aus  FappftOcken ,  die  in  Salmiak 
getränkt  waren ,  erbaut»  entzündete  Gold- und  Sil« 
berblättchen  fcbnell  und  lebhaft,  und  ftellte  die  Da- 
v^'tche  Metallffibftanz  durch  Zerfetzüng  des  Kali 
dar/  Aus  wie  viel  Schichtungen  die  Säule  beftand^ 
Wie  lange  ihre  Wirkfamkeüt  dauerte,    dnd  ob  üa 

li  9 


Digitized  by 


Google 


Miies  Vtrs^Bk^Q  der  Bkehtafelii  thnniic^  und  w«» 
txgw  !b9i)chw«rc(nd  als  das  •wigeReiDigM  d«r  Ziak# 
nod  jKupCer -Platten  iff»  daraber  fchweigt  die  An- 
zeige. *  H  Vorzüglich  ",  tagt  Hr.  G  Ö 1 1 1  i  Q  g,  „  koiii»> 
tien  dadurch  heträchtli^he  Quaotitäten  Amalgam  mil 
Q0eckfilbtr  dai^eftelh  werden,  wovon  fich  die  Mr 
tallfubftanz  im  Waffer  unter  ftarker  Gaseatwicko* 
lunj;  wieder  trennte  oiid  so  Kali  wurde.  Ick  habe 
bei  diefer  Gelegenheit  gefunden ,  dafe  man  das  KaB  , 
nicht  eben  atzend  anzuwenden  braucht;  gewöhn* 
liches  reines  W&infalz-Hali giebt  das  Amalgam  eben 
ib  gut.  Auch  durch  kohlehfaures  Ammonium  kann 
auf  diefem  Wege  eine  Art  Amalgam  dargeftellt  wer« 
den,  welches  fich  aber,  nach  meiner  Erfahrung^ 
Ton  jenem  aus- dem  Kali  dadurch  unterfcheidet,  dnft. 
es  fich  im  Waffer  viel  langfamer  zerfetzt.  '*  Blofses 
Blei,  ftatt  des  Kupfers,  mit  Zink  zu  einer  Valtai- 
(eben  Sf ttle  ao%ebattjt>  gab  Herrn  Gcttling  eine 
ftarke  Wirkung. 

5.  Herr  Dr.  Seebeick  in  Jena  fagt  Bhen  dof 
felhß:  •  .  .  »Verfucbe  haben  mich  im  Quöckßlbet 
ein  vortheilhaftes  Mittel  finden  lafTen,  die  neneo' 
problematUchen  Subftanzen  zu  gewinnen«  Die  Ka« 
li-  und  Natronprodükte  verbinden  fich  hiermit  fehr 
leichte  f^lbft  zu  ganz  feften  Amtigamen,  und  bei 
einiger  Vorficht  kann  man  fo  eine  beträchtliche  Men^ 
ge  der  neuen  Produkte  fainmeln»  wo  diefe  aliein 
nur  (pärlicb  erfcheinen.  tch  habe  auf  ähnliche  Wei« 
Sit  Auch  die  Erden  in  def  Voltaifohen  Slvln  betau» 
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Jbft,  tind  hndf  da!s  fich  Baryt  and  Kafk\  aucV 
Talk  und  Thonerde  rpit  Qaeckfilber  2u  folcheii 
Amalgamen,  wie  die  der  Italien ,  verbinden.  Die» 
f^vraren  i^ehreiitbeils  nui:  flafßg>  doch  gaben  H?, 
ids'WafTer  geworfen ,  ganz  diiafelbe^Erfcheinuingei)» 
Welche  die  eben  bei^annten' kalifchen  Verbindungen  - 
gewifaren»  lebliafte  Gasentbindungen,  welche  läo* 
g*re  oder  kOrzere  Zeit  anhielten,  {e  nalchdeit)  ficl^ 
viel  im  Oueckfilber  angefammelt  hatte.'  Aus  der 
Ki^Jhlerdß  konnte  tch  kein  Amalgam  geMn^ed'. 
Die  genanmen  £rden  waren  mit  Sorgfalt  ti^i'eitet 
worden,  und  far  chemifch  rein  aü' halten;  ^  Ob  jj«^ 
doch  nicht  geringe  fonft  kaum  zu  entdeckende 
Hackftinde  von  I(ali*oder  Natron  in  einigen  diefer 
Erden  fchon  ähnUcheErfcb einungen  hervor  bringen 
können,  inaflen  fernere  Verfuche  ausweifen. ^ 

4-  4^z^ig^  J^s  Herrn  hcoß  Trommt4^i^f$ 
gefekri$tßtt  Erfurt  den  liteii  AprXt^  (hi  dem  Alt^^ 
Anzeiger  der  Deutfchen  vom  aaftcn  April  igog.,} 
» —  —  Mit  eUiem  wirk£ameo  Trogapparate  von 
i\v!k  •  Kupferplattei^,  jede  Seite  von  64  Quadrat« 
*9oU,'  bin  ich  nicht  nur  fo  glücklich  gewe^n,  dia 
Desoxydirnng  des  Kc^i  und  des  Natrons  zh  bewir* 
l^en^  fondern  iph  hab^e  auch  diimit  den  J?aryi;|,  4en 
Strontianx  den,  Kfilk  *)  und  das  Ammonium,  zu;^ 
legt,  und  ai^s.  ihnen  die  inetalllfchen  Bafen  darge.-. 
Mit     VOÄ  d^  m^t;altifcbei3(  Natur  des,  Aw^i«i?i,nip.a 
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flberzengle  «itoli  valiogfk  Cefaon  Prof.  OMtlis  g  im 
lena;  diafar  Gbemiker  brachte  in  feina  Saul«  ba» 
feuchtetes  koblenfaures  Ammoninm  und  Qoeckfil« 
ber,  and  in  kurzem  bildete  ficb  ein  Amalgam.  Die 
Zerl^ung  der  Erden  hat  mir  bis  jetzt  noch  nicht 
gelingen  wollen;  Tiell#ichtb(nichglacklicher,  wenn 
mein  Apparat  mit  einer  Siiile  verftlrkt  ift,  deren 
Platten  jede  i44  Quadratzoll  Oberfl$cbe  an  einer 
Seite  beben»  an  welcher  der  gefcbickte  Hofmecba« 
vicus  Otteny  in  Jeoe  arbeitet.  Der  f  rogappa« 
rat»  mit  welchem  ich  gegenwärtig  arbttte»  hat 
lo24QrQaadretioU  Metallfllche.^      . 
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IX. 

'  Auszüge  aus  Briefen 
HjiTi^  den    Pro/effor    Gilbert    in    ttckHe^ 


t,    Auf   einem  S$hrjgiben  des^  H§rrn  froftJfQn^* 
Tulalles,  den  obigen  A^ffatz  Oalton's«  Vol-p 
ta*S    BudiQmefer    und    die    Natur    des 
Dampfes    betreffend* 

—  -r-  \Jm  hutt9t%  D  alt  on 's  ttb^r.  dieAbfor«. 
ption  der  Gasarten  vom  Waffer,  habe  ich  mit  Ver» 
Wiunderuog  gelefen ,  w^en  der  Keckheit,  mit  y^X^ 
eher  Dal  ton  Naturgefotze  auffteUt»  ii^^ii^  möchte 
fagen.,  der  Natur  Gefetze  vorfcfareibt.  Dagegen 
etwas  zu  fegen,  linde  ich  aber  QberflOffig»  denn  der^r 
kftrzeftf  Weg  ift,  ihn  durch  Verfuebe  zu  widerle» 
gen«  Das  wird  ohnehin  gefchehen ;  die  Verfupht . 
Tpn  de  Marty  raacheii  fcbon  den  Anfang,  und 
werden  ihrer  Wichtigkeit  wegen  fchon  verfolgt  wer« 
di^p,  Vor  ein  Saar  labren^  habe  ich  ein  Mahl  die 
Neugierde  gehallt,,  zu  unterfuch^p,  ob  luftleeres 
Waffer  merklich  im  fpecififcben  Gewichte  vom  luft- 
vollen  verfcbieden  fey.  Allein  ich  habe  keinen 
fiebern  IJnterfchied  wahrnehmen  können.  Viel- 
leicht rührt  dies  jedocji  voa  d^r  Art  beTf  wie  |i«h 
den  Yer fach*  aufteilte. 
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bin  icb  fehr  neugierig.  ^)  Seine  Verfucbe  babea  In 
in.einen  Augen  e^nen  grofsen  Wertb«  Qiefes  fcheint 
indef«  bisber  nicbt  bei  vielen  Pbyfikern  der  Fall  g«* 
vefep  zu  feyn;  denn  feinem  Eudiometer  ih  ertt  in 
den  letztem  Zeiten  Gereebtigkeit  wldeif$hrep,  und 
-ipbbabe  dodi  fcbon  1787  alle  die  Verfucbe  bei  ihm 
fn  Como  gef^en»  durch  welche  deffen  Qenfuigk^k 
pun  erft  gerechtfertigt  worden  ift*  £r  zeigte  mit 
damahls  fcbon  fo  evident  %U  möglich»'  defs  ^r  ficli 
urn  kejn  ^  des  Saaerftoffgu»Qebaltei(  irren  k<Vn? 
ne,und  dafs  die  ^uft  über  Reibfeldernt-  (welche  der 
Offondheit  fo  nachtheilig  ift,)  eben  die  Menge 
6kii:erftol|gia  enl^alie»  alt  diefenigef  welebe  man 
zH  jeder  Zeit  nnd  ^n  jedem  andern  Orte  im  l'reiep 
altffllngt  AiäA  halte  er  die  VerhÜtniffe  von  Waf« 
£^ftdlfi|;a9  und  Senerftoffgat  oder  ntmofpbirifdier 
bvtl  betomm^ «  %o^  kdne  Detonaiion^  mehr  Statt 
hßX,  9«  L  w«  Seitdem  habe  ich  auch  kein£odiome* 
ter  inebr  «ef  Reifen  mitgenommen.  Seinem  Verfttt 
che  inoffen  nicbt  b^ka^nt  gewoi^en  feyn;  i^r  find 
fie  #enigftetit  nie  itf  gedriicktem  Abhandiangen  z« 
Oeiöht  gekpfimen. 

Sie  bemerken«  ganx  richtig^  dafs  der  S^tz  fiber 
d^n  Druck  der  Luft  i^nd  dejr  Wi^fTerdamp^e  viel  zu 
lockeritt  den  Lebrbflcbern  ä^qsgedrjtokt  wicd;  ja,  ea 
li^gt  febr  wahribheinlich  bei  den  mejften  eine  im- 

'^)  6er  LePer  wir^ihn  i^;einetn  d^  folgende^  Heftf 
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fidiligt  Um^  zum  QrviMle^  B«r  BrUck  4tr  lufil 
als  folcber ,  zerfetzt  ger  kei0#  DMyfe ;  Unre  Eigeiu 
thamliehlKeit  Kegt  no?  dbvio  »'  defa  fie  tei^einer  he- 
Ckimmten  Temperatur  wkA  jädB  Didu»  iMbea  kdn« 
oeaw  VieUeichtluteiae^ErfdEieaMiiigbmilevLttfetf 
pumice  zu  Vevwimwg  Aotofii*  gegeben./  Wetn)^ 
men  die  QkMrke  eof  neffee  leader  fdtzt,  wrii  im  lofN 
leer  fWiaebiei»  Räume  derfelbeB  von  «ufsea  wiede» 
J4UH  einteeteo  Jefst»  fio  (dMgt  fiob  Feuditigfc^t  0ie<i 
der »  die  eo^iere^  Loft  ley  fo  tr odceir  fie  wilUe.  AU 
leio  diee  rObrl  »iebt  vom  Drucke  ber,  efe  Druck» 
fgiider«  €Ht  ei»te&menihi  Luft  dräogt  hi  der  G^ 
IcbvriadJgkeU  die  fa»  Maximam  det  iMiteia  dec 
Oa<4ie  eothäkleMiiiDtai^e  ie  eiMiir  kleteera  Rtuoiy 
vMinwQi^fi«*  cia«  fixere  DMHe  aoz«nebine% 
ele  diejeiiige»  «after wdcUtr  fie  beider  T^rhaad#« 
oea  Temperatiir  befteben  kdaaen.  De^  Waffer 
wird  aUa  koakret*  Wive  auf  d%m  Teller  der  Luft*»- 
IMtmpe  keine  Nlffoy  eber  gerade  fo  viel  Feadite  in 
der«  Glocke  9  eis  fie  Wa^erdimpfe  bei  dervofhande* 
nen  Temperatur  faffen  kana »  fo  wfirde  diefelbe  Er» 
(cbeiauDg  Statlbab^»,  wenn  man  aucb  T^Ukommea 
tirockene  Luft  in  die  luftleere  Glocke  treten  liefse. 
Aliein  bald  wArde  ika  pjedergefdilageae  yffzttwr 
wieder  völlig  ?erfciiwiaden»  upd  denRaMm  der  luft^ 
ToUen  Qlocke  nun  eben  Ip»  wie  zuvor  ^ie  laftlee«t/ 
r^  Glocke  erfdttea*  Die  ganze  Erfcheinoog  warde^^ 
ein  eotfteheiider  und  wieder  ver(chwifidender  Ne*  * 
bei  in.  der  Otocke  feyn«  Die  Elafticitdft  der  Mi*; 
fcbajftgifl  abeviftetsdtie  JS«mji^c(eF^|:^(fi,e^|^«0t4^^ 
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iMidiD-Msttrten  f  welch»  jedt  babea  iR^hrdei  wenii 
fi«denfelbni,R«iim«Uein  erfoUte. 

loibiy  ttrften  Abrohnittt  maines  Auffatzes,  der 
ficfa  in  dem  vorigen  Bande  dieser  Annalen«  S.  400, 
findet  bebe  ich  mit  grofser  Sorgfalt  VKe  al)getneii)ea 
eerometriMüln  Sitze  au^ednickt,  welche  auch  ffli 
(die  Diafifle  kaisie  Ananahme  leiden.  Nnr  inofe  bei 
diefen  die  ihrer  Natm  eigentbflmliche  Bedingaog 
in  Bel^ae^  gezogen  nrerden»  wenn  man  jene  Sitze 
auf  fie  anwenden  will;  das  beiist  z.  B.»  es  ift  mir 
9icbt. erlaubt«  zi  letzen;  es  gebe  Wafferdampf  voa 
S/b  Zoll  Qgeckfilber  -  Elaftioitft  und  loo»  GeKai 
Temperatlw»:  obwohl  ich  fetzen  kann,  Lnft  habe 
l^ei  eben  der  Tonqperatur  jene  ElaftleiUi.  Das  ^ 
Jpndere  Hygcomelrifkhe,  oder  die  Dimpfe  Betraf* 
fende,  bat  jener  Aiiffatz  mefat.iroliftfind%;  diefei 
ein  Mahl. bei  einer  andern  Od[egenbeit.  ,  Aber  far 
die  Dichte  dea  Wafferdampfee  bei. einer  beftfmnitMi 
Temperatur •  (oder  die  Menge  Waffer,  welche  la 
1  parifer  Knbikfafs  bei. einer  beftimmten  Tempera* 
iur  von  i5^  R*  >)  vorbanden  ift,  ift  das  dort  mitge- 
theilte  Kefultat  das  hefte,  welohes  wir  noch  babaa. 
DeoQ  ea  bat  mich  befonders  interefiirt»  diefes  za 
befondera  Zwecken  fär  mich' zu  kennen. 

.  Berthollet*s  Meinung  von  dem  Waffergebalt 
des  kohUpCanceo  Gat»  welche  er  in  feinen  Bemar» 
kuogeo  Ober  die  Kohle  und  die  Kohlen  -  WafferftefF- 
Gi^fe  in  den  Mimoires  de  Vlnfeitui^  T.  1V>  vortragt, 
Terdiefite  eine  recht  genaue  Prafuog. :  El  wäre  febr 
wiebtig»  lor  ditfe»  Gee,  ond  fb  auch  far  die jibri* 
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gj9»  Gasarlettf.  wdche  fieb  10  grofsw  M«iige  ml* 
Wafbr  verbkiden,  z.B.  dem  filzfauren  ui^d  dem  fal«^ 
pjettrfjHireo  Gas,  dea  Waffergefaalt  genau  zu  Wif« 
fe«.  Denn  entb^Jtan  diefe  Gaaartea  niobt  mefar 
Wafbr  im  elaftifchen  Zuftaitd«  ala  der  leere  Bantn 
oder  als  dH  atmofphirifche  Luft  und  andere  Luft« 
vtan,  *)  £0  könnoi  ^r  die  Siuren  der  Qaanihit: 
luudi.be&immeo;  foaft  aber  aicfat  1  •  •  •  ' 


%.    Auf  einem  Wriefe  des   Herrn  Dr.  2ii&Jiz%^ 

ICAW,   Dveeniten   4er   Mathematik   und    Minem 

ralß^Le.  Vebßjr  Minß,  ««»«  maguetifche  Qer 

kirgsart* 

Sddelbarg  d<&  loften  FilVr;  iSog. 

Aus  der  Nihe  von  Darmftadt  erhielt  ich  vom 
Frankenfteiner  Schlafs  vor  einiger  Zeit  ein  Fofifil, 
welches  dort  in  mächtigen  Fellen  ^u  Tagii  fteht.* 
Auf  den  erften  Anblick  hält  man  diefe  Gebirgsart 
far  eitiTrappgeftein,  bei  genaiterer  Ad  Geht  £ndet 
fich  aber,  dafs  die  Hauptmaffe  aus  einem  oliven^ril* 
nen  Serpentin  befteht,  der  indeffen  fehr  viel  Horn- 
blende und  ein  fchillerndes  Föffil  enthält,  welches 
wohl  Schillerfpath  feyn  mag.     Diefe  Gemengtheile 
unterfcheiden  fich  jedoch  erft  nach  dem  Befeuchten 
deutlich  von  einander.     Sehr  auffallend  find  aber 

«)  VergL,  was  in  den  Annalen\  XIII,  141,  über  das 
in.  den  CasariM  ealbalten«  WaUer  zufanomen  ge« 
Aelltaft.  ^  Oilh. 
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Üetn^nelHcken  EigmfclMftflM  cRtfes  9MU.     3Mp 
t    el»  von  IKabikzoU  Inhalt  werden  £tark  ton  einein 
xnagpetifehM Hufei An  angezogen^  and  grdftnrn StU» 
ake,  fo  wie  din  klaittften  Splitter,  zeigen  dentUektt 
i^obrilflt.     Ich  befitxe  ein  Stack,  «wnlebee  Ichoa  ia 
der  Sotfernttng  von  6  Fab  die  Nadel  beftimoit  an» 
nieht  und  ahftöbt,  oh  es  gleich  wwr  |  Ffnnd  fokwer 
ift.     Den  gaaien  Felfen  hahe  Uh  gleiehf^e  beoh«^ 
achtet  und  feine  Wirkung  fahr  aoffallend  gefunden« 
Die  Lage  feiner  Pole  uiid  die  eigentliche  Intenfittt 
feiner  nagneMfcheo  Kraft,    vernong  idi  indeflea 
noch  nicht  anzugeben*     Ao  einem  Stfekt  weicher 
ich  eine  Zeit  lang  im  Freien  der  Wirkung  der  Atmo- 
fphäre  autgefetzt 'hatte,  glaube  ich  eine  Verwech* 
feiung  der  Pole  wahrgenommenen  hai>en»  Ich  legte 
nCmlich  diefefßtidck»  welchen  die  d#ntficbftePolari- 
tit  zeigte  und  etwa  5  Zoll  lang  und  d  bis  3  Zoll  breit 
und  dick  war,  in  .der  Richtung  auf  mein  anfseres 
Venftergefima^  dafa  die  Seite  deffelben,  weldie  dea 
aodpol  der  Nadel  anzog,  naeh  Norden  gekehrt  wur- 
de; und  nach  einiger  Zeit  zeigte  fich  mir»  dais  di»- 
f^a  Ende  nur  den  Nordpol  anzog  und  dal  nodete 
Ende  den  Sodpol.     Ich  hoffe»  künftig  Ibnep  etuna 
Be(timmterea  hierQber  berichten  zu  kennen.  *-* 


3«  Aits    «iit«in   Brit/TB    des    HeKrn  ^rpf.  Ri|ii|« 

-  .-»•  •—  Davy's   Vm^unli*»  dMio  ätmHtitea^ 
4er  Aii^alen  von.  di^fem  J,ahle  entb^teii'fti)tf'/-ik«4 
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Sm  ich  folmi  feit  ilimn  WfUn  %f(iAi%in(m  kttn% 
find  äufserft  pracis,  öonfequent  und  belehr««*, 
«berrafchtea  micli  aW  aus  dem  Gründe  nicht  fehr, 
weil  ich  etwa»  tbnliehes  llfigft  fchm  erwartet^ 
wie  ioh'dae  oft  öffentlich  und  privatim  geSufsert  bei» 
he.  Hdchft  wicbtig  können  ß*,  *—  unddiefes  he* 
febütigt  mich  jetzt  in  freiifh  Augenblicken,  i~  far 
Utetaftafeo  und  ähnliebe  pathologifcbe  Zruftande  de^ 
diierifcheli  Oi^tnismtte  werden,  was  filr  miebeiii 
defl0  gröberes  tnterefTe  bat^  da  tch  denlelben  on« 
t^  dem  Schema  ct^sGalvanisitius  zu  betraefaten  mich 
berechtigt  glaub«»  wie  ich  das  recht  bald  öffentltd» 
jeeiges  werde.  -*--**-  ^ 


i*  Aus    Einern  Schreiben  d^i  Herrn  tref.  Ma» 
ASCdAux;    üker  dai    9«a  DüSCOftils    6e*  * 
,     .  fchriebene   neue  detonirende  SiUer, 

Muecfaea  d«ti  3te»  April  iSoS^ 
DetcostUa  Auffatz  aber  die  Zubereitung  ei« 
»es  A^iien.   biSi^iäbin  noch   nicht    befchriebenen 
Knallfilbers^  Mi.tlem  erften  Hefte  d#r  Ahnahn  der* 
fhyfik  von  diöfem  Jahre»  war  mir  um  fo  willkomme«' 
IMsr,  da  ich  mich  gerade  mit  di^r^bisreitung  dcf»* 
Mben  befebäftigte.     lob  theikdäm  Hrn.  f)T.  J  tf  oW 
mit,   deffen  erfter  Oedänke  lAFar^   ^  mdehte  wohl 
«in'Xftberkleebitriss  Silberoxjrd  leyü»     Die  Ümftän- 
deerlaubtein  ttüs  «ieht,  <tet»  gemeioichaftlidbe  Ar« 
bctit  toraunehiiiettj  ieder  arbeitete  daheiir  Hber  di^ 
tm  \wMätiSnDkm  Oefioftand  te  UiMm  LabörateriW 
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H  war. 

Dr.  Jueh  f^ng  den  durch  D^scosflls  Ydfw 
geCohricbcnen  Weg»  beoatote  (o  ym<M  hitch  anfg^ 
Ififtes  Silber »  äh  kryftallifirtet.  falpcterfaures  Silber» 
lind  erhielt  ohne  Schwierigkeit  dae  PriparaC* 

Meine  ^feigttng  fahrte  noiefa  aaf  einen  äxiderA 
Weg»  den  ich  for  unbetreten  hielt.  Ich  löfte  nim» 
lieh  ialpelerraure  Silberkryftalle  dnreh  Hfilfe  der 
WirAie  in  Weibgeirt  auf»  und  tr&jlfelte  in  die  noch 
warme  Auflöfung  fehr  wenig  rai\phende  Salpeter-» 
Ikuref  die  ich  felbft  vor  wenigen  Wodien  bereitet 
liatte.  Es  entftand  zwar  ein  Niederfcbkg  in  wei« 
fsen  glänzenden  Schuppen ,  aber  faftobne  Aufbrau* 
fen;  er  knallte  nicht»  und  beftand  gröbten  Tbeila 
aus  Aber ftturem  {alpeterfauren.  Slben  Als  l<sbbel 
Wiederhohlung  dee  Versuches  zu  einer  neuen  Aiif* 
löfung  etwas  mehr  Salpeter räureiugori^,  Entwickel- 
ten fioh  rötbe  DftmpFe  >  darauf  folgten  weifse  Däm- 
pfe von  Salpeternäphdia ,  und  es  bildete  fi);h^eia 
Bodenfatz».  unter  welchem  gröbere  und  klehiertf 
Luftblafen  hervor  ftlegen  I  die  zuletst  faft  alles  ana 
dem  Glafe  heraus  trieben.  Bei  einer  dritten  Wle^ 
derbohlttog  in  tlpttn  gröfsern  Clafe  fprang  in  demf 
Angenblickeg  als  dieKryftalle  fich  ini  Weingeiftau& 
gelöft  hatten»  der  Boden  von  dam  Olafe  ab. 

Auf  dem  von  Deacostils  vorgefchriebeneii 
Wog«  war  ich  am  andern  Tage  sieht  glflcklicher; 
wie  ich  9S  auch  anfing  >  wares  mir  unmöglich  j  eia 
tcnaUendea  Fr äpacM  za  erhalten*    hh  wähnte»  et 
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(ef  cbrliil'  dn  KopF«i^ba|)t  4ßS  Sili|«rt  und  die  si 
geriDge  Reinheit  des  VVeiogelftes  Spbold.  Als  icll 
pocb  ^ber  diefes  uiuuifencbme  Ereignifs  nachdach« 
|e»  trai'der  ilerr  Dr.  juch  zu  mir  ins' Zimmer» 
Aucb  ihm  war  es  beute.,  wie  mir,  gegangen,  .wie« 
wohl  errinit  denfelbea  Stoffen  ^  und  nach  derfelbeg 
|yIcitbo4e  wie  geftern,  d^Prozefs  eingeleitet  batte. 

Dtlf  f^  lyfi^slii^ea  bewog  uns»  diej|rbte|t£emeiii* 
^baft];^:T^r^nnehinen,     Da  icb  melaen^  Weingeif 
fte  nicht  traute»,  wurde  der  feiuige gebohlt;  n|ein# 
^ilberpUi^i^   unc^   meine   Salpeterfäure   wa^en  gut# 
Jlber  apfb  jetzt  bfieb  der  erwOnfcbte  Erf^olg  ausy 
Um  uns  zu  überzeugen  >  ob  die  rothen  Dgmpf^  detf 
Säure  ^wa  daran  ^buld  w^ren,  trieben  wir  fie.aber 
^obl^  %vßi  abßr  auob  mit  der  volliiommen  wei« 
fsen  S&iire  ^ücHte  es  uns  nicht  beffer.  .   Ich  bat« 
te  von,  dem  Herrn  Garn  er  inj    der  6ch.  hier   zt| 
«iner  Luftfahrt  b«reiti^t,^Tags  zuvor  fchriftlich  das 
Verhältnifs  der  Stoffe  zpr  Bereitung  diefes  knallen« 
4e^  Silbers  erhalten  j  wir  wogen  nach  ihr  alles  forg-» 
fähig  ab,,  aber  der  unbedeutende  Niederfchlag»  welr 
eher,  erfolgte ,  war  ebenfalls  nicht  knallend.  ^ 

Wir  kehrten  nun  zu  meinem  frObern  Verfucho 
2urück>  löften  in  einem  grofsen.  Olafe  Kryftalle  von 
iblpeterfaurem  Silber  mit  Hülfe  der  Wärme  in  einet 
geringen  Menge  des  dem  Dr.  Jucb  gebörendea 
W«ingeif^e9  auf,  und  fetzten,  ehe  die  Auflöfung  ei^- 
kältete  9  rauchende  Salpeterfäure  hinzu.  Sogleich 
erfolgte  ein  heftiges  Aufbraufen,  es  ftromten  rotha 
iJämpfe  in  Menge  ,«^us  dem  Glafe9  die  Erhitzung 
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liatitn  tu,  nM  dit  ganM  Mall^  «rbob-^liSjj^  ema 
Efflorescenz  om  die  CHttwiode ,  uad  fetzte  Mk  an 
Ihnen  feft.  Alt  das  AnffraUen  fich  gelegt  bttte^ 
dnden  wir  alles  Avegefebiedeiie  aid  Glare  dareh  iU 
Rit2a  dee  Geflfaes  wirklieh  getroekiteti  md  nul 
Hoch  etwas  klare  Flflffigkeitanf  dem  Böden.  Der  Nie* 
derfchlag  werde  fogleicb  verliicht;  et*  knallto^  Nan 
fchwenkten*  whr  die  Plüfligkeit  In  dem  Olafe  herum« 
ttm  den  Satz  aufzulöfen;  als  er  einige  MInntea  in 
ffer  FlfiCGgkeit  ftehen  blieb«  föffe  er  fich  wieder  anf^ 
ilils,  wat  zurQck  blieb«  verlor  s^ber  feine  kniAeode 
Efgenfchaft  nicht  Es  wurd^  filtrirt^  dfe  I^be  de* 
iFiltrats  war  fchmntzig  violett 

Herrn    Dr.    Juch    riefen    Amtsgefchtfte  ab» 
WShrend  feiner  Abwefenhett  erhielt  ich  fehr  ftar<» 
ken  Alkohol,  der  lebhaft  nach  TerpenthinöM  roeb« 
t)a  mir  bekanilt  war«  dafs  ätherifcbes  Oehl  mit 
Weingeift  und  Salpeterfänv^  verbunden  Sauerklee» 
fiure  bildet i   fo  war  ich  nebgierig,  den  Erfolg  mit 
dMSfem  Alkohol  zu  verfüchen;     Die  Erfchdnungen 
waren  jetzt  wefentlich  verfchieden.      Die  fWig* 
keit  bekam  ^beim  Ai)fbraufen«  das  zwar  lange  an- 
fielt ^   abe^  nur  mSfsig  ftark  war«  ein  gbl&r6thU« 
ches  Anfeh^ti;   es  etfchien  keine  Spur  von  rotheU 
DSmpfen«.  dagegen  ftiegen  fcfawere  weifse  Dämpfe 
auf«  von  einem  ftarkcln  und  ftechendeii^  der  Sälpe^ 
^  ier -Naphtha  ihnlichen  Oeirucfae»  die  abef  nicht  deü 
Obern  Aand  des  Glafes  erreicbted «  fondetn  fith  ftf* 
gleich  ah  den  Wänden  cohdenfirton;    und,  in  dein 
Augenblicke  als  da$  Aufbragfeh  allgemein  um  fich 
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griff,  -fonderte  (ich  ein  flockiger  Nieder fchlag  ab^ 
der»  als  das  Aufwallen  aufhörte»  ficb  gegen  diei 
(lUte  des  Bodens  anfaainielte.  Als  keine  Luftbla* 
(en  mehr  aus  dem  Bodenfatze  traten»  wurde  er  fiK 
trirt  und  ausgefaCst.  Der  Niederfcbiag  war  bäufig 
und  ftark  knallend.  -—  Eine  zweite  Wiederbob^ 
lung  in  Gegenwart  des  Dr.  Juch  gab  ganz  denfel« 
ben  Erfolg.  '     ^       ■  >  , 

*  Ich  fchrleb  ohne  Bedenken  der  Gegenwart  det 
fitherifchen  Oebls  diefen  gOnftigen  Erfolg  zu.  Wir^ 
folgten  diefem  Win^e ;  fetztep  zu  dem  reinen  Weia<* 
geifte  des  Dr.  Juch  2  Tropfen  Terpentbinuhl,  und 
wiederhohiten  damit  den  vorigen  Verfuob.  Es  er«^ 
folgte  unter  den  nSmlicben  Umftändelf  wie  zuvor 
-derfelbe  Niederfcbiag»  ebenfalls  fehr  bfiufig  und, 
knallend.  > 

Als  wir  deofelben  Weingeift  ohne  Zufatz  des 
Terpenthinöhls  auf  die  nämliche  Weife  bebandel- 
ten» fanden  (ich  die  rotben  Dampfe  wieder  ein,  der 
Niederfcbiag  fonderte  ficb  in  geringer  Menge  ab» 
war  diefes  Mahl  nicht  knallend,  und  verfchwand 
nach  und  nach»  indem  er  wieder  aufgelöfet  wurde» 
Mit  Einem  Tropfen  Oehl,  anftatt  a  Tropfen,  ging  . 
es  nicbt  viel  beffen  Allein  4  Tropfen  gaben^  einen,, 
reichhaltigen  Bodenfatz,  der  die  verlangten  Eigen« 
fchaften  befafs.  f 

Wir   glauben    die  Mittbeilung  diefer  Verfuchtv 
nicht  ohne  Intereffe.     Man  fiebt  aus  ihnen :  ^    . 

I.  dafs  die   Urfache    des  häufigen    Mifslingens  . 
noch    nicht  aufgedeckt   ift.      Desöostils    Vor« 
Anital«  d.  Fhjßk.  B.  ag.  St.  4.  J.  tgog. '  St.  4.  K  k 
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fcbrifr  tMt  dl0  Angabe  der  fpecißfchÄii  SctwewBi 
'  der  SSori  und  des  Wcing«iftcs.  Als  das  Terpen* 
fhinöbl  bei  m!r  rem  fo  glOckltehem  Erfolge  war,  er^ 
fnnerte  tch  Dt.  Jucb»  dafs  er  feine  erften  Ve^ 
jbche,  die  geglackt  vtraren,  in  einem  Kol^ben  ge* 
niacht  batte,  der  bei  Rectificirnng  des  oleum  thy* 
mi  zur  Vorlage  gedient  hatte-  • 

2«  Untre  Verfucbe  fcbeioeo  etwas  meblr  ticlit 
Üb^r  die  Natur  diefes  Präparats  zu  verbreiten.  Die 
Hleinung  meines  Freundes  ,  belcommt  einen  beben 
Orad  Ton  Wthrfebeiolichkeit  durch  die  Umftlnde, 
die  das  Gelingen  beförderten« 

5«  Endlich  mufs  es  den  Naturforfchern  ange« 
nbhtn  f^n^  einen  leichtern  Weg  kennen  zu  lernen, 
cftefifts  Präparat  zu  bereiten.  Ungefähr  9  Theile  AI* 
kohol  und  5  Theile  Terpenthinöbl  mit  einander  gut 
vermifcht,  und  dann  übergezogen,  geben  eine Mi- 
fchung)  die  den  Erfolg  fiebert;  man  erwärmt  die« 
fen  priparir^en  Weingeiftt  und  löfet  wähiread  des 
Erwärmens  Kryftalie  ^on  falpeterfaurem  Silber  darin 
auf;  dies  giebt  eine  Aufidfang,  die  Geh  unter  allen 
UmftSnden  ziemlich  gleich  concentrii't«  Man  giefot 
Se  in  ein  gewöhnliches  Trinkglas  ganz*  warm  t  und 
ehe  fie  erkalten  kann»  fetzt  man  die  rauchende  Sa!* 
peterfänre  hinzu,  langfam»  und  nach  und  nach,  bil 
das  aligemeine  Aufbraufen  erfolgt.  Diefer  unfer 
Prozefs  ift  fehr  leicht,  und  trügt  nicht.  Auch  läfst 
fich  auf  diefem  Wege  das  detonnlrende  Silber  in  febr 
kleinen  Dofeo  bereiten« 
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£"£17  neuer  Seelnregen^   Mn^  ^^f^ften    Mai 

t%:o%j  in  M^hren^f  ^ 

(Aus  einem  Briefe  des  fierrn" freiherrn   VOH   JacqüI# 

r^  ^^  Jlch  glaube  Ihneo  durch  die  ficbi^tUefte  Mitf 
tbeiking  folgender  Nacbriohi  «tw4€  AogtediiMs  zu 
«rweifao» 

Zu  Stummem»  einer  Poftftatioii  von  Igla^ 
in  Mähren,  hat  fich  am  22ften  Mai  diefe^  Jalirs,  uo^ 
0Uhr  Morgens.»  unter  hefllgtm  roUendea  ponnerp 
«kl  betrScbtlieber  Steiprcsgen  efeigotfl.  Die»  Aero» 
Jttben,  welch«  hereb  gekoibmeii  find,  ftlMimett 
wieder  dem-  Jufeern  Anfeheu:  oaoh  mit  den  bisher 
hekannten  ganz  fitierein;  mehrere  derfelben  wiegeil 
^wifchep  4  M^^  5  Pfund.  Die  Herren  Directorei 
'deelcaiferlichenNaturalienkabinets»  ?on  Sehreir 
b-ere  und  von  Widmannftetteii,  werden  mor» 
gen  nach  dem  Orte  diefe^  neuen  Steinregens  abrel* 
fen»  um  die  nSherd  Ümftände  der  merkwairdigeii 
NaturerfcheJAung  prdentlieh  und  genau  auf^u- 
^^hipen*  \ . 

Den  Verfolg  tinfirer  galyani^rcben  Verfuche 
über  die  Metallifirnng  der  Alkalien  und  uqfrer 
Schmelzverfuche»  die  9um  Tbeil  euch  gelungen 
find,  erhalten  Sie  in  einigen  Pofttaj(en. 
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XI. 

Leii^n§fjer  in  Deutfchland* 
(Aus  dwm  Aug.  Anzeiger  äerDeutfihen,  softem  Feht,*  itot.) 


I 


n  öFF^nllichcn  BlSttora  wird  avs  Hem  Alex* 
Von  H a  m b ol d t * s  Reifenachrichteo  erzählt,  dafs 
die  Otomaken  ill' Südamerika  Letten  fpeiften.  Eine 
CefeUfebaft  wollte  an  der  Wahrheit  de?  Sachi 
tweifeln ,  die  ich  gleichwohl  aus  der  Mitte  toi 
Oeutfehland  beftätigea  kani^. 

An  dem  Kyjfhäufir  im  nördlichen  Thöriogea 
brechen  die  fchönen  Mablfteine  Bankweife.  In 
den  Ablöfungen  der  Bänke  fiüden  fiöh  öfters  H5h* 
Inngen,  die  mit  ^eimntrk  (?)  angefüllt  Bnd*  Dia» 
las  Steipmerky  (eine  fahr  feine Thoaerde  oder  Let* 
ten«)  wird  ton  vielen  Steinbrechern  auf  Brodge- 
fchmiert  und  mit  Appetit  verzehrt«  Sie  neonea 
ea  Steinbutter,  nnd  behaupten,  dafs  fie  einen  guten 
txefchmaök  habe.  Ein  alter  Steinbrecher  verficber* 
te  mich»  fte  fey  febr  gefui*d.  Ich  habe  ihr  zwar 
Iceinen  gitten  Gefcbmaok  abgewinnen  können »  in* 
lieffeo  f ohmeckte  fia  euch  nicht  fpblechta  oder  fiel» 
viehri  fie  hatte  gar  ^eineQ  Oefchmack«  Auch  ha- 
be ich  keine  able  Wirkung  von  ihr  gefpört,  wohl 
aber  eine  Sättigung«  die  mir  fonft  5  Semmeln  mit 
Butter  nicht  gaben ;  fo  viel  afs  ich  mit  diefer  Stein» 
butter»  die  ungefähr  fo  ftark  wie  gewöhnliche  Bot* 
ter  au%etregen  war.  Gäbe  es  viel  folche  Steinl^nt* 
ter/  fo  zweifle  ich  picht  im  geringften «  dafs  man 
in  Deutfchland  Lettenfreffer  finden  würde. 
Harzgerode.  Kefslert  Bergraih. 
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XII. 

Einige  Verhefferungen  und  Druek/ehlep 
zu    die/em  Bande. 


Seite  I,.  Zufiuze  uodVerbefleniiigeQ  cUeTei^Aufbtti 
betre/Fend«  flehen  S«  %SS  f.    • 

S.  43 1  Zeile  11 «  Tergleicfae  elsBericfatignog  S«  256 
und  309.  '  -  ' 

S.  S7,  Z.  1$.  Die  ZaU  der  Pochwerke  em  .Oberin 
liarxe  ift  4',  nicht  84»  wie  hier  durch  einen  Irrthum 
leht,  der  eüf  meine  Rechnung  zu  feigen  ift. 

S.  68t  in  der  Zeile:  Fßhr.  tftt  ÜM.^  f etase  in  der 
letzten  Spalte:  174»  ftatt:  170. 

S.  93,  Veb#r  die  Höhe  Göttingens  über  dem  Mee- 
rf  ▼ergl.  die  Berechnungen  dei  Herrn  Prof«  Hein* 
rioh  in  Regensburg  S.  4604 . 

S.  93|  Z.  7,  fetze;  170^  ftatt;  i6<jii  und  Z«8s  17% 
lUti:  ia4- 

S.iiOi  Zeile  n7er0igero</e,  fetze:  193,  238|  738) 
ftatt:  ia4»  241,  744« 

.  S>zo4»  Z.t  von  unten,  fetze:  im  Zink  ^^*E^  im 
Kupfer  +•£>  ft^tt  der  in  umgekehrter  Ordnung  flehen» 
den  Zddien« 

S.  339  f  Z.  9«  Die  i«  4ias  J^urmal  der  CAeime  eiivge« 
rückte  Abhandlung 9  euf  welche.  Herr  Prof«!  jPfaiF  üch 
hier  bezieht  I  war  damaUs  noch  nicht  im  Drucke  er<» 
fcbienm.  Sie  fleht  im  Septemberflucke  1807  diefes 
Journal«  I  welche»  nadbrere  Wooben  fpiter  eis  H^ft  z 
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Folge,  ih  der  die  Hefte  der  beiden  letaten  Bände  der  An- 
aalen«  laut  des  auE  dem  Umfcblage  gebenden  Datua 
•"«g^g^b^n  lind,  i&  folgende V  welche,  wegen  der  6e* 
fchicbte  der  in  ibnen  enthaltenen  Snedeckungen^  Uv 
4ii||i|ibalte|i  zu  wecden  Terdient :  ^r^.     ,    v   .•     . 

1S07  SeptHuhm»  aiitg«goben -i|Qi  JanHar  iftpg 

••-    Ociohff  •«»  •—  «m  loten  Februar 

Sgo8  Januitr'  —  •»-  -am  g^av  Mira 

^    'wr;    P€bru0r  »—  *-  am  aalten  Mära 

*  '    "'  fgoV  November  -•-•  -^  am  gten  Apnl      •   ' 

1808  M^rz  —  — t  am  asftan  Atira  J 

'  ."  :|ta7.1!>90fiffA«r  '  ^«^  — »  am  agib^  Mai 

H08  ^/T»/  —  — «•  am  5teii  Junius. 

Vhn  fieitt  Journal  ß&r  Oiami«  ü«  Bhylik  Ül  ää%S4pt0mbe9^ 
ftüök'ifio'^im  ApriL  (die^emscIagedmähteQeblen'JBii^ 
Erklärung  ^ge« midb  im  Mäi^,)  iuQtitak»rfiüeh%U^ 
hl  der  Mkie  MePf^  mid  bis  jetst  mebif  noch  «ickt  tr- 
(chienen. 

Seite  947.  Zu  der  hier  mitgetbel^ten  BBfekreibung 
der  unfichtbaren  Frau  errobien  bald  darauf  der  Colgeoda 
Zufatz  ^  gefchrieben  zu  B'riftol  den  Qten  Januar  18079 
gleichfalls  von  einem  ungenannten  Engländer ; 

.  „Sine  mit  der  hier  ftefaendeo  ganz  überein  (Brnt^ 
inende  Befehreibung  der  JnpifibU  Cirt  hatte  ich  fchon 
Tor  ^wei  Jahren  Herrn  Walker  i)berfchiekt.  Der 
VerfaETer  fcheint  nhsht  glü<}kli<Ater  eis  iek  im  Bnrathen 
der  Att  f  U  feyn^  w^e  das  nnfiehtbeta  Mädbheii  die  -Qm^ 
(elirphaft  ßeht.  loh  habe  das  Zinimer»  werin  fie  fleh 
Hl  BrflM  bt&ren  lied,  {brgfUtig  «dpec|i^t«  und  mich 
tftiTQn  öberzetigl,  deb  in  der  Wand  4ellelben  Jkein«  ük 
f^e  tlHt  eineni  GlaCs  bedeekf»  Oeftpung  gewed^  C^yn 
kann,  fls  in  der  Befcbreibnng  enguyaben  wird*  Vmm 
tier^^s  wurde  >ei  d«r  pick»  der^Ma^er  uiid  des  K^r 
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ibfuf  fivh  ^rdi  «the  MelQe  Oef&iunf  ntetrt  itUTtiM  der 
GeCeHfchaft  fiaben  feh^i^  laffen.  Da  ni«in  Freund  Herr 
Walker  mehaen  Brief  nicht -beantwortet  hat^  fo  fchfofa 
ich  ^  er  be^^wetfle  emweder  i\e  RkhtigKeit  tneinner  Be«'' 
tchr#ibüng,  oder  er  wKFe  ebenfalls  nick»  die  Art  axtza^ 
geben,  wie  die  GefellTchaft  bet  Charles  ScbattfteUi^B|p 
gefeh^en  wird,  oblchon  er  bald  d«zii  Mittel  geFuiideia 
baben  warde,  hätte  es  ihm  des  Nachdenkens  wevth^ge^ 
rchmnen«  In  der  That  hatte  ich  gewünfch^  dais  net« 
ne  Berchri|ibang  nicht f^edfückt  würde,  Weil  ich  vfnedm» 
' dem  fcarmlofen  ScbauHetler  fcbaden,«noeh  das  PubHeuiU 
i^in  ein  Vergnüge»  bringen  woüte ;  denn  ich  erixnier«# 
Blich  noch  recht  wohl,  dafs  Berrn  Thicknefa  .£m^ 
Ichleierung  einiger  folcher  Schaußellungen  uns  tnanchfS 
unfchuldtge  VergnugeA  entzog*  -«»  Die  Vorrichtung^ 
welche  ich  in  Briftol  »und  in  Bath  gefehen  habe ,  hatte 
•inen  lofeh  Rahmen  mit  S.Päf&en,  von  denen  der  Schau« 
Seiler  jedes  Mahl  7  aus  ihrer  Stelle  rückte ,  damit  iie 
keinen  Verdacht  geben  Cullteni  Den  achten  fand  ich 
aber  immer  unbeweglich  befeßigt,  und  das  war  immer 
derFufs,  der  nach  dem  Kabinette  2u  fiand,  in  welchem 
das  Terborgene  I^raucn2immer  fafs,  die  antwortete« 
Auch  warder  Atihmen  den  Mündungen  der  Sprachröhre 
gegen  über  mit  geflecktem  Papiere  bedeckt;  man  konn** 
ie  indefs  die  Vibration  an  den  Löchern  fühlen,  wenn 
jemand  antwortete,  und  es  zufallig  durch  einen  kleinen 
Druck  angefpannt  wurde«  Ich  glaube  nicht,  dafs  biet" 
oder  anderswo  das  Frauenzimmer  in  einem  K^ßen  ge« 
fefTen  habe;  diefer  fcheint  mir  ganz  überflüüfig  zu  feyn^ 
da  eine  ausgehöhlte  Stange  mit  einer  Sprachrohr-  Mün« 
dung  völlig  ausreic^hte.  •' 

Band  XXVIl,  S*  486,  2«  6  Ton  unten »  Tatze:  h$» 
reichern,  fiatt:  beruhten. 
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B€i  äiöCer  G^Iegrabttt  zeige  ieb  noch,  dureh  meh- 
rere Anfragen  vemnlalit,  an«  daCi  %u  Band  XII  der  An* 
luUen  ein  SuppUmentk^ft  ausgegeben  und  einzeln  Ter« 
kauft  worden  Ut  Diefes  Supplementheft  enthält;  den 
Titelbogen,  dat  AcgiAer  zu  Band  7  bis  12^,  eine  fyfte- 
natiEcbe  Ueberiicht  der  bis  dahin  in  den  Annalen  ent-< 
baltenen  Entdeckungen  in  der  Lehre  vom  Terftärkten 
Galmnismust  and  unter  mehrem  Abhendlungen ,  den 
»weiten  Thfil  Ton  Volta's  Abhandlung  über  die  gal- 
iram*Cche  Electricititt  Ergänzungen  zu  Herfchel's 
UnterluohungeD  über  Lieht  und  Wärme  der  Tonnen« 
Irahlen,  und  Davy's  und  Henrjr's  Untezfaohttn«^ 
gen  über  Licht  und  Wärme. 
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